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Vorwort,

Die darstellende Geometrie — schon seit mehreren

Deoennien geistiges Genmngut aller. Culturvölker— bflsitst trots ihrer

aobon vor hundert Jahren erfolgten Begründung als Wiawnschalt

eist Mit wenigen Jahren ein Werk, In welchem die Geschichte dieser

Wissenschaft den ihr gebührenden Platz erhalten hat.

Es ist dies das bestens bekannte, durch seinen systematischen

Aufbau ausgezeichnete Lehrbuch der darstellenden Geometrie
vom Geh. Herrn Hofrath Dr. Chr. Wiener, o. ö. Professor der

Mathematik an der Großherzogl. polytechnischen Hochschule in

Karlsruhe, dessen erster Band im Jahre 1884 bei B. G. Teubner in

Leipzig erschienen ist. In dem ersten Bande (Abschnitt I, S. 5—61)
didses von allen Pachm&nnem auf das beste aufgenommenen Werkes
hat der geschätzte Verfasser die Geschichte der darstellenden
Geometrie aufgenommen und bringt — wenn auch in gedrängter

Kurze, so doch mit Berücksichtigung aller Fortschritte in dieser

Wissenschaft — die wichtigsten, alle speciellen Gebiete vertretenden

Werke Qber darstellende und projective Geometrie zur Kenntnis

des Studierenden.

Auch in den Werken »Die darstellende Geometrie, Leipzig 1871"

(U. AuH 1875, III. Aua. 1883-88) von Herrn Dr. Wilhelm Fiedler,

Professor am Polytechnicum in Zürich, »Cours de Gfom^e descriptive,

Paris 1880" (II* edit. 1886) von Herrn A. Mannheim, Professor an.

der ficole polytechnique, und „Darstellende und projective Geometrie,

Wien 1882—8n" von f^crrn k. k. Regierungsrath Dr. A. G. V. Pesch ka,

o. ö. Professur der darstellenden Geometrie an der k. k. technischen

Hochschule in Wien, fand die Quellen>Liieratur die ihr gebührende

BerOcksichtigung.

Die SegrOndung der descriptiven Geometrie als Wissensohaft

und ihre Pflege in Prankrei«^ bat in M. Chasles Werken «Apercu

historique sur l'origine et le developpement des m4thode$ en G^mätrie,

Bruxelles 1838* (!!• edit. Paris 1875) und „Rapport sur les progr^s de la

Geometrie, Paris 1870" eine recht eingehende Besprechung gefunden.

Durch das Gesetz des Nationalconventes der ersten französischen

Republik vom 30. October 1794 (0. brumaire an III) wurde die Er-

richtung der £coie normale in Paris beschlossen, und der größte
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französische Geometer des achtzehnten Jahrhunderten, Gaspard
Monge erhielt die isriaubnis, die von ihm begründete descriptive
Geometrie, welche er bis zu diesem Zeitpunkte als Staatsgeheimnis

wahren musste, öffentlich £u lehren.

Am 19. Jänner 1795 trat Monge im Jardin des plantes su Paris

vor ein aus 1600 hochbegabten Zöglingen aus allen Departements

Pranicreichs gebildetes Collegium, um zuerst dieses in die descriptive

Geometrie als Wissenschaft einzuführen.

Der hundertjährige Bestand der darstellenden Geometrie

als Wissenschaft, ihre auüerordentliche Verbreitung und hervorragende

Stellung im Lehrplane der Real- und Gewerbeschulen und der technischen

Hochschulen aller Culturstaatun, sowie die h u n d e r Lj a h n g e Wieder-

kehr des Geburtstages von Jakob Steiner, des gröSteo Geometers

Deutsehlands und Begründers • der projectiven Geometrie,'

warm die Ursachen, welche dm Verfasser cur Veröffontliehung dieses

Werkes veranlassten.

Der Verfasser fühlt sich ^chon an dieser Stelle verpflichtet, den

Herrn Geheimen Hofräthen Dr. Christian Wiener, o. ö. Professor

an der Großherzogl. polytechnischen Hochschule in Karlsruhe, Dr.

Moritz Gantor, o. ö. Professor an der Universität zu Heidelberg

und Dr. Oscar Schldmilch, em. Professor der höheren Mathematik

an der köni{^. lechnisdim Hochschule in Dresdm, sowie Herrn A.

Mannheim, Oberst im fransösischm Artillerie-Corps und Professor

der deskriptiven Geometrie an der Ecole polytechnique zu Paris, und

Herrn Dr. Gino Loria, Professor der höheren Geometrie an der

Universität zu Genua, ferner den Herren k. k. Regierungsräthen Dr.

ü. A. V. Peschka und Joh. G. Schoen, o. ö. Professoren an der

k. k. technischen Hochschule in Wien, sowie den Herren Hochschul-

professoren Karl Pelz in Graz ynd Franz Ruth in Prag für die

Zusendung wertvoller, wissenschaftlicher Abhandlungm und iftr das

Interesse, welches Sie diesem mathematisch -historischen Werke ent-

gegm brachim, seinen verbindlichstm Dmk aussusprechen.

Indem der Verfasser sich der angenehmen Hoffnung hingibt, allen

Freunden der darstellenden und projectiven Geometrie mit

diesem mathematisch-historischen Werke einen zeitgemäßen und er-

wünschten Beitrac: zur Geschichte dieser Wissenschaften geliefert zu

haben, dankt er dem bestens bekannten Herrn Verleger lür die sorgfältige

Ausstattung dieses Werkes.

Brünn, den 18. Märs 1896.

Der VerfasMT.
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MONGE
DER BEGRÜNDER DER DARSTELLENDEN GEOiMETRlE

ALS WISSENSCHAFT.

1.

Sinleitung.

1^ gioaftrto «Mwlyth)« 4«fMif m |m» «m
4m fHÜH ptlnlpalM 4» IMaMlto» —MwMii, p—ttjn
Im iifctiM «MUt 4«m* Mal «ml alMtMliw mb
•rtlllMi fM U MM to ImMN, Noritar« «t I'arltb*

m<tfq««.« Monra(17»ft).

H nndert Jahre sind vorüber — Bcitdem Gaspard Monge
durch seine öffentlichen Vorträge über descriptive Geometrie An

der £eole Bormale in Paris die daritellende Geometrie als

WlaeefliehAft begrilndet hatte.

Dieae Yortric^ toü SteDogni|ihea niedergesdiriebeii, bilden den

Inhalt seines bertthmten Werkes nG6om6trie deseriptire*; wekhes
im Jahre 1795 veröffentlicht wnrde.

Im Drucke wurden Monges Vorlesungen zuerst in den „Leijons

de geom6trie descriptive, donuees ä rßcolc normale,
publikes d'abord en feuilles, d'aprös les stenographes;
Paris au III" und, von ihm revidiert, in dem ^Journal des f^coies

normnles» an m* (1796) veroffentUoht

Strenge genommen reieht die wiaMitohalUiefae Begründmig . der

daritellenden Geometrie, die naeli Irandert Jahren ein onenehfltter*

liebes Fundament realiatiseher Mdnng geworden ist, noeh am weitere

drei Deoennien, also bis znm Jahre 1765 znrttck, da Monge schon als

Profeaaor der Qenieaohnle m Mtei^res diese Wiasensehaft in ihren

1
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Grandlehren begi-ündet hatte. Doch wurde Monges desciiptive
Geometrie als Staatsgeheimnis betrachtet, und das damals so mach-

tige franzöBisohe Geniecorps hatte Monge durch dreißig Jahre nioht

gesteltet» Uber Mine BHbitog elwa» sn verdffeiitlioheiL

Brtt dw GeielK des NatioiialeoiiTeiiiee Tom 9. bminaire an III

(30. October 1794), durah welches die Errichtimg der ßcole normale
in Paris beschlossen wurde, gestattete Monge^fibor seine deeeriptiTe
Geometrie öffentliche Vortrnpre m halten.

Gaspard Monge wurdt am 10. Mai 1746 in Beaune, einem

burgundischen Städtchen im Departement C6te d'or, geboren. ')

Sein Vater, Jaques Monge, war ein bescheidener l^iaiidulsmauu,

der tkk aeUMl barte Enibehningen auferlegte, um seine drei Sohne

auf die gelehrte Sehnle dieaer Stadt sn sebiotcen, welche daauls von

den Oratoiisten einer Yvm Oardinal Bernlle im 17. Jahrirandert in

F^iakreieh zur Hcranbildnng gnter Kaaieliedncr gestifteten Btfider-

sdisit — geleitet wurde.

Die drei jungen Leute Gaspard, Louis und Jean Monge
machten der sorgenden Liebe ihres Vaters kcmu .Schande. Louis
Monge wurde Examinator der Marinezögliuge , Jean Monge Pro-

fessor der Hydrographie an der Marin^chuie zu Antwerpen, nnd

Gaspard Monge, der ilteste von ihnen, der Begründer der dar-

stellenden Geometrie als Wissensohaft, brachte es bis snm Marine-

minister. Als SdiSler der Oratoristea-Sehole in Beanne trag Monge iu

' allen Fächern die ersten Preise davon und benutzte die freie Zei^

welche ihm die literarischen Studien an der An'^talt übrig ließen, um
sich in den angewandten Wisscnschi^ten und Künsten an s/u bilden.

') 8.! M. BriBBon. Kotioe hittorique tur ÖssparH Monpo. Paris 1818. —
Charlei Dapin, Essai hUtorique »ur Im serviooB et ins travaux aoientifiqaes de

Gaapard Hoag«. Pwli 1819. — Trsnf oii Arago; Oaipard Moage, biofiapblo

lue on s4anoe publique de l'Aoadimie des aoienoes, le 11 mal 1846. (OenTres oom-

plfetes dl? Fran^oiB Arago. Vnnn 1R54. Tome deoxitaie, pago 427—592). — Pranz
rag OB Bämmtiiohe Worko. Deutsche Originalaasgabe von Dr. W. Q. Haakel.

Ldpstg 1854, pag. 846—484. — M. Obaiiee, Aper«« Ustorlqoe rar Porgfa« «I le

d^veloppement des ra^thodes on gdomötrie, BruxelloB 1837. (Soconde ddition, Paria

187S). „Ilistoiro do In g^om^trie" pag. 188. — Geeobiohte der Qaometrio von M. Cb al-

les, aas dem Fransösisehen Übertragen dorob Dr. L.. Sohncke, Halle 1888, pag. 185.

— M. Ohaalea, Bappott aar ka pragite ta la g<OM<(ria. PMria mt, pag^ l;'

8, 7 eto. — pag. 876. — Dr. Christian Wiener, l ohrbuch dor darstollnndrn

Qamnetria. lieipiig 1884, L Bd., pag. 86—88. - August Heller, aeschichte

dar Phyitk. fllat^M IM«, II. Bd., pag. BSS—»89. — .Übar «Ha Pariser polyteeh.

idsebe Bcbule", Vortrag, gehalten Ton G. O. J. J scobi, am 22. Mai 1835 in der

phys -Bkon. OpRollschart zu Kfinip'fbfirfr ''S a ' f^. H. ,T Jnrfibis Of Hfimmelto Werke.

Herausgegeben auf Veranlassung der köuigl. preuaaiBohon Akademie der Wissen'

lohafiMi TOD WalarttaH. VIL Bd. Bvlin 1881, pag. 856), eto.
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Siduni mtt vieiulin Jaliien ooiurtniiarle der.ftiigdieiide ZbfßSmg dtr

Blielorik ehie Fenenpritec, wel«h« das Erstunnen der Ftohmänner
crrefTte. Bald darauf entwarf Monge mit Hilfe von gelbst verfertigten

Wiukelmess - Instrnmenten einen ausführlichen Plan seiner Vaterstadt,

der in der Bibliothek zu Beaiine .«ufl)pwahrt wird, und im kleinen Mail-

stabe gestochen I eine Zierde dei> bistumchen Werkchens von Abbe
Oandelot bildet Die OrAtorieten von Lyou, welche sich von den

lierromgeiideii Leutoiigttn dei Monge mit -elgeneii Aogen ikbenEengt

iMtten, beriefen deneelbeii dmIi ihrer NiederitHoiig und ttberlmgeii

ihm sofort den Lehrstuhl für Physik. Der Froleaeor der Physik an
der berühmten Lehranstalt der Oratoristen zu Lyon war er^t sechzehn

Jalire alt, und diese bemühten sich, ihren Liebling für den Orden

selbst ui gewinnen. Monge war auch l)ercit iu den Orden einzutreten,

als ein Brief seines Vaters, der den Sohu auf seine unvollständige Bildung

ftr den geistlichen Beruf ajifmerksam gemacht hatte, ihn veranlasste,

diese» BnlMhlaae feilen sn iaeaeii.

Monge kelirte in seine Vatenladt snrHek nnd M tber Anrathen

eines ObeAflientennnto im ftnniSsiBeben Genleeorps, der den graften

Stadtplan von Beanne nidit going bewundern konnte, in die MiUtfo^

sehole zu M^zifercs ein. M^iöres, die Hauptstadt des fhuusSeisehen

Departements der Ardenncn
,

liegt wenige Kilometer .nordwestlich von

Sedan, am rechten Ufer der Maus. Dan Städtchen, etwa 50(K) Einwohner

zählend, galt im Mittelalter für einen der festigten Plätze Frankreichs

und ist durch seine tapfere Vertheidiguug (iö25) unter Bayard auch

histofiseh bekannt

Hier war im Jahre 1748 nnter dem Minister d'Argenson. die

berUbmte Qeniesciinle von Mtelires gegründet worden, die sieb eines

koben Ansehens im Lande erfreute, das sie zum Theile Mich dem

tiefen Geheimnisse Twdaukte, in welches sie sich hüllte. Die Zahl der

Zöglinge betnig zwanzig und WMrrle alljührlich zur Hälfte erneuert

Die zehn absolvierten Zöglinge erlm ltcu deu Rang von Qenielieutcuants

und hatten die Fortificationsarbeitea in den zahlreichen Kriegsplätzen

Frankreichs zu leiten. Mit dieser Geuieschnle in Verbindung stand eine

HOftsebnle (nne snoenrsale) aur Heranbüdung von praktieehen

Weikmeistara. Die Sehüler dieser HOftanstalt hatten die elementaren

Prindpien des algeibraisehen Oaleüls in der Geometrie zu lernen, sowie

sich eine gewisse Fertigkeit im Zelehnen nnd die Kenntnis der Bau-

constnictionen in Holz und Stein anzueignen. Sie mussten femer mit

den TTänden aus nassem Gyps Tplätre gache) Modelle von allen Con-

atruction^^theilen und Gcwölbestciuen antertifi^eii , welch^^ in der mili-

tärischen und biirgerliüiien Baukunst üblich waiuu. Die Autnahme der
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Schüler in diese Hilfsschule war wohl keinen Bedingungen hmsichtlioh

der Geburt oder des Vermögens unterworfen, aber was auch ihre

Fähigkeiten sein mpohten, so konnten sie nie — selbst auf den be-

sebeideiiea Bang eines Unteriientenants im Genieoorps Anspmeh maoiien.

Hingegen wuden die Zdg^inge des hSheran Gnnes nnr dann nm
Examen zugelassen, wenn sie den Beweis erbnebl liatten, dass ihre

Vorfahren adelig gelebt hatten (que lenrs p^res avaient vecn
noblem ent), d. h. dass sie sich nie mit irgend einem Zweige des

Handels, der Industrip nnrl di i Fabrikation abgegeben hatten. Nur die

Fabrication von Glas und Flaachcu, welches die Verfassung des Reiches

in jener Zeit den Edelleuten (gentilshommcä verriers) geblattete,

bttdete die einzige Aosnalime.

Infolge dee Standesonteneliiedes dieser beiden' Sdralen gaben die

privilegierten Zögiinge des höheren Gurges — in hoehmQtfaiger Weise

aaf das Modelüorr n anspielend — der praktisdien Sehole den Namen
Qipsflehnle (la Gäche).

Da Jacques Monge weder von seinen Renten lebte, noch eine

Glasfabrik besaß, im Gegentheil — um die roaterielle Lage seiner

Familie zu verbessern — es nicht verschmähte, den borgundisohen

Hansiyaiien Messer und Scheren za schleifen, so wurde sein hochbegabter

Sohn Onspnrd imnaeiisielitlicli in die Gypssehnle Tonetet — mit der

HoAmDgi seinem YaAeilande einst als besdieidener Baaanlbelier einer

Button oder eines Vorweikes Dienste leisten in können.

Zu jener Zeit bildete das DeHlitren eines Festongswerites, d. i.

eine solche Anlage desselben , dass es in keinem seinor Tlieile einer

directen Bestreichung spiten« der Ar^iHeric fies Bela:ß'erer« ausgesetzt

ist, eine der wiehti^Hten Ilaiiptauf^-alicii der Militär- Ingenieure. Die

Methoden, wclclie damals zur LoKuiif; dieses beriilimten Problemes zur

Anwendung kamen, bestanden entweder in unsicherem graphischen

Probieren, oder worden mittelst langwieriger Bedmangen dnrohgeAhrt,

>n deien AnsfSlmmg nur m oft die nnglttekUeben Z5giinge der Gyps-

sefanle vonrandet wurden. Dieser Lunuproehnshme entgieng sneii Monge
nieliL Doeb ISste der jnnge Geometer seine Angabe nach seiner eigenen

Methode in so kuraer Zeit, dass der Obercommandant von Mtei^res

die Auflösung- als eine fliiehtipe, ja leichtfertifre bezeichnete nnd sich

auch weigerte, iu dieBell>e Einbicht zu nehmen. Vi igubiich wies Monge
daraiit hin, dass er seine Aufgabe nioht nacii der gewöhnlichen, lang-

wierigen Methode, sondern naeii seinem eigenen und rasch zum Ziele

fahrenden Vecfaliren, gelSst habe. Die B(istindig|teit nnd Cfieherfaeit, mit

weleher Mo nge sein nenes, reingeometrisehes VerfUven in Sehnti nalun,

Tonmlasste den Obereonunandanten dem wledeiliolten Andringen des



1^

jungen, ihm imponierenden TiOgWn^ »*^™g"%fn vod ia die AnflAmg
der Aufgabe Eicblic-k m nehmen.

DieHti» Beispiel allein zeigte dem strengen Obercommandanten
von M^^res, welche großen Vortheile die Geometrie bei der Aoflösang

dir wiflihtigilan ProUnie, die mT- Offentliehe Bauten beliehen,

gswUm ktae. Momgei giapliiMke Melkode fioid Aimkeiiiiitng, nndm LoliM ttt wm» geude Erinduig eiUell er in Jalin 1766 die

MIe eines madi^iialiwlien RepeHton (R^p^titeur de math^m»*
tiqnes). Von di^em Zeitpunkte an, wo Monge als Repetitor an der

Oenieschole zo Moires m wirken begann nnd mit Hilfe eines hervor-

ragenden mathematiBchen Talente» »eine rein geometrische Methode

anf die Lösung analoger Aufgaben auwendete und verallgemeinerte,

datiert die wisBenechaftliche Begründiiiig jenes Zweiges der angewandten

Maftematik, den er troti seiner Wiehti^ait flr das «MUflbe Leben

dank dreiKg Jahn vendiwaigai unnte^ ud weieher heile imler den
NaiMi der deaeriptiTen nnd dargtelleaden Oeemetrie an

den Mittelscbnlen mit reaUstiaehem Bildongsgange ond an dea taoh-

isehen Hoehscbulen der ganzen Welt zum Vortraore gelangt.

Monge gelbst hatte eine ganze Keihe von gewaltigen HindernisBen

zu überwinden, bi« er da« Chaos Yon heterogenen Methoden, welche

tiam^lM zür Anwendung gelangten nnd das Asyl eines geheimnisvoiien

Aapiriamu büdeien, beaeitigte «nd an deaien SteUe die einfiudie nnd

illsiBaMiDe Melhede laiiMr »Oftoa^trie deaeriptWe« aeHte.

Hb iB dieiein Zeitpunkte wmde das orthogonale Projectiona-

erfahren der darstellenden Geometrie, deren Uterarisehe £nt-

wiokehingsgesobicbte bis aaf den rönusehen Banmeister Yitruyini
sorfiokreicht, tou den Baumeistern, SUmmerleaten, Steinmetzen und con-

stmierenden Künstlern überhaupt nur empirisch, sozusagen handwerks-

mäßig, und nicht auf matfiematiBchen Prindpien mhend, angewendet.
')

Die Emst großartige ond eomplieictte BMten, wie die Tempel der

AlteB, aas behanenea Steben hemoldleii, ist ohne Anwendang dea

Qtiind- und AofinwfcrtdireDB gaaz nndenkbar.

Wie bekaan^ erregte Mhea der des Tempda R Jenialem,

den Konig Salomo 1000 vor Christi dnroh die Tyrer ausführen ließ,

die Verwundemng der wenig knnstgeübten Juden. Aber auch die wunder-

baren Bauwerke der Ägypter, darunter insbesondere die Pyramiden —
deren größte und merii.würdig8te bei dem Dorfe iiizeh, vom König

Olieep% detsea vierte Dyaaalto mm 1686 Ua 810t regierte, eibaal

needen idn loi], and die adt Jehitaaenden dae CMMi eiaee jedoi

0 fki Ohr. Wieaett Lshrtasfc der dant Otamslfli ptf. &

. ij . _ d by Google
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BtmUaaitin mit ehriiircbtsToliem JElrstaanen erffiUen ~ koimtea amn5|^<^

ohne gewisse Kenntnisse praktisch-gMUietriMlMr Opeiationen aasgeltttt

wate» So biMen nadi cl«ii sorgfältigen Metnuigai te «agÜMliai Aatro-

DOmen Pi»sBi Smylh*) die »SetaflidMii der CheoiM-PynMnide aut

dem Horizonte mit überraschender Genanigkeit einen Winkel von 51*50*.

Es ist historisch erwiesen, dass schon den baulichen Anlagen ^er

Ägypter Zeichnungen nnd Wime zngrnnde lagen, mit Angabe der Maße

nach ganzen Zahlen und Hnichen, von welchen sich mehrere aoi

Papyros gemalte Plane bih auf unsere Tage erhalten haben.*) Sowie

der Anfang aller menschlichen Kenntnisse, so ist auch der Ursprung

der Geometarie ^ IbeAMpt in das graaestt AUefdnnn n TenetMO» «id

in jenen der Zeit nieh imangebbnren Peiiota der meneeUidien bifp-

wi^efaug n lachen, in welehen dm ente Erwachen dee Selbs&ewnMt-

leju zn finden wäre.

'

]>er römische Baumeister Vi tri vi ns*), einer der hervorragend-

sten Agjimensoren Rom« nnd Verfasser von zehn Büchern über Ardntektur,

die veniiiithlich im Jahre 14 vor Chr. vollendet wnrden nnd dem Kaiser

Angustus zugeeignet sind, gibt oud als Schriitsteller in diesem Werke

die ersten Nnehmditen ttber die Denrtellnngeweiie der Alten. So hat

well VitruTS Baaknnit (L Bnek, S^. Cap. ud VIL Bndi, YonroiQ

nent Agntlinrebai tn Athen, nie Asehylne (5S6—4&6 tot Chr.)

1) 8.: Sdladbufk TtaansUoM, «al. XXm. fut % ISSS—M «ad veL ZXIT.
pari. 2, 1865—68. 8. a. Dr. H. HackAl, Zar OMchieMs dtc MsHwrtIk Im Allir>

Amm aad Mittelalt«r. Leipsig 1874, pag. 71—76.

•) 8.: B rag toll »über die Webheit der altoa Igyptor." DMliohs Rtfa«,

T. Jakrgang. Jlaner 1891» pag. «7, «od Brngeoh, Htotair« dntgypH Ii^ipslff t>M*
*) Über den ürsprog «ad die Eatwickelung der Ocomotri« rerweiiett wir

•uf die matbeBatisek'UatoriMhea W«rka Toa: M. Moaluola, Hittoire daaaaUid*

safiqM«. Parit ITM, %m» L «t IL «ad 4i« Mdm flapplsmsalblafc tcb da la

Land «, 180t. — A. Kiilaaiv flaachiahte der Mathematik. OSMagw im.
M. CliaBle«, Aperria hittoriqn« inr 1*ori^ine et le d^Teloppeseat des m^tliod«« «n

gtemitrie. firuxellet 1837 (»eoood« ^difctoa Paria 187&); deotaefa tos Bohaeke
Halla 1888.—V. Caatar, SaklM «ai laia Jakrteaiirt^Iidpaif 1887.— a A. Brat-
ohneider. Die Geometrie nnd die Oeoaiater Tor Enklidat. Leipng 1870. —

H. Sater, Oeaebiehte der BathematiMbea Wianeniiehaft^T). T. Bd. Zürich 1878,

ILBd. 1875. — H. Hankel, Zar Oeeokiokto der. Mathematik im Aiterthom und

MttMallar. Litpalf 1874. ~ X. Caator, TailaMngaa «bar OaaahiaMadar Maiha.

matik. T. Bd. Lnipzig !8S0, TT. Bd. 1892 und TTT. Bd. 1855. — Emil Weyr, ,Über

die Oooaietrie der alten Ägypter". Yorirag, gekaiten in der fulerüttbaa Sitraag

dar katoariiohaa Akadeiala dar WÜHanaehaflm in Wlaa aa 19. Hat 1884 ala. ata.

«) 8.: X. Ca n t o r, YorleeoBgvB Aber Oeaohickla der Mathaaiatik Lelpiig 1880,

L Bd. pag. 46!. ~ C h. Wiener, Lekrbaok (Oeeehiekfe) der dAratellanden Oeometrie,

Leipsig 1884, pag. 5 und 8. — 8. a.: M. Cantor, Die röaiaoken AgriaMOMrea,

Laipsig 18T6k aad ,MMlaahaItidmaoit*, baraoigegekaa lad «ikllik van f. Blas«,
K. LaahaiaBB, aad A« Badarff. Bariia 1849 aad 1889.
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das Tranerspiel zur AnfTfllirong brachte, die SchanblUme derart her-

gestellt, daää alle Linien einem Mittelpnnkte, Centrum, entsprechen.

Hiedoreh ?eranla£8t, schhebeu Demokrit and Auaxagoras über

dmuenwn Gegenstand.

Die P«i«peetiTe *) gieng ans tei BedÜifUMe der Malen! herfor

nd lehon die Optik &m En klid (etwa 800 toi Chr.) und des Helioder
ton Lenne geben toii derijuieht Piatons aus, dass man die Gegen-

elinde nuttelst vom Ange ansgehender Sehstrahlen sehe. Die Werke
von Witelo (latVitellio, etwa 1270), Roger Bacon (1214— 1294)

and von Ramus (Pierre de la Kamee, Parin 1567) sind der Optik,

des Eüküd nachgebildet. Nicht nnerwkhnt kunnen wir die Erfindung

der stereographischen Frujection dareb Hipparcii iaitaen, der dorcb

eoine nelnM»Mien Fonobnigen nm 161— 126 vor CShr. ndi den

Nanen dee Sehflfiftn einer irinemehelHiahen Slemkande enraib.

Die PenpeedTe, den Abendlende dnreh Übersetnmgen der Optik:

»Opticae thesaarns Alhazeni Arabis libri Vn" des später in

Ägypten lebenden arabiRchen Mathematikers Ihn Alhaitam') flat.

Alhazen, gestorben 10.''8 in Kairo), bekannt geworden, bildete von

der zweiten Hälfte des 13. J^rhundertes einen regelmäßig wieder-

keiirenden Gegenstand schiiftsteUeiischer Thätigkeit So schrieb äber

PerspectiTe «neb der Ordenagenoen Bneoi^ derFnuAaiHr Johan-
nen Peekbam') (let. Piaanne) aaa BmusL, gealoilMB 1992 ab
niehef Ton CnnlertHify. Peekhnme «PerapeetiTe eomninnla%
efalAnnag ans der Schrift Alhaiens, erlebte nnzahlig viaie Auflagen

rnid wurde in den folgenden Jabrbnnderten gcndem nkadesiiaeiier

jLnt&den f&r Uniyeraitäts-Vorlesangen. *)

<) 8.: Poadra, Hiaioir« de 1& P«r«p««tiTO ueiaBDe «4 Bodarae. Padt
WieB«r, Lfthrbiudi (OMokidito} der djurttellmidMi OMmatri«, pif. 5—ei.

1 &} Oaator, Twtoiogw,M L fH- «7?—«M. - HalUr, 6mM>bli
Ist PkTBik, 8*att|^art 1882 Bd. I, paf. IST—168.

*) S.: Oantor, Torl««ngw» Bd. II, peg. »-M — HaUa^> OsseMsbte
dM Fkjnk. Bd. I, p«g. 107.

'
- 4) Dt> wtf slrsdsMliabM TeriiiMtw abt> Twipssti?» «wdsa vahrMMa-

lieh ernt in der Mitto do« dreizehnten jAhrhnodertea an der TTniTorgiUU za Oxford

gehAlton. In dem atadieaplws der Pariser Uidvenitit tob Jahre 1854 flades wir

aedt kaiae ordeBtlichan Torlaean{|:en ftbar MaftaasUk. Das Olaiaba gilt tob dar

Im Mm 1»4 ia Keapal fafrOadatea üniTardlit Int IMe Mm aa dar üal-
Tenitlt xn Paris die mathematischen "Wiisensohaftan »ehr BerQoVsichtifpjng , aber

aoekt im MehsehatoB Jaltfhvndert geoOgto ein Kid statt dar PrAfoag, der Baooa-

liMvte habe aiaa.Totlaiaaff abar dl« saeha «nlaa BBahatr da« loklid gaJiflrt.

(B.: Oaator, Yorloaongaa, IL Bd., paf. 80, 80, IfT.)

An der ^«^flndeten Wiener TTniTBT«!tlt wurde »ehon nach den Satirmpau

TOB Stadiai^aiire 90 «PerpeetiTa commuais" in ü Laotionen Ar fUnf C^sohaa

.wtstwgw. INiSs Twtiafs Usllm 1414 dsr Magtüit dar tNhn Kiails fabaae

. ij . _ d by Google
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OlmoU di« Kmirt» anf cIucid Zciduiiiiigsblatte «Ue TollkonMi
eiklirlMUPNi Körper darznstenen, dags davon alle MaBe dieser Korpen
abgenommen werden können, mit der Entwickelune- der Ranknngt

gleichen Schritt halten masste, so ist ans in Dentschland doch erst aoB

dem 16. Jahrhunderte nur die SchriA de» hervorragendsten Kttnstlers

dieses Jahrhunderte«, Albrecht Dürer, bekannt, dessen berfihmtes

Weik im Jahre 1525 isNttmberg unter diem Titel: «Underweysang
der meamag mil dem Zirokel ttiid ricktseheydt in Linien
ebenen nnd gantien eorporen* endüen.^

Der berühmte Nürnberger Maler bestimmt in feinem Werke das

perspectiTische Bild eines Gegenstandes nach der sogenannten Dnrch-

stoßmethode ,
bei welcher die SetistiaUeopyrimide mit der Büdfliobe

xnm Schnitt gebracht wird.

Die^e Methode der Bestimmung perspectiyigcher Bilder finden wir

zuerst im Werke ,de pictura 1446-" des gelehrten italienischen Baa-

mdaten Leon BattiaU Alberti, (1404—1472). Sie wnrde ren

dem beifihmten Maler Leonardo da Vinoi (1452—1519) in aeinem

»Trattato della pittnra" betilgiich der Teqingnng der pcfspee-

tiyischen Bilder venroUkommnet, und auf dieser Grundlage des Wissens

erhoben sich die großen Meister Italiens Rafael, Michel-Angclo,
Titian, Paul Veronese etc., deren ansterbbclie Werke die ganse -

ci?ilisierte Welt bewundert

Im Jahre lt>öÖ iohrte der irauzüaiäche Mathematiker und Geometer

Desargnes (Manibre nniTeraelle de mettre en perspeetive

lea objets, eto. Paiis ICKMQ die OoerdinalabMeihode in die Penpise-

tive ein, welche MeOede im. aeinem SekUer Boaae» Pioteot der

apeeÜTe an der Schule der schönen Kfinste in Paris, eifrigst yerbreitet

nnd gegen viele Angriffe bezüglich ihrer Richtigkeit, Allgemeinheit tind

Zweckmäßig:keit vertheidigt wnrde. Der Streit bezfiglich der Riehti^eit

der Desargu es 'sehen Coordinaten-Methode nahm solche Dimensionen

an, dass sich selbst die französischen Behörden in di^e Streitigkeiten

mischten, and Bosse wurde es verboten, sidi in seinem Cnrsns ttber

PcnpeedTe an der kSnigliehen Malemelrale m Paris der Deaargnea-
sehen Methode n bedienen — trotedem sie sebr genau war.

Gmndriss nnd AnfHas bildeten nun ttwr kondert Jahre die wesent-

lichsten Bedingnagen nr Oonalnietion per^eeHfiaeher BUdsTi Ui der

T. 0«Banden. Für »eht LdotiooM flb«r ji^rimas über EacUdiB" xaUU maa «iara

QroMhen, ffir 24 LeotiODen „Qa«taoT sequeutAt Ubri EuclidiB" fünf Gh>oselk«]|| hlii-

g«g«a koatoton 104 Laetioaen ^PlLjaiDorum" an d»x daauligen artudaehaD FsMÜtlt

«ia« OiMm. (•.: J, As«k¥ask OnMOM im WIm« VoIfwillH Witt laiBk

pag^ $61—85S, und Cantor, YorlMuni^n, IT. Bd., pag^ 161.)

1) 8.: Oantor, yorlMaafta« IL Bd., pag. 481.
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bertUunte deatoohe MatbemKriker and Physiker J. H. LamheTt (1728

bis 1777) in seinem Werke: „Freye Perspectiye, oder Aowei-
Bang jeden pergpectiTischen Anfriss Too freyen Stücken
ad 4»li»e Orindrisa t« TerfertigeD. Zürich 1709" die gegeu-

wirtig ttHdie PenpediTe 1»egrttiideto. 0
Wm die KuHt, Uhne nd eomplidcffte Gewülbe aMofllurw aa-

Maagft» io itud diese MhoB im 16. Jahrhimdflrt in DentedilaBd uf
dner sdir hohen Stufe, and es nntertiegt keinem Zweifel, dasa nneh
die Knnst des Memsens and Anfreißens den Steinmetzen jener Zeit

besonders geiäaäg sein raasste. Wi^rscheinlich brachte es der damalige

Zunftgeist mit sich, dane die Mess- und Aufrisskunst uuter eidlichem

Siegel als Zonftgeheimiuti gewahrt werden musste, and ao kam es, dass

it d«iB Untergänge der deateebeii SteiuBetacaill HMdi dieses Geheimnis

begnbea wmde.
Diese Geheimhaltung dner Kunst darf ans siebt fibenfMdua, denn

zwdhandert Jahre später begegnen wir noch einer interessaatefOl

Geheimhaltung, welche im Corpsgeist begründet, die einzehien Trnppea-

korper im französischen Heere Tfranlisatf^ sich ihre Erfiadimgea gegen-

seitig zu verfaeindiohen.

Im 16., 17. and 18. Jahibandert waren es die Franzosen, welche

in der Steinmetzkanst Herrorragendes leisteten, and bei welchen wir

Meh die enten SehiiftMer ftber Staraotonie Anden. Pkilibert de
rOrae, Almoeenier Heinrieh IL rom. Fnmlareleli, beaibeitote ia

aeiaeni Werke: »Traiti de Tarchitectore, 1576" zuerst die Auf-

gtben dee Stoiasehnittes schriftsteUeriseh. ^ Ihm folgten Matburin
Jonsse: »Secrets de l'architecture, 1642" und P. Derand in

seinem Werke: nl'Arohitecture des voütes ou Tart den traits

et ooapes desTotiteSy 1643% welche beide den Steinscbnitt mitteist

*) Zn onrihnen «In» noch Broak Taylor! P«l«p«etiT«i ,N«w prinoiplsK

•f Ummr ftnfvü^", w«leiM 1716 ! Lond— twahka aad m»kitmtk9 Htm-
silina «tfahr.

* Anmu : In diacoB Jahrhudert faad di« fral« P«rap««liTe ihr« weitare «•-
bndanf durch Govslaary (Odondtria perapeetiv«^, Psn« 1898), Adh^mftr (Tmitd

do perapeettT«, UBdaira^ Paria 18S8), da la Oonrnarie (Trait^ da parapaotira

lislilil^ Ms 18Bf), Sskrelbar, (Matoitoakt Pwtpaetlv«, Kwtanha liM^ Hasak,
(Dia aal^jactiTa Parapaotire, StattfaH I879X Mwia darch mebrere benrorragande 8atar.

r«{«jys«1i« Q9l«brte, wie Tilnoher, (Syst«« d«r t«>«hnitoh- malariMhao PerapactiTak

Praf lS«7)f Patch ka and Koatny (Fraia PerapeetiTa, HaanoTar 1868), Pals

2tl8) ate.

*) 8.: ,|8ar Torifiaa at 1« ddTaloppamant da k gdoaidtria daaariptiTo." Cbaa-

lai, Aparg« iM«rfqa% Bnmllas 1887 (aaaaada MlllMi Ms ltT5} pag. IH
da^Mha kmtßU v«a iekaskt^ lalU laai^ psg^ 919,
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grmphiBcher Methoden behandelten. In theoretischer Hiiimcht besonders

hervomgend, wtm aabb woiiger piaktiseh war du Verfiilirai toi
Deiargoesy welches Bosse in dem Wake: »La praetiqae dm
trait k prenves de Mr. Desargaes, Lyoaois, ponr la eovpe
des pierres en Tarchitecture, par A. Bosse, Paris 1648", rer-

öffeotlichtc. Dieses Verfahren beruht auf einer allgemeinen Verandenmg
der Prujectionsebeue und igt roa Bosse ebenso weitschweifig, wie

schwer yergt&ndlich mitgetheilt.

Das größte Verdienst vor Mnngre bat «ich nm die VerroUkomm-
nung der Methode der darMielleuden Geometrie der Ingenieur

und iStabäotlticier des franzöBiacheo Geuiecorps Frisier (1682—1773)

dnreh sein Wok: »ha tbiorie et la practiqne de la coupe
des pierres et des bois» oa Traiti de SUr^otomiei 8tras>

boarg 1788 et 1789* erworben.

Frisier') war der erstem weleber in setaeu Weilte die Theorie

Ton der Praxis trennte» der enileren den ganaea ersten Band dessellMa

widmete tmd seinen Erdrternngen Bbersll Beweise hinzufügte. Er bediente

sich zweier Projeetionsebenen and projicierte hauptsächlich orthogonal.

Sein Werk umfasst die ebenen kniramen Linien, die krummen Flachen,

die er dem Steinschnitte g^emäß durch BewegTjug seiner erzeugenden

Liinie entstehen lässt Von den krummen Flächen behaudeit er den

GyÜader, den Kegel, die Kogel, das Spbaroid, einige BelatioMflIeheB

zweiter Ordnung; ferner das dreiachsige EDipsoid, ersefaiedene Bing-

aad Seinaabeaflaehea and rier Arten vonwiadschiefen Flachen. Frisier

eoastmierte Raomconren vierter Ordnung, welche er durch den Schnitt

von Flächen zweiter Ordnunp; erhielt. Sodann behandelte er Netze oder

Abwickelangen (devel opp ements) von Polyedern und krummen

Flächen. Auch einige Aufgaben über das Dreikant ßodeu wir in dem

Werke dieses verdienstvollen Geometers, welcher aus der £.an8t des

Steinschnittes sdion eine siemBeh weitgehende Theorie der DantsDaag

entwickelt hatte.

Doeh Uisb es «ist der Geisteskraft eiaes Monge Toibebalteo, ans

der StereotoBi^ die bis daUn aas eiaeBi (Jhaos foa mehr oder weniger

Towiekelten ika^sben bestand, die descriptive Geometrie als

einen auf mathematischer Grundlage aufgebauten Wissenszweig zu

sdiaffen. Mong:e zeigte, dass die graphischen AuflÖ8ungen der zahllosen

Aufgaben aag der Geometrie dreier Dimensionen sieh auf eine kleine

Zahl von Grundsätzen stüteen, die er seinen Zöglingen an der £eole

«) a.s Wl«a«r, LMMk dsMldMn O iPm>tris> Inlprig 1884» p^. WL
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A«caiaJe wmd tfitrr wm polyteeh&iqme HÜ bewini-

dcravweiter Klarbeit auseinandersetzte. ')

Wie leicht erklärlich, befand Bich io jeoer Zeit die AugfOhrnng

Yon militärischen und öffentlicbeD Banten in den Händen des fnst-

MaAm Genie-, Arti]lerie<- tnd higauear-Cmfa, Der Untemelrt Ar dat

OeMPeMn coii«ertriefte aidi ia der bcrthnim Anitalt m MitUrea»
wridi» anter dem Minister d'ArgantOft im Jahre 1748 enklitat worden

mr and 1794 nach Mets verle§;t wurde. Das Artillerieeorps eiiuelt

seine Ausbildung in der MilifÄrsehnle zn La Fire . welche 1756 ge-

gründet und m Jahre 1772 nach Bapacune and hierauf nach Chalons snr

Marne verlejft wurde. Die Brücken- und Strassen-Inirenienre penttssen ihre

wissenschaftliche Atubilduug m der unter dem Mioisteriam T r u d ai u e zu

Paris Im Jahre 1747 gegrttndetmi £eoU des ponta at ekanis^as.

Bit la jaacm Zoilpankte, wo dia ikaaiSsisobe BarohiiioD aiit

daaner Baad viele VonuMie gabroahea lialtey tKabea dia Wiaiai-

•dmHea, welche an der Geaiesehale mm Vertrag gelangten, mit dem
dichten Schleier des Empirianns farUllt, dar ainer ebenso schönen

als weisen Institution, wie es die Errichtung ^eser Schale war, nicht

wfircUg war. beritaDd dfimal» zwischen dem Grcnie-, Artillerie und

Ingenieur -Corps bezüfrlich der wissenschaftlichen Ansbildnng: und der

Ansföhning von öffentlichen Baaten eine außergewöhnliche Rivalität,

welche nicht zu selten in eine förmliche Eifersucht ausartete. Dwa Geuie-

empa haaai ein Tttürtiadigwei «ad aiehr anf wiiaaiehiflücher -fliBad»

hge baiieiaadfli flfitaa tob laatraotioMa. Ea nahm aa allen Fort-

•idhilMen in dmi' IWumehiHan lagen Aalheil und bemShte sich diesen

Sehatz ron Kenntnissen mit der gröfiten Sorgfalt zn h&ten. Der Stob
dieser berühmten tfilitar-Ingenienrschnle Yon Minores anf ihre Lei-

stongen brachte es mit sich, dass den G^eofScieren verboten war,

den Inhalt der an dieser Schule gehaltenen Vorlesimgw der Artillerie

des eigenen Landes miUutheilen. ^
Dia daaeripÜTa Oaomatria, aif die Amnndaag dir Ortho-

gendea Pn^eetionen gegiftaidet» war nicht altein das IQttel, eine Menge
anf dia Banwissensc^iaften bezuglicher Anfgabaa atrenge n ISaen, aie

bildete auch eine sehr geeignete Methode zur Entdeckiinf von wieh-

tigen nnd verborgenen Eigenschaften der b^renzten Räume.

t>ieser Gesichtspunkt war für die Schule von M^zi^s Ton vor-

wiegendem Interesse, and sie setate ihren gaaaen Stolz darein, in ihrem

<) Tsr^: JaUs d« U Qoarntri«, TnäU de (Hoa^tri* d«MfiptiT«.

I« ftfÜ» Ms IMOl Awnt-PropoA, jMg. T-iZ H !!• MU. Ms IMS, paf. OL
«) &i Dapln» iMai hlitoii«aa. Facto lait» pag; Ift. •
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Sehofie eine mAthemAtüche Ilisciplin von so amfassender Wichtigkeit

geaeladfeii in baboi. Die Oberieitung dieser Anstalt war aach der

AatUUt, man dttife dem Anstände keinen YoisAnb bei der Eriangong

on Keutadasen Ii der uOitirieshen Banfantt leielsn. Wem ttk der

nenen Mediode ein Festungswerk schneller nnd uift einem geringeren

Kostenaafwande aosgeföhrt werden könne, so mfissen diese Vordieile

geistiges Eigentbnm der französischen Banmeigter und vor allem der

MiMtär-Ingenieare bleiben uod so lange als möglich als Staatsgeheimnis

Frankreichs gewahrt bleiben. Man konnte sich also nicht entschliessen,

die n^e Wissenschai't au» dem engeren Kreise der Schule von M^^oi»
lienMMfaeten m lamm, ')

Dies waren die Mb einem patriotiieken, theüs einem «agbewigen
Geiste entaiiroiMiien BelneMqngea, mI welelie geittiit, dm dnanlf
niehtige Oeniecorps Hosfe den BeftU «rtheOlni ven aeinen Resultaten

in der deieriptiven Geometrie nie — weder mündlich, noch
schriftlich — etwas öffentlich bekannt sn machen. Während seiner

achtzehnjährigen Lehrthätigkeit (1765—1783) in Miliares war es also

Monge nicht gestattet, seinen Zöglingen — den angehenden franzosiscben

Qenieoiioierai — die Anwendung seiner deBc-riptiven Geometrie
iof den DcfiHeren ud VnÜkmt dar Feitongswerke, sowie nHfdH
Entwerfen von Heehbnnten, MelunpnQeeton ele. n lebnn.

Hnr den Schttlem der Qipudnle, welelie spiler ab i»iiwbft*iy>

Baa- nnd ZimmermeiBter Yerwendet wurden » und weiehe auf die En^
wickelang der Industrie in der Umgebnng von Meziferes den günstigen
Einfliigg nahmen, durfte Monge in seinen Vorträgen fiber Stcreotomie

die Anwendung und die Vortheile seiner Geometrie auf den Stein-

iebdtt — dMsen Medioden durch die neue Wissenschaft weseutiicb

Tertinlkelit wuiden — uig^eni

Ab bi Jalira 1788 der Esaainnter flir db ZiKgünfe de« tobeeipi
der Geodät Camne gestorben war, trat derProleeior der MiAnrnft,
Bossnt an dessen Stelle. Monge, der im 22. Lebemjahre stand, erhielt

statt des Pogtens eine« Hepetitois die Professor f&r Mathematik und
1771, drei Jahre später, nach dem Tode des Abbe NoUet, jene der

Physik. Sein Eifer und «eine große MittheilnnpsgabL' ermöglioliten ee

Monge beide Professoren in trefllichster Weise auszufüllen.

Oer nn der Qenieaehnb in Moires war eSy wo Monges hanpt-
lieUblirtai Arbeiten Uber die Eneognng der krummen FUdien, sowie
Iber db deaeriptlTe Geone.trie entotanden rfnd. An dbier Sdmb

<) B.: rrftnfoil Arago, OwmS SMnpMlSB. Ms ItM^ ISMS ü» pegL, 441.
>j l>apia. Eiiai kisMfMk peg. 14i
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rittd wihwid der Anftehj^jähngen Prefewur Monges mehrere der ber-

omgendtken fruxdnscheD Qeometer wie Mevsnier, Tinsean,
Caraot ete. herang:ehildet worden. So trat Carnot, der Begründer der

Phortmomie oder Kinematik, ') der Verfagaer der beiden hervorragenden

geome^scfaen Werke „La g^om^trie de position, Paris 1803"

und »La th^orie des transyersales, Parii 1806* ab Seconde-

MiiteBMt in die Gedüdnle n lUdAnt ein, wo Monge aein Lehier

mr. Cnrnot, der ddi ^iltr beim AnebnMh der BenMon ib In-

geninr^üapitaii anageitiduiet hatte and im lOiglied dei Direetnriim,

dann nm KriegwiMitar gewiklfc wmde, war ner Meben Jalve jingw
alt Monge.

War auch Mon^e während seiner achtzehnjähiigen L^hrthätigkeit

an der Gtniegchule zu McziercR Ton der Oberieitang: dieser Anstatt zun

absolnten ätUlsehwdgen über descriptive Geometrie Temrdieiit,

ao blieben seine geooMtriacban Feiidiingea deshalb Itir die Wiian-

eflhaft nMit gann wrieieu, de ee fhai gealillBk wvdey asine geometaiiolMB

der OiMirtBBWiH bekannt za geben.

Die ersten wissenscbdMichen Abhandhingen, die sieh auf die Unter-

üachnngen der Gleichongen der Oberflachen beziehen, welche dnreh die

Art ihrer Erzeugung bestimmt sind, veröffenttiehte Monge in den Denk-

schriften der Turiner Akademie der Wissenschaften aus den Jahren 1770

and 1773» £^ sind dies: »Memoire sar la determiuation des

feilieae nrbitrnirea dani les int6grnlee de qieliinea

donatione nnx diffdreneee fartiellea* nnd ,8eeond nd-
moire aar le ealenl integral de quelques äqnations anx
diffdreaeea partiellea." ^daioires de rAeaddmie des
seieiK^es de Torin, rolnmc publik poor les ann^es 1770

et 1773, pag. 16 et 79). Diesen beiden Abhandlungen folgte in den-

selben Denkschriften das Memoire: „Snr l'expression analyti-

que de la generation des sarfaces eonrbes" (volome
publik poarlea anndea 1784 et 1785).

Itaer feriWenttiable Monge In den Savane dtrangera de
fAenddmie dea aeieneea de Paria in den Jahren 1771^74
naatoelicade Abbaadhiagen: «Mdmoire snr la eonstrnction dea
fanetions arbitraires qai entrent dans les integralen dea
iqnationR am difference« partielles", (tomc VTI., aon^e
1773, pag. 267); .Memoire sur la d6termination des fonc-

tious anx diffirences partielles." (ibid. pag. »Mä-

*) 8.: H«ll«r, OesehielUe «ier Pbjnk. Stuttgart ia64, IL B<L, p»g. &89—601.
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moire sar les fouctions arbitraires^ continaes oa discon-

tinaes, qai entrent dang leg ini^gralefi des ^qnations aax
diff^rences finieB," (tome IX., pag. 345; preseate le 20

»Ott 1774) n&d .Memoire tnr les d^Telopp^et d«i rayont
de eonrbvre et les diffirents geares d'inflezioas des
eoorbes k dovble coarbnre,* (tome X., psg. 611 prisentft

I rAoadömie en 1771).

Biese wigsenschaftUchen Forschung-en sind es, durch welche Monge
zum Begründer der neaeren analytigchcn Geometrie wnrde. Auf-

grund dieser für die Flächentheorie so wichtigen Arbeiteu wurde M o n ^ e

als Mitglied in die aitehr^ürdige, vou Richelieu schon im. Jahre 1635

gegründete Akademie der WissensdiaAen m Paris aB^enommem.
Dttrdt diese aksdesMiiehe AesietelmMy twt Monge m dsnKieis

jener GeMirten ein, der ans d'Alembei t, Lagrange, Laplaee ete.

gebOdel mr, und dem es Fiankieich in erster lioie m veidanken

liatte, dass nach dem Tode des groSen deutgehen Mathematikerg Euler
dag Principat der Mathematik in der zweiten Hälfte des* 18. Jahrhun-

derteg auf Frankreich nbergieng. ') Frst den ^'eniahni, deutschen Mathe^

matikem dieses Jahrhandertes Jacobi^ Dirichlet, Steiner,

Möhins, von Staudt, Pläcker etc. gelang es nach den ersten drei

Deosnnien dieses Jahilinndcftes m den mathentstiselien WlssoisdinAen

wieder an die Spitse aller Gnltunstionen ra treten.

Um den hohen wissenschaftlichen Wert der Arbeiten Monges,
über welehe der größte und seharftiiinigste Bfathematiker Frankreichs^

Lngrnnge,^ mit folgenden — vieUeieht aneh einen Imsen Zog von

() fl. : Ite. H. H • n k • 1, «Di« Saftniokelung dar Mathanatik ia daa latatea Jahr-

hntelM". Ysrttag^ Ulm Blatolfl te d«a akadaMiMhaa Bmat Vtlmnim
TiUagM am M. ApfO 18««. (1. Auflage, T&biagaa 1869, IL A«fl. 1685, pa«. tl.) —
S e : F J. Obenraa ob. Zur Trantformation und Redaelioa Tan DpppaBaNfralaa

ittoUk elliptiaeber Coordiaataa. HaatitMbeia 18»2, pag. 10.

I) Joiaf Lo«U Lagrattf«, ward« um S5. Jtmut ItBS fsTtolB ab Boha

•iDas franzöiiaeban KriegtaobatsmeiBian faborea. Er abaalttati daidblt Miaa Uai-

reriititsatudien and ward« im Alter tob Miebzehn Jahren tarn Prof#BM>r q«t Matb«-

Biaük an der Tariaer Artillerieeohule emaant Im Alter von 23 Jahren imrde

La^g« ato MiigUad i» dia B«riiaM> Akadaida dar WinaaMtaflM aal^uaMaaea,

«nd von Friedrieb dam Oroßeo im J»hre 1766 aa Ealari Stelle zam Prlsidenten

dlaaer Aksdnmie bernren. Im Jahre 1787 gieog Lagraag« wieder aaeb Paria, wo
er, alt der geistvollat« Malheoiatiker Fraakreioha Ticlliaoh bewaadert, naoh aiaar glia-

wmäm LaliHhMIgkett aa dat tioala f^yMMqm aa IS. AfM ISIS iM. (I^s

,Älofe dfi J. L, Lsgraiigo par Delambre*, Memoire d« rinstihit poar 1812 und

Journal de TEmptre du 28. arril 1818. — Feraer: Suter, Qeeehioht« der matb.

WiaaaBaoliafton IL Bd., pag. Sl7 and HolUff Gaeobickt« dar Phjilk. O. Bd., pag.

4U-dST.)
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ntanikft enthaltenden Worten seni Urthcll ftlH»: »ATeo ion ap-

plieation de rnnalyie k U repriientation des inrfaeeg
ce diftble d hommc «cra immortel" zn wSrdigen, ist es noth-

wendig, daas wir ans die Entwickeltinf?t»«tufe und die Metiioden Ter*

ge^DwärtigeQ. welche die Mathematik vor Moage inne hatte.

Werfen wir zu diesem Zweeke wenigstens einen flftehtigen Käck-

bUflk auf die Entwiekfamg der Qeonwkriei, lo treten mu in dfln, M
sweitUMnd ftnfhmdert Jahre nmfiMaenden wmd hurtoriseh erfonebton

Zeitranme tob Thal e s (640—584) tot Cbr.) bis Hange iwii «ewailig«^

Jakrfannderte beherrschende Schöpftingsperiodea der Geometrie ealgegea.

Die erste Periode umfapst die Begrfindnn^ nnd Entwickelnng der

synthetischen Geometrie dorch die Geistesberoen des Altertbnms

Pythagoras (580—ÖOO vor Chr.), Eaklid (um 31XT), Ar chimedes
(287—212), Apollonins (um 240) etc., weiche Meisterwerke von so

TipHeadetcm uÖA geechtossenwa Ben sdnfee, daw dnrah Jabrimnderte

Undaidi die Madtemallker an dicMin mIi9mi and mlehtigen Bau aiehl

ciMi Sfeek n iftttdn wagtoa. <)

Ein kolossaler Zeitraum von nahezu tausend Jabrra trennt dieie

wertrollen Forschungen der Geometer des Alterthums von jenen der

Neuzeit. Gewaltifre EreifmisHe und Roriale Erschttttemngen hatten zur

Folge, da8B in der £ntwickelung der Wissenachaften ein bedaneriidier

StiUstaod emtrat.

Die Eroberung ?on Alexandrien, der alten Metropole griediiseber

Bffldmg, and daa Kiederinennen der bertthmten Mueilbibfieibek

JIniebeion* - in weleber in OMbr ab 4iOaXNX) Binden die Sebitee

der WiflteBMhallea dea Aiterthums und der Bildung Ten sehn Jahr-,

hnnderten aufbewahrt lagen — durch den Cbalifen Omar (640 naeb

Chr.) — die Völkerwandenins;eD, der Einbrneh der Moncrolen in Enropa,

sowie andere sociale Einflüsse schlössen eine freie geistige i^Latwieke-

lung der Menschheit in den folgenden Jahrhunderten au». In dieser

Zwischenzeit erwarben sich die Araber, fast zweihundert Jahre nach

der 2ent0niug Aleundriens» dnidi finixlitnng der GelebilenMfaakn la

Bagdad, Daaiasku, Oordevm am die Pflege der Wlsseasebaften nam-

hafte Verdienste and bnebtea insbeeondere die Astronomie, Trigono-

metrie, ügebn and Optik anf «ine bebe Eatwiekelnagmafe.

1)11. Ch tor, Vorlosnot^on Qb«r Qw«Uohto der MAthematikr. I. Bd., 2. Aaflkge.

Lsiriif 1M4 Bad £ukUd and Mio Jalirhwid«rt. Lrtpsig 1867. — Oiao Lsri«, Le
flrfSBM «satt» adTMlIea Oieda. Ubf» L «I CtaOMlri gnd pvMwwri Ü Mida*.
Modeoa 1898. Libro II. II p«riodo Mr«o d«lU 0«(««tri« gr«e». Moden« 1815.

(DaUe Mamoira d«Ua IL AMadMiia di 9^imM% IiMw« «d AiÜ di IMtaa.
Toi. XI. Ben« U.)
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Erat nm die IGtte des 15. Jahrfanndertes , nach der Renainanee
der WissenHchaft^n, fand anch die Geometrie wieder BerfickBicbtigimg.

Ihre FortRch ritte waren anfangs langsam, aber nichtsdL'wloweniger nahmen

sie bald einen aUgememen and abstraoten Charakter an, den sie bis

dahin me gehabt hatten.

Die wiehtigstan Eatdeeknngen bei dem Wiederanfleboi dar Gm-
mbtiM madOm der ftinriMielie Milhemmker Fran^ois Vitt« (lat

Praneiieis Vteta, 1510^1603) nnd der nnstotblicbe dentsche Astro-

mm Johannes Kepler (1571—1690). Yieta verdanken wir die

ersten Anwendungen der besonderg dnrch die Italiener im Ih. nnd

16. Jahrhundert (Lnca Faciuolo, Cardan, Tartaglia, Scipio
Ferreo etc.) ausgebildeten Aigebra auf die Geometrie, die den ersten

Keim zur ersten Entwickelung der analytischen Geometrie des

DetearUa bOdtn, wikrad Kepler dueh EinfiUinuig des ünend-

fidmi in die Geonetrie naeh Arehimed den sweUen EMiritt nr Begritai-

dnag der TnÜnHiiwnelrBehang Hat
Die zweite Entwickelongqieriode der Geometrie amfaast die Be-

^ndnng der analytischen Geometrie und die Erfindung der

Infinitesimal- und Variationsreohnsag im 17^ besiefanngaweise 1& Jahr*

bondert.

Die analytische Geometrie in der Ebene wurde durch den

großen französischen Philosophen Beni Descartes*) (1637), jene im

Baime dnreh die framSeiaehen Mafteaiatiker Pnrent^ (1700) nd

B*n< De»c*rtei (lM.Benatat Cartetioi), geb. am Sl. Min 169« ra

Haje Ml Tovrrtine, Terbnckte d«n grt6t«a TlieU aeiiMr Lel>eiiH«it Mt«r)iflb

MnHikraUhs» w«fl inwum Mm flir mIm gntm wfcMatoriwhsa Ussa aMit'

g-Qnstig; war. Et lobte als PriTattnann luemt in Holland, wo «eine mdrten mathe-

Bati»oh-philo«opbiMH«ii W«rk« erMbiea«!!. SpAtor (1648) wurde Deteert«* Ten der

KSaifio Chrittiae venSdnredea ea ihren Hof di IiÄrer Itr TUleMfliit bsnka.
Der PUlowph Desoertei wer der bedenteaiito Beformetor in der freasMiBh»
ünterrichtupolitik: daa 17. Jehrbondertea, de er luertt den Plan feaato, dea Gewerbe

dareh die Sehele an Teredala : „Lee awtkdmetiqaei ont dee inTOBliOBt trte-inbtUee,

«t qai peaveal beaaMap mnm Itak k Malnter 1«« «arieax ^a* k AnÜMv Um
lee arte et dimiaaar It IraTail dee hoauaee.* (Deecertea, Diaooare de la Mdttode).

Er iUrb in Btockbolm am 1 1 . Febroer des Jabr»« 18M. Seine ,04oin^tri«* «rwibiea

in Lnjden tm Jebre 1637. Die gmndlegeDde Idee ftlr die Coordiaetea-MeibcMie

Dasearta« gab Traa^ais TUla (TraBoleaai TIaUX 4«r gfSBIe frwrt»

eiacke Matbeaietikor dea 16. Jabrbnadertee , ia •eiaew Weriie ,Bffeetioaani feemeiri-

cam«, «tc. 1593*, indflm «r dtf« Qleioh<ingr«n 4m «wiittfln and dritten Gradea ^ra*

pbiach oooatroierte. (ti. : Cantor, Yorleaangeo, U. B., pag. ää6). 8.: Bater, IL Bd.,

psf. 16; Okattaa-Bakacka, paf. fl ; Hallar, ff. Bd.« paf. M.
Parent war dnr erstG Malbematikcr, welcher im Jabre 1700 dor Parlaer

kademie der Wiaeeaaobafken Torgelegtea Memoire eine knuame OberflAcbe durch eine

Ohiehung swisekaa drei Tariabeln darateUle, (8.: CkaiUi-Sokaeke, pag 1S4.)
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CUirmat') (1781) befr&ndet Von jetzt ab nahm die EDtwiekelimg d«r

Gßometrie einen rapiden Fing, nnd ihre Fortschritte erstreckten sich

auf alle anderen Wissenschaften, welohf» mit ihr in Verbindung stehen.

buBhesondcre waren es die Niederländer, welche die analytische
Geometrie des Descartes sogleich nach ihrem Erscheinen mit

UiftBi Qciite erfiust nnd weiter «osgebildet haben. Gelehrte, wie van
Sehooteiii Hnygens, tau Hearae^ Slase mid Hid4e werden

avdi in d«r Znkmift amgarieliinte SteUeii m der Oefehiehte der M«lli«-

einnehmen.

Dorehdie Erfindung der Di fferentialreehnaagdiiceh Newton^

') Alwr ent Clairkut hmt in dem jugendliolicD Altor tod 16 Jahreo ia Minvai

berflkatsa «TtaiK de« eourbes 4 doabi« eourbare, Paria 1781* die Lahre ton den

riaaUehm OoordiiiAtan mat knimnu Ob«rfllehea »ad auf CarvM doppeltor Kraofi*

*) Isaak Newton, der fvialsto wfliMi« Mathematiker vad Phxaiker, witrdo

am 16. Daoeiaber (a. St.) 1C42 (f>. Jinoer IW8) la 'WoolBtliiirpo in Lincolnahire

als 4k Bohn eioee aber beacboidene Mtttal Tarttgeadon Outab«aita«rt geboreu. Der

Täter starb- Bodi rar dw 0«b«rl wtmm «taaffM Kiadar. Vawton slaJldite aa dar

Vaivinillt sa Cambridge und ward« 1SS9 an Stalle Barrowt lom Profeeior der

Matbematik ernannt, welohen Po»t«n er 1699 mit der besoldeten Stelle eines kdnigi

MtanMiater« TerUiucbt«. Mi ITUä war Newloa Präsident der Royal Soaie^. Er
am SO. Min im (0.: Satar, IL TteO, pag. 64, mU Mailar, IL 1MI,

Anm ; Die xweit« A^arr^ng zur Beg-rflndun^ der lafinitasimalreohnang gab

ob Arehinedet der in Ötterreieb (Qrax, Prag and Lina) labwda dentsehe Astra-

•Ml Jaiaaaai Eaplar, irslshs» in saiatm Warfca JK«f naraaaalfla Dallafam

'^aarlanwi» üseti leii* daa Psplff das üaeadlieben in die Geometrie eiaflMa*

Pieiwr berfiljBjtc Attronom wurde am 27. Docensber 1571 lu Uagetatt in Württ«iB'l>erff,

als der äohn des dortigan B&rgermeiStars geboren, besaoht« die arti-

iMa IMItt aa dar Valranilll la nUi«sa aad aiUaM IMi dia Vtttlmmt am
stladisek^n Oyrnnaalom sn Orai, mit welcher ein JuhreBgebaU roo 150 fl. Terbundea

war. In Jahre 1600 wurde «r dehilfe Am AttronosM« Tyobo Brahe ia Prag nnd

1601, oaeh daasaa Tode^ Hofastronom nnd kais. Mathamatioas. Als solohar sollte er

aiaw JjArMgahaH raa IM»!. Wsiahaa. IN« aOfJbhia (IMl-ll). «aUia Kaplar
ia Prag tobracht« ,

bilden die Zeit der Olanxepoche Keiner -wisBBEfwhaftUchen

Tbiligkeit. Di» unregeloi&i^ige Ausxahlang seines Qebaltes veranlasst« Kepler
im Jahr« 161S die Professor fAr Mathematik am Oymaaaiam in Lins mit dam

lahiasgahalla ««a dOO 1. aasaaabmaa, wo ar Us let? wirkte. Er sUrb in Begww-

bnrg^ km 15. NoTPinber 1680. Kepler erfaad einhundert und fflnfilg Jahr«

vor Mosga eine schön« Projectionsmethod«, welche er das« ansraadata, am dareh

aiaa giapUMha Coaitoaatfaa dl* BfntalaaBgaa dar SoBBaaiaitenlii« fir dia Ba*

wokmr dar ersebied«n«n Ponkta aaf dar Kida su beelimmen. Dieses Pn^jastiaatm^

fahren — von welchem die Astronomen nnd Oeometer Cassini, Flarnnteed Wren
and Halley hfthaeha Aawaaiaagw maohtaa, nnd welches Lag ränge in einem

i dar BarilaarAkadwaia ram Jahn 17«t igOmm aelMa 1118)

•
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(A method of finxions, London 1671) nnd Leibniz') (Acta

eraditoram, Lipsiae, ann. 1684) erhielten die Frobieme der ana-

lytischen Geometrie and insbesondere der Cnrvendieoiie nene,

flbenuu inteieninte Anaelnuigspaakle. Einer stotdielieii ReiheTon herrw-

ngemMm Mstfaenntikem des 18. Jahrinmdertes Terdanken w die

seMiiiteB Besnttste auf dem Gebiete der mnalytiseben Geometrie.

Auf die höchste Stife ihrer Entwiekelimg wnrde jedoch die aaftr

lyAttohe Ctirrentheorie bis zur Begrttndang der descriptiven Geo-
Tnetrie durch die EMndnng; der Integralrecbnnng durch Jobann
Bernonlli^ (Lectiones mathematicae de methodo inte^ra-

«rir«iiert uid Iimtob ia Miaer ,M^aiqM uiBlytiqae* P»ris 1788" g«i»tr«i«lie Äa-

«Miaagm gwMhi hm§ ^ vwOfnllWhto der bwifeal» äMtwtm te Miata
W«Ae .HanMMiMMi nimdi, Ltseii 1619*. Di«M« Werk enMlt Moh du birflhart«

dritt« Kepleraebe Qe*«4i. Die beiden er»ten Ocsetie §ind bfikanntlirh in der ,AittTO-

nomia dotb, Png KM»" eatbaltea 8.: Oper» ÜLepleri, edit Frisch, atnttyert I8ö8

Mi ItTl. — Heller, Oeeehiehte der Ph|ilk, L Bd., fef. tSl^SOt. Oaalet,
TeifaewsgeiW IL Tdi, ete.

')Gottfried Wilbelin t. T. eibniz, wurde Rm 21. Juni 1646 io Lelpxif eh
8okB «ioee Aotiieriiu der dortifea UniTenitlt geboren, etadiecte daeelbet Jaiiiipnideu

«ad TMloiefMa Aa Mre lin «arte er la Perie nH dea lieiveiiegwidetia Wethe
Batik ern Jener Ml tifcsaal aad widmet« ebb m\» BibUothcker aad HUtoriogti^h

de« Heraog« Ton BtaonOTer Bit großer Yorliebe tnNUiematiKolieu Stadien. Ali onler

Vriedrieh L tob Pteneeen im Jahre 1700 die Akademie der Wieaeaaoheftra ia

BerUa befritadek warde, «ar Lelbals ihr «leter Piieideafc. Lelbals eleib §m
14. KefeBher ms aa Bwaam.

Anm. : Wewton dürft« seinen berChniten Alg"oritliinnB Bchon im Jihre 1865

entdeckt haben, behielt eher — geaU der Deokriehtang jener Zeit — leine Methode

derHiaieaealiriloliteodnMi Lelbals 16TS (Jahieuehtdeelfaaaseriptee)deneelbea

Oekal eellNlIadig nooh einmal eriadon konnte, den er in den Aetfe ersd. Lipilea

TOB Jahre 1681 TerSffentliohte. Die Methode der Fiaxiunenrechonng Ton Kcwton
ereehiea ont aaeh leineB Tode in der Abhandlang aArti* aaeljUeee apoolBiBa

et geomeMa eaalytioa, ITM* «aler den Tllal ,Do«Maa todenaei« iai Draefc.

Var hufieai Torbroitete «ioh die Differentlalreohnang, nooh 1691 war eie in Frank*
r«iieb g^nt unbekannt nnd nur drei Gelehrten anf dem Oontinente, Leibnii,
Jakob and Johann Bernoulli, geUnfig. (8.: Snter, Ooeehielile der matheaa»

«Nhea Wlüweehiftea, IL Bd^ peg. St «ed It4 — Heller, OeeeMehla der
Phjaik, ir. Bd., pag, 215 and S81. — M. Cantor, Yorleaangen fiber OeiohieMe

der Mathematik. Leipzig 1894, m. Bd^ I. Abth., 8. l&O—MO uüd 2iXi-25!. —
C. J. Gerhardt, ,Entdeckuig der Differentlalreohnang durch Leiboii.'' Halle 1848

«ai .Dia fcIdeehaBg der hüierM Aaeljeto.« Halle 186S.

')Johsnti Bernoalli, gehCrte jener berflhmten Sohweixer Kaufmaonefamilio

an, welcher im 17. und 18. Jehrbtindert aobt der bfldeat«ndiiten MHthematikern ent-

etammten. Sein älterer Bruder Jakob Bernoalli (1664—1705) war Profeeeor der

HeOeMfik aa der üaiTernUt laBeeel; Jeheaa Beraoalll, PmÜHior 4« MMha-
aMilk sa Ofdelagea, eptter la Baiel, bertkai ele der Begrlader der hligial-
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Hin, im)» und dinli die Begilbidtmg der VarUtionsrechnnng
dw«li Jakob BernoalH (Act* eroditoram LipsUe, «im. 1697),

•b«r in enier lime dmdi die beideii Geiateflheroeii des rorigeii Jelii^

bmdertee Lagrsoge (vEiisi d'nne nouvelle methode ponr
determiner les tnaxima et Ics minima des formiiles inte-

grales iDd^fiuies" . Melanges de la Soci^te de Tnrin,

tome II., 1760 et 1761) and Ealer, (Elemeata calcnli variatio-

nam, ITiiö) gebracht.

In den Anfang der zweiteu Enlvs^ickelungsperiode fallt auch die

begründuug der neueren Geometrie durch Desargues') (1639),

Paeeal ^> (1640) und de la Hire») (1685^ welehe jedoeh — wemi
wir Ton le Poirre^ absehen — dnieh hti swei Jahrinniderte ron den

die analytisebe Geometrie und die Infinitesimalreebnnng
pflegeoden Mathematikern vcmachlä«8igt^ erst wieder in diesem Jahr-

hmiderte durch Caraot^) (1803), Brianchon"i '1^06), Gergonne^
(imo und 1826), Poncelef*) (1822 and 182V;. Möbins«^ fl«?''),

Plücker'") (lö2.^i und inübesondere dnrch deu genialsten Georrif ter

DeutsehUuidg Jakob äteiner*') auf die höchste Stufe ihrer Entwicke-

long gebracht wnrde.

nohwg, wv 4s rHApitaU ud BsUrs Lthmr Iii Math—allk. Er wwrim um
9T, Juli 1667 ». 8t in Bttsel geboren und aterb an 1. Jioner 1748. S«in Sohn

Daniel Bernonlli war Akademiker in Petenbarg, epiter PPofeMOr der Pbjeik

in BaaeL (Silier, pag. 120; Heller, IL, pag- 879.)

0 Brotfllott pnyet d*am attoiato ans ItiiMHih dia Ktaamtm da etoe avae

w ploä* int.

*) Eaaai ponr loa ooniqnoe. 1640.

Seotione« eonicae. Paris 1685.

*) Trait^ de» aeotiona da cjiiudre et da oftae. 1704.

•> OdoMlIiia da fmüUam. Ma ISN. TMorfa im tramanalM. Pkrü liOC.

S.a.: L asare Nieolae M ar g'n ori ta Caraot, sein T.,übon and StlM Ifarka.

Maflk doo Qaelleo dargpeeteUi tod Dr. K. Fiak. Tflbingen 1894.

Mtooire eor les «orlaoea ooarbes da saeond i»gri. (Journal da 1*^1«

paljladnHm. Oah. XUt. 180t« pag. WT.)

"*) Dee polairee riciproqaes. (Annalea dea Math^matiqueB. T. I. 1810, etc.)

Priaeipe de diaalit^. (Annales dem Matht^matiqaao. I. XTL, pag. MB, T. XYIL,

PH. Stfi el T. XVm., paf. 125, 1825-1827.)

•) TtaM daa pnpri<ldi prejaelifaa daa flgaraa. Paria IMS. TWotte gdadial«

daa polairaa r^eiproqaea. (Crellea Joorn»), Bd. lY, pag. inS.)

•J n«r barycf>ntri»che Calrul. Leipiig 1827

AnaljlitUch'geometnsche Entwickeiimgen. £uea 1821— 1831, nad Theorie

dar algafciaiadhaa Oarvaa. B«ra ISSSi.

") ,8yRtomfttiflchn Entvjclcelung der AbbSngipkeit geomelrisclior Ooütalten

Toa einander. Berlin 1832", and .Die geoaietriaohen Conatnustioaen. Berlin 1838'.
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In diesen beiden großen EntwiVkelTin^sperioden der Geometrie

war eis ganz besonders die Tbeone der Cairen, welche das interetse

der Ma^ematiker vielfach in Anspruch nahm.

Schon den Geometera des Alterthuns verdankai wir neben grind-

Heben Belnolitangen der Kugel, des Kegelt md CyHnden, fener der

regeUfiigen Kdiper, der Pyramiden nnd Piimen eine efaittiieiie Reihe

TOn eelir schätzenswerten Untersachnngen in der Lehre von den Canren

nnd ihrer ürndrehnngsflächen. Plato (429—348 vor Chr.) führte die

Kegelschnitte nnd die Lehre von den geometrischen Orten in die Geo-

metrie ein. ilippokrates von ChyoB (nm 4bO vor Chr.) quadrierte

seine lonulae, Archytas von Tarent constniierte die erste Ranm-

eimre, die er durch den Schnitt eines geraden Kreiscylinders mit einem

rotierenden HalbkreiBe erindt; Hippiee von Elle (nm 420) eiftnd

sor Trieeetion des Winkele die Qnadratrix» ivdehe DinostrnUe nr
Qnndratnr und Rectification des Krenqaadranten benütste. Eaklid
(am 300 vor Chr.) behandelte im dritten seiner dreiiehn Bücher die

Berührung zweier Kreise und Perseas (etwa 200 vor Chr.) entdeckte

die 8piren nnd Sehneekenlinien. Von hohem wissenschaftlichen Werte

nnd großem Eiufluss auf die Entwickelung der Mathematik waren die

nihemngsweise Rectification der Kreislinie und die genaue Quadratur

der Pambd nnd der Spirale, soivie die Tengenteneomtmelion an letalere

Cnrre dnrdi Arehimedee (287—212) im dritten Jahrinrnderte vor Chr.

Archimedes fand den Aoidraek Är die Kngdoberflidie md 3^
Calotten, verglich die Obeiflidie der Kugel mit jener dee ihr nm-
schriehenen Cylinders und construierte in seinem Buche von den

ConoidLD und Sphäroiden die Rotationskörper der Keprelschnittey deren

Rauminhalt er nach seiner Exhausuoosmethode bestimmte.

Apollonius von Pergä (um 200 vor Chr.) verdanken wir das

Ar jeM Zeit großartige , ans acht Büchern bestehende Werk flber die

Eegeladtnilte ; dem Nikomedee (nm 150 vor Chr.) die Erfindong

der Condieide oder Muobdlinie, von wddier Vi et» In der Theoiie

S. : Jakob fltciners Abhsnt^lung^en auf den Gebiott? A^t nevena Geo-

metrie in Cralles Joara«! fBr die reiae uad «ngewaadte M>thein*tik, Bd. I—LT
(1826—1858), hww. 4ema HacUtM im Bd. IiZVI (186«) wid B4. LXTm (1898);

sowie Jakob Steiners gesaauMlto Werke, hersusgegeben auf TtnalHMuif dar

kSoigl. preuis. Akademie der 'WifiReneobsften foa E. Weierntrass, I. und IL Bd.,

Borlio 1881 und 188S. S. : feraer C. W. Borohardts Joaraal, Bd. LXII (1888),

pag. IM. ~> J. €k Poggendarff: BtofM^blMli-MlMarisehMi BMdwMwtasi rar

Oesehiohte der exaoten Wissensoliaften. Berlia 1668 , IL Bd., pag. 994—96 , «ad

Allgemeiop Deutsch« Bioe^raphie, nuf VpranlMiung de» Könif« Ton Baiem haraos-

gegeben darcb die historische (JonumasioQ bei der köaigi. Aitademie der Wissea-

MhaJlM, 86. Bd. Mffdg 16M, piff. 706-706.)



der Oleidiiing^n eine ititeressante Anwendmif iHMslile, und welche

Carve Newton in seiner Arithmetica aniveraftlii nr Cotutnetian

aller Oleichnngen Tom dritten Grade benutzte.

Diokles ist der Erfinder der Cissoide oder Epheolinie, welche

er bei der Bestimmnng der beiden mittleren Proportionalen g:efunden

hatte. ScWiefilich müssen wir noch dreier Gelehrten gedenken , wi 1( he

auf die Eotwickelnng der Wissenschaften einen bervorrageudeu KiuÜuss

genonmen iutten.£ täaA diet die beiden gnfien AitronoiiiMi H
i pp arch

nd Ptoiom&Dfl imd der Cenmentator Pappni, weiche wir all die

dtei dantelleiiden Geometer des AlterUmms beieielmcii kSnnen.

Hipparcli, der zwisohen 161 und 126 vor da* artnnioHiiidie

Beobaehtangen anstellte, undPtolomäus, dessen Wirksamkeit zwischen

125 nnd 151 nach Chr. fällt, sind die Erfinder und Begründer eines

ProjecHonsverfabreii«, welchem AijTuiHon im Jahre 1613 4^ Namen
der stereographisch eil ProjeeLi(<namethode gab. ')

F a p p u s ^) (etwa 25U nach Chr.) entwickelte in semen C o 1 1 e c ti o-

nes matheriiaticae stereomeüische Lehrsätze, welche unsere vollste

Bewuudenmg in Anspruch nehmen. Er war es, der im IV. Buche (Satz 30)

laiMr wadieaintiaehen Sammlangen die sphäriaelie Spirale aaf der Kngei

eonatnierte nnd die von ihr begranle Fliehe bestimmte, alao die ante

Conqdaiialian einer knunmen Fliebe amlllbrte, nnd im VIL Bnehe die

•) Aam.: Die gter&ograpbigchp Projcctioa ist oino Kogelprojeetton, als deren

Briadar Hippftreh lud Ftoleniat bMeiohaet w«r4eii* Sie wurde im iakn
1S64 Osrhard lC«r«ator (Kr«B«r, feb. ft. Min iftlt ra RapelaoBde la

Flandera, geet 9. Dee. 1594 in Daiabarg), dem bedentendeien Oeogr«phen dea

16. Jehrbandert«, splter (1745) MOh von de l'Isle dndar«h Tr>rbf«3sert, das« nicht

der Bhtlere Pftrallelkreii, eoadera swei mittlere P«faUelkreiae zur Anftregung der

UagMfrad« Wallift «ttdM.

etfi dfo PMtjMHoMmihodeB rm: Saatoa (1160), FU«st««d (in»K
Bonae (175S) lUd Msrdooh (1758); fernor jece ton : Apian (1524), Ni'coUi

(1S80), Parediei (1674), de U Hire (1704) Lember t (1772), Keichard (1608),

Mollweide (1805), Jemet (1857), Bebinet (1857), Aagaet (1874), ete.

'8. E. Betieek, Die itereograpbiicbe ProjeetieB IMl. — S. Oreleekel,
Lehrbach der Kertenprojeetion. Weimar 1873 nnd „Die stereograpUaehe Projection*

in Dr. G. pBsehkas ,Darate1!niide nnd projeotiTe Oeometrie," Wien 1884. III. Bd.,

B. 788 nnd in Dr. Chr. Wiener, Lebrbaoh der daratellenden Oeo«Mirie. Leipiif

UtT, IL B4., 8. tlS. — & Dr. TUdUr, Cfiängnjlka» Utr Ooutn«Mra
dar JLafgaben aber Kreise und Xifila. LalptlB laSL 8. t4t wd 8."SBa. (IMa

SieiMfrapbisohe Projection.)

*) B.: Pappi Alezandrini matbematioae «oUeetiooes, a Frederieo
Cooia 4 B d i B » Jattaam^ eonTenae, et eoamealarU* iUBitniaai FIsbbII 1188 «ad

BmaalBe IMOi
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im siebzehnteD Jahrhundert wiedererfnndeiie Galdia gehe Regel ') zaeist

eifaad. Genial sind seine GonstnctioDMi der windschiefen Schnaben-

WUÜMf die Besluumiiig and Pnyection flirer Sdmitte. Papp na «m-
ftndert nimlidi im 88. SalM flaues IV. fincfaeB die Seimabenfliehe.

au der Sefaraabenlinie, indem er von den Punkten detsdben anf die

Achse des geraden Kreiscylindere Perpendikel fallt; er bestunrat im

29. Satze die windschiefe Fläche (Piectoide), indem er einen geraden

Cylinder, dessen Basis eine Archimedische Spirale ist, durdi einen

geraden Kreiskegel, dessen Achse die erste Erzeugende des Spiralen-

cylinders ist, schneidet, und aus deu Paukten dieser doppelt gekrümmten

Corre Perpeadikel aaf £e enie Enengende dm CyUndeiB fiUt Hu
legt Papp US dnrdi eine Eneagende der windsebiefoi SehraabenfiSehe

aater piasender Ndgnng eine Ebeaei beflümiat den Sehnitt dendben
mit der Sdiranbenfläche, errichtet femer von den Punkten der Schnitt-

enrre Perpendikel aaf die Basisebene des Kreis- oder Spiralencylinders

und zeif::! schließlich , dags der geometrische Ort der Fußpnnkte der

errichteten I'cqH iidikel — also die orthogonale Projection der Schnitt-

carve — eine Quadratrix des Dinostratus ist. (S. : Chasles, Aperga
historiqae, pag. 30—Sl.)

IHe durenflieorie nnd die mit üir genetiseh Terwandte Theotie

der Botationflflildien waren ea aber lianptilehüehy weiehen bis rar Hille

des 18. Jabrhundertes die Matfiema^er eine ganze besondere Pflege

widmeten. Insbesondere waren es aber die Probleme der Tangenten

nnd Normalen, der Quadratur nnd Rectification, der Gnbatur nnd Com-

planation and in der Folge die Probleme der isochronen oder tanto-

chronen nnd brachystochronen Curven, welche die größten Mathematiker

des 17. und 18. Jahrhondertes vielfach beschäftigten.

So nnlersnohte der Portngieae Pedro Nnnei (lai Nonina),
Profeuor der Malliemalik an der Unirerritit n Coimbra in feinem

Werke: ,De arte atqae ratione navigandi, Ooimbrieae
1546" die „Rhambs" (Schiffslinie oder Schiffsbahn), welcher später der

holländische Mathematiker Willebrord Snellius in seiner Schiff-

fahrtsknnde „Tiphys Batavas. Leyden 1624" den Namen »Loxo-

drome" gab. Mit dieser „Sehiffslinie," welche die Meridiane unter con-

stantem Winkel schneidet, beschattigten sich auch Wright, Stevin
und Halley.

Von beaonderer wineaaeluilkUeber Tragweite waren die Untar-

flnclnngen anf dem Gebiete der ]i9heren Garrentkeoriey weiehe in dem

>) PavI OnldlB, «ia g«Mwtar JM «ad P»«tewr dir lhtk<—ak lo

Wien, tpfttor in Graz, TeröffeatUdito iliw LsIttMü tk d«MVM« .OwlNtefy«»*,
mMtm in vier Bfidurn ie86<-41 wiwMmm toi
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halben Jahrhandert 1615—1668 för die KHindnng der Infioitesimal-

rechnong baiinbrechend wm«ii. Die ersten Anref^rungen giengen von

Österreich und lUlieu, toq dort nach Frankxeicb, nach den iNiiederlandeu

nd nach England.

Moii im Jalin 1609 batte Kepler in seiner in Pn« eadiieneiwn

«Aetronomin norn* flr die Beetifieetien der EUipie den enten

Nttenngswert angegeben und beetimmte in seiner nNoyn Stereo-
metria Doliornm Vinariornm. Lincii 1615" (die dentsdw

Tolkdthfimlicbe Ausgabe erschien 1616 in Linz nnter dem Titel .Oster-

reiehisches WeinriBirbilchlein*'j den R^nnnmhiiU von ümdre-

ttongskörpem. ')

Keplers Doliometrie ist die Qnelle aller späteren Cubaturen ge-

worden, troUdem sie zu einer sehr nngonstigeu Zeit erschien, da Ton

1618—1648 der naeh seiner Daner benannte entsetzliche Krieg in den

Gegenden DenlMMaadg gewftiliet nnd anf die Botwieinlnng der Wiesen-

schslln den nadidieiligslen Einfluss saagettM liatte.

YeriiihBisniiMg raseh folgten aaf Keplers MeOiode die Grena-

methoden von Caralieri (Geometria indivisibilibus. Bologna
1635), Fermat (De maximis et minimia. Paris 1636), Rober*
val (Trait^ des indiridisibles, M^moires de TAead^mie
Toyale des gcit-nces, T. VI.), Torricelli (Geometrica orga-

nica, Firenze 1644; nnd Wallis (Arithmetica infinitornm.

Oxford 1665). Seit dem Jahre 1634 bildete nun auch die Roolette oder

TMieide, dann Enengnng dmeh ein sieb bewegendes Wagenrad der

CMefarfee Obarles de BonTelles sdion 1606 bedbaehlel hatte, md
weMisr Galilei im Jahre 1590 den Namen Gyoleide gab, wiedeiliolk

den Gegenstand der eingehendsten, maäiematiscben Forschungen. So

fanden im Jahre 1635 Fermat nnd Descartes nnabhän^'g; von

einander die Quadratur der Cycloide; 1637 construierte Descartes
in sehr ginnreioher Weise mittelst der Normalen ihre Tangente, welche

Roberval(1640) and Torricelli (16i4) mit Hilfe des KiifteparaUelo-

giauea eonstndeitsn. Ten 1689 bis 1686 beaebiftigle sieli Fermat
(1865—1666) mit HazInMl- nnd Mnimalan^ben in der b5beren Corren-

theofie, construierte die Tingenten an die Cycloide nnd Cissoide, be-

stimmte 1638 den Schwerpunkt eines Umdrehnngsparaboloides, qua-

drierte nach der Cycloide (1635) die Flachen zwischen Hyperbeln

höherer Ordnung und ihren Asymptoten, femer die von Parabeln höherer

') WeinOMern. (Aora.: Dm 4hht 161S war ia Österreich eia fiberau reichet

Wä^On wU siddlM* fkMMMUflb mit wdigMiM IIüms k«M die Domb
lund^eMkna» widMlb in Uw dar Wate m UUlfM QM m uMkm mr).
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Ordnnnf?, darunter auch die semicabiBche Parabel, begrenzten Flächen,

uud versiu'hte die Rectification der fycloide. Dieses Problem gelang

aber erst dem engiischeu Astronomen uud Architekten Cbristopher
Wren im Jdm 1668.

Selum 1635 hatte Gavalieri meb adner Mediode dm IndiTiri-

bQien die OnadnlDr der Spirale naeb Arekimed auf die Qnadrator

«oea Parabelschnittes zurückgeführt Aadi Daaeartea> der die nach

ihm benannte Curve dritter Ordnung (das Defcarf essche Rlatt,

foliuni Cartesii) entdeckte, quadrierte Paral>elii höherer Ordnung

uud cubit ru- seine Umdrehungskörper. Femer bildeten die nach ihm

benannten Ovalen oder aplanatigchen Linien vierter Ordnung, die loga-

rithmisohe Spirale (1638) und daa inverae Tangentenproblem (1639)

den GegeoateDd eingehender Untenmchungen. ')

Qilea Peraone de Boberral, Profeaaor der Mallieiiiatik am
College royal in Paria, 'wOl schon 1636 affeallieh geldut haben, wie

man Tangenten an Cnrven durch Zusammensetzung von Bewegungen

constniieren könne und fand bei der Quadratur der Cycloide (De
Trochoide ejusque spatio) die Tro choidis socia, Gefährtin

der Trochoide oder Cycloide. Im Jahre 1668 legte Rober val der

Pariser Akademie der Wissenschaften eine nach . den V^orlesungen von

•einem Sehnler Dv Verdoa Tnfaaate Abhandlung ^ObaerTationa
anr la eempoaition dea momremena et aar le moyen de
froQTer les fonehantea dea ligoea conrbes" vor, welebe

Robervals Tangentenconstructionen an nachstehende dreizehn Gurren

enthielt: „Die Parabel, Hyperbel, Ellipse, die Conchoide des N" i kö-

rn ed es, verschiedene andere Conchoiden (Lima^on de Pascal),

die S^bneckenlinie des Pascal, die Spirale des Ar eh i med es, die

QuadratTLx de» Dinostratus, die Cissuide des D i o c 1 e s, die Cycloide,

die'QelIhrtin der Cydoide (cyeloide aoeia), die Panibal des Dea-
earfea, eine Cnrve dritten Oiadea, welche Deacart'ea dnrdi ebe
eontninierliche Bewegnng enengt und in aeiner «Qiomitrie* aar

Conatroction der Okiditmgen vom sechsten Grade gebrancht hatte.* Andi
kannte Ro her val die verlänjrcrte und die verkürzte Cycloide.

Die bereits erwähnte „Limagon" constniicrte Etienne Pascal
als Krei8(<juchoide, während sein Sohn Blaisr Pascal, kaum 16 Jahre

alt, im Jahre 1640 den berühmten „Essai pour les coniques"
ttOffiBatUeble, femer die eoniaehe Spirale oder SebneckenBnie nnter-

anebie omI 1668 aeine »fiiitoire de la romlette" betanagab. Im
Jabie 1662 erweilerta der boUiadiacbe Mathematiker De SUae den

I}«.«.: Doiearlei, (Mo»<lrlt nes.
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Begriff der Cydoidö, bestimmte TangMiteB an höhere algebraische

Cwrai, dinoter die der aogenmiteB «Ferien" ud dehnte 1609 leiiie

geoaieliwdiea üntemidHiegeii auf die laAexionapiiiikte der Carf«D au.
In demselben Jahre ftthrte sein Landsmann van Hearaet die Reeti*

fication der Parabel aui die Qaadratnr der Hyperbel zorfick, während

der enfirligche Mathematiker William Neil schon lfi57 die Rectification

der Henii(<ubi8cheii l'Hrabel vollzogen haben soU. Sein Landämanu John
Wallis beschäftigte »ich in seiner „Arithmetica infinitornm.

Oxford 1655" mit Quadraturen und Cubaturen. Im Jahre 1659 cubierte

WftlliSi der wudttdbare Vorgänger Newtons, den Umdrehangs-

^atjftK der Cyeloide. Wenige Jaiue epiter inndeo der engliedie

Milfcematiker Bronneker and der Holländer Nikolaae Merentar
(Logarithmotechnia, 1668) die Quadratur der Hy|ieA«l mitteilt

naturlichen Loprarithmeu. ')

Die meisten balmbrechenden Erfindungen auf dem Gebiete der

höheren Cnrventheorif. welche auch auf die Entwickelung d<T exacten

Wissenschaften vuu großem Einflass waren, verdanken wir aber dem
hoUiodiseben Mathematiker ond eifirigelen FSrderer der mechaniiehen

tkftik, Christian Hnygens, ehuB der grOSten Denker des

17. Jaliiluuidertes, den Newton nie anders als Sisinns Hngenins
nannte. Dieser Gelehrte, dessen wiasensehnIMielie Thitigkeit an prind-

pieller Bedeutung weitaus die seiner Zeitgenossen äberragte, und den

Newton für den besten Nachahmer des clasaischen Stiles und der

Eleganz der Beweiafübrung bei deu alten Mathematiktni hielt, wurde

am 14. April 1629 als der zweite Sohn des Uonstantyn üuygens,
einsa woUkabeadea Mannes, der aieh als Mathematiker bekamitzwar,

feboten, Ifit sednelm Jahren beiof er die Unirenrittt Leeden (1646!

his 1648) nnd faieranf (1646-1648) die Hoslischnle n Blrada. Hier leiätö

Hnygens den Begrttnder der neueren ftaozösischen PUloiO|iiile Een4
Descartes kennen , der ihn wegen seiner hervorragenden matbe-

matisehen Kenntnisse, welche er sich unter van Schooten erworben

hatte, öffentlich belobte. In den folgenden Jahren unternahm Hnygens
mit dem Grafen von Na^^au große Keisen nach Deutschland^ Däne-

mark, Fraakreieh nnd England. Im Jahre 1661 Teröffentfiehfe Huy^
Ifens die Abhandlung aTheoremata de qnadratnra hyper-

^) Ea »et am an dieser SteUo abfirmils ^ett*tWt, boiQ^lich dor Eclwiokeluig

dw Oeomotrie sof dM gedi«g«B« W«rk ,Yorlo«aag«a Aber QMokiebt« d«r Math«,

adk. Uipiig 1S80, 1892 and 18S<—9<*-v«| flsm Hsiradl Dr. Marilt Ca»t«r,
PnÜMMr d«r IlaÜMBatUk aa dar UaiTonitU la Heidelberg, UwawiiMa, welekss

ia Minet) drei Binden eine FtSHe der .tfaWaalfflsa .VoiMhBa|m diMM hOSigS*

•eblteieo (leateohen Oelehrieii enihAlt.
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boles, eUipsis et circali, ex dato portionnm graTitatlt

oentro, Hagae 16öt% irolfliMr luld weitere PnblicationeQ folgteo.

Die nK07»I Soeiety" In London ernannte fbi 1663 m ibreai Mit-

l^iede nnd «In 1666 M nberauds in Paris die Gflndong der Ae*-
dimie des noiences durch Colbert, den liiniitor Ludwig XIV.

vollzog, berief iho dieBer als Mitglied nach Paris, wo er mit Rober-
val und anderen hervorTa^!;enden Akademikern bekannt wnrde. Im

Jabre 1691 kehrte Haygent» in die Heimat «uück, wo er in Haag

am 8. Jon! 1695 starb.

Hnygens begründete in seinem mathematischen Hauptwerke

»Horologinni oieillntorinn* Paria 1678* die aeiiOne ThMe
der Erolnlen nad Erohenlen, bewiee, daM die Erdnte der Cydoide

eine ihr gleiche CNirre aei; reetifleieito die Cydoide^ die aemieabisehe

Parabel und zum erstenmale die Cissoide; untersuchte die KettenUnie,

sowie andere höhere Curven tind hestiramte die Oberfläche parabolischer

und hyperbotigcher Conoide^ es sind dies die ersten Beispiele der

Complanation krummer Flachen. Im Jahre 1682 entdeckte Tschirn-

haus seine Brennlinien, 1690 bis 16^6 untersuchten die beiden Brüder

Jakob und Johann Bernonlli die iaoohronen Cnrren, die Kettcn-

ünie^ die logaiilihBiiaelie Spiiale^ die Lenudieato ete. )
Za dergetben Zdt betraditete OioTanni Donenieo Casiini

(1625—1712) die nach ihm benannte, ebene Cnrve vierter Ordnung,

die Cassinoide, im nnbercchtip:ten Zweifel an der Richtigkeit der

Keplerflcben Geaetze als Bahn der Planeten an Stelle der Ellipse.

Die erste Taujrentenconstruction für die Cavssinische Cune fand Varig-

non; eine einfachere stammt von Bobillier. (S. das Mem. «äur

rellipie aatronomiqae deK. CaesinL* Mimoiree de FAear

ddnie de Paria 1706, pag. 181 nad Bobillier, Oonra de gi<^-

B^trie. 1870^ pag. 81^
Newton war der ente Mallieniaiiker, der 1704 in adnen Werke

»Optica. London 1704* in der Abhandlang «Ennm oratio linea*

I) 8. : Dr U. C aatof, TwlMa^i« ttlm QtseUehto «tr MattMUlft. UL Bd^
I. Abth. fi. np— 149.

Ämm,'. Qaatelet zuerst die Foealourrm sU deo geoBM4riccli«a Ort

dsr tfMM B«iiliMikegein. (8.: ««emz MlMiffw da l*A«dM <• Br«.

Salle«. Tob. IL 18S0). — Dapla Biitertaekto die Fooaloarrea eine« iai lUoiDa

gedachten Ke^Iicbnittea und als den gwm. Ort der Mittelpunkt« dorjenipen Kugeln,

wtlelie drei gegebene Kagelo berahreo. B i a e t beaehlfügte lieh mit dem gleiobea

ProblMM. B.: Cntmt^miaam sw risd« prtyMbri^««. Vm. 1«! IL iaM-1818>
Im Jebre I8M entdeckte Magaas <ie VotalBidte dts Ks|slit (ß>t OtifMati
aaalM U Math. To«. XTI.K
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ram tertii ordinig. Londini 1704" höhere Cnrven , n. iw. die

Corven dritter Ordnung einer allgemeinen Betrachtung' nntereog.

iß, a.: Isaaci Newtoni opera qne extant omnia. Londini
1779-1785. T. L).

LiNewtom »ArithmetieftunirerialiB. Cambridge 1707*

dCewtoai opera qnae exstant omnia. Londini 1779. Tom. L)

indes wv mm entenmnle .die Reetifieaiion der Epiofetoiden, die er

mit flSlfe der Evolate darchflUute. Ab dinder dieser interessanten and

anch pralit'Hch wichtigen Curven werden nach Leibniz der Astronom

Römer (1693), and — nach Chasles — de la Hire bezeichnet,

der aiK h einen j^Traite geometrique des epicy cloides"* yer-

fasst hatte.

Schon im Jahre 1671 hatte Newton in seinem die Differential-

reehnang begründenden Werke »A method of flaxions* den be*

kannten Differentialansdniek für den Kifimmangshalbmewer einer Carte

geAmden und melii&ehe Qaadratnroi ond iheilweite aneh Beetifieationen

von kmmmen Linien dnrchgeftthrt ')

Stirling' bewies in seinem Werke „Lineae tertii ordinig

Newtonianae. London 1717" die von Newton über Curven dritter

Ordnung aufgestellten Lehrsätze, und Mauclaurin ereränzte in ans-

gezeichneter Weise diese Theorie in seiner „Geometria organica"
weidie im Jahre 1719 eisoluen. In den «Aetis eraditorum, Lipsiae,

1718" «nteimiehte Hermann reetifieiertmra Cnrren aaf der Kagd, nad

entdeekte die iphariseke Epieyeloide. Im Jahre 1794 legte der

Hadiematiker Pilot der Pariier Akademie ein Memoire vor, in welchem

er die aaf einem Oylinder g^ogene Schrauljenlinie einer eingehenden

Untersuchung unterzog. Der italienische Mathematiker Guido Grandi
nahm 1728 (S. : Opera posthnma Hngenii) Huygens Unter-

sachttugen bezüglich der Logistik oder logarithmischen Linie wieder

anfand aateimebte aneh die sphliische Cum, welcke darek den SehiAt

einer Kngel mit einer windseUefen SehiaabenHiehe eatiteht

EDdBek eneUeii 1731 Clairaate berilkmiee Weik »Trait«

des conrbes k donble conrbure", welches die Ilieorie der

doppelt gekrümmten Cnrven analytisch begründete. Schon im Jalire 1718,

aber noch eingehender im Jahre 1750 zeipte der italienische Mathe-

matiker Griulio Carlo Fagnano in dem (Tiornale de letterati

d'Italia, tomo XXIX, XXX e XXXIY und in den Prodazioni mate-

matiebe, Pesaro 1750, tom. II pag. 317, dass die BeeHAealion der

Ttemaiiieate von jener der EDqMO and Hyperbel abhiage> and da«
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»loh sowohl auf der Ellipse als auch auf der Hyperbel nneodh'cli v\e)e

Hogeii ao^ben lagseo, deren Differenz in algebraischer Form augebbar

sei, obgleich die Bogen diener Canren nicht einzeln in algebraischer

Fonii rectificiert werdeo köuuen.

Evler Mirte in deo Novi Comneatarii acftd. Petropoli-

tanae, Tom. VI Tom Jahre 1761 Fagaaaos üntenoehvngea foil^

nnd der englische Mathematiker John Laadea führte ia den Philo-

sophical Transactions vom Jahre 1771 nnd 1775, so wie in den

Matliematical Memoire roai Jahre 17dO die aaeh ihm benaaatea

Sabslitutionen ein. ')

Endlich veröffentlichten Colin Maclanrin (De iinearnm
geometricarum proprietatibns geaeralibus. Londini 1748),

Jean Paul de Gna (Usage de Tanalyse de Descartes poar
d^eoarrir lee propri^tie des ligaes gftomitriqvev de
toae lee ordres) aad der Genfer Gabriel Cramer (latrodme-

tion k TanalyBe des lignes conrbes alge b ri qnes. 1760)

Werke, welche die algebraischen Cnrven höherer Ordnungen in ans-

^ezeiohneter Weine thdia anf ayathetieehem, theila anf analytischeni

Wege behandelten. ^
Erst Euler^} behandelte im zweiten Bande seine« nnfibertroffenen

Weriscs „Introd actio in analygin infinitoruni, Lausanne
I) Aam.: Legendres, Abels, J*oobi», Riemaaas oad Weierttras»

dietem Jahrhaatot UMaa^lteaii laipowelw AbsAleii ^u^Munn tMlflMhm
C«r?on(heori6.

)) 8.: Chaslot, ApArgu bialoriqae, BraxellM 18ä7. (Paris 1876)». ~
Dr. H. Stttar, eaacUdite dnmtlkummiAm WiMMMhata. IL Bd. UiUh IBTft.

-- Cliaslps, Rmpport snr Ior progT^» de 1a g^om^We. P&ril iSTQl — A.af«tk
Hai 1er, Qbaehioiita der Phjiik. II Bd. fttotlgart 1884 etr.

^ Leeahard BaUr, dar frifto davtadM MattanaUkar das 18. Jaitivi*

dart««, waida aa 18» April 1707 ni Baeal a)« Bohn einee oalr. Baaliorgart gaboran.

Er abeolTieria laiDe üalTArtitSttstudien fti Basel unier Jobann Bernoalli,
warde 17S7 A^iBaot «ad 1789 Mitglied der Akademie dar WiiMBaobaflen m Peterf-

üsTf. 1k lahra 1T41 fcariaf Ihn Prladrlek dar Orola ntMabt elgenbiadigen

S^raibana ela Priaident dar Berliner Akademie der Wiiteenuhaften. Bai er kebrt»

I7ft6 ftberin»b naob Petorabiirg «urBek, wo er »m 18. Soptemher 1TR3 einem

•nfall erlag. £aler war ein aberaae firaehtbarar matbematiBdier Scbrifuteller and

hat im Ganaa T88 Akhmdlaagaa «ad idhülBdifa Wariia rarikBÜ, dia Mk n-
Bciftt - RolbRt !n den gchwicri^nten Dedaetipnen — darch eine bewandernaweiie

Klarheit and Elegaax aatsoichoen. Baeondert iet Ealers alatrodactio in aoaljda

iaflaitonoa, LaMaoae 1748* ein geniales Prodaet des aaf allen Oabieien daa nwlka-

watfanhaa WisBaas so groBartlgaa Talentes dieaaa «nalaiillahatt daaiaahMi Halka-

»atikor«. ^8. tCondoTPct ^fAogo de L. Euler" (M^m. de l'Acad. 1799); F. Fnß
i^rede auf £aler. Basel 1786*. Ferner Sa t er, Bd. II, paf. 186 aad Heller,
Bd. II. pag. 88f-m
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1748" die analytische GeoniPtrip der kmimnen Ohprflächen, aat

weiche Deecartes in seiner „Geometrie, Leyd<^n 1637" nur mit

knreen Worten hingewiesen hatte, nud discutierte in vortrefflicher WoiflO

die allgemeine Gleichung zweiten Grades mit drei Variabeln.

Die Methode der analytischen Geometrie jedoch hatte sich

•dt Descartes wenig verändert; sie operierte auch in dem Werke
«iMB Enler inuMr nooh Torzogsweia« «a ligntm, Mf wdclie ile

iMÜd Conatrailiontn, bdd den Calool Miwaifkie, und bewogto «idi

noch sehr scliwflvfiUlif durch conipliderte Elianiuilionen. So iat et

begreiflich, dass man sich selbst da, wo die Oeometrie recht dgeutUeh

hinpehörte, darin gefiel, dieselbe zu ignorieren. Melb^t Lagrange')
war ^tol/ (iaruitt, eine Mechanik geschrieben zu haben , in der sich

keine Fi^ur t) et and.

I^iachdem I>i s( arte« die Anwendung der Analysis auf die Geo-

metrie — seme giäuzeadste nnd zngleich am sichersten begründete

Entdeckung — ins Werk geseut iiatte, betichäiUgtea sich die Mathe-

nwkikcr tonidisk mit UDtemdmiigai der ISgemcheftM ebener Gnrven,

welehe dvreb die GUeidiiingeii der eigtea beiden Grede iwitehen sirei

Vaiinbdn dargestellt werden. Der weiten Weg sohien voigeecielMiet:

man braudite nur successive zur Diseussion der Gurven vom dritten,

vierten, fünften Grade, und so weiter, fortzugehen. Newton*) unter-

nahm diese Untersuchungen für die Gleichung; des dritten Grades. Seine

Vorgänger hatten in der Gleiehnng vom zweiten Grade drei Arten

krummer Linien gefunden \ er saii sich geuöthigt, in der Gleidiung vom

dritten Qtade sireinndiieiHig Arten n mtcndieiden. Enler, der die

Gleidnug vom vierten Gmde zu behendeln vornehm, wagte Dicht einmal

dielVage naeh den eigentficlien, eogenannten Arten n erMra. Seh<Mi

er Uell sich an Kennzeichen von grSfierer Allgemeinheit und fand,

faidem er seine Untersuchung nur bis auf die Gattnngen oder Geschlechter

entreckte, deren hnndertgeehsundvierzig.

Dieser Modus zur Classificiomng krummer Linien mnsste offenbar

verlassen werden, die Rückwirkung konnte nicht aosbleiben nnd Frank-

reich, das überhaupt in jener Zeit unbestritten das geistige Principat

in Eoropa inne hatte, schuf in der geometrischen Wissenschaft den bis

dahin unbekannten Begriff der geometrischen Allgemeinheit.

Monge setzte nämlich au Steile des alten Classificierungsprincips,

weldies Descartes, Newton ond Enler befolgt hatten, ein ganz

<) IMMiiiqne «aalytique. Ms ITW.

*) OpliMb iMim 1704 (Biaaecalfo UaMmm tarlU «iials).
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neues Princip und pmppierte die Oberfl&chen nach dem Modns ihrer

Erzeugung. So studierte er zn gleicher Zeit die Eigenschaften der

cylindrischen Flächen aller Ordnungen, dann die Eigenschaften der

Kegelflächen, hierauf die der Umdrehnngsflächen n. s. w., ohne danach

n fragen, ivdcher algolininbe Baiig dieser oder jener Obeilliehe

nkotnme.

Um zu diesem Ziele zu gelangen, sah sich Monge genötfaigt,

zu einer besonderen Rechnnngsart seine Zuflucht zu nehmen, welche

beim Stndiam der Bewegung flussiger Korper mmiittelbwr Toriier unter

den Rinden d'Alemberts entotenden mr. £ ist die Theorie' der

piitidlen Dillerentialgleicbangen. Monge wuete diesen Zwdg der

tnuiteendenten Analysis mit einer solchen Elegans m lumdhaben, dnMiy

wer seine Schriften las, nicht im Zweifel dariiher war, er sei aaf dem
äußersten Gipfolpnnkte der matlieinatischen Kenntnisse des achtzehnten

Jahrhunderteij augelangt Dieser aasgezeichnete Mathematiker zeigrte in

äufiersi klarer Weise an einer Keihe von Beispielen, wie die wilikür-

Koiien Fnnelieaen ans den Bedingungen dee vorgelegten Problemes

bestimmt werden lUSnnen, wenn diese Bedingungen in analytiseh be-

Btiamler Form gegeben süid und wie dagegen das Integral — wen nneh

die wiDkUriichen Functionen desselben wegen der Discontinuität der

Bedingangsgleichungen in analytischer Form nicht angebbar sind —
dennoch constmiert werden könne, Se> repräsentiert t. B. das allgemeine

Integral einer partiellen Differentialgleichung' erster Ordnung, welches

eine willkürliche Function enthält, so viele krumme übertiächen, als die

willkürliche Function Formen annehmen kann^ die Lösung ist also eine

nnbeetiinnite^ siewM eist eine bestimmte, dnreb eine gegebene Bedin*

gnngsglelcbiingy wdebe eine Cnrve daislelNy dnieh welehe die kianune

Oberlliehe gehen mnss. bt dteoe Bedingangsgieichnng keine analytisehe,

die Cnrve also keine continuierliche, so ist anch die willkürliche Fnne-

tion des Integrales analytisch nicht zu bestimmen, das Integral dessen-

ungeachtet aber geometrlHch eonstrnierbar. Analog verhält es sich mit

den Integralen von Difterenüalgleichnngen höherer Ordnung; diese

haben bekaoutliih go viele willkürliche Functionen, als der Grad der

Ordnung betragt, und um diese zu bestimmen, müssen auch ebensoviele

Bedingungsgleichnngen gegeben sein} also mnss die knnnnie OberfUebe

dnrdi so viele Gurren doppdier Kiümmnng geben^ nls das Iilegral

winkBiliehe Fnnetloaen entfallt

Monge veröffentlichte seine diesbezüglichen weiteren Uater-

sachongen in den Deoksebriften der Pariser Akademie der Wissen-

sebaften. Es sind dies: »Memoire snr nne m^thode d'^intigrer
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lei Aqifttions anx diff^rences ordinairei** (Mimoires de
TAcad^mie des sciences de Paris' poar Tann^e 1783,

pa^. 719); „Memoire sar rint^gration des dqnations anx
diff^rences finies qni ne sont pas lin^aireB." (M^m. 1783,

pag. 725); femer .Memoire snr Texpregsion analytiqne de
la g£n6ratio]i des sarfaces conrbes". (M^m. 1784, pag. 85);

«HiHoire snr le oaU«l inUgr»! det ^qa^tion« anx diff^
reaeei partielles*. (JUim. 1784» pig. 118) und' .SnppUment
ol Pen fait voir les 4qnatioii8 anx diff^rences ordinairei^

pOQr lesquelles les conditions d'int6grabilit^ ne sont
pas satisfaites, sont susceptibles d'nne v^ritable Inte-

gration". (M^m. 1784, pa^?. 502); sowie endlich das „Memoire snr

quelques effets d'attraction ou derepuUion apparente
entre les mülecule« de matlöre". (M^m. 1787, pag. 506.)

Monge begründete in der analytischen Geometrie nicht

bloß die Theorie der einhüllenden Flächen , sondern er beschäftigte

Bich auch vielfach mit der Eneogang der windschiefen and der ab-

iriflkeibaiea Füchen. Faat gleidneilig balle Menge mit Eni er, der

In Jahre 1771 der Petonborger Akademie der WliMaeehailen seine

Abhaadhing Vber die developpablen Flächen vorgelegt hatte, seine

diesbezüglichen Forschnngen der Pariser Akademie vorgelegt nnd im

JahTe 1775 die Theorie dieser Flächen wesentlich erweitert. Eine der

schönsten und wichtigsten Anwendungen der Theorie der Developpablen

machte Monge auf die Krümmong der Flächen,

Eni er ') hatte zuerst in den Memoiren der Berliner Akademie der

Wissenschaften vom Jahre 17G0 seine interessanten Theoreme über die

Krrnnmongsradien der isormalschuittc krummer Flächen veröffentlicht.

Monge begründete in der Abbandlnng: „Memoire snr la

theorie des deblais et des remhlais". (M^moires de l'Aca-

demie des sciences de Paris, 1781, pag. 666) die Theorie

seiner Krümmnngslinien , der ümbilics oder Kreispunkte etc. Seine

spätere Anwendaug dieser Theorie auf die Krümmuugslimen des EUip-

seides (»Bnr les tignes de eearbnre de la snrfaee de TelUp-
soTde*. Jonrnal de Tfieole polyteehnique, II. eahier, an III

[1795]) ist ein Master von geometrischer Elegsns. Diese geometrisehfln

üntetmiehangen Über die KiQnunvng der Fliehen von Monge, welebe

JMia, HM<« llSdi pag. IIS.)
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on «einen Schülern Mensnier*)» Dapin*) etc., dnrch weitere Lehr-

sätze bereichert nnd durch ihre Ansdehnnng aof die allgemeine Theorie

der Flächen erweitert wurden, bilden mit den Forschungen von Gansa.^
die Gnindla^^e unserer modernen KrümiuuntcKtlieorie. *)

Monge ist auch der Begründer der Theorie der reciproken Ctirven

und Oberflächen, d. i. jener Cnrven, bezw. Oberflächen, deren erste

aas der zweiten gebildet wird, wie die zweite ans der ersten gebildet

wurde. Du HuiiMript dkeer Abheadlniig beindetM in den Memoiren

dee Inititvt de Franoe Tom Jahre 180B. (S. a.: Correepon-
dance gar T^lcole pelytechniqne, Tom. I, pag. 73, 1805.)

Biese Theorie der Curven nnd Oberflächen mit reciprokem BUdimgB-

gei^et^e wurde tob dem finmaltaiMheB Geometer Chaslee*) veiatt-

gemeinert.

Im Jahre 1780 hörtt Monju^es einsamer Aufeothalt in Mezieres

auf. £r bekam in diesem Jahre die Emennnng zum Lehrstuhle der

Hydraulik, welchen der Mhiieter Tnrgot aif das Verlangen d'Alem-
bertf mid Condoreets In Lonne erriehtet hatte. Noeh in dieaev

Jahre, wo Monge die Profeaeor im Lonfre bekleidele, nnd in aeinen

Mnfeatnnden mehrere seiner hochbegabten Schfiler, wie Laeroix,
Gay-Vernon etc. mit der Anwendung der höheren Mathematik anf

die analytische Geometrie bekannt gemacht hatte, war ihm

noch nicht gestattet, über seine descriptive Geometrie etwm
vorzutragen. Wiederholt äußerte er sich aber zu seinen strebsamen Zög-

') „Memoire cur 1» coarbure det «utCmm*, lu 4 rAc«dimie le 14 el i« 81

flntar im OUsMil in 9mnm Unmgtn Um» HU, pag; 417.)

*) 8.: Charles Dapio, DiSYelopponenii de OAon^trie eie., poor faire nito

k la G^OB^trie dcscriptiTe et k ?a O^om^trie anmijtique do W. Monpo, P»rii 1813,

(8. Corraepoodenoe polyteokai^ite anii^ 1805—1807), prieeat^ daa» k t^aa«»

riutttat 4a Wmm im 14 dtabia m%
*) BüS DtoqaisHioBM gwialss «Ina MipatfaiM «orfas. (Ooawrtathaai wnis

tetis regicae icientiariam GottlaganU reoentiorea. Yol. TE ad ISIS—I8BT. Qott.

18S8.) B- a. : Q » a s Werke. Bd. IT., p*g. 217—258.

«} S.: i^pUeatiOB da raaaljM k la g<om4trie, p«r O. Monge. Ciaqaliaa

MMfaa, par M. LiooTllla. Ms 1860. pag. It4->4W. ~ Oeorg« 8ala«a,
A Treatise oa the anelytic Geoaetry of tlire« dimonainnB. 8. edit. Dablin 1874

(deottch boarbeitöt ton Dr. "Wi 1 he Im Fi e d l er, III. Aufl., Leipdp 18S0, pag. 34—89

ud p»g. 207—240; ferner F. Joaohimethal; Aoweodaag der Differential- nad,

latofialrsehaaaf aaf dl« al%—^ Thaoria dar Fliakto wd dar IMtm dsppaltir

Kriawwf. DL Aal. UtA. tm L. Fataai. Latptif 1880, pag. 01—181, als.

') 8.: Cbaslps, Apen^u bistonqup. Bruxellng 1837 (Paris 1875*), pag. 37fi.

(Bar lei oonrbee et lurfaeee r^oiprogaee de Monge. — G^oöraUeatioa de eeite

Ihdaria.)
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lingen: „Tont ce qoe je fais ici par le calcnl, je poarrais
i'execnter avee la r^^le et le compas; niAis il ne m'est
pas permis de vout» reveier ces secrets'*.

So giaS war nocb im Jahre 1780 der Waäa» dea nidillgaii

Oanieeorpa aaf das MRmtliehe Leben, am den Erfinder einer für die

rasche EatwieUnng der Künate so wichtigen Wiaaenaehaft n iwiagra,

dieaelbe eialkeh todtmaefaweigen.

Der Minister hatte verordnet, daas der nene Professor der Hydraulik

geinen Aufenthalt seehe Monate m MM^rea und eecha Monate an Paris

haben sollte.

Schon nach dem ersten sechsmonatlichen Aufenthalt in Paris wurde

MoDge zum MitgUede der Akademie der Wissenschatteu emauiit. Als

Betont j» Jahre 1783 starb, wurde Monge gewählt, nni den be-

ilbmlett ExMdnator der Marinezöglinge oder Flaggencadetten ^ardes
dn parillon) sn eraeteen. Sein nenes Amt erforderte, dass er sofort

die Genieschnle von Mezi^res, wo er durch fünfzehn Jahre als Professor

der Mathematik und Physik so erfolgreich gewirkt wid mehrere be-

rühmte (Jclehrte herangebildet hatte, p'anz verlasRcn mnsste. Fr verließ

eine Anstalt, die Frankreich die besten Militär Inirenienn fjab — er

vertiefi eine Sehnte, an der er achtzehn Jahre gewirkt, imd welche nach

der öffentlichen Meiimug ganz zur „Schale des Monge" geworden

war. IXese Thalsaehe wird aneh dareh den Ansspiiieh des Ober-

eormnandanten von MMires gekoinieiebnet, welcher sieh bei der Be-

rufung des berfibmten Lehrers nach Paris zu f<dgenden, dem Cardinal

Mazarin entlehnten Worten, binreiflen KeA: ,11 nons fant rem-
placer Monpe par nn homirte qui ne soit personne!"

Mong;e versah die Stelle einen Examinators bei der Marine bis

zum Ausbruche der ersten Revolution im Jahre 1789. In diesem neuen

Amte verband er Milde und Sauftmuth mit einer großen, unbengsameu

Festigkeit, besonders daan, wenn letalere das Sffentlieiie Interesse an

erfordern sebten.

'Wenn aneh sein beillbmter Vorginger, Beion^ dnreh die Werke
„Theorie ^'^nirale des equations alg^briques, Paris
1759"

,
„Memoire sur ledegredes equations resnit. dereva-

nonissemenf des inconnucR, Paris 1764" und durch seine

„Traites elementairesde mathematiques" der Wisi^enschaft

einen besonderen Dienst geleistet hatte, so entbehrten seine Schriften

dennoch jenen Grad der Strenge und VoUkommenheit, aof welche

Lagrange, Monge, Laplace, Lacroix,Legendre etc. ^e Mathe-

matik erhoben hatten. Wiederholt erbidt Monge Yon dem damaBgea

lUnister, Marseball de Castries, welcher ihm Aditaag nnd Wobl-

s
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wollen in hohem Maße eDtgep:pn brachte, deu Anflra«, ein vollständige«

mathematisches Lehrbuch zum Uebnuiche der Aspiranten und Zögiin^

der Bfarine abzofassen. D«8 Werk tollte obligatoiiseh eingellQiit werden,

nd bitte den VerUueer olme Zweifel em manlialke» Vemjifeii ein-

gebimeht Monge weigerte äcli entBcIneden, diesem Auftrage nach-

lakonneiif da er der Witwe seines Vorgängers nicht das einzige Ein-

kommen, das ihr nach dem Tode ihres Gatten ant? dem Verkauf seiner

Bücher j^pblieben war, flobmälcni wollte. Monge verfasste fnr die

Marine nur spiinn „Traite eiemeotaire de statiqiie, ä 1 usage
des ^coles <ie la marine, Paris 1786", der als ein Muster von

Enler scher Logik, Einfaohheit nnd Klailieit beieiduiet werden nnn.
Nneb ednem Emtritte in die Akadenie der WiseenfclHiften ver-

faeeto Monge mehrere aelir edione Abbandhmgen ans der tnmeeen-

denten Analysis nnd auch solche physikalischen oder ehemineh-teduio-

losgehen Inhaltes. Hieher gehören nebst den bisher genannten „M^-

moire sur le r^gultat de Tinflammation da gaz inflamma-
ble et de l'air de p hlogistique dans des vaissseanx clos,"

(Memoires de l'Academie des sciences, 1783, pag. 78);

„Memoire sur le fer considdre dans ses diff^rents 6tats

mdtalliqnes," parM.M. Vandermondey Berthollet et Monge,
(Möni. de FAead. 1786, pag. 188); «Jf^moire enr l*effet des
^tincelles ^lectriqnes exeit6es dans Vair fixe," Cllim.de
l'Acad. 1786, pag. 430); ferner „Memoire sur quelques ph^no-
mfenes de la Vision," (Annales de Chimie, tome TIT. 1789,

pag. 131); „Memoire sur les causes des principaux pheno-
menes de la m^teorologie," (Ann. de Chimie, 1790, toroe V,

pag. 1.); „0 bs e r va 1 1 o U8 sur ie mechauiäme du feutrage,"

(ibid. tome VI, pag. 300).

Als Monge die grundlegenden Arbeiten fnr ein bedentendes Weik
der Mechanik „Snr la composition des maehines* vollendet

hatte, brach 1789 die französische Revolution ans.

Die Grundsätze der Justice, liherte et egalite," welche

damals v<ni einem Ende Frankreichs bis zum andpren wiedprhallten,

blieben aut den großen Gelehrten, der als hot IiIm {.-atilrr ,lüii|:linp in

die, von den durch Geburt begünstigteD Zögimgen zu Meziäres mit

dem TerSofatlichen Namen der Gipssehole belegte Abtheilung comman-

diert wurde, moht ohne Wirkung nnd erregten in Monges Seele

GelUde der Sympadiie nnd Entlinsiasmns. Schon ui Mteilres pflegte

sich Monge in seinen Trinmen mit einem WonnegeiBhl in jene enl*

fernte Zeit zu versetzen, wo der Geist frei seinen Aufschwung zu nehmen
vermöchte , unrl wo jeder vom Staate den für seine Verdienste and

Fähigkeiten am meisteu geeigneten Posten erhalten würde.
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Mit ün^ednld erwartete Monge nun eine Gelegenheit, nm »eine

Fähigkeiten ganz dem Vaterl&nde widmen m können. Sein Traum von

Meeres gieng bald in Erfdllnng. Er wnrde seitens der Acad^nie
des Sciences in die Commission xur Einführung des neuen Maß- und

Gewidilnfitemcs gewUüt und nahm ab Hitaibeiter an dem Werke
•Rapport fait k rAeadimie des scienees, aar le yatime
g^n^ral des poids et metnreg, par les citoyens Borda,
Lagrange et Monge" (Histoire de rAead^nnie poar rannte
1789, pag. I) hervorragenden Antheil.

Als nach dem blnti^en Kampfe auf dem Carous»el platz und der

Einnahme der Tnillerien ain 10. August 1792 die köni^^liche Autorität

provisorisch suspendiert, uud der execntive Rath (eoutieii execntif)
als lenes Büigmiiiisteriiun gebildet wurde, wurde Monge Iber Vor-

seUag Oondoreets von der geaetm^Madea Venammliuig anfangs

October 1791 zum Maiineninister efnaont')' Als Monge die Leitong

dea Marineministeriums im Jahre 1792 noch inne hatte, standen die

Heere der verbündeten Mächte schon auf Frankreichs Boden. Paris

und ^'anz Frankreich waren in der größten Aufregung, in dieser hohen

Stellung, reich an Mühen und schwerer Verantwortung tbat Monge,
der die Sympatliien seiner nutergebenen Beamten nicht besaß, sein

MSgiiehites. Den Marine- und Artülerie-Oflieieren, welche Paris be>

•nehten, hatte der Bligenninister in gastfreondlieher Weise den gidfiten

TImU seiner «Appartements* sor Yeiillgnng gestellt

Als endlich der gelehrte Georacter, der swflinul als Candidat in

die Liste der Mitglieder des Directoriums anfgenommen wurde, zu be-

merken glanble, dass er auf seinen hohen und gefahr\'ollen Posten

verachten könne — oline sich des V^erbrecheus des Landesverrathes

schuldig zu machen — reichte er am 12. Februar ll^'d unter Hinweis

aif seine politische und administrative Unfähigkeit seine Dimission ein,

die naehdem er au 17. Febmar wiederge^riUdt wnrde — erat am
10. April desselben Jahres angenommen wnrde. Noeh am Tage seinee

') Dl« dar Mehrzahl narh bor Oirondtstnn brstchpntif» ^pnetiffubende Ver-

sAOimliing (AtMüblte l^gislntive), weloho mm 1. Ootob«r 1791 ins L6b«o trat, bfttt«

ab MiaMar in dan Goaidl ei^ootir ratNRil«!: Roland Ar iaMf« Aogelegen-

halten. Soft an fQr Krieg, Clav i er o fttr Fisaasea, M o n g « für Harine aad

Lebraa fSr laßere Angelngonhoiff^n Dsr Föhrrr der Cordtlier«, Danton, (Jbmr-

nahm das JastisBÜnUterian and beherrMhte mit der neuen miu Jakobiaera be-

•taiiaadaa Farinr OnaBUD« (Oamiadvratli) gaat Tkaakrakh.

Ann.: Am S. April 1794 ließ Robespiarre Danton and 14 aeiner

Gnnosten hinriohton, and am 26. und 29. Juli wurden Robespierre mit seinen

Oenoaien Couthon, Lebe», Baint Just und H e n r i o t, nebst 81 Commnne-

il^lsdsn (Mmt 0«Miad«riMi«B) famattaiart.
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Rücktrittes verfaRste MoDi2"e, der mit einer seltenen Seelenrnhe sein

Minister-Portefeoille niedergelegt hatte, eine mehrere Seiten nnifassende

Abhandlung aus der transcendenten Mathematik.

ITwdi diflMn Bi«k1iitt wuie Monge vom Coimnle nm Diraelor

der Gewehr&briken, 6escbiltsgle6«rden und Pnhrennfihlen der BflpoUik

eraaimt In dieser Stellong lebtet« Monge im Verdne mit mehrerea

hervorragenden Männern der Wisgenscbaft — unter Gar not als

Kriegsminister — für die Veitheidigiing seines Vnteriamdes genden
UnglanblicheB.

Im Jahre 1793 hatte bekanntiich Frankreich au alieu «einen

Grenzen einen unermessliühen Kampf gegen die Anneen des verbün-

deten Europa zu bestehen. Der Convent hatte die Ansiiebuag von

900.000 Mann angeordnet — nber es feUte an Walbn, denn die Zeog-

binser wann leer, IVankreieh m Wasser nnd sn Lande «bgesohlossen,

und die verbündeten Heere waren im Anfinaraebe gegen Paris begriffen.

Seit Jahren hatte Frankreich den Salpeter zur Pnlverfabrication ans

Indien, das Kupfer tSa das KanooenmetaU ans Schweden, England und

Bussland bezogen.

Monpe, von seltenem patriotischen Geist beseelt, hatte sein Herz,

seine Seele und seinen Leib dem Vaterlande peweiht, dessen Verthei-

diguug er in großartiger Weise unterstützte. Nach seinen Vorschriften

wnrde nnn der Solpeter, das Pnlrcr, die Gewehre nnd Kanonen im

Lande selbet ersengt In einem Monat verfügte Fmnkreieh über iw51f

Millionen Pftind Salpeter, die Gesoh&tigiefiereien lieferten siebentsnsend

eherne Kanonen; die Zahl der dsemen Kanonen stieg von 900 nnt

13.000, der Gewehrfabrikoi Yva «ns anf nranag. Paris all«n enengte

140.00() Gewehre.

Der [teriihmte Geometer, der von vier ühr morgens die Arbeiten

in den Kauoncufabriken leitete, und die Nächte dazu benutzte, um für

die Arsenale ein umfangreiches Werk „Description de Tart de
fnbriqner les eanons» Paris, an n (1793)* m veiftssen, war

damals ohne V»m5gen, nnd der WohlfUirtsanssehnss (Comit^ de
stireti et de salnt public) fand es nneh nicht nothig, seinenDde-

gierten, der die Waffenidiirication leitete, sn besaUen. So kam es

wiederiiolt, dass Monge nach seineTi langen nnd ermiidondcn Inspec-

tionen in iU:u Werkstätten der Arsenale sich heim Mitta^tische mit

trockenem Brude begnügen mnsste. Ja es Bollten noch bittere Ent-

täuschungen kommen. — — —
Wenige Tage nach dem 9. Theimidor (27. JnH} wnrde Monge,

der Letter der nmfassendsten VerthduSgongsatbeiten Fnmkreichs^ infolge

der Demmdalion seines Portiers als Anhänger des Agmigeseties in den
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Ankla^^estand versetzt. Während Mong'e MarineminiBter war, hatten

mehrere Schritte der Eegienug zugkif h die ewigeo Grundsätze der

Gereehtifrkeit , die geheiligten Emptindim^'^en der Menschheit und die

Begeln eioer gesuadeo Politik verletzt: „i'eudaut qiie Monge ^tait

ninistre de U mariney pliiievr» «etes du gooTerneiiieiit

bless^Teiit k U fois les prioeips iterneU de la jiiBtiee,

lee eentiments SAcris d'hmnaniti et leg r^c^ies d'niie

saine poUtiqne.*' So laatete die Anklage gegen den verdienstvoll»

Marineminister, der mit seinem Freunde Pondorcet den Mudi hatte,

gegen das Todesurtheil Ludwig XVI. zu sprechen. ')

Frankreich, welches nach der Parole der Republikaner „liberte,

igalit^ et frateruite" ein Tempel der Freiheit and des Geistes

hatte werden sollen, befand sich in einem schrecklichen Coltnrzastande.

Unwissenheit, ßohbeit und eise schmaehvoUe Tyrannei beherrschten

das Ltad. Oegea KItaiig Ludwig XVL, welcher in der Naeht vem
20. nm 81. Jnm 1791 nut icmer F^uaiiie am Paria geflohen war, aber

aehon in der folgenden Nacht Tom Postmeialer Dronet in St Hene-

honld erkannt, vom Maire Sansset in Varennes festgehalten wnrde,

und seit dem 13. August 1792 im Temple gefangen war, erhob der

Convent nach Abschaffung den Köuig^hunie» am 11. und 26. Decem-

ber 1792 eine 57 Pankte jimfassende Anklage, welcher der Präsident

des Conventes Barere vertrat Durch die Abstimmang von 15. bis

17. Jinner 1790> bei weldier bloaa 361 Ten 721 Stimmen nnbedingt fifar

den Ted, faingcien 986 flb Gefimgenhaltmig nnd Landeererweimng,

^ Hbr den Tod nac h geschlossenem Frieden, 26 fUr Anftehnb der Strafe

nnd 2 Stimmen für Kettenstrafe gestimmt hatten, war das Schicksal

der unglücklichen KönigsfamiUe und Frankreichs entschieden. Am
20. Jänner 1793 verkündete Jnstizminister Garat, von dem Brauer

Santerre, Commandanten der Pariser Nationalgarde und der Commis-

sion begleitet, Ludwig XVL das TodesnrtfaeO^ welehea am 21. Jänner

nadi 10 üfar moigens anf der Plaee Leids XY. in Gegenwart eines

taUioscn P5bels Tolhogen woide. Am 16. Oelober 1793 IKel das Hanpt

iefaier königlichen Gattin Maria Antoinette, Tochter der großen

Kaiserin Maria Theresia, unter dem Fallbeil der Goillotine. Am
8. Jnni 1796 endlich erloste der Tod ihren zehnjährigen Sohn

Ludwig XVII. von seinen Qualen, die er durch den rohen Schuster

Simon, welchem der Convent den Thronfolger zur Endehang äbei^

geben hatte, zn erdnlden hatte. — ^ ^

8.: Arago» Omvns e«aiflllM. Farii ISM. Toat dmillM^ pag. 4Ti

•I NT. — Bapia, ImsI hfaterIqasL Paria 18», pag« 188.
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Die altehrwürdige, vom Cardinal Richelien im .Tabre 1635 ge-

gründete Akademie der Wissenschaften war schon seit 1<93 aufgelöst;

die Militär-, Civil- und Klosterschulen waren zerstört, und ihre Lehrer

nach allen Windrichtungen vertrieben oder unter dem Scb&ffot gestorben.

In den aieben Wocheiiy vom 8. Jmii bis 96. Juli 1784, woidw ia Parii

alleiB 1800 Menaehen gnOIofiiiiert. Bb iat cum in der Wellgwwhidite

ennif dastehende ironie, das» Robeepierre md seme wirdigeo

Genossen Conthon und Saint-Jnet — die Hiopter des logenannten

Revolutions-TribunaJg — in ihrer, an Wahnsinn grenzenden Zer-

störunp^wnth nach Abschaffnnfr der Religion noch die moralische Kühnheit

fanden, die V' eruuuft al« die einzigwahre Gottheit zn erkläre u.
'

Nachdem in diesem Zeiträume mehrere hervorragende politusche

Pmonlichkeiten nnr nach dem Naohweiee ihrer Identität, ohne yor-

heilgen Blebtenpradi warn Tode geAbit wnrdeiit und Monges innipter

Frennd, der Eneyklqtldiet Condoreet» welcher gegen daa Todei-

nrtlieil Ludwig XVI. gestimmt hatte, am 8. April 1794 im Kerker todt

aufgefiinden wurde — nachdem anch der berühmte französische Che-

miker Lavoisier trotz seiner hohen wissenschaftlichen Verdienste am
H. Mai 1794 und kurz vorher der Astronom Bailiy in Paris guilloti-

niert wurden, so gab Monge — der schon 1777 in Madame Uorbon
eine Uebenswärdige und intelligente LebensgefiUirtin geAmden hatte

nnd FaniUenvater war — dem Dringen «einer lieben Angehörigen

nnd Frennde nach — nnd rettete sdn Lsbrn dnieh die Findit

Bis zu diesem Zeitpunkte war Monge noch immer im alleinigen

Besitze der von ihm erfnndenen und seit dreißig Jahren g^eim
gehaltenen Wissenschaft — der desoriptiven Geomelrie.

')&.: Roms 1« Boneheri: ,Ui*toir« psrlttBMttair« de 1» r^Yoliitioa

frwfiaiw« Pteh 1888-8«. - .BMoli« U U tMMim ft«i«tfM« per Miffaet
(F«rii 1824); ibid. par Thiers (Paris 18SS—27); ibid. p*r Lovis Blase
(Pari« 1847); ibid par Mich«le (Paris 1847—51); femer die Werke Ton O ra-

sier d e Ca s » a g n a c (Paris 1850), YiUiaame (Pari« 1849—AG); Laiaar*
tla«: jaUMn im OlraalJas* (niiia 1847) «I Oranitr d* Oasaagnae
(Paris 1859). — Schliefllieh die historisohea Werke tob Wa«hsaaih, 8jb*]»
Dahin »DB «le. tbar Fraakrcicli uid ama» BaroUrtiaB.
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Die Gründung der Kcoie normale.

Nach dem Sturze der Schreckeusregiernng^ wftr es neben der

LÄndesYertheidiVunp: die erste Sorge (ies Nationalconventeg, die Bildung

Dnd den Wohlstaud des iranzösischen Volkes iw bebeu. Hatte ja der

Tyrann Robespierre, den sein Sebickt^l am ^. Tbenuidor (27. Juli

1794) eieOtey ebe ISimliche VenehwSmng gegea die Vemonft organisiert,

mn die WinemeliafteB and Kttnste anf der Erde amnirotteD. Deabalb

kttte er die WiwoiselMlIeD em meiiten geliaait und tie am bhil-

dürstigsten verfolgt, um die „^galitä" aller Franzoseu hcrbeizaflihreii.

Der Nationalconvent hatte alle Ursache, dem üffcDtlicbea Unterrichte

seine vollste Aufmerksamkeit zuzuwenden , da faät alle Scholen in

I' rank reich geschlossen oder verödet waren, und es im ganzen Lande

an LehrerD fehlte. Die Lehrer, grüßtentheils Geistliche, waren proscri-

bierty oder hatten — soweit sie republikanisch gesinnt und dem Laien-

Steide angehSrtea — ala OfBelere im Heere Dienete genommen. AUe
jmgen Lette von aditeehn bis fnnlhndiwansig Jahna hatte der Con-

vent an den Waffen gerifen, um die Grenzen Frankreichs zu vertheidigeD.

Durch ein Decret vom 30. October 1794 wurde anbefohlen, dasa

in der kürzesten Zeit Lehrer geschaffen werden. Dieser ffir die cnlto-

relle Entwicklung Frankreichs so bedeiitung:svolle Beschluss des National-

conventes wurde auch mit aller Macht rasch durchgeführt. Die eraten

Gelehrten Frankreichs erhielten von der Regierung den Anfing, fünf-

aelmlnndert junge, dweh Talent herromgende Lenle ans allen Departe-

menli IVankreiebi in Lehrern hemainbilden, wdehe dann Toplliehtot

waren, in allen teilen dvm Reiches für die Hebung der Volksbildung

zu #trken. So entstand die Normalschule (£)cole normale) zu Paris, in

weteher es Menge gestettet wnrde, die deseriptiTe Oeometrie anm

Aam.: "Smch Yeröffentlichaog 4ea 1. Abielintttes diäter Bitth«Batiioh-hi»to-

iMktB 8Mi« Ibtr .Mosf in dm bwdis tngtUmtm JahrMbwiehto 4«t

dentaeben Lacdea-Oberre&lBcbulo in RrfloD für das Schuljahr 93 wurden wir

in einer liebeoewürdigen Ziuobrifl Tom Herrn Hofrntli Dr. Morits Cnotor.
0. fi. ProfeeeoT sn der UniTereitit la Unldelberf» anf line mUm Abkmdlnng ftb«r

den fwBen, ft—«geieehen Qeometer nnfmerkenm gonnolil, welche Herrn Prof. K. Fink
in TflbiDjjen zara Vorf&ssor hat und in dem ^CoTreapondeniblBtt- für die Qelehrten-

•nd BwOeokolea Warttembergs", 189S, 7.—10. Ueft nntor dem Titel „Monge" ver-

SilnIIIAI «via.
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eretenmalo öffentlich /ti lehren. Diese Normalschule zn Paris war eine

Lehrerbildun^'Kanstalt, diTen Zustand wir uns kanm idealer denken

können. Als Lelirer wirklea au dieser Schule diu ersten Gelehrten

Enropaä, wie mau sie nur in einer Weltstadt wie Paris vereinig finden

konnte, iriUirend das Sdifilennnterinl, mu fiinlkelinhuidcrt jungen uid

hervorragenden Tnlenten I>e8leh6iid dem Prineip der repnbliknniadien

Gleidkliett entgegen — der geiatigen Aiktokntie des gnnien Landes

entnommen wurde.

1b das Professoren-CoUegiiun der £leoIe normale wurden berafen:

Lagrange und Laplace für Mathematik, Monge fBr descriptiTe

Geometrie, Hauy für Physik, Berthollet für Chemie, Danbenton
für Naturgeschichte , Thouin für A^cnltnr, Buache, Mantclle
und Volney für Geographie und Geschichte . Laharpe, Garat,

Bernardiu de Saint-Pierre und Sicard für Gramuiatik, Lite-

ratar nnd Moral. Lacroix and Hachette waren Monge als

Professenn acyoints (Hüfsprofessoren) in der deseriptiren Geometrie

sogetbeQt

Monge, der noek vor knnem sein Leben als politischer Fltofat-

Hng retten mnsste, wnrde nnn berufen, die Orgaaintion der £ool6

normale dnrehxnfBliren. Unter den Schttlern der £leole normale finden

wir u. a. den später so berühmt gewordenen Mathematiker Fourier.
Der Nationalkonvent hatte ausdrücklich bestimmt, dass die Vorträge

der Professoren nicht gelesen, ßondern frei pehalteu werden , und von

Stenographen niedergeschrieben, die Leittaden lur den späteren wissen-

scbafUichen Unterricht in Frankreich bUden sollten. Hier, an der Pariser

Normalsebole, deren fünjhebnhundert Schiller ans allen Depattementi

Fkankreiebs sich tiglleh in dem weiten Amphitheater des Jardin dea

plantes yersammelten , hatte Monge schon damals in seiner denk-

würdigen Antrittsrede bei der &öfinang der £cole normale mit seiner

ganzen Autorität darauf hingewiesen, dass die öffentiiche Er^iebiin^ der

französischen Nation auf die Kenntnis jener Doctrinen bcpnindct werden

müsse, welche Genauigkeit erfordern, damit die Naturwissriisi haften

besser gepflegt und ihre unermesslichen £rfolge auf dm praktische

Lehen angewendet werden kSnnen, da nur dann Prictsion in die

industriellen Arbeiten des Landes gelegt, die Fortsehritte der Indnstrie

heschlennigt werden, der Wohlstand gehohen nnd Fraakieieh Ton der

aaslaadischen Indnstrie nnabhingig gemacht weidea kSsne.

•)T«rgL: Dspia, tel UitoviiM. Mi m% piig. 40» iirf Moag*'
B t i • o G<o«4trio dweriplif«. Ftoit IM (IrwÜMHMa»).
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Monpc, der die dcscriptire (reometrie bis tn diesem Zeitpnoktei

aiao durch dreiliig Jahre als ötaatsgeheiuiuis wahren niusste, war ddh
80 glücklich, seine Wisseiuchaft öffentlich vortra|2:eu zu dürfen. Mit der

B«g8Mtaninf eiiiet idealen Lehms tial Mouge am 19. Jimier 1796
in Jaidin dea piaalea vor aeiii hoehbegabtea CoUeginn imd leiMe die

Vortrage (ateaoea dea Cooles nonsalea ) ttber aein System der dai^

stellenden Geometrie, welehes heute Oemeingnt von Mülioaen geworden
iat^ mil folgenden, historisch denkwttrdigen Worten «n:

„Ponr tirer la nation fran^aise de la d6pendance oA eile a 6t^

imi\n' k prespnt He rindustrie dtrangere, il fant, premierement, diriger

rt}du(atir)n ii;iiioiia!e vers la connoissauce des nhjets qni exigent de
rexacuiud*

, ( r ijui a ete totalement n^glige jusqu a ce jour, et aecou-

tomer les maius de üo» artistes au maniement des instninieng de tous

les genreSy qnl aerrent k portnr la pröcision dans les travanx et ä uie-

snrer aes dUMrena degi^: alora lea eooaommateiira, derenna aenaiblea

k rexaetttode» poarreitt Texiger dans las divera onvragea, j mettre le

prix nteeaaaire ; et nos artistes, familiariate nvee eile dis l*ige le plus

tendre, aeront en ^t de l'atteindre. >)

n fant, en aeeond liea, reradre popolaire la comioisaaiice d'nn

grand nombre <!«' pli^nomfenes natiirels
, indispensable &nx progr^s de

rindnstrie, et protiter, pour l'avaacemtnt de rinstniction generale de la

uation, de cette circonstance heoreusc <iaii8 laquelle eile se trouve,

d'avoir k sa disposition les principales regsources qui lui sont necessaireg.

II faut enfin r^paudre parmi dos artistes ia connoissauce des

proeidte dea arta, et ceile dea macbinea qni «it ponr objet, on de

<) Anmerkung : Die Yortrlge an der itotU aofala ftMden im Anpkitkeaier

doff botanivrhnD Oaiien* fJardin det plantet) ttntt, irKlirend d\f\ ConKtrnctioni-

fitxiageo in der deioriptiTen Oeometri« in den zn ZeiohentAlen eiageriolileten

giat— SUta iar 8«bMM abgehaltaa warfea.

^ CMmM» towipClT«. LafitM imaim an tfaolM MMka» l*aa S da

1« B^pnbliqae; par OMperd Monge, de rinttitat national Parts, Bandoaio, bipri*

Mar du Corps l^gtaUtif et de rinatitnt national. An. YII, pag. 1—4.

Aamerkang: De« hiatoriadien Intereasea wegen ward« di« mm Sada dea

vwigM JakrfraadMFla aUleha fraatSdaAa ReoMaehrrtbing MlwliaHwL — le ba-

d«rf yroh\ nicht drr beflondcron Bemerkung, fisffl n n s — •wo1r>if»r TOm Stand-

punkte des wirtsebaftiiclten Ersiebnngswerkes an« »U der bedeulondita Btaata-

pidagoge der fraartdaohaa Bwrololioa aageaebaa «aidaa mss — sieb ia daa «ia-

laMtadaa Worten seiner Bede abaiobtlioh einer Obertreibang eebuldig gemaahl

bett«, nm »]n ßb«reifri^er Reformetor aeine Laodsleute so erbSbter Anatrenpnng

mal iadustriolldm Gebiete «Dsasporoen. In Wakrbeit bandelte ee aicb Tiolmebr darum,

dia Ob«lii«Bhsil dar fraM9daah«i Indastifo aoah sa ilsigani, ab u dia Bla-
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diminiirr la main-d'oenvre , od de douner aux resaitats travanx

plus d'unitnmiitp et plns de precision; h eet egard, U faat rATOttOTf

uüuä avuuä beaucuup ä pulser chez ieä uaCiooB etrimg^res.

Od Be pent nnplir tontes €«• Tves qv^ea donnanl k rMowtioB
nationale nne direetion nonveUa.

<7aa^ d'aboid, en lamOiarinnt nvee hiaaga de la giooMe deaerip-

live tona lea jennes gens qui ont de rintelUgence, tant eenx qoi ont nne

fortnne acqaisc, afin qu'un jour ils 8oient en etat de faire de leors

capitaux un emploi plos Titile et ponr enx et pour la uation, qae ceax

meme qui n'ont daiitre fortune (jue leur educatiou, a6n qn^ils paissent

an jour douner un plus grand pnx a leur travail.

Cet art a denx objets prineipaiix.

Le pfemier est de repvteenter aree exaetitnde, anr dea deamiB

qoi n*OBt qne denx dunensiona, lea oltfeela qtd en ont tm, eft qni

aont anaeeptibtes de dAfinilioB rigonranae.

flona oe point de vue, c'est one langne necessaire k rbomme de

g^nie qni eon<."<>it im projet, k ceax qai doivent en dirifrer rexeentinn,

et entia aux artiatea qoi doivent enx-mSines en executer lea differentes

parties.

Le second objet de la geometrie descriptive e8t de deduire de

In deaeription exaete dea eotpa tont ee qni anit nteeaaaifeaient de lenra

foimea et de lenn poaitiena impecliTea. Dana ee aena, e'eat nn moyen

de raehenher la vMti; eile olire dea exonplea pop^tnda da paasage

dn eonnn k rinconnu; et paiee qn^dle est toajoars appliqa^e k dea

objets BQsceptibles de la plus grande ^vidence, i1 est n^cessaire de la

faire entrer dans le plan d'une edncation nationale. Elle est non-seule-

ment propre k exereer les facultes intellectuelles d'un grand peuple,

et k eontribuer par-lk au perlecbonnement de I'espfece bumaine, mais

eneore eile est bdiapeusable k tons les ouvriers dont le but est de

donner anx eorps certainea fonnes dtaminto; et e*e8t prinelpalcnent

paiee qne les mMiodea de eet ait ont M jnaqnlei Irop pen rtpandnes,

ou m^me presqae enti^rement n^gtos, qne lea progrfes de notre

indostrie ont ^t^ si lents.

On coDtribnera donc k donner k rediiration nationale nne diree-

tion avantageuöe, en familiarigant nos jeuues urtistes avec i'appücatioa

de la geometrie descriptiTe aux cunötruction» p:ra[ihi(4ueH qui sont ne-

eeasaires au plas grand nombre des arts, et eu iaisaut uäage de cette

gfomdiift ponr la reprdsentation et la d^tenninalion des titeiens den

madiinea, an moyen desqnellea llioninie, mettant k eontribotion les

forces de la sataie, ne se r^erve, poor afaial diie, dann aes opteMlons

d'antre tmvail qne eeini de aon inteUigsnee.
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D n'est pas moins avanta^nx de ripandre la coDDoissano« dit
phteom^ned de la nature, qu'oa peut tonrner au profit des arte.

Le Charme qui lea accompa^e pourra vaiucre la r^puguaoee qae

Im knunM nt « gimdnl ponr U coiImImhi d'eaprit, et leur faire

tioiTer da plaiär dias r«xiMioe de lenr iBtelligenee» qne presque toua

ngudtnt eoMM pMible et IMdieu.
Ainai il doli y avoir k YMt Bonule im eows de girai^e

deeeriptive.

Mais oomme noun n'avons gnr cet art aaenn mivra^e il^mentaire

bieo l'ait, soit parce qu'il n'a et6 pratnjuc que d'uiie maiiiere obscare

par des citoyena dont l'^dacatioii n'avoit pas ete a^bez Htiigoee, et qtii

M lavoieiit pas commaniqner les resnltats de leurs ui^ditatiouä, ud

eowB rfnpleneBt oral lerolt ptt eommnniqner lei iMteti de lern
vMätaäxm, m conn limpleneiit oral eetoit abioliiiieiit niu elTet. II

eit doac n^eBsaire poor le coui de gteitoie deeeriptiTe, qoe k
pratiqae et rezteution soieiit jointes ä Taadition des mMiodes.

Ainai C€nx des citoyens dont le« etodes aot^rieareB auroient ^t^

dirig<6e8 verH !a «Geometrie, ou vers les antres science« exaetes, scrnnt

exerc^ dans deg »alles particali^es aux conatructions graphiqaea de
la giomethe deacriptive.

Lei deox partiee de eet art ont dee m^odes ginMee, &ne
leiqiellea ka ehoyeiw ee ftiailiariseroiil par l^uage de la rtgle et da
eampaiy et eaas leiqaellea Q eeroit diflieüe qn'ilt ee minent ea M
de Peaeeigner eax-mSmes.

Parmi leg difKrentes applicadons que Ton peut faire de la m^thode

des projeetioQS , il y en a deux qui eont remarquablcH , et par leur

l?6n^ralit^, et par ce qu'ellea ont d iiist nieux ; ce sont les coDstrnctions

de la perspeetiFe, et la d^termmatiun hgoureuse des ombres dans les

deeriai. Cet deox parties peareat Ün eoasidirtes oonme le eomple-

MBt de l*art de dMre lee objata. On y eiereera oes dtoyens, paiee

fi'teirt deetiate a eonseigner aa jeor lea ptoeMis de la gboaMt
deaefiptive, il est nfoeseaire qalls en connoissent tootes lea nssawoes.

Ensoite ob appliqaeia la methode des projections anx constmc«

tions irrapliiqneR, n^cessaires an plug grand nombre des arts, tele qae

les traits de la coupe des pierres, ceux de la charpenterie etc.

Clnfin le reste de la duree da coors sera employe, d'abord k la

deseriptioii des elemens des machioes, afin d'ea dtndiur les fonnes et

lea eiMai et eneoite k eelle des macliinea doat ü est le plas impor-

tut de rtpaadre la eoBBoiisaaeei seit qae les madiines aieat poar

objet de doaaer aa travail plas de pricision et ploa d'aniformiti, soit

qn'elles aient poor bot d'employer k la prodaction d'on certain travail

les foieee de la aatare, et par Ii d'aagmenter la paissaace nationale.
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La g^oni4tnp degcripHve a deux ohjets; le premier, de donner

les möthode.s pour reprrKtait« r nur iirie feuille de desain qui n'a que deux

dimeiiHi US, «avoir, luugueur et largeur, tous le corps de Is nature, qui

eu oiit trois, loagueur, largueur et profondeur, poarva n^anmoins qne

oes Corps paisBent 4tn MudM ligonrcmaBeat

Le Mcond objet wt de donner U mnniife de leeonnottie d*a|nte

Ufte deseription exaete los formee dof eoipe» et d'en d^dirire toites lee

TÖritte ^ni rtsnltent et de lear fonne et de leuns pogitione respeetivee.

Nons ftllon'? d'abord indiquer les proc^d^s qu'une longno expMence

a fait dciouvrir, pour remplir le premier de ces deux objeli; none

donnerous tcsuite la maniere de remplir le second."

Mit Keeht wies Monge in dieser vom patriotischen Geiste durch-

wehteo Rede daimnf hin, dass, nm die Fortschritte der Iidulrie n
bescUeitnigeD, es Tor allem n9thig sei, die Sffenlliehe Eniebang in

ene Bahnen sn lenken. Der groBe ftaasSsisehe Gelehrte, der dn be-

sonders warmes Herz für das' industri^e Leben seines Vaterlandes

hatte, wies insbesondere auf die Nothwendif^eit pr&ciser materieller

Arbeit im indiiHtriellen T.eben hin nnd auf die Kenntnis der Natur-

erscheiDUQgeu für die mannigfaltigsteii Industriezweige, sowie auf das

Vertrautsein mit der gehörigen Verwendung der wichtigsten Hilfsmittel,

welche tecbniscbe KQnste dnreh Vermindening der Handarbeit bei gleich-

seitiger Ver?o11konimiiBng der finengnisse ttefem. *)

Monges Vortiige über die nene M^Bseasehaft, welche in dem
Werke „Geometrie descriptire, Le^ons donn^es anx Cooles
normales, l'an HI de la R^pnbliqae" im Jahre 1795 zoerst im

Druck erschienen, in demselben Jahre im „Journal des Ecoles
normales" aufgenommeu und im Jahre ITl^H oder 1799 (an VII de

la R^pnbliqne) als besonderer Band veröffentlicht wurden, behandelten

das ganze Lehrgebäude der darstellenden Geometrie in fÄnf Capiteln

nnd einem ans drei Thdlen bestehenden Anhang.^) Fllnflindiwnnsig

Tafebi nit finihig nrasteriiaft aoigeflihrten Figuren, bei weleben die

sweokentsprechenden nnd schonen Annahmen sofort ins Ange fallen,

^leichtem das Verstäuduig der überaus klaren und fasslichen Erlün-

temngen. Der Geist dieses ersten Werkes über darstellende Geometrie

*) Vergl. die interMtMt«n Artikel „Die Uaterrtohls • Pulittk in Fraakreich*

f«B FMfc Wllh«m Bzaar. (Wiimr>Sdluf v»a 8. «ad 10. April 18M.) —
Tergl. auch : ^yfwt und B«d«itonf de« ITaterriehtei in der darstellenden Oeometrie

an Mitt«lBohaIen'. Vortrap Tom Regiemagfrath Dr. O. Ad. V. P e h r- h k a, ord. Pro-

f«Mor «n der k. k. teoh. Uoohaohule ia Wien. (Oebalten in der 42. YertHUiluf
dMlnh« Fhttol«gaB aad flähataaenw la WIm Im Mai 18M.) Lelpdg 18M.

*i B. Maag CMaMitrfe JasoripliTe. Mi, aa TIT, pag. 1—III;
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bat sieh nicht bloß über g^anz Frankreich, sondern über allr ri^nligicrtfD

Länder verbreitet und bildet gegenwirtig ein tmerKchimiTÜchcs Funda-

ment der realistiscben Bildung , welche selbst in die cntlc^enaten und

niedrigsten Werkstätten unseres Erdballes, wo die Constnietionsknnst

ab sichere imd «nmiadMliflb« Onndlage materieller Ailicil dieMo
toll, gedmngea iit DtM to wefden wMtd, hat Monge edioii

TW hndert Jahren in combi tn der Einleitang aon vierten Gapitel

leiiMr Yerliige *) vorgekonnenen md eetther in glämender Weise in

Erfftllnng gegangenen Ansspmche vorhergesagt: „L'exposition de cette

m^tfaode, consid^r^e d'nne maniere abstraite , peroit snffiaantc poar le

plus grand nombre des arts; car, gi i on prend pour exemples i'art de

la conpe des pierres et celni de la cbarpenterie, les snrfaces conrbes

qoe Ton y consid^re, et dont on pent aroir beaoin de eonstnure leg

intenectionei foiment eidinairement Tobjet principal dont on 8*oeenpe,

et eUee ae puteentent natonUenient Haie la gtom^lrie deaeripthre

devaat deveair nn joar nne des parties prinei|ialea de TMncation natio-

nale, parce qoe les m^thodes qu^elle donne sont aussi n6eeesaiiea aox

artistcs qoe le sont la lectore, Tecriture et rarithmetiqne, nons croyons

qn'il est utile de faire voir par quelqnes pxempies coniment eile pent

sappleer Tanalyse pour la Solution il nn frrand nombre de qnestioDB,

qui, au premier aperen, ne parotösent pas de nature ä devuir etre

traitioB de eette mani^."
Der Uttoriseh interenante Lehrgang, den Monge ?or hnndert

Jahren in ümen Vortragen an der £eole normale befolgte^ war folgender.

Daa ente Capitata eatiiielt:

Nro. 1. Objet de la gtomötrie deaeriptiTei pag. 5 (Definition der

darstellenden Geometrie).

') Ibid., p»g. m.

*) Y«rgl.: Badolf 8cbo»dAr, Orundsflge d*r darat. G«oiii«tri«. L Aafl.

Bilm lase. It AmM. Brem 186i. & 1—tT. «§. 1—49. lotaf tlrciiilar, Eto-

BMate dsr dartt. 0«ometrie. I. Anfl 1875. II. Terb. Aufl. Brünn 1679. S. 86— ISO.

in. gek. Aufl. Brünn 1894. 8. 1 — 65. — TrenRus Kreusiel, Lehrbarh dor dnrst.

OeUMrtm. Brioo 1876. 8. 84—SO. — Carl OQntnvr, Lehrb. dar»L ti»ometrte.

U.v«A.A«l. Wi» lam, n. U-n. — las«r Mesfer, LM. der iarsi;

OeoB«tri«. Wien 1882. S. 12—105.— Frans Bsolfk, Etement« der darat. Oeo-
mfltrie. Pr»jr 8 1 98. — Vergl. ferner die Lehrbfifher der dant. Geometrie

Toa F. A. Meiaaig (Wien 1659), K. Klekler (Leipiig 1877), Meagar-Zian
Olaliwiisk). T. Jar*lfB«k (MhMMh, Pnf ISTa^m M. LatarskI, (polalssk,

Lemb^fj^ 1889), M. rreizenach, Anfar gsg^rflnde der darst. Goonii'trie, Mainz 1821.

— W. Ton Alenano, ünterlientcnant im k. k. Piounieroorpa, Elemente der enk-

» fiwrfia Oaanlii», Wien 1825. — Oaido flttkreiber, Lekrbaok dant
aMMteto aaek Haag Meailria dMaripüfa^ Kwlinb« nid Mbaif 18M-M.
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Nr. 2—9. ronsidlei-ations d'apr^s lesqaelles on d^termine la pofli-

siüon d'nn point sitiie dun«! l'espaoe fFip. 1—3), pag. 5— 16. iKetracb-

ton^n, nach welchen mau die L.a^'e eioes Punktes im Räume bestimmt.)

Nr. 10. Comparaison de la geometrie descriptive avec i'algebre,

pag. 15^16. (Vergleichang der danteUmdeii Geometrie mit der Algebra.)

Nr. 11—13. ConTeDtioii propre h ezpifaner lee forme» et lee jMMi-

tions des aurfaoe«. AppHeation m plan, pag. 16—21. (Ormdsatie nr
Darstellung der Form md Lage der Fliehen. Anweiidimg denelbeo

anf die Ebene/!

Nachdem Mongre in Nr. 1—9, pag. 5— 14 (Fig. 1—3) die Dar-

stellnnff des Punktes uod der geraden LieieTi liesprochen nnd in Nr. 11,

pa^^ lö darauf hingewiesen hatte, das« da« DarytelliuijL'-^ircRetz eben-

— B. O agier, Lehrbuoh der beschroibendeo Oeom«trie, Nüruberg 1811, IV. Aafi.

BMtgart 1880. — W. Tvn Engerkii, arandsage der dartt Geometrie, Wien 184S.

— J. H«Biff, Aalalanf wmm tUmUam dirti OMmlito, mm IStt. —
O. Bellas ififi, Lpzioiri di pcometri» deiorittiTa, PftdoT» — F. Klinken-
feld, Oartt. Oeonetrie, Namberg 1851 o. 1871—74; — K. Pohlke, Daret. 0*9-

mM«, Berlin IStO «. W€t ite. «te., M«i« ia der Folg» geaaiiatoB W«rk«
traofStitcher Aatoren. — Twfl. ineb.: Dr. B. Qu gl er, Lebrbueta der deneHp*

tiTen Oeomntrip yflrnbcrp ]841. 9. !--r)4 und S — J. de la Oouf-
nerie, Tratte de Uöom^trie de*criptiTe. I* Partie Paris 1860. Artiolai 1—64 and

80-110. _ Dr. w. fUdUr, Dfo dantoltead« OMMtIri« la «rgiaiMlMr Ynr-

binduag aüi der Oeometrie der Lage. 2. Aufl. Leipslg 1875. 8. 154 - 178. — Dr. O. A.

y. Pesehka, DnrtitellADde und projeetive Geometrie n»eli den gegenwlrtif^n

Btaode der Witteaschcft. 1. Bd. Wien 1883. 3. 876-840. — Dr. Cbr. Wiener,
LebrM dir danNIUmd«« OMmMa. L Bd. Lrfjwlg 1184. S. M-M- «la. -
Vcrgl. a. : J. Choura, Leitfaden für den Unterricht in der daratellenden Oeo-

metrie. Wien 1882 nnd Frans Tilier, Kritische Bemerkuegeo lar läafiknuig

in die Anüangtgr&ede der Oiomitrie deecriptive. Wien 1883. — YergL ferner dia

WwlM «ad LnhrUdMT tW daiatoUaad« Oaomirla von: O. H. Dafa«? (OeaiTe*

Paris 1827), f?. Haindl (Mfinchen 185.">) J. M ZiPE:lf?r fWintiirthur 1843>, C. Kuhn
(Angflburg iHifi L. Motebragger (ZQriob 1845), C Pasi (Pana 1844), JT. Higrii

(Prambarg C. Th. Anger (Daniig 1858), W. H. Balita (flaU« 1860)^

J. Sehlotk« (Haabarf Ittl), C Biaee Btattgart 1871)» O. Kaaak, (Wien 1871),

W. F. Pierce (Trcfttise on practical toHdor deBcriptiro geometry. London 187S),

A. Menetrier (Elements do g^om. deeer. Mona 1878), R. Starm (Elenente der

dartt Gaaa. Leipsig 1874), Pillet (Ooan da fdoai. dtasr. Parte 1870—76), U. Artaa
(I^I^osenta de g4om. deacr. Paris 1876), A. J ar * r y (Reeueil d*<pama de g^oni. descr.

Pari! 1876), E. Lebon (Traitö 4I4bi. de g4oBi. deacr. Paris 1876), N. Breitbof

(Goars de g4oin. deaor. Louvain 1876). C. Nargerie et E. Racine (Trait< de

gdoak dwo. Patte 188S), B. Prix <BlaMile d. darat Oaon. Leipsig 1888)»

C. Seidel in (Forelaeeninger over deeoriptiT-geonetri, KjObenham 1886 — 87),

J. Yonderlinn (StnUgart 1888), O. Hauck (Ühun^nstof f. d prakt. Uoterricht in

der Frojeettoaelehro. Berlin 1888), W. F ö x 1 (Uemonte der darat. Geometrie.

MOachM 1880), O. D. DIetaaar (Bant OaomMa, IL Aal. HaUa 1881)«

J. Kuglmayr (Die Projectionslohre. Wien 1891), Dr. K. Röhn und Br. B,

Papperiti (Lehrbach der dank OMMaetrie, Leipslff 189S—06), eto. eto.
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flächiger Körper') nirht anf rnnde Körper anwendbar sei, bespricht er

in Nr. 12 nnd 13, pag. 18- 21 das Entstehiingsgeseta knimmer Flächen,

und zeigt, dass sich jede krumme Oberfläche auf mindesteDg zweifache

Weite durch Bewegung gerader oder krammer Linien (g^neratrix) naeh

einem beftfanmteo CteMlie enengen la«6 md gelangt MUiellidi ni

dem Ergebnis, dus eine knmme Fliebe OBCndlieh riek Enengnugt-

wdMn salMie. Ifonge eiliitert non das Entstehnngsgeseli Ar cylio-

drische and eooitehe Flächen, femer für Rotationsflächen, sowie fdr

die Ebene selbst nnd gelangt aof dicfse Weise zu den Flächenfamilien,

welche demselben Erzeng:nngr8ge8eta ihre Entstehung verdanken. Pnnkte

auf Bolchen Flächen ergeben sich durch deo Schnittpunkt zweier Er-

ssengenden (generatrices) und werden dementsprechend m ihren Pru-

jectionen bestimmt

Nr. 14—22. SolBlioiu de plnsiean qiMtlioiis Minentiim reift-

tiret k la ligne drohe et m plan (Fig. A^ll), pag. 21—29. (LSsnng

mdirerer ElementaraafgabeD, betreffend die gerade Linie und die Ebene.

Den Mlwa des ersten Capitels (pag. 21—29), Fig. 4—11) bildet die

Losung von neun Elementaranfgaben, betreffend die gerade Linie nnd

die Ebene, nämlich: 1. Constnction der Projectionen einer dnrch einen

Punkt zu einer peg:ebenen Geraden frez,ofrcnen parallelen Geraden.

2. Bestimmung der Sporen einer dnrch einen Funkt za einer gegebenen

Ebene gelegten paralleleo Ebene. S. Beeliamiing der von einem gege-

bnen Punkt anf eine gegebene Ebene geOliten Normalen nnd ihrer

Dndutoflpnakte mit der Ebene. 4. Bestimmmg der Sparen der durch

dnen Punkt auf eine gegebene Gerade geflOUen Normalebene. 5. Be-

stimmnnf!: des Neigungswinkels zweier Ebenen, welche durch ihre Spuren

gegeben sind. 6. Bestimmnnc^ des Neigungswinkels zweier l^brnen,

welche durch ihre Spuren gegeben sind. 7. Bestimmung des Ncigiui^'-b-

' Winkels zweier sich schneidenden und durch ihre Projectionen be-

*) 8.: Di» DanMIw^ «ad 4«n Sohnitt ebeBMaUgw od«r ««kigwr KBrpsr In

Bohnod&ri Lobrb. 8. 71-101. — 8tr«iBtlers, IL Aufl. 8. !32-165; III. Aal.
8. 58-84. — Krensiel, 8. »8—18«. — Oflntner. B 92 96 — M«nger,
8. US-148. — 8 BIO Ii k, 8. HO -IM eto. — 8. a.: J. Kaglmajr, Die Pro-

jMtisailtbM. mm IMl. & M^IOB. — Twgl. latb.: Dr. B. OagUr, UhrbMli
d«r d«MriptiTen Geometrie. KUniberK 1841. 8. 54-65 a. 8. 76—12«, J. de la

Gonrnerie, Trtif4 de Q4om4trie dcBcriptiTe. !• Partie. Paris 1860 Artic!«« 25-32
et Ii« Parüe. Paria 1862. Art. 1— H. — Dr. W. Fi edler, Die dariteiieode Ueo-

•Ma. t. AaA. Ldpaig 18TS. B. ITO^-lM. (8. A«8. Lslpsif 1888, 1888 «. 1888.) -
A. Ilannheim, C>mT:-< de 0<5oiD<5tri6 dcRrriptivo de Tl^cole polyteeholqu». Paris 1880,

psf. 1—75. (II' 4dit. Pari» 1886). — Dr. O. Peaehka, Daratellende aod prtgeetiTe

Oaoa>atfi<. I. B4. Wien 1883. 8. 4M—588. — Dr. Chr. Wiener, Lekrbaoh d«r

daiitollMiim OMMtrl«. Lolpiig 1884. 8. 10^157.
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stimmten Geraden. 8. BestimmuDg dm Neip:nTi|rs^nnkel8 einer Geraden mit

einer Ebene. 9. Rednction eineg Winkels im Kaume aaf den Horizont.

Das zweite Capitel ') behaudcit

:

Nr. S8—26. Dea plftw tangens aoz aurftees eonibe^ et de hm
nomudee, fmg, 29^d2. (Voa den beriUireiideii Ebenen üid den Nor*

malen der krummen Flächen.)

Nr. 27—31. Mfthode ponr mener des plans tangens par des pointt

donnes sur les snrfaces (Fig. l'2—\h\ pa?-. -^2— 39. (Bestimmnng: der

bertthrenden Ebenen, welche durch ani' den krummen Flächen gege-

bene Punkte geben.)

Kr. 62. Des conditions qui d^terroinent la position du plan tan-

gent k me snrface coorbe qnelconque; Observation aar les snrfaces

d^loppaibles, pag. 39''*41. (Von den B^ngnngen, weldie die Lege
der ber&lirenden Ebene irgend eiser kninunen FISebe beatunnen; Be-

tnohtung bei den abwickelbnren FlielieD.)

Nr. 33—34. Dm plana tangens anx snrfaces, menes par des points

donn^ dang TeRpace, pa»-. 41—43. fVon den Berührnngaebenen, welche

durch aofierhalb der Flui lu ^'degene Punkte geben.)

Nr. 35—44. Du plan taugent ä la surfaces d'nne ou de plasieurs

sphires. (Bestimmung der Berührungsebene au eine oder mehrere Kugeln.)

^repriMa remarqnnblea dn eercle, de la sph^re, dea aeetiona eoniquee

«) Targl. die LahrbHohw tob: B.8«ba«dar. § 79, 8. 148; H 90.

8. 156—161; §§ 100, 101, 107—109, 8. 181» 188—880. — J. 8treii8ler, II.

8. 166-191, SOS—S21. — III. Aufl. 8. 10«-138. — J. Kren «sei. 8. ISS—Ul,
147—168, 175—804. — C. aaatoer, 8. 96-138. — Ueu^er, 8. 175—SSO. —
F. Saoltk, 8. 188—199 «to. «to. — T«rgL tasb.: B. Ougier. Lahrbaeh dar

descr. OmmW«. ir8mb«rg 1841. 8. Söl—804. - J. de la Qoarnerie, Trait^ de

O^m. detcr., I« Partie, Articlen 4«— 102. Art. 33—89. II» Partie, Art. 11^24 —
Dr. W. Fiedler, Die danteileode Ghwmetrie, 8. 211—860 o. 8. 819-841; ferner

&441-4T5. — A. MaaabelB, Garn 4» Qtom, im»^ n« Pttlle, paf. 158—888.
— Dr. G. P e B c h k a , Derstellende und proj. OaOBetrie , II. Bd. Wie« 1884,

8. 170—198 u. 8. 3—170. — r>r Chr. W i n e r , Lahrbach der derst. Oeom.

II. Bd. Leiptig 1887, 8. 1—28 u. ü. 103—140. 8. a.. 1. Bd. Leipsig 1884, 8. 157—184.

^Yergl.: Sohoeder, 8.144—152, 185-199. — Sireiiiler, U. Aufi.

8. laa—189', III. Aa8. 108-198. — XTavesal, 8. 188—141 «. 118—188. —
C. 0 On tn er, 8. UK>— 123. - J. Mr ti r, 8. 185 — F. 8 m ol f k. 8. 161 — 187.

— Yergl. ineb. : Dr. B. O agier, Lohrbooh der deior. Geometrie. Küraberg 1841.

8. 814-SSl 0. 0. 888—888. — J. da la Oonrnarie, TraM de <Uoa. deaer.

II* Partie. Padi 1888. Artiole« 44—64. — Dr. W. Fiedler, Dia daatallaada

Oeometrie, 8. 216—250. — A. Mann hei in, Courn do G4oni. de«cr., pag. 210— 237.

— Dr. Q. Petohka, DanteUaade oad projeotive Geometrie, II. Bd. 8. 880 - 488,

8. 488-688 a. 6. 588-814. — Dr. Ohr. Wiaaar, Labrbaalh dar daral. 0mm.
IL Bd. Laipalf 1887 ; 8. 18—48, & 48—88 e. 8. 878-410.
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et de« sarfaccR conrbes dn second de^e fFis-. 22), pag. 44—56.
(BemerkeDBwerte Ligensehailen des Kreiaes, der Kogel, der Kegd-
eebnitte and der Fliehen zweiter Ordnung.)

Nr. 45—47. Da plan tangent k ane sarface cyliudrique, coniqae,

k ue mfiMe de rifolntion, par des poteti doiB4t hon de eei fw-
fteee (Kg. 2S->2&), pag. 56—fi8. (Von der BeiSImuigwbene an «ne
oylindrisehe , conische Fläche and an eine UmdrahnngilHUdie dnreb

Pankte, welche anßerhalb derselben gelegen sind.)

Nachdem Moiifje in Nr. 23— 27 des zweiten Oapitels die Theorie

der BeräbniugBebeoe an krumme Fiacheo erläutert hat, werden in

Nr. 28—30 (Fig. 12, 13 und 14) Berührungsebenen an Oylinder-, Kegel-

imd Rotationsflächen constmiert, welche durch auf den Flächen liegende .

Pnnkte hindnrchgehen. In Nr. 81 (pag. 37, Fig. 15) wiid du Problem

der Beetinimong des kflneelen Abitandee sweier defa kremenden Ge*
raden gelöst Monge fuhrt dieiei Problem auf die Construction eines

Cylinders znrttck, der die eine gegebene Oerade zur Achse hat, und

von einer durch die zweite Gerade i,'e!ef!len Ebene berührt wird, bemerkt

aber sehließlicb, dass weder der Cylmder noch die l)erühreude Ebene

zur Losung dieser Aufgabe nöthig seien. Die Aulgaben Nr, .32—35,

pag. 39—44, beschäftigen sich mit der Construction von Berührung^

ebenen an FlSeben, wdcbe dnreb anfieriudb derselben gelegene Punkte

gehen. In Nr. 34 werden die Qbunponkte bdenehletery knunmer FlSehen

erörtert und ihre Bestimmmig für die Kogel geieigt Die Conslnielion

der Berfibrungsebene , welche durch eine gegebene Oerade an eine

Kugel gelegt wird, wird nach zwei Metbodeu in den Aufgaben Nr. 36

und 37, pag. 44—49 (Fig. 16 und 17) diu ch^'c führt. Die bisheiigen

Entwickloogen benützt Monge zur Entdeckung bemerkenswerter Eigen-

sdiaften des Kreises, der Kugel, der Kegelschnitte und der i'läcben

tireüer Ordnung, welebe in den Angaben Nr. SB—44, pag. 49~ö5
in kinrer nnd eleganter Weise besproeben werden. Nncbdem Mon;

e

in Nr. 39, pag. 50 (Flg. 18 mid 19) den 8elB enftwiekelt hat: .Ist ein

Kreis und eine Gerade gegeben, nnd siebt man von den einzelnen

Punkten der Geraden an den Kreis Tangenten, so schneiden sich die

Sehnen zusammengehöriger Berührungspunkte in einem Punkte, welcher

in dem auf der Geraden normalen Halbmesser liegt", nnd auf pag. 51

(Fig. 20; ani den reciproken Satz hingewiesen hat: „Zieht mau durch

einen buwifaaib des Kreises gelegenen Punkt Sehnen, eonstmiert in

Ibien Bsbnittpnnkten mit dem Kreise Tsngenten, so Hegen die Sebnitt*

pBokte nsanunengeböriger Tangenten in einer Oeraden, welebe anf

dem Halbmesser des gegebenen Punktes normal steht", dehnt er diese

beiden Sätie, welche die Theoreme über Pol nnd Polare enthalten

4
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ohne jedoch die jetzt gebräuchlichen Namen anzuwenden — auf Cairen

und Flächen zweiter Ordnong aus. Das i:>gebui8 dieser durch ihre

Einfachheit and Schärfe gefühlten geoaetriachen Betr*chtiingen siimI

die eeliSneiif uf peg. 52 (Nr. 40) eatwiekeltaB ellg«iieiiMB Theotene *}

:

,Ifl eme beliebige Fliehe sireiter Oidaeag gegeben, eooftraiert nutii

von einem lidiebigen Pnnkte an diese Flächen die bertthiende Kegel-

fliehe, und bewegt aioh die Spitie der berührenden KegellläcBe auf

einer Geraden, so gehen die Ebenen der Beriihrungscorven beider

Flächen immer durch eine (ierndt', welche dnrch die Berührungspunkte

der beiden Ebenen beHtimint i^t, welche durch die die Kegelapitzen

enthaltende Geiadt^ berüLreud au die Fläche der zweiten Ordnung gelegt

werden* und reeiprok .Beeebrdbt die S|Hlie einer eine Fliehe imiler

Ordnung beiibrenden KegeUÜehe eine Ebene, lo gehen die Ebenen

der Berihrangeemen inner dueb einen beetiiuiiten PsnkA*, >)

In Nr* 41 , pag. 52 (Fig. 21) werden die BeriUmingiebencn an

zwei Kegeln constniiert, und in Nr.^ and 43, pag. 53—54 löst Monge
mittels nmgescbiiebener Kegelflächen die schöne Aufgabe, an drei ihrer

Größe nnd I,a<?e nach bestimmte Kiip-elii dir Bertthningsebene zu legen.

Er findi t auf pag;. lA, dass acht vcrRc liiedeue Ebenen dieser Bedingung

Genüge leiHten. Zwei Ebenen benibrtu tiie Kugeln an ihren Außen-

seiten, während die seciiä anderen Berübraugsebeueu so gelegen sind,

daw sie zwei Kugeln an der einen Seite md die dritte Kugel an der

entgegengeeeizten Seite betflbren. In Nr. 44 (Fig. 22) entwiekeU Monge
den Sali von den ÄhnlicbkeitBacfaBen dreier beliebigen Kreise ud
zeigt, dass die drei Schnittpunkte der äußeren Tangenten in einer

Geraden liegen, während zwei der drei Schnittpunkte der inneren Tan-

genten mit je einem Srhnittpnnkt der äußeron Tangenten wieder in

einer Geraden liegen, so dass diese «echs Schnittpunkte im Durch-

schnitte von vier Geraden liegen. Indem Monge mit den Worten:

aEnfin cette propontion n'est qu'un eas particulier de la snivante, qoi

a Ken dane lea trois dinemiona* (pag. 58) daraaf binweiit, data die

in Rede atebenden Tbeorene in der Ebene nur besondere FiUe von
Theoremen im Ranme aind, dehnt er aneh dieaea Theorem aoflwt aaf

*) T«tgL: O. 8chrsik«r, Oums tanfc Oeoik I. Th. Karimhi wd
Mbiif ten» 8. M—101.

') W, ris41«r, G»ybiepepUa. Mprif lan, 8. 54—108 «. 8. IM
bis 16S.

Aomerkung: Deo Bew»u dittMi aUgeneineo Theorems lieferte Briaaekoa
la i«lM »IMBMklMm Im mftwst «mnfeai da sMoad degi^'. Joarasl da Fflsola

talyMh. Oihl«r XIII. Paris 1806, fsg. IfT.
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den Fall von vier Kageln ans und fi^langt auf pag. 55 zu dem schönen,

ßtereometrischen I^ehrsatze: „QiuUre ephere qaelconqoes etant donneeg

de grandeurs et de positioDg dans Fespace, si 1 od coDQoit leg rix sar-

Iftees €oiiiqa«a qui sout circonachtes ext^rieuremeot k oes spheres

oiHHMMet tax k deox, tot lOMeti det iiz edoM aeioiit diam im

Mtee plan «I aox iBtHteetUms de qsatra dioHM; et l'on eoapoit

let liz Dtret mfiwei eoniqies eireoMeritea iatMeuemeiil, o^eit-ik

diie, qd mit lenn eommet eatn lea centres de deax sphiteB, les

•ommets de ces six nonveanx cdnet aeront trois per trois dene in mtnie

plen erec trois des premiers". ')

Sind vier dtr (iruli*- und Lage uaeh gegebene kugeln besüiiimt,

and denkt man sich die aecbs Kegelflächen, welche je zweien dieser

') ^* fttofMhn Beiilhrnnfsaufgaben ttbMT die Kagel in Ferrnftts

AUaadlwig ,D« oontarrthun spbaprici«', (Varia oper» mitthenifttirft, ToloBte ISTt,

YoL) — 8. a.: E. BrAitioe, Fr^ci» des oeurre» B«tbiBfttiqu«« da Fernut. (lödö

Wi laeSX Ms laSS maA Omviw dafteM», p«UUM par Im soias dalLlL Vaal
Tann er y «i Charles Henry. Tome I. et II. Paris 1891—94.

Siehe Aach die diesbeiQgUcho AbhaDdlanf^ ,Üb«r die Kugeln' in Ovldo
Behreibers .Lehrbaeh der darstelkaden üeoBetrie" neeh Moages Odoaidtito

dM«ipliT«.]LIMMmf.Kafflsraka and ftaifevf in», a aoe-SOe «.Dr.B. Oaf
1er, L«hrbnch der descripti^en GeometHo. 'Nflmberg;' 1841. 8, S04—Sil« — t. a»S

T k. 0 1 i V t e r, Goars de 04oai4the deseriptire. l^na

AaMsrkaag: Moafas Vaebfolger im Lsknal», II. HaeHatl«^ «rwailifflt

dta Bavihfaaft^blein far die Kagela, iaden er jene Kagela fcsstliMin . weleha

Tier der Ij«^e ond Orrißo nacb g-ffgiibpriR Kuj^eln berOhr^n und fand gccbtehn

Ki^ln, welche dieser Bediagu&g gaaflgea. (8.; M. Haehette, .Memoire sur le

sortas» s^Mtm* la dw OamipMidaafia mt 1*^1« tepdrfale polyteekaiqasw

Tmae prenier, pag. 19. Paris 1804-1806. (Becoode fA\L Paris 1818), pag. 15—M nad

,De 1a «pb^re qui toaehe qoatr«» iph^rf««) donn^^s". forrOTpondaaoe. Paris 1«09 -13.

II* Tol. pag. 491 et 416—488; III* roL Paris 1814, pag. 81—St. — Dapin fand

(Oaiiasp.aar vtmü^ftitfi. vaL n» faf. 410 «ad spiltt> AfipliMliaBi da OdwiWi et

de Mieanique. Paris 1822) als din Enrnlopp« eiaer Kugel, welche immer drei gega-

b«de feete Kagela tangiert, die nach Ihm beaaaate Cyelide, eine Fl&che der Tiertaa

Or^eag, deraa KrtaanBgeUaiea Kraiae afed. — S. a.: Balmo n- Fiedler, Aaa-

lylMiM eaoMMa de« Raaiaes. II. Tk. Laipaif 18MI, 8. 44e-4M «ad B. Bshabarlt
,Eine ff^eometrisehe Kgenichafl der eeebsebn Knj^pln, welchr Tier boliebip |!;'fl^beae

Kagela berithrea.* ZaitMhrift fQr Matbematik ood Physik. XIV. Jahrg. Leipsig 1889,

608. S. t*. «Tkeotto dtr Kagelberdhraag aad dar IkaHehkaitapaakto* and .Dia

Dapiasehe Cyciide' In Dr. Q. Pesekkas ,Daritellende und projeetiTe Qaa-
»«trie». III. Bd. Wien 1984., 8, 875—4*9, S 2<57 297, bez. ?«i7— 310 «ad Dr. Tfc.

B e 7 e s aSyathetiaobe Qeoaietria dar Ksgela uod der Uaearen KogalsysteiM*.

X<eiptig lOlt. 0 dO. — 8. iask: Dia Iidaaair dar Oottttvasttoiiiaafgab« : ,4a dfal

glg^kaae Kagela Ist eine geaeiasekafUieke Bertkrebene zu legen" in Dr. G A. Y.

Pesekkas .Darateüeiid« and projcctire Geometrie". III. Bd. Wien 1884, 8. 398. —
Dr. Ckr. Wieaer, Lahrbach der darst. GeoaMtrie. II. Bd. Lelpaig 1S87, S. 384. —
Dr. a ft«fUr, lahifcoah dtr dtM-ifl. OaoMferfa Vlrabwy 1941, 8. SM-Slt

.
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Engeln yoü aafien mngeschriebeD siDd, so liegen die Spitzen dieaer

sefhg Kegelflächen iu einer Ebene und im Schnitte von vier (reraden;

denkt man sich hingegen die sechs Kegelflächen, welche je zweien

dieser Kugeiiiäcben von innen nrngeschriebeu sind, so liegen die zwischen

je zwei Kngehnittelpnnkten liegenden KegelBpitxen za dreien mit dni

Spilieii der enteren Kegelflidieo io einer Ebene.

Offenbar hat hier Monge, welcher diese Eutwickiungea durch

ttne Nenbeit übemeehend findily bereit» jenes CMnet der neneren

Oeomeirie beifihrt, welehes bald danaf seine beifihmten Scbüler Gar-

oot, Brisnebon, Onnltier, Gergonne tnd Poneelet in. den

TheoricD der Transversalen, Polam, redproken Polaren nnd den pro-

jectivischen Eigenschaften der Fignren weiter ausgebildet, und welche

insbesondere der geniale Poneelet als Prineip der Continnität durch

Einfuhrnng imaginärer Größen zu so hervorragender Bedeutung er-

hoben hat. <)

Obwohl die 'MetlKul*' der (larHtellcndeii (iftuurtnc rein sy uthetiHcher

Natur ist, so fand es Monge au8 wit»jscimctiul'tli< liett und pädagogisch-

didaktischen Gründen doch für angezeigt, zu wiederholtenmaleu auf

den innigen Znsunmenbnng der dintellenden Geemetrie mit der Algebm
binsnweiseni nnd jene ebenso inferesssnten nis lefaneieben Besiehmgen
zwischen diesen beidm Disciplinen «izudeoten, welche später in der

Theorie der Formen so geistvoll znsi Ansdruck gebracht worden. Schon

bei der Darstellun«? eckiger Körper und ihren Constructionsaufgaben

findet Monge mehrtach Gelegenheit (Nr. 10, pag. 15—16) zwischen

den Methoden der Darstellung in der Geometrie mit jenen in der Ana-

lysis, iusbesoudere in der Lehre von deo Gleichungen, innige Bezie-

hungen nnfnstellen:

*) Sieh«: L Absehnttt, S. 19 dwMr b««!!. • kittor. Stadl«. — 0«neral J««a

fffHor P«Be«l«t, geb. mi 1. J«U 1788 s« Ufte, k«Mimi am 88. p«o««ib«r 1861

in'dsr Vtbe tos Pmm, war eiMT int UnrnfmAmm Sshlkr im AmI» pelr«

t«eb«iqae. In Jahre 19! 2 nabm er «Ia 0«>niebsi]ptmann fcspitsin da ^^nie) an den
FeldsBge NapohMMit gegea Bveeland AnUwil, fiel neob den oiifiaekUebea Ueber-

fMg« Iber BwitiM te nuttiah» Mtgatäu^mtAallt, mssto tenh vter MomI«
kindarek danik dt« onwirteuMi Blippen d«n W«f aaeb Saratow an dar Wolga
lurflokl«j^en, wo er erkrankt aDkam, vni durch twei Jahrn hindtirnh bis 1?H die

^it in ruMtscbeQ J^^erkera lubrackt«. In der Maße dieM« Kerkerlebeni legte Pen«
itm Bnmi «a laiMr sirthiillsakMi OmmM« «TmIM im preprMM« pro;

jeetiTe« dee flgnre«*, welche im Jabre 1882 in Paria ersehieo. aad «to Onadw«rk
der nenerea Oeonetrie bildet. (8. : M . O h a * I e Rapport f ur 1«« pro^r^ d« 1«

gion^trie. Paria 1870, pag. 88, eto. — £. o. ü. D & h r i a g, Meae Orondnittel aod
RHhidmKW.Utj^ 1884,& 887. H«lUr, OnsMshH im Phfs., it Bd. p«g. 808^
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„Ce D*e8t pas niif olg'et «le now «miMroiui M b g^om^tiie
descriptive k Talgr^bre; ces denx scicnces ont Im r&pports lee plus
intimeg. II n'y a aucune construction de g^omi^trie desoriptive qni ne
puigse Stre traduite en analyse ; et lorsque les questions ne comportent

pas plag de trois incomuiee
, chaque Operation analytiqae peat 6tre

U Bereit k d^sirer que ces deui sciences fossent cultiv^es enpemhle:

la g^om^trie descriptive porteroit dang leg Operations analytiques les

ploB compliqaees l'evidence qai est gou caractere, et, k son tour,

raiimlyse porteroit dtos la giiräiteie 1* gMnSM qd tni est propre.*

Bei der Bestimmong des Schnittes krummer Flachen benütet

Monge in Nr. 49 and 50, pag. 60—62 aberraal« die Gelegenheit, nm
auf die ionigea Beziehungen algebraischer Operationen und geometn-

seker GomtnietioBeo hininweigen.

So entspriclit z. B. das Verfahren der Elimination zwischen drei

Gleichungen mit drei Unbekannten in der Algebra der Bestimmung

ibr Prqjecftioneii der Sohnittcuren der durch die Gleidumgen in Bezie-

hnog auf drei gegebeae Projeettonsebenea dargestellten Fliehen in der

desöiptivea Qeometxie.

Aber diese» Eutoprecheu der algebraischen Operatioueu und der

geoiBilriwlMB CoBitnifllioMn, besdiiiiikt lieh okiik Uo0 auf das Uer
AigefBIvto; ea beiteiit überdi:

nLacorrespuadance entre les Operations de Tanalyse et leg methodes

de la g^omtoie deemriptive ; ne te borae pas It ee que nous Tenoni

do rapporter; eile eilite par-tmit 0*

Die Bewej2ningen der Punkte, Cnrven nnd i'^iäthin im Räume
entsprechen algebraischen Operatioiieii, deren K< ^ultaten wieder die im

Bmm daigetleltteB GebiUe entsprechen, und jede algebniieh« Op«i»-

Hoii nit dni Vetindttilielieii itt der Atudniek der m ihr orgeielirie-

beaen Bawegong im Banne. —

in den Aufgaben Nr. 45 und 46, pag. 65—56 (Fig. 2ii und 24)

wwdfln tedh beHebige Poidcte im Banne Berthnmgsebenen ao Cylinda^

md Eegellttelieii eonstroiwt, vrahrend in der letiten Anfgaiie dieeea

Gapitels (Nr. 47, pag. 56—59, Fig. 25) darch eine gegebene Gerade

in Banne die BefllbningBebaie an eine Botationiflaebe gelegt wird.

0 B.i MoBf«! OImM« dMMijptfv«^ Paris, an Yll, ph- «*•
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Der GegeoBtand de« dritten Capitels ') war:

Nr. 48, Des intersections des surfaces coorbes. D^nitions des

ooarbes ä donble co urbare, pag. öi^—60. (Von den Sohnitten der

kininmen Flachen. Erklärung der Corven mit doppelte Krammong.)

Nr. 49—50. Correspondance entre les Operations de )a g^m^trie

descripttTe el eelles de l'tihiiioatioft alg^briqne, pag. 60—62. (Verglei-

dunig der OpetAtioaen in der danteUenden Geometrie mit den Elimi»

nalionen in der Algebra.)

Nr. 51—56. Methode generale poar dtominer les projections des

intersections ^e«, snrfaces. Modification de cette methode dans quelques

cas particnliers (Fig. 26), pag. 62—66. (AUgemeine Methode, am die

Projectionen der Schnitte krummer Oberflächen zu bestimmen. Verein-

fachnng dieser Methoden in einigen besonderen Fällen.)

Nr. 57—58. Des tangeotes m intenectionB des snr&oes,

pag. 66—68. (Von den Tangenten an die Dimteluiltle krunmer
Flachen.)

Nr. 59—83. Inteneetions des enrfaees, cylindriqne, coniqae, ete.

Dcveloppemenf de ces intersections lorsqne Tune des surfaces anx

quelle** elles appartieunent est developpable {Vi^i:. l'T— 35), pag. 68—86.

(Schnitte der Flächen, cylindrische Flächen, Kegelflächen, etc. Ab-

wicklung dieser Schnitte, wenn eine der Flächen, der sie angehören,

eine abwiekell>are Fläche ist)

Nr. 84—67. MMwde de Bobervnl poar mener nne taogente

k uie eonibe qid est donnie per la loi dn monTement d'nn point

gen^ratenr. Application de cette m'<6thodc ä TelUpse et k ia coaibe

rtenltaote de Tintersection de denx ellipBoides de rövolation» qii ont

nn foyer common (Fig. 36—37), pag. 86-88
(Methode des Roberval, um an eine durch das Bewegunps-

gesetz ihrer Punkte bestimmte Curve eine Tangente zu constmiereu.

*) TsfifL: 8ehB«dar, |S 91—M, 8. 168—184, Ü 110-111, 8. 221-288;
hm$g H «0-<78, 8. 108-140. - J. BtretvtUiv IL Attl. B. IM-IM. «05 aad
8. 221-235; f«rner 8.0-85; III. Aufl., S. 139—150. ^ J. Krensiel, 8. 155 173,

804—820 tt 1—82. — 0. Ofioter, 8. 100—148, 2-18 u. »6—100. - Menger,
6. m-m nO-M8; rmr 8. 1B»-I8I. — 8b Ol fk, 8. IW-tBS, Ühmt & 188.

— J. Kuglaiayr, 8. 107, 118, 148, eio. «tc — Verg. iaab.: B. Oagler, Lehr-

bach der descr. Qmm., 8. 811—888. — J. de I« Oournerie, Trait^ de 04om4triS

deMT. I* Partie. Pens 1860. Jlrtiolee 58-71, 88—102 a. Art. 33-89. — Dr. W.
FisdUr, IN« dmtollMid* OflOMiri«. S. Sil—850, 8. 810—400 a. B. 4a8-4fl. ^

Meanhein, Ooure de O^om. deeor., pag. 155—282, |>eg. 285—400. — Dr. G.

Penchkft, Derttellende und projeotive Oeomntrip. TT. Bd. "Wien 1894, 8. 437—502

und iL £d. Ö. 875—74«. — Dr. Chr. Wiener, Lelirbacii der darat. Ueon. II. Bd.

LSI^ laST. & 48—140 & 168—184.
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Anwendung dieser Methode aaf die Elüpte and auf die Schnittcorve

nreier Rotationsellipsoide, welebe einen gemeinsamen Brennpunkt luUwii.)

Monge betrachtet in diesem Capitel (Nr. 54—58, pag. 62—68,
Fig. 26) die Raumcarve als Schnitt zweier Flächen und nennt sie eine

doppeltgekrümmte Curve, weil Bie an den Krümmungen beider Flächen

theilnimmt Zur Construction der Schnittcorven zweier kmmmen Flächen

genfigt im Allgemeinen die Anwendung ebener Hilfsflächeu, duch bietet

in vldot FlUfin die Anwettdoig kranuMr HflftHiolieDf s. B. eoneeo-

triMher KigeMichea, namhafte Yotdidle.

IKe Tangeiile in einem Pukte der Seliiiittoiir?e ifl der ädudtt

der Tangenliaiebeiieii beider Flidieii fit dieeen Punkt, wihiend die

Nomalebene der Schnittenrre don^ die Normale der beiden Fliehen

in dem gl^benen Punkte bestimmt ist (Nr. 57 und 58). Diese Gon-

gtractionen werden an der Bchnittevnre swder Kegelflächen iw^ter

Ordnang darchgeführt. (Fig. 26.)

Es wird nun in Nr. 59- 8W, pap. 68-73 (Fig;. 27 und 28) der

Schnitt einer cylindnsclieu Fläche mit einer Ebene, in Nr. 69—72
pag. 73—75 (Fig. 29) einer Kegelfläebe mit einer Ebene von bestimmter

Lage coostruiert, für Punkte der Schnittcurve die Tangeotenconätruction

dudigeflUir^ nnd die wnlwe der Sduiittfigur gefimdm. Die Auf
gäbe Nr. 73» peg. 75 beiehiifligt nok mit der Coutnetion der Sdmitt-

oirve zweier Kreiskegel mit penllelen Adifen; in Nr. 74, pag. 75

wird wieder die Tangente an die gemeinsame Schnittcurve bestimmt,

wahrend sich die Aufgabe Nr. 75, pag. 76 mit der Abwicklung der

Schnittcurve beschäftigt

In Nr. 76—77, pag. 77—79 (Fig. 30) wird das Problem des

Schnittes zweier Kegelfläehen und die Tangenteneonstruction der Schnitt-

curve unter der Voransgetsnng beliebiger Grundlinien, also allgemein

gelöst. Die AafgabcQ Nr. 78 nnd 79, pag. 79—82 (Fig. 31} beschäftigen

sieh nut der Conatmelien der Sdnüttennre einer Kegelflieke reo be-

KeUger Baals mit einer Kngel, nnd mit der mgehdrigOD Tangenten^

eonrtmelion. Die Abwidteinng einer Kegelfläche mit beliebiger Basis

ümmt einer auf der Kegelfläche befiedHehen Curve wird in Nr. 81,

pag. 82 (Fig. 32 nnd H3) pezeie:t , während die ronstracHon des

Schnittes iweier allgemeinen Cylind( rtla( hen in Nr. 82, pag. «3 (Fig. 34)

durchgetahrt wird. Hierauf coustruiert Monge in Nr. 83, pag. 85

(Fig. 35) den Schnitt zweier Rotationsflächen (EUipsoide), deren Achben

sich schneiden, mittels einer coneentriaeben Kugelschar, also naeh einer

MMbode, welebe noeh hente n den elegantesten gehSrt. Am Seblosse

das dritten Oapimsi Nn 84, pag. 85 weist Monge auf die laUreiehen
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Anwendimgeii bin, wekbe RoberTal') von seiner Methode der

Tangentenoonftniotion gemacht hat, bevor Descartes die Algebra

auf die Geometrie augewendet hatte; dehnt in Nr. 86, pag. 87 (Fig. 36)

Rober V als Methode auf doppeltgekrtimmte Cnrveu aus und eriäatert

dietteibeu iu Nr. 87, pag. 88 (Fig. 36} an einem der Ellipse ent-

ipndMttdcn Banaipiobfeiii.

Dm Werte Cäpitel^ bdiandelte:

Nr. 88—108. Applications des interseetions des soi&ees k ta

Solution de diverses qnestions (Fig. 38->42), pag. 88— 104. (Anweudmi^

der Schnitte der Flächen zur Lösung verschiedener Aufgaben.)

In der Einleitung: ruin vierten Capitel bespricht Monge unter

Hinweis auf die groUe Bedeutung der descriptiveu Geometrie im all-

gemeinen und der Theorie der bchnitte von Flächen insbesondere

nicht bloß für den Steinsebnitt and die Hoheonstraetionen, sondern

Mch fir die gr58te Zahl der Künste nnd weist der deseriptiTeii Geo«

netiie in der Znknnft eben noeh gi96eren Einfinss anf das soeiale

Leben der Völker zu, den er in jenem historisch -denkwfird%en Ans-

spruche zum Ansdnicke bringt, welchen wir an die Spttite diesw matbe-

matiseh-historiBchen Studie gestellt haben.

Aber auch bei der Lösnng von wigHenschaftlicben Fragen, wie

z. B. in der analytischen Geometrie und ihren Anwendungen, bildet

die descriptive Geometrie eine wertvolle Hilfswissenschaft.

Der groSe Geometor betont beim Übergang anf die Angaben
Sber die sogenannten geometrischen Orter die genetisdie nnd vefstindais-

miHige Entwicklnng in der constmetiven Geometrie, und warnt f^tmücli

vor der Befaandking dieses Gegenstandes ohne (ffganiseben Zusammen-
hanp, da nnr dann diese Wissenpchaft einem größeren Kreise von

Talenten /UKageu und einer grüMereu Zahl von Menachen zugänglich

und nutzbringend gemacht werden könne. Nur auf diesem Wege könne

eine mittelbare höhere Belehrung des N'olkes erzielt und der Fort-

diritt in den Wissensdiallen beadileunigt werden.

Wiederliolt weist Monge anf den oigantsehen Zusammenhang
gewisser Banmprobleme mit jenen in der Ebene bin nnd war somit

bahnbrechend illr jenen Geist der Geometrie, durch welchen — drei

Deeennien spiter — der grolte dentsehe Geometer Steiner*) in seiner

') 8. : M4noirM de l'Ac«demie des Mienoet, aot^rteurs i 1869.

*) YergL: Die diMbes&glicbeo Aufgaben (Iber die Kugel ia den geoMiiitMi

*) Jakob Steiner, dnr rrstr Goomctrr TinBrroa Jali rhundorto«, wurde am
18. Mirx 1796 in Utzeoatorf, Kaaioa Boro, aU der Sobo eines nichts weniger aU
ehalft—ndlfah gMinatoB Laadwirt«« gebona. lafolg* dfaiis UoMtaaiai iMrala
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«QpiMDatiiichen Entwicklang der Abhängigkeil geometrischer Gestalten

f«B dmader** dank ErfoiMkmg solober liamüdiea Fundameatel-

Deatecbland« j^rSßter Ooometer orst im 14. Lobenijihre achreiben. Oepcn Wunsch

MinM Yat«n wUül« 8 t • t n e r deo Lelirb«nif mib L«b«aniel und gioag oMh
Iftrtw (TviffdNi Im Ctatm Waai^, wo iir btrtlato iiilwfci FidAgos« P«ti*>
lossi io d«ai altoknrtrdiKaii, voan HiiMf Kmirad tob Zlhrinf te Jaif* lli5

•rbkoten Bchlosse dtt Pidttf^f^m «rriehtat hatto, dM Rieh weg^a Miner

Krfoige fliQM earop&iwhsB Rufe« orfimte. Hfor erhialt 8 k o i a e r Mine erti«

«taMMekafWab* BUdasf md wirkte wNh ab Lahm. Im Mm 1618 gieng

8t«iB«r aa di« UBir«nitlt nach Heidelbarg, an rieh gaas daa aMthaoMÜNkM
Stadion lu wjdni«n, and itudiarlo 1816—21 bei Profeeiior Bohwaiai OaOBiatria.

Dar liocbbegabto Oeomciar war aber voo dioien Yorleeuogaa oiekta wraiftr

ab bfllHrflgi «ad, aaaMMa «r tmm Doator dar PhO«aapkia proaiOTlerl var,

giaag er each Berlio, um in dem Plaaan'tchen Privat- InHtituie eine Lebratolle

eiataaeluBen. In Borlia leraton Wilhelm und Alexaader t. Humboldt den

geaialaD Oeoaieter keaaen aad Toraehafftea iln die Lehratelle flBr Itattematik

a dar alldliMhea Mkana Oewetheichale. Dieee« Amt bokleidele Slelaar datah
oilc 10 Jahr«, bi« 1834. In dip!©m Jahre wurde Jacob Steiner auf Qrond

eiBer ia Crellaa Jouraal f&r die reine und aagewaodto Malhematik Mit 18S6 rm-

BÜMlUaktoa geoMelrlaehea FertAaagea, aowle aaf Otaad aoiBar epoeheaneheadtn

Warke: «Sytteaiatiache Eatwiekelung der hhiagigkeit geometriaeber QMtaHaa
OD einander. Berlin IHü?", und „Din geometriaoben üoostractioaea. Berlin

im Mitgtiede der fierlioer Akadeaite der WtMeaaohafteo eraaaaL Im foigeadea

Jähr« (1885) waala llf Blalaar aa der UahenilM aa BarUa aina aafiatafdaot-

Ikhe Profeeaar ttr ayathetiBohe Geometrie geeehaffeu, die 8 1 e i b e r bi« sa aalaaai

am 1. April in Bern «»rfolptfn Tode inne hatte. In Berlin trat der grQlte

ßjattietiJier in der Oeomeuie mit den ersten Aaaijrtikern dieeee JahrliaaderteBf

kal «d laeabi, ia pacatelUhaa Varkabr aad Inf ia daa 18M~18M im
CrelloBcbon Journtil fOr die reine und sn^owandte Msthematik verüffcntnchlca

bbandlongen nicht wenig dasu bei, den Weltruf dieeer nwthematiachoB Zeitschrift

ta befittadeo. Obwohl Steiner dea hohea Watt dar Aaalyaia aaerkaaate, io

IcaMila ar aiah doch alemala mit deraelben befreuBdea. Eiofaobheit aad Btraufa

»einer »rnf hetiBchün Prinnipinn, nnbcD der Maci^igfaltigkett der aua deniolbea ge«

woanenea Beaaltate, keuuieiolineten aehon aeioo erataa wiaaeaachaftUcheB PiiUi>

artiaaaii, Dia laMraielMi Batdeakaagaa dlaaaa ftaBaa GaaaMlare fahea «ait Ikar

die Oremea, weiche aich aeine Zeitgenoaaen geateokt habea. Sie werdra fltr die

Naohwelt norb lange Rilbse! blnihen . dt*nn 8 t einer bat e« im Drange aeiaer

Satdaekuogea nicht mekr bewAltigen können, um alle die Wege %u beiaickaaa,

dia Un aa aa aakdaea wiaaaaaalwflUekea Baaallaiaa aaf das Oabieta dar ajatta*

Haakea Oeometrio gef&brt haben. Deebalb bleibea die Steiner sehen Lehraltaa

flr deo Oeometer ein zu erstrebende« Ziel, fflr den Analytiker ein Wegweiser idr

BUdaag und ürforsoknng von Functionen, die in der höheren Algebra von groier

Bidaalaat alad. Btaiaara Ifickaa wird ail dar ajafhaHaehaa Oaaaiatria Ar
iwerwihrende Zeiten in uaaaflfialieher YerbiaduBg bleibea.

(B. : Jakob Steinen! Abhandlaogen aaf dem Gebiete der neaeren Oeo«

metrie in Creiie« Journal filr dio reine and aagewaadte Mathematik. Bd. I—LY
(ISM-iaMX baaw. daaaaa MaaUaaa in Bd. hXH (18$«) aad Bd.UTin (iai8){
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eigensehaften, die den Keim aller SSfate, PorismeD and Aufgaben dv
Geometrie in sich enthalten, den Fortscluitt in dieser Wiggensch&f^ m
aufierordentlich beschleunigt hat Schon Monge hat, indem er ^^e wisse

Theoreme der Ebene mit den entsprechenden im Ranme ia dm Yer-

bällüLH geometrischer Verwandtschaft brachte
i

die ersten Andeutaugen

dam gegeben , da» fliob Ar dieiM Heer vw aueiiyuidergerisMM

Eig«iith1lni1ielikeileD ein kiteiider F^uleii nd eine gemcinsime Wnml
anflinden iaisen mfiise, von wo ans eine nrnfiMsendere and klare

Uebersicht der Sätze gewonnen, ein freier Blick in das Besondere eines

jeden und seiner Stellung geworfen werden kann. Wiederholt tritt uns

in den Vorträgen des Bepriinders der darBtellendfii Geometrie das

Bestreben entgegen, zu zt'i|.'cii , flass die ^'anze Geometne als Wissen-

schaft in ihren einzelueu Zweigen einen organischen Zosunmenhang

besitse, welcher ihr Stadium erleichtem und ihren Fortschritt wesentlich

beeehleamgea nViae.

So übergeht Monge in diesem Gapitel in Nr. 90, pag. 90 anf

die Comtraelionaan^be, dareb vier beüebige Pankte des Rnnmea
eine Kugel in legen eiat dauif nadidan er nnmittelbar voriier auf die

L5siing der analogen Aufgabe in der Ebene hingewiesen hat In Nr. 91,

pag. 91 (Fig. 38) vereinfacht Monge die Lösung der Aufgabe 90 dnreh

die Annahme, dass drei der vier gegebenen Punkte in einer Projections-

ebene liegen. In Nr. ^2, pag. 92 löst Monge das Problem, einer

gegebenen dreiseitigen Pyramide eine Kugel einzuschreiben, und ver-

einfacht in Nr. 93 (Fig. 39) die Lösung dieser Aufgabe wieder durch eine

•owie Jakob St«iB«r« g«MUBiB«lto W«rke, ber«aftg«geb«a mal VorMlMaang dar

k(Dig:l. prMis. Akadwrfa «Ur WlMMMhaftai tm K. WvUrtlratt, I. wmi ILBd«,

Bsrlin 1881 und 188S. 8.: ferner C W. Borchardki Joornftl, Bd. LXK (1839)»

P»^. — J. C. Po|8:p(sndorff: Kiograpbisch- litorsriioha» Handw5rt«rbuoh x«r

OMobiobto der exMtea Wua«a*ch*fteD. lierUo 1843, II. Bd^ pag* ^^4— »d
illfimdia OMtNiw BtograpUa, aaf Tanwlawrar das KSaifs r«a Mara haasaa-

gegebaa 4«f«h ^ kwtoriMlie Commiision bei dar kSwgL Akadawia dar Wiiiaa

adMftaB, 86. Bd. Loipliff 1893, pag. 700 708.)

am. : Id die letxten DeeeBBieB der Entwieklangiperiode der neueren 0«o-

metria gehOrea noeb Staadts ,0«oai»trte der Lage, Htmberg 1847", ^^Beitrige

swOsaMMa dar Lag«. Klfakarf iaM-m«| fcnar M. Chaalaa .TnM da
g^om^trio lapdrieore, Paria 1852" und RsTe» ^OpometriFi der Lege, Htnnn-

rer 1866 - 68*. Ia öeterraieh fand die neuere Oeomeirie eine weitere Anebildaag

dareh Babrare bervorragaode Qelabrta, wie Or. Wilkalv Fiedler, Profeaaor

Carl Sftppar, Dr. Badolf Staadig I, Dr. O. A. V. Pesehka, Dr. Edaard
Weyr; beeondere aber durch Professor Dr. Emil "Weyr. : Sitsangtbericht«

dar k&aigl. hikm. (^eeelleebaft der WieeenMkaflao in Preg and SitBaagaberieble

dar kaia. Akadnria dar Wlaiaaiakillaa ia Wm, Jakrginge lan-^lSH. slo.)
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zweckmifiige Annmhme. Die Aufgabe, einen l*iinkt zu finden, welcher

von drei gegebenen Punkten im Bjuime bestimmte Abstände liat, bildet

dw Gegenstand des nidutoii Problemes in Nr. 94, pag. 94 (Fig. 40).

In AnsohlnsM an di«te ConttniclioaiMfgtben wird uf pag. 95
daa Probien gestellt, die PrqiectHneo eines Fonktes m finden, dessen

Entfemangen von drei gegebenen Geraden im Ranme bestimmte Abslnde
haben. Die zwei letzten Angaben des vierten Gapitels Nr. 95—101,

pag. 95—104 beschäftigen sieb unter Hinweis auf die alp:ebraisobpn

Losangen nüt der graphischen Lösung topo^raphlHcher aad militär-

teehnischer Aufgaben, vou welchen die algebraische Lösung der

ersteren Angabe (Nr. 9ö, Fig. 41 und 42; — wie Monge auf pag. 100

des nikcKn «asftthrt — «nf eine Gldebing vom 64. Grade fihrt

Ib der Bfaileitong um finilea Capitel bemerkt Menge aaf

pag. 106, dass die enten vier CmgiM seiner Vortilige über deeefiptire

Geometrie die wichtigsten Methoden enthalten, deren Kenntids in den

KnnRten nöthig sei. Damit diese für das praktische Leben so wichtige

Wissenschaft Gemeingut der panzen französischen Nation werde, »ei die

Erriehtnng von Secuodarschuleu (ecoleß secondaires, realistische Mittel-

seholen) in allen Städten Frankreichs nöthig, in welchen die jungen

Lente im Alter von zwölf Jahren durcli zwei Jahre hindurch in den

grapldidien Conittvetionen nnterriolrtel and mit den wiehligstan

aeheinmigen in der Katar Tertraat geoMeht werden.

Der Gegenstand des (Vollen Ca|iitela, welcher sieh mit der Theorie

der Krfinunung doppeltgekrfimmter Curven und kroauner Oberflächen

beach&itigt, ht für Lehrer höherer Sehulen and fttr KBusÜer bestimmt.

Das fünfte Capitcl enthält:

Nr. 10.3—109 Considerations generale« Bnr l'itendue. Des courbos

planes et ä double conrbore, de leurs developpees, de leurs deveiop*

pantes, de leari rayons de eoaitare (Fig. 4S»44) pag. 106—109 %
ungemeine Betiaeiilaogen ttber die Aosdehnnng. Von den ebenen mi
deppeHigekilmmIfln Canren, ihien £rolnlen> Evotvenlen and ihm

1)8.: Bolinedar, M M-Ii^ Bb lef-lM); Btrsisilsr II, 8b 11^1«;
MSDge r, 8. 1,W-169, etc.

Ywfi. iasb. : Dr. B. 0 a g 1 e r« Uhrbaeh der detoripi. Q«OB«trie. 8. 129—180.
— J. €• U Ooaraerie, TraiM 4« Biom. ienrfpt I» PsHim. ArtMM SS-N H
lU* Parti«. Art 1—108. — Dr. W. Fiedler, Di« tesl. Omm. 8. Sil—SSO aad

8. SSO—S75. — A. Mann beim, Cown d© O^om. dwer. pag. S7S—318. — Dr. O.

P«aekka, Dantellnde uod projeetife Oeomeiri«. L Bd. 8. 186, IL Bd. 8. 148—170

1. 81 itS—dVr. — Dr. Ckr. WUaer» LMvah dar tat. Ose^ L Bd.

8b lie-Ml adln. B4 & MT-Sm.
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Nr. 110—112. De la sorface qai est le üen g6om6triqne des

developpeeg d'une courbe h double coarbore; propriete remarqnable des

developpeeg, considerees gur oette mnface. G^o^ratioa doue eonrbe

qoeleonque k double eoQibnre par an mouveoient oontino (Fig. 45),

p«g. 110—112. (Von der Fttdie, iraMie der geomelriMlie dti der

Efolile einer doppelt gekifinrntea Canre iat; bemeikeiiiweite Eigen-

achaft der Evolute auf dieser Flidie. Eneogug irgend einer doppelt*

gekrnmmten Gurre durch stetige Bewegung.)

Nr. 113— 124. Des snrfaees courhcR. Demonstration de cette pro-

position: „Une 8urfaee quelcooqae n'a daag chacuD de »m poht» qae

deux courbures; chacane de <m coorbures a uo sens particuiier, son

rayon partioulier, et leg area aar leaqaela 8e meaarent ees

deox eonrbnrea eont k anglee droüa enr la enrfiwe* (Flg. 46—48)^

pag. IIS—120 ')• (Von den Krlmnnngen der Fliehen. Beweia des

Lelmetees: „Irgend eine krumme Fläche bat in jedem ihrer Punkte

nur awei Krümmungen; jede dieser Krümmungen hat einen besonderen

Mittelpunkt und besonderen Krümmnng^shalbmeBser, und die beiden

Bogen, auf welchen diese beiden KrnmninnK^i^ gemeateo werdeOi

sehneiden sich unter rechten Winkeln auf der Flache.)

Nr. 126—IM. Dei Bgnee de eevlmre d^e ani&ee qaeleonqne;

de «es eentne de oouibore, et de In emÜMe qvi en eel le llen g6o-

mteiqne. AppHeetkm k In difiiion des votttes en voaeeoiii et k l'art

da graveur (Fig. 49), pag. 120—128'). (Von den Krfimmangrantfeel-

pimkten nnd von der Fläche, deren g:eometriacher Ort sie ist. Anwen-

duu^^en auf den Steinsclmitt der Gewölbe und in der Kapfer^

steche rknnst.)

Nachdem Mouge m Nr. 104—106, pag. 106—108 (Fig. 43) die

Krttmniuig «od die Bvohilen dMoer Cwren behandelt hat, übergeht

er b Nr. 107—118 pag. 108—112 (Ffg. 44 md 4b) aaf die Theorie

doppeUgekrlnnter Conren and ihm Sneegiing dnreh den Sehnitt

krummer Fliehen. In Nr. 109—110, pag. 109—112 wird speciell daraaf

hingewieien, dasa die Schnitte (lignea dee polee, PolUnien) der auf-

') Vwgl. insb. : J. de 1« Gournerie, Trut^ de G^om. deicr. 11« Partie.

rtiolM 1—49. — Dr. W. F i e d 1 e r, m« dantelleade Oeea. 8. 819—8»9, B. 448

Ms 458. ^ A. Maaabei«, Osm 4« Okm. 4tNr., pi«. IIS-MO. — Dr. O.

Peiehki» Dantollende uod projeot. a«0B6(rie. UL Bd. 8. 8 459, eto., IT. Bd.

8. 188-S65. — Dr. Chr. Wiener, Lehrbuch der d*r«t. Oeom. II. Bd. 8. 586-593.

s) VargL iasb.: J. da la Ooaratri«, Traiti d« Oeora. deaer. IT« Partie.

Art. 81-100. - Dr. FU4lar, Dia 4tfit. OaM. & 8IS<-400. ato. — Dr. Ckr.
Wienar, Lebrb. der 4Mst Ctooa. D. IM. & M4-588b — A. Maaabata^
Cmis 4s <Mesk 4Mor. f»§, t80-454.
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etiuuider folgenden Nonnilelww iiMr ikifptMgekrDmDiten Cnire eine

abwickelbare Fläche bilden, anf der sirh ibre tmendüch vielen ETolüten

befinden. Diese Evolaten einer doppeltgekrümmten Cnrve, welche nach

der Abwickluug der developpablen Fläche in eine Gerade Qbergehen,

sind somit die i&.ürzeüten Linien , die m&u zwi^ben ihren beiden £od-

puktm nf der lUdM Mm. k«n. Diete EigenMhdl fUrt «i «üier

elihdw Coiiitniclioii der Evolntan, tofine mr Entmgmg vmi doppdt-

gekTfimmten Curven durch stetige Bewegung. (Nr. III, pag. 112). So

ist die Schmabenlinie (la tIb ordinaire, Nr. 112, pag. III) eine von den

Evoluten der Evolvente de« Kreise«, welcher die Basis der Cylinder-

flicbe bildet, auf der »ich die Schraobenlinie befindet. Hleibt der Üarcb-

messer des Gylinders constant, so igt dieses liilduug8geäetz von der

Höhe eines Schranbenganges der Schranbenlinie unabhängig, d. h. alle

•0 eneogt» SehnuibenUnica sind Eyohrten derselben Girre, ataUeh

der Bvolveme des Besükteises.

Iii Nr. 113, ptg. 112-113 ttbergeht Monge anf die Krttnuanig

der Fliehen, und theilt diese in drei grofie Classen «n, und swar:

1. in Holcbe, welche in jedem ihrer Punkte keine Krfiromnn^ haben,

das sind ebene Flächen; 2. in Flächen, welche in jedem ihrer Funkte

nor eine Krümmung haben, es sind dies die developpablen oder ab-

niekelbnran Fliehen; zur dritten Classe gdidren jene Flachen, welche

in Jedem ihrer Pinkte swei von einander nnabbingige Kitammgen
haben, es sind dies die eigenHiehen krummen Fliehen. Nun tbergefat

Monge in Nr. 114—116, pag. 113—115 rPi^. 46) anf die specielle

Behaadlnng der Krümmung von f^Iinderflüchen, an welche gicb in

Nr. 117—129, pag. 115—124 (Fig. 41, 4S und 49) die allgemeine

Krftnunnngstheorie der knuainen f^lichen anKebHeßt. In N>. 125, pag. 120

(Fig. 49) erklärt Monge die beiden Systeme von Krüii^mangslinien

«Amt kniUMii Fliehe, welehe dieieihe in nnendlieh Udne Becht*

eekdMi MriegeB, iveh* in Hr. 126, pag. deiMir Un, daes

bd dner Rotatioi»fliche die Kriimmungslinien der eben Art die Meri-

diane ud jene der anderen Art die Parallelkreise der Fläche sind;

bespricht in Nr. 127, pag. 122—123 Fi^. 49) die developpable oder

abwiekelbare Fläche , welche von dem System der Normalen einer

Fläche längs ihrer KnimmungsUnie gebildet wird, und dass der geo-

metrische Ort der Krfimmnngsmittelpunkte einer KrftmmungsUnie die

BldAflhrkanle (avite de rebrouNement) der mgehSrigen NonnnUliehe

iii. Dan äyatflm der lUklduhikantan (le ayilfenie des arfetes de lebronsse-

pent) aller dieser defileppablen Fliehen bildet eine zweite, beuehongip

weise eine dritte krumme Fläebe, die Centraflächen (le lieu des een-

trea de la premiire et de la seeonde eoorbore de 1*. sniüMe), welche
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der geometrische Ort alter KrttmmQngsmittelpnnkte der gegebenen

krommen Flächen sind. Ist die ge{e:ebene kmmmf Fläche eine RotatioQ§-

fliehe (Nr. 128, pag. 123), so ist die eine Fläche der KriiaioiojigB-

Mntra die von der ebenen Evolate de« Meridians beschriebene £ot»-

tionalidM, wibfend die iwdte Centniiclie tkk anf die BetalieM*

Zwei praktische Beispiele (Nr. 130 nnd 131), das eine dem Sttiiu-

idmiti b der Gewötbeflieoiiey das aadere der Kapfentoeheitauist ge-

widmet hildeii des Sdiliiw dar von Hoiige begrttadetw Ummiiigi-
theorie der Flächen. Im AnicUaaB an diese Theorie entwickelte Monge
in den Feuilles d'analyse appliqn^e ä la giom^trie in ein-

gehender Weise die Theorie der Kriimmnngslinien des dreiachsigen

EUipsoides and gab ihre ConstractioD, sowie ihre Anwendungen in der

Ingenienrtechnik an '). Sein Schfiler Dopin j, der xo den talentvolisten

Zabörera des großen Oeometers gehörte, and von seinem Meister die

SflUrfe des BlielEea in den geometriaehen Betnebtangen, die Tiefe der

Eiftanng md die 8eli5nbeit der Dnialellnig In 4en analyliMhai Fer-

a^ngen sich angeeignet hatte, bildete die Kränimuigsttieorie der

Cnrven und Flächen, inshesondere jene der zweiten Ordnunj^, in seinen

berühmten Döveloppements de G6om6trie') weiter ans.

Monges und Dnpina fandammtalft nimm niiJiMt.

familien und Curvenscharen anf den Fliehen, sowie ihre tiefsinnigen

Betrachtangen in der Kniramnngntheorie gehören zu den wertvollsten

Errungenschafteu , die wir dem Schopfer der neufranzösischen Schule

IM verdaükeu haben. £s sind dies wahre Perlen des menschlidien

>) B. : Journal de T^oole polyt««hiiiqae, II. cahi«r. «n II! (1795). — 8. a.:

UODge et Hachette, Application de Talgibn) ä 1a g>^omätrie. Paria 1813.

VCharlea Dapln, g«b. nS4 la Yanj im D<Spari«aeot NiTcnou (HUrrs),

fMt. 18T8 ta Iteis, trat aaah AbsolTismK der polytaeMaelMii Bohals ia las

ChniMOfpi der Marine ein, bereifte, mit reraehiedenen 8tutsaaftrtg«n betrant,

Belgien, Holland, ItaliRn and die joBiBcben IaB«ln, und b«kl«id«te dann alf Stabs-

oflkier de« Qeoiecorpa dor Marine feeU Foatea in Toalon aod DtUikirGiw&. Seine

«MttaBdw wMmto Daf ia aaSh imm ToriilMa mIb«s Idm ICoaff« ttU^

•tSndi)^ den goometritolien Studien. 8.: Cbanlna, Rapport sur leg profite de

la g^om^trie. Paris 1870, 9, etc. — K. Fink, .Dapin* Correapondena • Blatt

fSr die Oelehrten- nnd RealMhalen Würtenberga* 1898. I. vnd IL Heft.

I) C ii. D H p i n, IXTeloppeaieDta de g^on^trie, aveo des appiioationa 4 la

stabOM 4«t vaiMMMUt aas MUtt» «t fwaUaii, aa mi—aat, A rSfll^aa «la.;

ouTrage approuT^ par ITnititut de Franrf« pour furo nnlla 4 la g^stela dMOrip*

ttta el 4 la fteaiteia aoalytiqne 4« Monge. Pari« ISIS.

Digitized by Google



Ckifite» . welche mit den Fonchnngen von Qaasft die Graadla^
anderer modernen KrBmmnngsdieorie bilden. ')

Im Anhange zu diesen Vorträgen Aber descriptive Geometrie

tainilBBM folgwde Ziaite:

L Siite M Nr. 4 Trais «nÜMM eyttndriiiaM k bttct dpnkdfM,
qni se oonpent, ont en ffminl hnit points commnns (pag. 120). (Drei

eylindrisehe FUehen von kreisföimiger BaiU, wdohe nch MhBeideB,

haben im allgf^meinen acht Punkte gemein.)

n. Suite au Nr. 12. De la g^neratiou de la surface gaoche. C est

ainsi qa'on appelle la surface (]ui enveloppe Tespace parcoora par une

droite.) De la snr&ce gancbe qni peot €tre engendr^e par nne droite

d« dflu vaiüIrM diffdett« (pag. 180—181 ^. (Von d«r Enengang

«ndidiiefer FlidMO. — So noiiil watm jene Hidie» weMie den von

einer Geraden darehlanfenen Ranm einhüllt — Von der windechiefen

Fliehe, welche von einer Oeiaden «if iwei Tenefaiedeoe Arten

eneogt wird.)

ni. Suite au Nr. 30. Du plan tangent a une surface gauche

pag. 131—132 '). (Von der Berübrangsebene an eine wind«cbiefe

Fliehe.)

') B. : Ditqoititionfl« g«iit«r»lM oirca laperfieiM enrrM. (CoameototioiiM

ullrtla wglw aritwilari»» O^agwrft wwttowt. ToL ai IMt—tan.
0«lt ieS9.) — Qtu8 8 Werke, lY, Bd. S. 217- »58. 05ttiag«n 1878. (IL Abdruck 1880.)

Karl Friedrich Oauna wurde tm 80. Apcil 1777 in Braanaekweif ab
iat 8dha «mr wmif Iwittallaa Hnrnn «b4 WaMMkunbadiltn •bona. Tw
17W bis 1796 b«»aelkte «r di« UaiTn^ttt in OOttingen, en welche er in Jahre li07

ftlc Profeifor der Math(>nintik und Director der Sternwarte berufaB warde. Seine

ebenso beiftbatea ,Di«qui«itioDe« ehtbieetieee'' ereehienen 180i. (S.a.: Oaase
WefflM» QMIiafM lMI->77). Dia MatbMaiilr war Ammb giatai iiali*« Oa-
lehrten, der am 23. Februar 1855 in OCtting-en «tarb, die KSnfgln der 'WiateB*

eehaften «ad nebea der cUuitchen Literatar die Ueaptbildneria dee neaschUehea

Oiialii. Ib dar Streage der Beweiifftbraag aakai sich Oamit «im Beiipiel aa 4ia

MalhiaiiHkera de« Altertham« aad iaebeeoadere aa Arehlaedei, dar iha itali

«ia ka^taades Yorbild wer. (8.: Heller, Oe^ch. d. Phy»., IL Bd., pag. 671.)

' >) Ya^L: Sehaedar, 8. 15S->löe. — Streieeler. IL AaO* asOO-aOdj
Ilt Aaflt & IM-IM. — J. Eraaaaal, 8. H1-14T. — C Olalaar. 8. m^m.
J. Maager, 8. 816—UO. — V. BiioUk, 8. 159 161, etr. etc.

Verfl. ln«b. : J. de la Oonrnerie, Trait^ de Q^om. deier. II« Pertie.

Parte 1868. Articiee 187—119. - Dr. W. Fiedler, Die dentellende aeometrie.

IMfdg im§, flb MS-ddl. — A. Haaabaia, Oawa da OlaadMa 4mw. Paria

IMO^ paf. 418 - 446. — Dr. 0. P e g c h k a, DenteUeade and proj«ctivn Oeometrle.

m. Bd. Wiaa ia64. 8. 1—189. S. 458—«04, 8. 677—711 a. lY. Bd. Wiea ^886.

8. l-85i) 8. Mt~M8. — Dr. Ohr. Wiaaar, Lahibadi dar daraMlaodia Gaa-
MMa. n. Bd., Leipiig 1887. 8. 140—168 u. 8. 410-447.

I) YergL: Sehaedar, 8. 199—806. — K Krenvie!, B. 186-191 eto.

YeqpL iaib.: Dr. B. Qag lar, Lehrbaeh der deMr. Oeom. 8. 868. — J. de
la Ooaraarlap Tnild da Otam, daaeripi U« Fiartlth AflialM IST—IIS. —
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Monge lasßt aaf pa^. 130 eine windschiefe Fläche darch die

Bewegung; einer iiiibc^'^reuiieu (Jeraden entstehen, welche beständig

drei der Lage nach gegebene Curven sehueidet, und couätnuert die

wiiidMU«fe Fmdw (Fig. 50) niMeb dner aUgemdiieik KegelflUhiBr

•diar, wdfllie die PÜikto der enteo Carre n Spiliai, und iweüe

Cmve nr Leitlinie hat. Die 8pitien der Kegelschar and die Doroh-

stofipnnkte der drittel Cnrve mit der KegeUehar bestimmen Punkte

der Erzenf^enden d*^r windschiefen Fläche. Indem Monge an Stelle

der drei j?egebenen Cur>en gerade Linien nimmt, beweist er, dag» die

entstehende windschiefe Flache, welche auf zwei verschiedene Arten

mittels dreier Leitlinien erzeugt werden kann, eine Flache der zweiten

Ordnung (das eMeflige oder etmuntelige Hyperboloid) eein mwu,
Bedgliek der weiteren Beipieeiiiing dieeer Flldie verwewt Monge aal

•eine Application de TAnalyte k la Geometrie. ')•

Den Scbluss des Werkes bildet anf pag. 131-132 (Fig. 50) die

Anfprabe , durch einen gegebenen Punkt einer windschiefen Fläche an

diese di( Henihrungsebene zu legen, und das urii;^eki'lirt<> l'roblem, den

Berührungspunkt zu finden, wenn die Berühniugsebene gegeben ist.

Monge seigt, dase die Berthrangaeliene einet Pnnktee der irind*

BcUeftti Fläche durch die Enengenden beider Arten dieses Punktes

beatinunt iat —
IHes ist tn Kürze der Inhalt der Vorträge, wddie Monge in den

ersten vier Monaten des JfihreH 179PS an der Ecole normale öher descrip-

tive Geometrie gehalten hat. Sie büden in ihrer Einfacbheil^ Klarheit

Dr. W. F i • d 1 • r. Die dant. a«ome4n«. 8. 401—4t8. — A.ManBheim, Cwu*
d« OtfuM. imm. iMtg- *\*—U9.- — Pasaiika, Dmt «od proj. Otf.

III. Bd. 8. 1-183 rt< , TV Bd. 8. l^SIt, ita. > Dr. Chr. Wlaaar, LMMk
d«r d«rtt OeoB. IL Bd. S. HO Wt etc

> Tsrgl.: Dm Kaoillei d'Analyae appliqa«« ä U ftoBatri«. Parii 17M.
(T. AmM^ 1860). 8. a.: Dapla, Difdoppannli 4» CWmrfMa. Paris 18» wti
MABge-Haehette, AppUettioii d« Tslg^bre k U g^omitrie. Paris 18IS.

Tergl. insb. : Dr. B. Ou^le r, L«brbaeh der d«tor. Qftom. 8. üi — J. de
1« Ooarnarifl, Trait^ de Q^m. de««r. 11= Partie. Art 178—803. — Dr. W.
FladUr, Dia dank GcmmM«. B. 818—841 «ad 400^488. - A. Maaakaia,
Oourt de GMoni. detcr., pag. < 13— 449. — Dr. O. Pe s c h k ». Dartt. u. proj. Geooj.

UI. Bd. 8. n—78, 8. 99-lM, 8. 348—856, 687—574, et«. — Dr. Chr. Wiener,
UhMhdOTaiTCtCtaiw. ltBd.8.148—lftT.->Tcrf1.a.:r Rath, ÜImtdmW
Madere Erteupiageveb« im atflugoaaleii Hjperboloidei und aber B 0 ee h el «ilba-

pönaler Kegel und Hyperboloide. (Sitzungiberiohtn der kais. AkMdemio der Witeen»

•obaftaa in Wien. Bd. 80, 1879, II. Abih. 8. i&l uad O. Rapp, Ober die aaf

IMmi swiMMi QtadM U«(MdM fItl^hidlig«« HTftvMa. lUd. M. 88» 1888,

II. AbIh., 8. 909. - 8. iDib. : B c b r 5 t e r, Theorie der OfearÜslM StraÜir Old>

aanf aad RaaMoarraa dritter Ordnaaf. L«tpiig 1680.
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und Elegaoz beate nach handert Jahren noch immer die wisseaschatt-

liehe Ghrundlage muerer Lehrbfteher Iber die orthogonale Projection

dm BHwgebilde, foiiio äst diMlMilg|i«he> TaiMge an BmI-,

Gowwb«- und teehuaehen HoAtiMim. In pidigogiidi »didaktinhw

TfiMiiil taliiben Monges Vortrage trots ihres Alters jedem Lehrer

dieser wissenschaMichen Disciplin ein ele^ntes Vorbild. In den

folgenden Jahren erweiterte Monge an der Ecole centrale und an

der tcole polytechnique seine Vorträge über descriptive Geometrie

dnreh die Lehre ?on den Sohatteuconstractiunen ') und der Per-

ip«8tb«>). Di«»e beiden a&gewandtvn GapHel der dazakallflnden Geo-

metrie beteidea M uiler den MrtekylMWiien StanognmiMa von

Monges Vortriigen, welohe aber nieht im Draek endüenen vnd. Ea

waren dies die Abhandlungen: „Theorie des ombrea*! ferner .La
ün^aire Perspective" und „Sujet annono^ dans le Pro-

gramme", lieber die I^iftperspective (Perspective a^rienne) hatte

Monge im ersten Hefte des Jonmal de l'Ecole poiytechniqne eine

Äbh&ttdiong unter dem Titel „Memoire sor la determination des teintes"

nMamAi, & begnügte M nlelft bioft mtt der Beetinimnng der

') VwgL: Wt, TiUcli«r, Die Lehr« der geonetritcheo Beleaohtvngt • Coa-

•InelioMa. mm IMI. 8. 8ehae4ar, B. Hl—tTl. — 8treUi]«r, IL AmM.

8. 286^8»; III. A«fl. 8. 55-58, 8. IM^IM. — Kreuszel, 8. 2S1—264. —
0«ntii«r, 8. 144-1S5. ^ U%mg9r, 8. lOft-lU, 8S1—878. — 8aolik|
8. S8S— 151, 205—886, «te.

YmgL iasb.: J. 4« la Oo«rB«rle, TnAU «to Qiom, ieeer. II« Partie.

ArlidM 1-188. — Dr. W. Fiedler, IM« danl. flsask 8. IIO..-8n a. 8. 458-481.
— A. llennheim, Cour« de Q^om. dencr

, 86—99, peg. 991—258 et

p«g. 884— 848. — Dr. Q. Petchk«, DarstoUeodo aad prfl(j. Oeonetrie. IT. Bd.

Hkm 18BBw 8. 866-686. - Dr. Ohr. Wiaaar, LsMaeh de* 8anL GmmM«.
I. Bd. S 890- 437 u. II. Bd. 8. 200 - 243, 8. 888-348 , 8. 885—887, 8. 420—435
u. b09i— 626. — S. a. r Dr. L. Burmeeitpr, Theorie und Darttellunp der Belauch»

loog geeetsmißig geitait«ter Fi&cheo. Leipxag 1611. — Tes««ri: teorie

ddhiosAM« iai sÜMa ssaitt.« Toriao 18T8-166& — 081Ur, Lehibach dsr

BsbilliaowslnwHpii nd BebrnMaafiM«. SliHiMt 1866.

Yerg}. : Fr. T i 1 o h e r, Sjitam der teohnieoh-Balerieolien Penpeotire.

Prag 1867, II. Aufl. 1883. — G. A. Y. Peechka and Em. Kontny, Freie

Pertpeetive in ihrer Begrfladang und Aaireaduog. flanaoTer 186S. — Sohaedar,
8. 818-868. — BlraissUtt IL kaE^ 8. 181—668. UL ätO. 8. 168—181. —
Kreosifl!, 9. S«5 828 — Qfintner, 8. 166-181. — Menger, 8. 29fi-332.

— Ssolik, 8. 288-871, et«. — 8. a.: J. de la Oovmerie, Tr*it< de per-

spsilifs Hafaits. Fstb 1888 «i8 Coasiaary, MoaAri« perapeeUvs^ Paris 1868;

feraer O. Haoek, Die rabjeetire PertpeotiT^ 8iBttgart 1879 und Dr. O. A. Y.

Peiehka, Freie Perepeetir«. (Centrale Projeetioa la Ihnr Plgriadiag aad Aap
ireadang). L m. II. Bd. Leipstg 1888 und 1889.

6
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Schattengreuzea, sooderu unteraucbte aach unter der Voraassetzung des

Princips der {geradlinigen For^flanznng des Lichte« sowohl bei paralleler

als Moh bei flentnder Belenehtmig die InfeeiMHileii der «im Bchatleii

hitgoAm Fliehflilbale *)• Ata ertiBtnnde Beiapiele wwdeii der WttiM
und die Kogel gewählt In der Penpective nnterecheidet Monge die

geometrische oder Linear-Perspective nnd die Loftperspective In der

ersteren weist er anf die große praktische Bp(lputiiTi<r des Fluchtponktes

hin und erwähnt in der letzteren ihre bislicrige geringe Fliege, ohnr

die Schwierigkeiten des Studiums der Luftperspective bei dem Mangel

an sorgfältigen Beobachtungen zu unterschätzen. Am SchlnsM dieeer

AUiMidiiing Tenülgemeiiiert Monge den Begriff der Perspective dveh
ESnlUmmg lovmmer Bildfliehen, woliei er die Kngd nnd die foie-

eyünderiiäQhe (Puorama) als BOdflächen betenden lieriiekniehtigt >)

Die „Le^ons donnees aax ficoles normales, l'an 3 de
la publique" sollten den ersten theoretififhen Tbeil von Mont^es

Geonietrir descriptive bilden. Der zweite pral^tische 'iiieil dieses

Werkes sollte die Application aax constructions de la per-

spective ÜD^aire, k la diterminntion des ombres dsns
les dessins, k la deseription des ^limens des maehines
ete. enthalten y an weliAem Ifonge £e notiiwendigNi Zcieihnmigen

bereits ansgeftthrt hatte. Aber die verschiedenen, theüs politischen,

theil^ wisspiischaftücheu Arbeiten, welche Monge im Auftrajs'c der

Regienmg in den folf^enden Jahren in Italien, Äg}'pten und Syrien

ttbemumnien hatte, verluuderten die Dnickleguog dieses praktischen

Theiles seiner Geometrie descriptive. Sein berühmter Schaler, Charles

Dnpin, ergänste Monges O^omitrie deseriptive doreh die

D^veloppements de g^om^trie^ welche 1813 in Paris verOffnil-

liohty nnd von Institnt de Fruiee, (Akademie dw Wissensehallen) in

Paris als Fortsetzung von Monges Geometrie deseriptive nd
Göom^trie analytiqne anerkannt wurden.

Hatte auch Monge durch den wissenschaftlirhpn Ausbau der

darstellenden Geometrie für die Künste der WisspuHchaften, für da«

Gewerbe und die Industrie eine üilfswissenschatt von hervorragender

t) S. : Chr. Wiener, Lehrimeh der dariloUmden OeoHeMe. I. Bd. Leipiif

1884, S. 58—5».

*i nid. B. S—21, 88—42. 8. A. : L Abiohn. d. natlu-Ustor. Studie, B. 7—9.

>) Ibid. B. 5(K->81.

AnmerkaDg. Yergl. : KurxgefiftMte OeseUohte der deret. Oeewelrie (peln.)

voB Mich. Rembmfz, verüfTcntHeht in den JahrosboriehlMI der fllMle ftfclUiel

•cbule in äUniai«u für die SciiuljAbre 1690 oad 1891.
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Bociftler Trag>veite begründet, nnd durch ErricbtQDg realistischer Nonnal-

and Secuüdärschulen, aber g&iu besooderg durch die bald darauf erfolgte

BegrSndoBg der polyteebnlMlMii Sebnle in Pftiis die Onuidbge Hr
daa moderne Sehabresen des gauea Erdballes gesekaffen, so bildete

trotzdem die 6^om6trie descriptive Hiebt den HShepankt seiner wissen»

sehaftlichen Thätigkeit. Den Höhepunkt seiner Gelehrsamkeit und den

Ruf der Unsterblichkeit erreichte Monge dnrch Regrimdung der neuen

analytischen Geometrie, fSr welche er iu «einem Werke „ Applioationa

de TAnalyse ä la Geometrie'' ein kostbares, jeden Mathematiker zur

Bewimdening hhinifiendes Kleinod getduffen bat Wir werden im

vieitaB Abicfautte dleier mathenatisch -biitoriMhen Stadie die gciel-

ToDen ABwmdvBgen der Differential- nnd Integrabeehnniig aof die

Geometrie dieses grofien und edlen Gelehrten der ersten ftamSeiMdiea

Rerofaition noeb einer besonderea Setraefatong aatemebeii.

Digitized by Google



IIL

Die Gründung der ELcole palytechniqua

Der veitm AbbIme dsr dwatellMideiL Geometrie

all Wiiseiiielieft

!Dl6 lE«ole normale*) eifrrateii<li,lniliricnilvLeliik8iperw

den enteu Oelehrlen Frankrddu gebildet war ud ihr SchUematerial

wu den begabiMteii Jünglingen der jangea BepiibUk bestand, keiner

langen Lebensdauer. Noch hevor das ProfesBoren-CoIlepum seinen

ersten Ciirsus nach viermonatiichem Bestände geschlossen hatio, fiel

dicRf Si hale, welche zu den schönsten Hoffnünieen berechtigt hatte —
trotz ihrer wiederholt an den Tag gelegten republikanischen Gesümung—
moeh ta dennelbeii Jakre dea dainals' hefnebenden polHiielMD Mk»-

veililltDUMii aageblieb deshalb nun Opfer, weil Ihre Zöglinge noch n
wenig TOB demokratischen Ideen eiftUt waren. ') Aber eine so gewalfp

lame ünterbreehnng konnte selbetrerBtändlich von keiner langen Dauer

sein. Die Pariser Mnsterschnle mtisste schon aus Staatsinteressen bald

wieder ins i^eben gerufen werden und erzielte bis heute solche volks-

wirtschaftliche Erfolge, dass anlässUch der Feier (21.— 23. April 1895)

ihres hundertjährigen Bestandes Santon, derMaire von Paris, sie mit

dea Worten begrOAen konnte: »Je aalne eette £eole qai eat»

avee iSeole polyteehniqae, aa yoiiine, nne des gloires de
notre Franeel* ')

Da auch in ^olge der kriegerischen Ereignisse die Lehrer nnd

Schüler der 1747 von dem berfthmten Ferro no et gegründeten Land-

nnd Wasperban-ingenieurschnle „Ecole des I'onts et ChauHgees"
in i'aris als Officiere zur Armee einbemfen wnrden, so hatte auch

diese Schnle zn bestehen aufgehört Nicht besser ergieng es der

AxtillerieMbale, wdehe 1766 sn LarFire gegründet, 1772 aaeh Bapaome

and Ohalona aar Xame verlegt worden war. Ebeaao mniilen die

<)&: ll*rtim«r d*0«afn«. hm gtwdM ieal* 4» Wwtmo». Pkib 1«7,

pag. 8&0.

*) 8.: Dapio, Ebmi hittoriqa«. Pari« 1819, pag. 40.

*) Anmerkung: An dieMr £oole noraiAle up^riear« hatte bakanatUoli

dtf bartbate Chemikar Paateur (gMtorbaa am M. liplMabar UN) v<ni Jahia

1857 bi« in Anr Run d'ülm Roin Tjaboratoriom, wo er mehrtn WidMigt Ott«
rongffemieBto uod 1S85 da» ,Viruit «i TaooiiiB" entdeckte.
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Bdiliflr dar bcrtliBiMi Ocoietfllnite n MMiret, wdche Im Fdmar 1794

Mk MbIi veilegt wwde, nr Aimae «teiftÄkeo. Da Mcb die Ver-

MMongnngemeoe kdne eigentliche Bildiingsanstalt besafien, trotxdem

ibnen die Regiernnp: ein absointes tind answf'hließHrhps Recht txit Vor-

nahme geodätischer Opei^tiont-u eingeräamt und selbst den öfHoieren

des Geniecorps die Aagfährimg solcher OperatioDen in ihre in Dienste

Terboten hatte, so fasste der gelehrte Lamblardie, der ^Nachfolger

PerroBBettf die eirte Idee nr CMtaidung einer GentralMinley wdclie

die eiagegaHgeiieB Selrale» enelMii und flir alle SCeatsdieeele, wddie
Vorkeimtiiisse in den exaeteil IIHlMeMhallen erfordern, die schleunige

AeiMldng einer groflen Zahl veajmgea Letttm nur Ai^abeliebeB aoUte.

Mit wahrer Begeistcninp: erfasste Monge diese Idee, fnr deren

Durchföhrnng er bei den Mitgliedern des Wohlfahrtsausschngseg Fonr-

croy und bei seinen ehemaligen Zoglin|G:en ron M^zi^re8, Carnot
und Pri eu r de la C5te-d'0 r, mit seiner ganzen Beredtsamkeit eintrat.

Schon im März 1794 wurde eine Commission eingesetzt, welche

in der gan/tn Ausdehnung der Republik die Leitung der Civil- und

miitarbauten übernehmen sollte. lu dem am 11. März 1794 eria^äenen

Oeeetie warde angeordnet, ,die CemaiiMioB loDe ddi mit der £in-

richtnag einer CentralMhale f%r die SfcalHehen Arbeiten and aiit der

Modalität der erforderKehea PrBflingen beschäftigen". Auf diese wenigen

Worte hin warde von der Commission mit beispiellosem Eifer die Er-

richtung der neuen Schale, welche ei« Jahr später •) den Namen „fccole

polytechuique" erhielt, unteruommen. Am 28. September 1894

(7 vend^miaire au Iii) legte der Wohlfahrtsaasschoss durch Fonrcroy
dem Nationalcoareate den die Errichtung der polytechnischen Sehale

betrelfonden Gesetieotwaif Tor, der aadi — troti der hohen Anfor-

detangen, die er an die Finamea der BepaMüL ilellte — olme Wider-

sprach angenommen warde.^ Dem Berichte Fonrcroys lag ein Orga-

nisationsplan der neuen Anstalt bei, welcher den Titel führte „Deve-

loppements sur renseignement adopt^ pour l'Ecole centrale des travanx

public«'*. Dieser Organisationsentwurf, ohne Namen des Verfassers, war

zweifellos von Monges Hand, denn er war damals der einzige Mathe-

matiker in ganz Europa, welcher mit eiaer solchen Autorität von der

deaeiiplivea Geometrie, ilurer Untenietttanetihode and Uirer Bedeatoag

fttr daa eoeiale Leben apreeken konnte. Nnr der gelehtle PirofeBSor Ten

lUii^ree kennte, mit aller EatieUedenhcit vom Nalienaleonyenle vcr^

•) 1. 8«pt«nib«r 1795,

1) ä.: f rftn^ois Arago, Oeurrei compl^te«. P»rii 1864. Tone U. paf. 491.

(Ang^Bnkd, 8. 400).
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Un^D, d«s8 die detcriptive Geometrie popvl&r werden inlitM. Der

CSienuker Fonreroy, berühmt durch sein .Syst^e des connainMieet

eUniMlliep'', war bep:e!stert für Monges OrganisationHentwurf.

Die neue Austalt wurde im Palais Bourbou uiittr^'t- bracht und

darch SamuilungeD
,

Modelle, Gemälde, eine Bibliothek^ em physika-

lisches and mineralogisches Cabinet, femer mit mehreren größeren und

ftaiandnMg kleineren Labonlorien ftr die Seliller reioli ngertrttet.

flnfnndswaniig ESnttler arbeiteten Ta^ und Nacht an der Anafttlmuigder

SiSBe, welche znm Unterrichte in der darstellenden Geometrie dienten %
Die Zöglinge der Eeole centrale, deren Zahl auf 350 bis.400

festgesetzt wurde, wurden — wieder dem republikanischen Prindp der

Gleichheit eut^egen — auf Gnind ihrer durch eine strenge Anfhahms-

prüfung feütgesellten Begabung aufgenommen. Der Anstalt zuliebe

wurde sogar das im April desselben Jahres erlassene Gesetz, dass kein

Sobn eines Allndeligea Parte betreten dfiife» ntrfickgenonunen. Zn den

groSen IMolgen nnd den wiaaenaebaMiehen Leiatongen der pelyieeb-

ttiaehm Schule und zu ihrer Bedeutung filr die öffentlichen Dienste

trug nicht wenig jener Theil der Organisation dieses berühmten Institutes

bei, durch v. <>!chen es bestimmt war. da^«! talentierte Söhne nnbenutteltw

Bürger auf Scaatakosteo ausgebildet wunli ii.

Jeder Zügling erhielt dreihundertuudvierzig Francs jährlich, nämlieh

den Sold eiaea Artillerie-Sergeanten, and flinfhandert Franea» wenn die

Ißttelloaigfcdt seiner Elten featgeateUtwar*). Die Zöglinge der teole
centrale wurden ab berelta im Staatadienate atebend betrachtet nnd
bei gut patriotisch gesinnten Bürgern von Paris untergebracht Die

Zeit des Unterrichtes sollte drei Jahre umfassen, dem drei riassen

entsprachen. In dem Studienplan de«? ersten Jahres nach (k r Gründung

nahm die Mathematik mit ihren Anwendungen nur den zwölften Theil

der Unterrichttsieit in Ansprach, während aut freies Zeichnen der

sedistei anf Physik nnd Chemie der vierte TheO, aaf die Giom^trie
deaeriptiTe die Hilfte kam. Dieae Verfbeilnng war noeh eine

Folge des ersten andringenden praktiaehen Bedftrflriaaea, unter dessen

Anspielen die Schale ins Lehen getreten war. Später erhielt die Mathe-

matik pinen «rrößeren Anthcil. Die mathematische Analysis wurde hanpt-

sächlicb nur in ihren Anwendungen gelehrt. Diese betrafen im ergten

1) Anwkang.: Id diMS ,Co11m^b dM <parM k l'oMg« d« ViooU poly-

iMtai^M* worden rott M ongo aooh viele, demllek fnum* RIm« «n dMS JtttM
im 1a eoupe de» pierres ptr la R u e, Parts 1728* »uf^enoinmon

*j Yorgl. : Dapin, £«Mi hütori^ne, Parin 1819, f%g. 68 mit C 0. J. Jaeobi,

,ÜWr dia PaiiMT paliMalaolw Wheb*. Jambia OMiwIta Wwk«, m Bd.
RarÜM isai, S. BSL
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Jilne die oilytiMlie Ctoometiie toh dm DimemrioneD, im sweiteii die

Meefaanik fester and flüssiger Körper, im dritten die MMchinenicIlie.

Die Geometrie degcriptive wnrde im ersten Jabre anf Stereotomie, im

zweiten auf Arehitektor and im dritten auf Fortiücation angewendet.

Der Ctirs Ober Stereotomie amfagste den Steinschnitt ond die Holz-

congtracüonen, die Lehre von dem Schatten , der Linear- und LnA-

perspeetiTe, Anfliahiiie fen Kaitea nd Pllneii, des NifeDemeat» die

wufcjiiMM mmA hewirtiiiiTMtffliiilim niiiMiiiitT»"*>ftii.üM Ifeofhiimii

Unter Aidntektary weldie des Cnnos des zweiten Jehrganges

bildete, verstand man die Anlegung ond Erhaltung von Straßen,

Brücken, Canälen und Hifen, den Beigten, die eehSne Benknoet und

deigleicben mehr.

Die ersten L.ehrer der 6cole normale waren Lagrange
imd Prony f&r Mathematik ond Mechanik, Monge für Stereotomie,

Hneeenfrett flr Physik, Fonreroy nnd Vnnqnelin, Bertliol-

let nnd Chnptnl flr Chemie^ Ebenso Urenge wie die Anfiudnni-

prafnngen waren die AbgangepiUAingen. Als Examinatoren in der

Mathematik fungierten Laplaee nnd nach seiner Berufung als Minister

des Innern Legen dre, dem Potsson folgte. Monge, der diese

polytechnische ScbuK^ uis Leben gemfen hatte, wurde als * rst« r Prä-

sident in Vorschlag gebracht Er iebnte jedoch in seiner Bescheidenheit

diese Ehre eb «nd g»b auf das Andrängen seiner CoUegen snr Ant-

wert: »Emennet Lngrnnge, ernennet den grOftten Oeometer Enropna!*

ÜB die Selnde ^oieh von vornherein mit eilen dr« Jnfaqgingen

b^jnnen zu können , wnrde für die Anfgenommenen ein sogenannter

revolutionärer Corsas von drei Monaten angeordn^^t , nach dessen Be-

endigung die Zöglinge, ihren Fähigkeiten entsprechend, in drei Classen

vertheilt wurden. Die b^abteren Zöglinge bekamen noch besonderen

Untomcht, um ihrerseits den übrigen nachhelfen zu können. Sie führten

da Nnnen Brigadeeheft (eheA de brigndee) und hntfeen eine Art Anf-

ehl iber flue Mituhiler. Ei muren ihrer fSnflmdswnni%y epltar fVnftig»

nmiet solche, welche, in der Absieht, rieh den Wissenschaften zu

widmen, den dregährigen Curs wiederholten. Unter ihnen befanden sich

Malus, Riot und andere, spater heröhmt gewoniene Gelehrte. Nach

kaum dreyährigem Bestände hatte die polytechnische Schule, die

Schöpfung Monges, durch ihre I^hrer und die Leistungen ihrer

Schüler einen solchen Glanz auf ganz Frankreich geworfen, dass sie

«nf der TMne der legislatiren GewnK oder fat Offantliehen Doenmtnten

nieht enden fcaannt wurde» nie: ,Ln premiire tSeole dn monde,*
«rinatitution qne l*£nrepe none envie," „I'^tablissement
snns rirnl eomme eane modele.* Diesen glensenden Bnf erhidt
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deh die ^eole polyteekaiq«« dmh lUe Stfiime der Zeit, indem

die NatioDalehre bei ihrer Erhaltung betbeiligt war. ') Durch f&nfidg

Jahre blieb die polytechniscbe Schuh- der berechtipte Stolz Frankreichs.

Die berühmtesten und ^gefeiertsten üenerale Frankreichs, wie

Desaix, Cafarelli und Bonaparte gehörten zu den Bewnnderem

der Eeole polytechnique and wohnten wiederholt den Lehreoisen

beL Ihre boehhegabten SehUer MaliiB, Tb^nard, Gay*Lvtaaey
FoisaoD, Poinaot, Dalong, Petit, Arago, Freanely Caaehj,
Binet, Damas, etc. wurden naoih and nach an ihr Lehrer. la ihrai

Laboratorien haben Gay-Lnssac und Humboldt gemeinsam ge-

arbeitet iifid ihre berühmten Entdeckungen gemacht Ee wurde seit

der Eröffnung der Ecole centrale darauf gehalten, dass die hervor-

rageudereo Lehrer dieser Anstalt ihre Vorträge zum beaaeren Nntzen

der Schüler drucken ließen, and so ist eine Reihe Ton Werken, wie

Lagranges FondioaeBdieoiie and Funetioneiiieehmiigy Paiieaata
Geod&Be, Poinaeta Statik, Laplaeei Eiperitien da Bfitfaae da

onde, Lacroiz, Fraaeeeari^ Cauchys Lehrbucher der Algebra

und Infinitesimalrechnnng n. s. w. entatauden , welche uns das beste

ürtheil über die Höhe, bis zu welcher der Unterricht in dieser Anstalt

getrieben wurde . fällen lassen. Diese Lehrbiicher tiHlien zugleich die

Früchte de» dort gegebenen Unterrichtes über ganz Europa verbreitet.

Nack den VoAilde der Kriegssobrie n UMbnä, dwea feiaüge

Seele bekaoatlieh Hoage war, nalmeB die mitaidliclien VofMge aar

eiaen Ueinea TheO der Zelt eia; in der fibrigea wardea die fldiiler

in den StudienifileB unter Aafaielit ihrer Lehrer mit eigenen Arbeit«

beeehäAigt

Mit der Geometrie descriptive ^^'w^n^ von der Schule von M6zi^res

auch jene glückliche Methode auf die polytechnische Schule über, bei

dem Unterrichte von vornherein die eigene Thäügkeit des SchfilerB in

Aaqiraeh la nehmea, was aber bei eiaer ae amftagreiehea Anitah

giQSere ScfawierigkeiteD maehte. Die dort gebrlaebUclie Leknaeftode

liatte wie der große dentsehe Mathematiker Jacobi in aelaeai Vor*

fenige über die polytechnische Schale in Paris besonders betont — den

großen Vorzug eines fast gänzlichen Mangels mündlicher Lehrvorträge.')

Zur Beaufsichtigung der Schule wurde aos dem Lehr- and Ver-

waltangspcrKouale ein Rath gebildet, dem unter anderem auch an-

empfohlen wurde, die Wissensehaft weiter zu turderu. Dies benntxte

der Balb, am eiae kleine Akademie in bilden, an deren Venaaunlangen

t)8.: Mortimer d'Ooafne« Lei frtnd«« £ool« i» Tnam. Pari» 1667«

paf. 10«.

<) C 0. J. Jasebis CMnuMlto Wwk^ yJL Bd. BwHb 1891» >. »T.
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er Moh andere Gelehrte theilnehmeii M. Diese Verrauging war f%r

die EntwicklnDg der WisaenBcbafteD umso bedeatougsvoUer, da der

Convent kare vorher alle AkademicD als dem PriDcip cler Gleichheit

eDtgegeoBtefaende, privilegierte KörperRcliaile.i) aufgehoben hatte. Der

Draek der Vortrage and Verfaandlutigen wurde ebenfalls angeordnet,

und 80 entstand das ber&lunte Journal de TEcole polytechniqne.

Bier Mit men ie dm entee Biadee die lelimidieB Unloiklili-

fffognnme, welche die Lehier vw jedem Owns poUieiene meieltiL

Jm diesem Joonml findet lieb Mieb die berühmte Theorie der Fnnctioiiiii

von L&grange, die er an der polytechnischen Schule gelehrt hatte,

und Beine Vorlesung'en über die Functionenrechnung. Später schloss

sich an d&ä Journal de l'ficole p ol y te chn
i
qu e die von Ha-

cbette in den Jahren 1804 bis 181Ö herausgegebene Correspon-

danee eer l'ieole polytechniqee.
Monge TeriHMliehle Ue n seinem im Jahre 1800 erfolgten

SUkbitte vom Sffntüehen Lduamte tm Jonrnal de l'ieole i^ely-

teohniqie die naeheteheaden pidagogiMhen nnd «iasemehalliiehen

Abhaodlongen

:

Plan dü Oonrs de g^om^trie descriptivc ? ^ Instnietion donn6e

k I*^ole des chefs de brigades. Travaox geom^triqaes de ei^ves de

eette ^eole. ler cahier, an III, pag. 1.

Conn de §mhSL SiMoiomie, coope des pieraes. Ile eahier,

pog. IOQl ~ Sor lee lignes de conlnire de la aarihee de l*eUipadde;

fldd. pag. 146. — Suite de la itertetomie, coape de pieiies. lüe eahier,

pag. 440. — Saite de la ateriotomie; charpente, orobrea» perspective.

rVe cahier, an IV, pag. 619. — Memoire gur la surface courbe, dont

toute8 lef* normales sont tangentes k la aurface d'iuie mSme sph^.
Xle cahier, au X, pa^'. 28, — Memoire eur la »uriaee rourbe, dont

tontes les normales sout t&ugentes k une meme sorface conique k base

aiUlndre. XIa eaUer, tome IV, aa X, pag. 60.— Appliealioa d'algebre

k la gtemMrie per Monge et Hachette; Ibid. pag. 14a. — Mteioire

aar la aarface coorbe , dont tootea les noimales sont tangentes k nne

mftme snrfaee d^veloppable. — Oin6ration de la snrface. — Recherdie

de r^qnation int^^le de la surface. — Recherehe des ^quations aux

diff^rences partielles des ler, Ile et Ille ordre». — Second memoire

8ur ia sorface courbe qoi enveloppe respace pareouru par uue Sphäre

variable de rayon, et dont le centre parcourt uue courbe k double

eomtan. XIEe eahier, tome VI, 1806, pag. 1—60. — Eaaai d'appli-

ealioa de Panalyae k qnelqaea qneationa de la g^omitrie ^Itaieataire.

XVe oahier, tome Vin, 1809, pag. 68-117. — Gonalnetion de r4qiia-

Ikm dea ootdea Yibiantea; ibid. pag. 118-146."
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Ferner veröffentlichte Monge in der Correspondnnee inr
r£cole pol y techniqne.

«De llntignle de reqution düE&rentteUe k dens Tuiablea j ss

dv
X Fp -|- f^, F et f Mint des fonctioiu qndconqaes de p = Tome

1er, Nr. IV, an 180f>, pag. 73—75. — Analyse appliqn^e k la g6o-

nietrie^ sulutiun de cc probl^me: Trouver reqnation de la suriace

diveloppable, qai a poiir «rCAe de rebroiuaenieiit «ne oouiie k donUe
eoartHtKy dont on eomialt P^mition miiqne anx düHfinneee orffinnine;

ibid. Nr. Vn, an 1807, pag. 309—211. — Des rdatioi» «pn eiiitent

entre lee eoordonnees des poinli ob trois droitet leetangnlaires, paa-

sant par le centre de la sph^-re. oonpent la gnrface de cette Sphäre;

ibid. pa^. 211—213. — Sur la tlierorir den ombres et de la perspec-

tive ; 8ur les points brillantes des suriaces conrbes, par M. M. Monge

et Hachette; ibid. Nr. VIII, 1807, pag. 295—305. — Sur quelques

proprl^lte de la pyramide triangalaire; iÜd. Nr. X, ld09, pag. 4M-4441
^ Sur 1« Pyramide triangulaire. Tone II, Nr. I, 1809, pag. l->6.*—

Hier au der Ecole polvtechniqae war der Schauplatz yoq

Monges größter Tbätigkeit. Vl»erall tili OMn den großen Geonetar

nAen, helfen, anldten ud alles dnreli seinen £ifer anfenein. Monges
dnrehdiingendes Auge entdeckte bis in den entlegensten Winkel ssines ,

saldreichen Auditoriams den Zögling, der sich nicht weiter zu helfen

wnsste. Sofort nahm der große Gelehrte die Constructionsaufgabe seines

Zö^linjrs von neuem mit den Worten auf: „Je roprends, mon aini, du

poiut (Hl
I

ai ( nmriience inintelligible* , brüclite iu seinen <Tang und in

den Auädruckeu die notbweodigeu Yerbebserungen au, uud wenn alle

diese Bemübangen bei dem serstrenten oder wenig fähigen ZnhSrar ohne

Erfolg blidien, so hielt Monge Ahr ihn aUein eine Vorlesnng, weiobe

die entere oft an Einlachheit, Klarheit und Eleganz in der Methode

übertraf. Monges großer Erfolg im ünleRiekle der descriptiven Geo-

metrie war zum Theile auch jener unvergesslichen Geschicklichkeit

zuzuschreiben, mit welcher dieser bertihmte Lehrer durch Gesten es

verstaud, die Oberflächen, welche den Gegenstand seiner Untersuchungen

bildeten, im Räume darzustellen.

Das räumliche VorsteUungsvermögen war es eben, aaf dessen

Pflege Monge vom Beginne seines Unterrichtes ' in der descriptiven

Geometrie das grdfite Gewieht legte. Wir nndi Monge an der ileole

polyteehniqne der dnzige Lehrw, wekdier ^ der rqrabllknniseiien

Sitte tren bleibend— s«ne im Aher von sedbaehn bis iwanmg Jahren

siebenden ZSgKnge mit dem TertnuiMien «Dn* nnredele, so war doeh

Digitized by Google



75

«eine Lehrmethode stets tod unendlicher Oute beseelt und mit ^renmi*

loeem Eifer führte er seine Zöglinge in die jnnge Wissenschaft ein.

Mon^'i' blieb bis zu dem letzteu Aujrenblieke in den Arbeits-

sälen; dann umhngteu die Schüler ihren berühmten Lehrer und geleiteten

fln Ins n seiiier Wohnang, anf jed«s Woit UudieBd, dw aii dfloi

Modo dm TerdirleB Foneben «nd Lehren kam. Mit bgw—dewweilei

Eifer Hahnen die ZSgUnge am niehsten Tage wieder ihre ArbeÜMi

aof, and eo kam es, dass die von den Sehfilem in einem Jahre aa-

gefeitigten peometnsohen Zeichntinpren durch ihre Zahl and Schwicrig-

keit jede Vorstellung^ iibertreflfen. Man kann diese Leistangen. zu welchen

die Zeit kaum ausiureiclien schien, winn die Zeit der Zogliuge durch

keine andere Thätigkeit in Anspruch genommen wäre, durch die An-

feaeraag eridMraa, welehe das Beispiel des Leben galt. Der beiihmte

deatoehe MaOemaliker C. 6. J. Jaeobi, der Begrilnder der Theorie

der eüiiiliMhen FnnetimieB» hatte im Jahre 1829 dareh die QeflUligkeit

dei damaligen Stadiendirectors Binet Gelegenheit, die Zeichnungen,

sowie die von den Zöglingen in Hyps und Hol? ausgeführten Modelle

in Angenscheia m nehmen and konnte sie nicht ohne Yerwunderung

betrachten

Die Erfolge, welche au der Ecole polyteehniqne durch

MaBges hamonliehee Znsammenwilken mit wÄmb Collegeu L a p 1 a c e,

Lagraage and anderen erprobten F^Mbgeiehrtmi nnter gleiehaeltiger

grGBtmögUchflter Anstrengaag der fBr das große Werk der nationaleB

Eniehong begeisterten Zöglinge in kfinester Zeit erzielt worden, ge-

stalteten sich sowohl in theoretischer al^ anch in praktischer Beziehung

zu einem so gewaltigen, weit fiber Frankreichs Grenzen hinaas Einfluss

übenden Factor, dass selbst Monges kühnste Erwartungen ttbertroffen

sein mochten.

Sehen aadi wenigen Beeennien wetteiferten die eiauaffiehen vor^

geeeliritteacn Staaten Enropas in der Qründnng nliliti^ and dvil>

technischer Anstalten, welche die polytechnisehe Schale in Paris zum
Vorbild hatten. Die mannigfaltigen, seither allerorts in dem proßartig-

sten Maßstabe ausgeführten und Achtung gebietenden Werke technischer

Kanst, dereo Möglichkeit in früheren Zeiten kaum geahnt wurde, haben

sich nan auf dem sicheren Grunde jener neuen Errungenscbaiten kühn

erhoben and zwangen zu solcher Würdigung ihrer Erfolge, dass schon

aiit Beginn der sweiten Hllfte nnieres Jahrhandertei den altehrwftrdigen,

hamaniatiiehen Sehnten ebenbürtige UnterriditMmstalten aar Seite tnlea,

welehe nan im hohen Orade bernfen siad» das Interene aller Caltar-

*) 8.: C. 0. J. Ja«obii a«MMulta Werk«, TIL B4. 8. S68.
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Btasten 7u fordeni. Seit jener denkwürdigen Inangnratioii hat eine

gaüze .Sffiar M onge treuer Nachfolger an der Ausbildnng der Sprache

des Ingeuieurs — wie Monge seine descriptive Geometrie aaeh

nannte — ihre besten Kräfte eingesetzt und Gelehrte wie Laoroix'),

Potier^, Hmehette^, L. V«lUe'} Tb. 0]iTier>), Adh^var^
Leroy^, de 1* Gonmerie Mannheim*) vnd viele iiidwe

Ilaben in ihten Literalnnreri(en Denkmale erriebtet^ wddie von mibe-

grenztem Vertranen zn dem Terehrten grofien (Benins und Meister lautes

Zeugnis geben. Nach Millionen zählt nnn die Schar derjenigen, welche

Monges Doctrin zn lehren, zn lernen and anzuwenden haben, und

trotz des hunder^äbrigen liestaudes derBelben ist verschwindend klein

die Zahl deijenigen, welche unter Anerkennung der aoAergewöhnliohen

Teidieaile des grofien Geometers die Einfachheit vnd Exactheit der

EntwieUnngen in Monges Begriindangselementen in Ftage etelkn.

War aaeh Frisier **) der ente Geomeler, wdoher in der deierip-

tiven Geometrie die Theorie von der Praxis getrennt hatte, so legte

er dennoch in seinem Werke auf die Stereotomie das Hauptgewicht,

und erst Monge srhnf die descriptive Geometrie als solche auf wissen

-

schaftiiciier Gruudlaicc. Anch dürfen wir in richtiger Würdigung der

Verdienste Monges um deu Aufbau eines Systems der darstellenden

Oeomeirie niebt nnberttckilchtigt lassen, dan die seit dem mebiebnlett

Jebibandert angebahnte ind Im aebliebnlen Jabibmdeit dueb La*
g ränge voUendete Suprematie der reinen Analyrii» d. b. dee redmen-

den Elementes de mäfliemaiiaebm FonMbnngen yw Imndert Jabnn

1) &: r. Laeroix, BMsr Meafes, gtlk 1765 sa Ptarit, f«rt. isa
duetbit, gAb fMt glelcbteitig mit Monges 0<om4trie deteriplif* mIm gBawll i»

giom^tri« Mir Im plan» et Im surfaoM. Paris 1796* heraas.

•) Polier, TraiU g^om^trie deseriptiTe. Paris 1717.

Haehette, SuppUnMal i 1* gtomM» dsMripttr«. Varls ISliead Ii».
*) L V a M 6, Trnit^ de ]r ^jom^trie descriptiTc. Pari« lfil9.

*} Tb. Olivier, Goars de föonitrie deecriptiTe. Paris 1848.

«) J. Adli<Bar, QkmMm dsMiipttt«. Varls IHl,
1) C. F. A. Leroy, TisM 4» ftamlMä isswIpttfSb Psfli 184S wd tnM

4» stir^otomle Paris 1844. «

')J. deUOouroerie, Tratte de giamiui« desoripÜTe, 8 parties. Paris 18S0,

«• «1 14, II« MHim^ Titrit 18YS. od TraM 4« perepesÜT« »BlaivSi Paris 186t «to.

*; A. Mannheim, Goars degfon^trie deecriptive. Paris 1880, 2e Edition 1888.

>•) B.: Fr. Til scher, OnradUfen der Ikonofnosie. Prag 1876. S. 1—10.

8. a.: Die Sitsoogsberichte der köoigl. böha. Oeeellschaft der Wiseeasohafleii,

aUk-astanriii. Cltm^ flUnag tm 60. Min lilOw — TsifL a.: Fraas Tilisr,
EritiBche Bomerkunpen zur EinfBhruDg in die Anfanj^ngrÖndc drr diornftrifi doKcrip-

tive. Wieo 1888. — Edaard HartaanOf Zor Refonn des höheren Sohalveeeat.

BtrUa 1876.

1«) & iiB I. AMa. B. 10 i. atfi.<4iilMlsehw BtUi«.
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beherrschte, and dasB die Geometrie selbst dort i^mori« n wurde, wo sie

eifentlieh hingehörte. So ist es erklärlich, dtu>ä uiau Werke der auge-

wandten, mathematischen Wisseoschaiteii schof, wo Operationen an

li^iiiiiiiitriwihwi Figoieii — die MÜMt da Eal«r iioeh mit Voiliebe

gvpiegt lialte — ftit ingillidi TemMto wuto, und Lft^range wwr
stolx daranf, eine Medmik geschrieben so haben, in der sich keine

Figar befand. ') Erst wenige Deeennien sind verstrichen, seitdem

Monges System der darstellenden Geometrie dnrch RinfBhrang der

neoeren Geometrie and der Kinematik, sowie durch die wissensehaft-

Uehe Begründnng der Eeiiefperspective and der Fhotogrammetrie erwei-

tert wurde, trotzdem der g^ofie Geometer und Physiker schon vor

hniMlfltt Jahren In Mumi seUreielien wiMentehalUiehett Abhandlaiigeii

nül dea drei erstgenannten Wisseasehaften melnr oder weniger FUdaag
Stnoiaiaea batte. ^ Selbst die durch ihre Mliaifen Ausfalle gegen hervor-

ragende und große Gelehrte, wie Arago, Canchy, Fourier, Sturm,

Abel, Jacobi, Gausa. Steiner u. a. bekannten kritigchen Schrifl-

gteller I)r Du bring und ü. Dühriag betnuten in ihrem Werice,^

das« die darBteliendc Geometrie noch heute in ihrem von Monge ge-

schaffenen, originalen Grundwerke studiert werden müsse, wenn sie für

den Geilt etwas abwerfea soll oad weao ihre Vorxüge nr GeUaag
koBunen tollen.

In der That schnf Monge das wissensehaftUebe Gebinde der

darstellenden Geometrie als ein in sich so vollkommen abgeschlossenes

Ganzes, das« »eine Schüler und Nachfolger durch Jahrzehnte hindnrch

auf diesem Gebiete nichts wesentlieh Neues schaffen konnten. Monges
Geometrie descriptive, deren siebente, durch die Theorie der Schatten

and der PerspeotiTe erweiterte Anfinge der lageniear^Inepeetor Brisson,

«in SeUtter Monges, im Jahre 1847 in Pacia kennngab, belienMiile

Us Iber die Mitte dieeta Jahrhnndertes das witwasehafUich tediaieehe

Gebiet in Frankideh und Dentsehland. Die Werke voa Polier (Tratte

' ) AiiB«rkaiig. : Dreißig Jfthra apitar fMid noob Poocelet» b«tflhBt«r

Tiaiy dw proprMU« projeetiTM des flgiur«t dsa IfiNkll Canc b j s, tSaM ntam
Aaalyvtea.

B«sflgIioh des w«it«ron Entwicklungtgiuige» der (iar«tc!l«ndpn Geometrie

verwMMO wir wieder auf die Qeeebiohte und <1m Lebrbnob der U«r«teUendea Geo-

BMlrie das Osk. Hobattss Bretetora aa der gvsBbtn. beiiseiw Issk-

aieekea Hoehechule in Kerhrobe. Ham Dr. Christien Wiener, mu deeaen

ehrender Zaickrift wir mit Yergi)0^«n ertaben, dai« er aafih BMeffe MOBOpaphie

aber gMonge* mit lebbaftem Interesse verfolgt bat.

>) fll: I. a. U. Dtbrlaf, Hsaa OraadsMal «ai BdtadaBfia nr Analjeie,

Algebra, FaastiMiffacbaaaf and ia|«Uri(M Q««Miri«k Ldpsig ISSi. XTIlLOspHtl,

S. 4M,

Digitized by Google



78

de Geometrie descr. Paris 1817), La V alle e (Paria 1819), Lefebure
de Fourcy (Paris 1832) und da« durch seine Klarheit ausgezeichnete

Werk von C. F. A. Leroy (Paris 1842), der durch fünfiinddreißig

Jahre als Profesgor der darsteUenden Gleometrie an der Ecole polj-

tedndqne in Pai» wiifcle, imd gaox im G«iit6 HoBges TorfMtty

wllinad Th. Olivlers .Com de CMomMrie dcMriptiTCi Parii 1848*

wogen eeinw niclit inuner beieeiitiglni und eomplielerteD Tnufonup
tionen der Projectionaebenen weder in Fmdcrcich noeh in Deoteddand

Anklang fand. ')

Monge selbst erzielte mit seinem Werke in einem gewissen Sinne

einen Erfolg, den anzuätrehcn ihm als Gelehrten und Lehrer gewiss

ferne lag. Bis zu Ende des achtzehnten Jahrhundertes waren die Stereo-

tomie, die PerepectiTe und die Gnomoniqne als ernste Künste geschidt

uid Teilangten grttndliclie nnd eergfältige Stadien. Seitdem Monge
geeeigk liatte, dam die Gonatraelion iiner Birne raf eine Ideine ZeU
von elementaren Operationen znrnckgefnhrt werden könne, glaubte

man daraus den Schlnss ziehen zn können, dass diese Zweige der

graphischen Künste keine Schwierigkeiten mehr bieten nnd dass einige

Studien in der descriptiven Geometrie iE:f nu^^cu würden , unj sieh mit

ihren Methoden vollständig vertraut zü. machen, lind so kam es, dass

gerade diese nüt der deeeripÜTen Geometrie ao eng Terwandten, graphi-

lelien Künste in den ernten Jaimelniten dieses Jahilnndertes in VerfUl

gerietlieD.^

Es bednifte einer besonderen, wissenschaftlich-neuen Richtung, um
aaf lein geometiisohem Gebiete wiedef bahnbrechend lortsasehreiten.

I) Annerktuig. : Die entta Tr»iiiforinAtiaDeii der ProjeetiooMbooeQ fftlirt«

Oesarg« in Miner AbkaadlnDg «Miiliode «niTerMll« de ettr« en pertpeali**

Im otiilets» eto. Parii 1686* ms. Sein 8«bai«r Abrshem Bosse, KapfsntadMT

Qod Professor dor Pprspcctivf ar dpr Scfenlo der Hrhönfin Könsto in Paris, benütfie

io seinem Werke ,Pr«ti^ae du Treit k preuvet de M. Desargiies, Paris 1648* die

Tmtfwaiailoii d«r Pro}setioasebette mt BssÜHHug Air Bi«s« im BUImmAmaim
•infaeher OewSlbe, fand aber mit Desargatfl Milbrte keinen M daa
prftktiiichflin Bauleuten, welche Bich ertnchiiKlnn p:«^«n die^c Methode anuprsch«D.

Hundert Jabre spiter entwiekelte Fr 6 zier in fteinem Trait^ de Stör^tomie, ätraa-

Imug ins in klwsr Wabe Dasarg«•§ HMkoi«, traldM absr Am PtakllkMa

abermali abprelrhnt wurde. Monge, dem diese Transformationen nieht onbektnnt

waren, machte in «einer ,Colle«tion des <pares de P^ole polTteehniqae* gar

keine Anwendungon Ton denselben, and J. de la Oonrnerie spriolit ia simi
TnM 4a CManlMa 4«seiiptiT« nur fftr sinfaoha TtaaiBimaattaaaa dar Fv9|aaliaBa*

ebenen ftiiB, welche mit techniaohen AnfordernngM lisht iB WMsnyCMha itahaHi

8. dessen Trait^ de Qiom. desor. I. pag. YL)
I) &t j. da la Oaarnaria, Diaaa«n lorM d« tndt «ft la OiawfMa daa-

«ffipiif«. PMa tSU.
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Monge war es sellMt, der scboa vor hnadert Jahren in diese aeae

Bahn einlenkte.

Wir verdauken Monge, welcher für die geometrische Wigsen-

ielift diu Us daUn mib<ikiiitttwi Begriff der geonetriMÜH» Aflgeaiein-

boit lad der geometrisdieD Blegau geediaflien hirtte» etee itattHelie

Zahl Ten geonetrieclieii Beaehongen, die ms der CMdt und gegen-

teÜigmi liAge der raamlichen Gebilde entspringen. In seinen Werken,

welche wahre Hnster clrptiTiter und fließender Darstelhm^r sind , und

bei denen der Stil der DarKtellunp injmer mit den» Geiste der Methoden

auf das innigste verbunden ist, erhob sich die Geometrie zu einer

freieren and allgemeinereu AnHchaoung der LagenverhältniAse. ') Monge
gab ift sciBW Gtonteie deaeripthre die ecBten Beiapide vod der Nil^di-

kflit der ianigea and syateoMtiBoiieii Vwwaigang der Figaraa dreier

Dimenaioaen und der ebenen Figarea. Ifit Ifilfe dieser Betrachtungen

bewies er nuit einer seltenen Eleganz und vollkommener Klarheit die

schönen Theoreme, welche die Theorie der Pole hei den Cnrven des

zweiten Grades ausmaehen ; ferner die Eigensehaften sämmtiicher Ähnlich-

keitspnnkte bei drei Kreigeii, dass je drei vou ihueu in gerader Linie

liegen, und verschiedene andere Sätze der Curven und Flächen zweiten

Qndea. Aber aneb das in der Analysis and Algebra längst beiniseb

gewordene linaginiie Mldete luin Hindenns mebr Ar die geomelrisebe

Betrachtung. Monge sab es als eine »nfillige und überraschende

Folge" der zufälligen Lagenverhältnisse an, welche auf die wesentlichen

Ei|reosehAften noleber Oebilde, die durch bestinunte EigeBsohaften defi-

niert sind, keinen Einfiuäi; haben kann.

iSeitdem haben die öohüler Monge« diese Geometrie mit Erfolg

gepflegt and welter aaagebilde^ and awar aaf eine neue Art, weleber

auHi ndt Beebt den Namen der Sebnle des Monge gegeben bnt,

and wclebe dniin bealebt» dass in die ebene GeoaMtrie die Betraefatangen

der Geinnetrie dreier Dimensioaen eingeführt werden. Das Interesse

der geometrischen Forschung an der räumlichen Gestalt, welches solange

hinter dem Interesse an abstracten rTröÜPTibrzirhunfren znriiekfre treten

war, tTwaihtc mit neuer Frische zu volkr Kraft. Die auf diese Art

gemachten Entdeckungen sind zahkeich, und ihre nähere Betrachtung

bildet efaie der interessantesten Partien in der Oeacbiehte der Geome-

trie. *) Brianebon war der erste, weleber die ganae Wiebtigfceit dieser

Meifcode in seinem H^moiie') erkannte nnd neue Betmehtnngen ttber

*) 8.: Chsilei, Aperva historiqae. II* ^t. F«rii 1676, psg. 189, 866. —

>

Dr. B. Haak«!, Di« ÜMMato dwr pN!}M«ivw OmmM«. Lrifwig ISU. B. 1-iS.
>) 8.: Chfttlet, Apercu hiBtorique. Paris lfl75, pap. 189.

8.: Journal d« l'J^le poljtaehniqae, oaliier Xill, 1806, p«f. 897.
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diegen Gegeustand anstellte, von denen uns Poncelet sagt, dass er

ihnen die erste Idee zu den schönen und zahlreichen Untenaehongren

Qber das Princip der Gontinuität verdanke , welche in seinem Traite

des proprieteä projectives des figures enthalten sind. ') Ebenso nahmen

Ganltier,^ und Gergonne>) «o dem nun durch die Freiheit teiaer

Fondmagen lich k^nmfifiwMmdfii AiMwong' der QeonaMe «inai

regen Anihefl.*).

Die darstellende Geometrie besitzt eine Methode, welche ihr gam
eigen ist; sie besteht in der directen Vergleichang der Größenrer-

haltnisse und in der Betrachtung der geometrischen Beziehnnpron, welche

sich aus den Constructionen ergeben. l'icHC Methode genügt im all-

gemeinen in den graphischen Kunuteu; aber sie ist mitonter aofier

Stande, gewisse Theoreme, die zor Gonstmction ihrer Bisse notinreadig

«ind, mit der erwttiuehteB, «laftematlwiim Schilfe n enftwiekelii. Det-

hilb hatten Moage md lefaie Naehfolger — J. d« la Oonrnerie
iBbegiiffeii —> bis über die Mitte dlesm Jahrhundertes die darsteUende

Geometrie nicht bloß als eine graphische Kunst, sondern anch als einen

besonderen Wissenzweig der Mathematik betrachtet, in welchem zar

Begründung der Constmctionen , die in verschiedenen Zweimen des

Ingenieurwes^ nöthig sind, ohne Wider^mch auch Lehrsatze der

utttifiMum Qeomelrie iieiiitifc werdm k5iiiien. Dieier AiftMisnng der

deaeiiptiTeD Geometrie , welche die inaMmtm Geometer nit ihrer

TielfteheB, fnkliselMii Verwendnag aad ihrer groBea Bedeataag ia den

technischen Wissenschaften als eine berechtigte betrachteten, traten

nach den unvergänglichen Schöpfungen, welche die Geometrie der
La^e Poncelet. Möbins, Steiner, Chagle« u. A. zu verdanken

hatte, hervorragende deutsche (/ienmeter frühzeitig entgegen und waren

mit Elfolg b^trebt, die darstellende (reometrie mit der Geometrie der

Lege ia organische Veiliiadnag m bringen. So mude aaa der deeeiip-

tivea Geoaielrie, die Hoage liaaptaidilidi ala eiae Hüfcwiüeaniiall

*)Msi8n.
<) 8. : Journal ds Ftaele i^eUlMhalqae, anale »lt.

*) S. I. Annaleo von 1810—81.

*) 8.: U. Cliasl«!, Rapport nr 1e« projBfWi« d« Is G^om^b-i«. Ptrii 1870,

p«g. 28, 41, 44, «ie. — Vei^l. «uta in H « n k « 1 • Jälemrate der projeottT« 0*0-
Mim dw Afliksl .mstoriidw OkmMit im lalwiekelupgaagM iw mmb
OeometHo". R. 1—3* — 8 f.: Oino Loria, Ii paaiato e il preMnt« dell« pria*
eipali teocie geoaetri«!)«. (Maoione d«Ua AmU« AoadaiBi» d«Ue 8«iraee di Toriao.
8v. II, T. ta. Toruo 1887.) Im Deatosh« ttwingeB von Fritt Behltt«.
Lsipsif 1888. (Die hsupUtcUiehtt«!! Th«ori«a der lliSMStilo la ihn» ftlhw
wmi heotlgw Xatwkklaaf.) B. Id—17 a. 18 80.

Digitized by Google



81

der logenienrwigflenschafteD geschaffeu hatte, eine selbständige Wissen-

sdutA. Ilire eio^piitliclH» ^eiHti^c Aufgabe war nun neben der Unter-

gtfitzDii^^ der lugenit Ml vs'isst [i.Hchaiten die wissensclialtliche Eatwickelong

und Durchbildung des Venuügens der Kanmauschauang, während die

graphiiehe OoDilnetioii tch den ktnen iwri Deeennien nur m liogie th
Lduiiel beteMfatot wird» Iiis der Geist olme inlere Aotoliainuig limnlieli

IQ denken im Stande iit

Die Methuden der neueren Geometrie hatteu schon in der Mitte

dieses Jahrhundertes eine solche Bedenhmg erlangt, dass sie auf die

darstellende Gcohk tiie nicht ohne Knitlnss lileilHMi konnten. Sehen wir

ron einigen uneutbehrlic lien Bej?ritku und iit btiuiinungs- oder Ausdnicks-

weisen analytischen L'rtipruiiges wie Orduuug, Clause, Lehr»ätzcu aus

der GlddrangBllieorie, etc. ab, so trat in den letiten Deoennien dieses

Jabrirnnderles eine voUstSndige Umgestsltnng der dsntetlenden Oeo*

metrie im Sinne der aeneren Geometrie dn. Diese Umgestaltung der

descriptiven Geometrie von Monge im Sinne der neugeomebischen

Forschnnpen von Poucelet, MfUnns, Steiner, Chasles, von
Staudt, etc. war vom wisgeuM liattlicheu .Staudpiiukte eine Nothwen-

digkeit, weil die projective Geometrie so viele einfachere Entwickelungen

ond AnflSsnngen von Aufgaben gestattet, dass sie ohne Nachtheil in

der danteilenden Geometrie als Wissensehaft sieht su entbehren ist

INeae Umgostaltnng der daisteUenden Geometrie im Sinne der

neneien Cleometrie gieng aber zuerst von DentBChland nnd Österreich ans.

Die erste deutsche Bearbeitung von Mong:es Geonaetrie descrip

tive und ihre Erweiterung im Sinne der nmicren Oeometrie verdanken

wir dem ehemaligen Lientenaut iu der gruÜherz,oglic li-bHdisehen Artillerie,

Guido Schreiber, welcher vom Großherzog Ludwig von Baden
als Lehrer der geometiiaehen nnd topographisdien Zcidmnnf an die

im Jahre 1825 erriehtete polyteehnisdie Sehnle ni Karlsmhe bemfen

wurde. Schreibers Lehrbuch der darstellenden Geometrie, welches

1828— 29 in Karlsruhe und Freibnig in zwei Lieferungen (360 Seiten

and 45 Tafeln mit 122 Ficnren) ersebien nnd dem Gründer der poly-

teebniachen Schule in Karlsruhe, dem Grotiher/.og Ludvrig von Baden
gewidmet ist, ist das cTste umfassende Lehrbuch der darstellenden

Geometrie in deutscher Sprache.
')

*} AvBMrkuf. Dm «nto dMltoh« Lthrbudi dar d«Nri|rtiT«i 0«M«lrl« •fand

die «Anfuigggrüade dor darBt«ll«odeo Geometrie oder der Projectioailehre ftr

Sokulen' Ton M. C reizen tch , wclobe (108 Seiten mit 58 FigWM Mf 6 Stoia*

tofeta) mit Benatsttiig fr«ncöuBolier Werke im Jahr« 1821 in Mains «neMlua.
Das alihila daatsaha LaMadi war dia .OaBatradiamlahfa arit ihren Anweadaifaa

aaf BshaHaaaaartnwKaa» Fitni|MMlifa aad KajaUaaatiibhaaa* a^i TariMraitiaf ta

S
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El ist «iii Verdieiut det Verfassers dieses Werkes, welches nach

Monges Ausgabe vom xTabre 1808, die durch Hachettes Sapple-

mente bereichert worden war, dagg die darstellende Geometrie in

Deatschland groUe Verbreitung tand. In diesem Werke tinden wir

zaerst die allgenieine Theorie der Auf Arten der Fliehen iweÜer

Ordnnng nneh Monge und Haehette beerbeitet

Walirend in Fmnkrdch die üntesBaehnng der TeneUedenen Fliehen

and Cnrren, inebeeondere ihrer Kittmainiigsverhiltnine rorwiegend

ndt analytifdi-geomelriieiien Mitteln verfolgt wurde, war Onido
Schreiber der erste darstellende Geometer, welcher anf Grand der

FofKchnngen von Poncclet nnd Steiner die darstellende Geometrie

von der analytischen Geometrie imai)liänpg zu iiia( h( n und auf pro-

jectiver Grundlage anfznbauen suchte. Der selbständi;::!- Aufbau der

darstellenden Geometrie auf projectiver Grandlage erfolgte in seinem

»GeometriMlien Porl-Folio» Cni» der daratellenden Geometrie in ihren

Anwendungen, Karlsmhe I8S9 nnd 1843*. Demeelbea Verfaner ver-

s> M onf«« «ad H«e1i«tt«i Wmkm, «In in Jalir« ItM la "Wkm «nShim und
Jogef A rhpÄ^pr, A HHiFtcTitPTi arri k. k, pnlTtcrhni>ir"!i>»n Tiistitutp rum Verfasser

hat. Da* Wvrkchon behnodelt den L«hnitoff der daratetiondon Oeornetrie den da-

mllfn todmiieli«« IMlrftthM« flnlipr«eb«id auf 114 8oit«a, «atbtlt M TifurM
auf 7 Tafi-In «nd ist Herrn Johanne» Ariberger, Profenor der Maaehinea«

lehre gewidmet. Tm folgenden Jahre 1825 erschienen In Wien die .Elemente der

onkworfeuden Geometrie, nebrt einem Anhaiige tob der Boatimmong der Schatten-

iiiariiM'' VM W. von AI «van a, VatOTlirataBant in fe. k. Piontar>Corpt. "Dm
treffliehe "Werkrhen, IRO Reiten und 71 Figaren anf la Tafeln amfaaaend ond deiner

Exeellens dem Herrn Feldmaraehall-Lieutenant von Faber, Director der Wiener-

Neiutildter Uilitlr- Akademie gewidmet, behnndelt in fttof Abschnitten nnd einen

Anluuif dia BlnaMita dar dantollrada« OMaMtrio la alraaf tlnoialiMlMir Waiaa
UImI linttp z-woifellnn M n n g n r HeurripttTP 0<^omftrin tutt! Vnrhilrlo. Wir mOssen

den Wert von A 1 e m a n n Elementen um so höber »chfltzen, ala ea zu jener Zeit

la gaas Dtotsehlaad nll Avaaaltaw dar aoeh batebaidenen «Aafangggrflad«
foa Creitenaeh* kein dentachea Lehrbacfa der daratellenden Geometrie gab,

and dioae mathcunatiache Dieciplin in jener Zeit nar ana den frAnzöüierhen Ori^inaf-

warken Ton Monge, Haohette, Laoroix und P o t i e r bekannt war. Der

Yarfimar, walAar vaa dan Prindpa dar OoHiaeatlon and iUnalOt aehoa vlairaalw

Anwendungen machte — ohne sich jedoch Ober dieses Princip nKher aassasprcohen —
war aneh bemOht bei grOndlicher Daratoilung des LehratofTeH die bis dahin ^ehrSueh-

llcbe frantSsiscbe Terminologie nach Möglichkeit durch eine Deutscho zu erseuen.

Zwaaitf Jahn apUar, 184» anahtaa iu ITlaa ala «rrtat OalanaiiMaeh««

Werk (518 Seiten und 2ß Tafeln mit 876 Fipurcn) (lic bekamitp .Anleilung zum

Stadium der dMatallandan Oaanetrie* tob Johann Honig, o. ö. Profaasor der

dantaltoadaa OaonaMa an k. k. poljtadbaiaehan laaMala ia Wlaa, daa v|c nit

TaUtn Rechte als den Bagriadar dar VatamlchiaflibBB Bohala I« dar daiarifflf«»

Oaanalria baaaiahaaa nOiBaa*
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d*nken wir nebst mehreren populären Abhandlongtoi aneli das trefttdie

Weik slUlerische Perspective, Karlsruhe 1854".

Schon in Dr H. Giiglers „Lehrbuch der descrlptiven Oeometrie,

Nnrnbei^ 1841" war dir darstellend*" (Jenmctric selhständifr und von

der analytischen Geometrie uuabbkug^ig ausgebaut. Aiuii Polilke be-

uöute in seiner ^Darstellenden Geometrie, Berlin 1860" Sätze aut» der

wmenm GeooMirie, ohne jedoeh deren Cbankter seinen üntetndnagen
in der oilliotonalen Projeetion, Axononelrie und Penpeetive antkoprigen.

Di« volle EänfiUinnig der projeetiTen Geometrie in die danteUaide

Geometrie rerdanlcen wir jedoch hauptsächlich Herrn Dr. Wilhelm
Fiedler, derzeit Professor der descript Geometrie am eidg. Poly«

technikum in Zürich, vorher am deutschen Polytechnikum in Prag, der

in seinen seit dem Jahre 1860 ergühicuencu Abhandlungen und Werken

die Lehren der Geometrie der Lage mit jenen der darstellenden

Geometrie auf das innigste verschmolzen hat ')

Belbstverätaodiich konnte Frankreich, welches in den Forschungen

TOD Carnot, Dnpin, Brianchon, Poncelet, Chnslei ete» wert-

volle, eigene SeliSpftuigen begnB, hinter Dentechlaad nieht mittelcbleibea^

und n knm ei, daes einer seiner bedentendaten Qeometer J. de I«

Gonrnerie nach Veröffentlichung des ersten Bandes seines an vor»

trefflichen Einzelnheiten so reichen Werkes „Traite de Geometrie
descriptive, III Part». Paris 1860 , 62 und 64" unter dem Ein-

drucke der ^rrrtßt ii Hedeutuug neugeometrischer Methoden den Lehr-

gang seines m Angriä genommenen Werkes änderte und der Geometrie

der Lage eine, wenn meh noch beicbeidette Solle sawiee. So nht in

diesem vonBgfidien Weike, welehes in seiner I^ehre von der KiBmmong
der Flachen, der abwickelbaren und windschiefen Fliehen^ ihrer Strio-

tioBslinien, der Schraubenflächen und ihrer Scbattengrenzen, sowie deren

Tangenten nnd den swei Flicken oder Linien zweiter Ordnung un-

M Dr. "W. Fiedler, IVie CentralprojdOtloD tlt geom«triiclio Wiggensohaft,

Cbemnita 18S0. — ,Ül>er die TranifomattoamB in der dftnteUeadea Oeonetrie."

liÜMbtUI Ar MiAmuilik «ad Fk^k. t. Bd. Jahr«. 1S(4. 8. SSl—SiS. — ^tAm

Meiliodlk te dnetelleBdeii Oeometrie lugleieh Einleitung in die Geometrie der

Le;e*. Sitmigsbericht^ der kai«. Akademie d. Wisteaaeh. in Wien. 55. Bd. TT. Abth.

ISar. 8. 659. — Die dinteileode Oeometrie in orgnaiteker Yerbiadang mit der

OeoMirie dw lag^ Leipdg 1871. (It Avil. IST«, III. Aad. ISSS-W). — Oyklo-

grapbie oder Coastmetion der Aufgeben Aber Kreise nnd Engeln nnd eUmeDtar«

Oeometrie der Kreis- nnd Kugel- Systeme. Leipiig 1882. — Die Elemente der

aenerea Oeometrie und der Algebra der biolren Formen. Leipzig 1862. — 8. Sl

die ItiHi—isehs Übecietoiiig von Fiedlers DnrslellMiditr CNwwtfl» vea Vnt
Padova (Pisa) aad Bayao (Ifotlaad). Rnm« 1874»

«•
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diriebenen Developpabeln wertrolle BcMidienmgen der Wissenschaft

enthilti selbst die filr die Schattenconstmction so wichtige developpable

FlSche, welche rwei Kegelschnitten ^remeinsam uniRchrieben ist, noch

auf analytischer uml niclit anf reingeometrischer Grumila^'^e. ')

In hervorragend er Weise ualiinen dnnu an der Neuge^^taltim^ der

darstellenden Geometrie auf projecQver Gnuidlage die Herren Froiessuren

R.Niemt8chik<), Dr. B. SUndigP), J. Sehleainger'), Dr. O. A.

V. Pesehka'), E. Kontiij*^ A. Hannbeim ^, Dr. aino Loria^,

*) S. : ^Observationn Rur 1& dt^vcloppable oiroootorit« 4 d«U »•otioat OOOiqaet

•itS^M dant d» pl»n« parftllälM" et .DAtatmination giminXu dM lorfiBOM dWbr«
il Ab pfaonVi«. Diveloppablm dmoMrlto I drax iitrCMat du iMmid i^gH."

(Traild d« Gdantitrie detoriptiTc Douxi^me Partie. Perit 186i, pag. 71—104. Arti-

el«s 501 — 544. Vergl. a.: Dr. Wilhelm Fiedler, Die darttallende Geometrie.

Lotpsig 1875. Art 101, 8. 885 : «Die femeiniaiB umeoltriebeBe D«7^<^pable von

tvd FlldiMi tw«M«B OradM.* ^ Dr. 0. Pasakka, DanMlaada «ad pt^
jcetive Oeomeirie. WleD 1884. III. Bd. 8. 769. — Dr. Chr. Wieaar, Lshchaeli

der datetellendon Ooometrip. Laipzijsr 1887. II. Bd. 8. SRI und 385.

>) &: Rudolf Miemtsehik« AbbaBdliiogen in den SitsuDgebencfateo der

kab. AkadMala dar WiMaatehafkta n Wka. IL Akth. 84. B«—TS. Jahrg. 185»-ieTe.

(S. a. a. Tl. 4ksA. diatw iaiA.-klitai: Madia.)

') Dr. R. Siaudifjlg AbhandluDgen in dm Wirnor RHiunp^sberichten.

IL Abtb. Bd. 68—68. JnUrg. 1868—74. — Qrundztige der ReliefpertpectiTe. Wien 1868.

~ LArkaak dar Dimm OamM. Wiea ISTI.» Dia axoaaaialriMha ui tMA
Pnjadiaa. (Paialla1-P«fapa«tfva. fTka IB1»). (8. a. TL AbMk. d. Bilk.-Usl. ttadU).

*) B. : ,T. Schle«iii per« Abhandlungen Wlnrn r Sitzaogsber. 54.—59. Bd.

Jabqf. 1868—70. ~ Die darttellonde Oeonetrie im Sinne der aaaareo Oeomtria.

WiM 1910.

*; &: Dr. O. A. Y. Patakkat AkkaadlaafM ia daa tttiungaberiaktoa

dar Akademie der WiMeuMhaften in Wieo. II. Abtb. 78—85. Bd. Jabrg. 1877—81.

8. a. Archiv der Math. u. Pby«. 87. und 59. Bd. .Tabrg. 1875—76; Znitschrift de«

Qaterr. Ingomoar- und Arebitekten-Yeroins. Wien 1874. — i'escb Ita-K outnj,
FMaFani^aoiiTa. Haaaafar 18M «ad Pasakka, FMa ParapaattTa. (Oartiala Pka-

jecHon) I. u. If. Rd. Leipri]^ 1998—89. — Kotiert« Ebenen aad deren Anwendung.

Brftna 1877. — Derstellende und projeoliye Geometrie. I.—IV. Bd. Wien 188,S-8Ö.

*) 8. : E. Kotttnys AbbaadloDgeA la den Wiener äiUuagsberiohtea. IL Abtb.

U^76u Bd. Jakrg. 8. a. t AraUv dar Halk. a. Pkjdk. dC B4. lahrf. ISM.
— ZeitMhrift fnr Matb. u. Phyiiic. 12. Bd. Jahrg. 1807. — ZeitMbrifk des lagealear-

aad Arobiteklen • Vereines. Jabrg. 1866 und Verbandlangen des Nstarfortohenden

Yarataaa ia Brftan. Jahrg. 186S. — Pesebka» Koatay, Freie Perspective. Hanno,
nr 18«.

A. Maanboim, Cour« de G^omi^trie detcriptife. Paris 1880 et 188S. 8. a.:

Goaiptas rradat, tom. LXVL eto. — Journal de PJ^oole poljt. 1868 eto. — NoaveUes
Aaaalaa da Kalk. IWI ate. AaaaU di Halanatiea IBM ate.

Dr. Oiaa Laria. 8.: Balbtta 4a Ia 8aeM«d aMtktfaMÜqaa da naaea.-»
Oiaiaala di MalMaatlaa. — Attt dalTAaeadaMia dalla 8daasa dl Tarlaa ato.
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Dr. Th. Roye'), Dr. Chr. Wiener'), G. Hanck^), R. 8turm<),
L. Bnrmister^), Fr. Schur«), Fr. Tilscher-}, C. Küpper'),
Dr. üiiiii Weyr"), Dr. Ed. Weyr'"»), K. Fela"), A. Amegeder

t) Dr. Tk. OMmlri« 4m Ufb. Rmmw? 18M—68. — BjBifcittMtt

QwMMlri« dtr 'Km^Om nd Ummmi KH«l«7"toiB«. Uiprig 18T8 «to.

Dr. Chr. Wiener, Lehrburh ^nr dorstellenflen Qeometrie. I. u. If. Bd.

Mptig 1884 tt. 87. — Ober Yieleoke aad Vioiaeeh«. Leipti« 1894. — 8. 2Mt>

MhrffI Ar Milk 1. Phjrik. Bd. lt. Xtlb. AaatlM. Bd. 8, 6, «ta.

e. Havtk, IN« ml|i««liTC FtoipMÜr«. fltattswt 1878. — Onadrtg«
einer allg'. axonoTnr'trisrhon Theorie der dfcrBloüenden PcrspfirtiTo, Zritschrift fOr

MmA, m. PhjtUi. 1876. — Heue CoulractiODen der FerspeoÜTe und Photogrammetrie.

loml f. d. niM md Mfmr. Math. Bd. 88 -108. 1884-81 «l«.

«) Dr. R. Slarn, Slinmto dw dant eMnaM«. LeifMlf 18T4. ^ SyaU»*
tiMsIie üntertQchangen Ober Fliehen dritter Ordouag. Loipzig 18^7. — Dio Gobildo

dee «raten und sweiten Ormdei der liniMgeonietrie. Leipzig 1882. — 8. Math.

Ann^en, Joannl IBr Halb. etc.

*) Dr. Ii* Bvrmatlar, Tkaoria aad Daralellaag dar Bakaelitaaf gaaala-

ISig ^ostalteter Fliehen. Leipzig 1875. — QrundzQgo der Reliefpertpeotir«.

Leipzig 1888. — 8 a ZeiUchfift fBr Math. o. Pkjlik «ad daiaaa Lalwboab dar

Ktaematik. Leipzig Ifiäo etc.

•} Fr. SaliKf QUA, Aaaaiaa «ad MMUUk Ot WaA, «. Plij«ik ote.).

1) Fr. Tilaakar, lyilMB dar laalniaali-aalariaehaa PaiapaaUre. FMg 1881

aad 18SS. — Din Lehre der goometriBchcn Bcilcuchtungiconstmetionen. M'ien 18(8.

— B. a. BiUBBgaberiohte der Wiennr Akademie. H. Abth. Bd. 45, Jahig. 1862. —
KrittialM Baaiarkaagaa aar BiafSkruug in dia AaTangsgrända dar OdaaiHri« dascrip-

• «M. maa 1888 ala.

•) C. Küpper. (8. dio Sitiunf^sbcrir htc der könig'l. b5hm, OnnallHohaft dar

WiMeaeeliaften. Prag 1878—»Ö). - Math. Aasaien. - 8. a. W. Bnlf, £lanaala

der pngeoÜTea Oeometria. flaHa 1888 altk

^ Dr. Bnll Wayr. B. dla AblandhuigaB ia daa Biteaagabaiklilaa dar

kaii. Akadenio der Wiuenzch&ften. Bd. 57—103. Jahrg. 1868—1894, und Sitzaagt-

h«ri«ht« df^r kSnigl. bShm. Qeaellsobaft der Wiiaenieh. Prag 1870—74. — Thoorie

der meiirdeuügen geonetriseben Elementargebilde. Leipzig 1868. — Qeoaietrie der

limUahaa Briaagalaia aia> awaidaaUfBr OabQda, iaabaaoadere dar BagaWdabaa

dritter Ordnung. — Die Elaaaala dar projaaK^en Geomlria. Wien 1883 u. 1887 ete.

<«) Dr. Edaard Woyr. 8.: Bitzungsberiehto der Wiener Akademie. II. Abth.

Bd. 88—88, Jabrg. 1868-80. — Sitzungibaricbte der icönigl. böhm. OoMUachaft

dar maaaaaeh. Prag 1878^1888. (S. a. Dr. 0. E. Way ar, BiafBImnig in dia

aaaara oonstraierendo Qeomotrio. Leipzig 1891).

") K. Pelz. S. diu AbhandlungPTi in den Bitznngabericbton der kais. .Akademie

dar WiHeaaob. za Wien. Bd. 66— lOÜ. Jahrg. 1872-1891 ote. — SitiaogsboriaUa

dar kddgl. Ukm. Gaaallaalu dar WiaMaaah. Prag 1878, 88, 88, 88 atab 1888. ^
a. «. Mtaaktift Mr daa Baaiaalmlwaaaa la Viaa.

f<) A. Ameseder. 8.: Sitaaafibariahla dar Wiaaar Akadaaila dar Wiiiaaaah.

Bd. 78—100. Jabrg. 1879-91.
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K. Klekler'), Fr. Rnth'^), 0. Ropp^), Dr. E. Waelsch <),

C. MoBhammer •'), K. Mörstadts), J. Tcsaf^, H. Drasch«»),

Dr. M. Lazarski '•') , Mat-hüvec ") etc. theil und führten in ihren

geschätzteo Werken und Abhandlungen eine vollständige Verschmelzung

dieser beiden Wissenssweige dorch.

Diese ünter?inchiinp:en in der descriptiven nnd projertiven Georaetrie

Stehen im ioni^8ten Zusaramenhange mit den baiinbrechenden Forschungen

von Poncelet"), Möbius'^), Jacob Steiner"), Plöcker"), von
Staudt''; und Chasles'^), weichen bald die wertvollen Forschungen

I) X. KUklor, Di» XcIMmi d«r dantallMidtR QmmMi. Idpdff ISH.

Tt, Bath. 8.: SÜnnplMilehl« dar Witaer Akadaala dar WiMMUfcaft—

.

Bd^ so; M, 100 «lo. Jthr^ ISTO^lOOl «to.

*) 0. B u p p. B. : 8iUang«b«riobte der Wiener Akademie der WiMoaaok.

8«. u 104 Bi. Jdhrir. 1882 u. 1B95 — Math. Annaloo. Bd. 18, Jakig. - 8.

m. fcloDBiihca« für Math, und Physik. IV. Jahrg. Wien 1893.

*) Dr. £. Waelach. 8.: SUsaogBberiohto der Wraaer Akademie. IL AMk,
Bd. 18—tot. Jahff. lOOft-OO «te.

Ow Moikaaaar. Ibid. Bd. 49, 51, 78, 74. Jtkrg. 1804—71.

•) B. MoratadL Ibid. Bd. 56. Jahrg. 1867 oad Zaüaehrift fftr Math, aad

tkjOL Bd. lt.

1) J. T 0 taf. Wisöar 8llnBgd»6r. Bd. 81, 84^ 80» 04, 101. Ishig; 1008-l|Mt.

8ihwpb4ri»hts dat kOaift Ukm, Qaaalhabaft 4m WlMUob. Jahrg. 1800-88 sie.

•)H. Btassh. WlaMT BUaaagab«. Bd. 11, 81, Ol, OT, 101. Jahig. 1878-1000.

Dr. M. Laiaraki. Sitzungsbericht« dar kOalfL polviiehn GetaUaMl
dar Wiaaaaaoh. ia Knkaa. Jahrg. 1868-9&

1«) F. Mach 0 e c. SitioBgsbMr. dar kOaigl. bOha. OMtllMhaft d. Wiaiwwh.
ia Pr»f. J»hT^. im4—9i.

(Anmerkung: b. a. die AbbaadloDgen von M. Peliiek oad J. S. VaneAek
IWd.) - 8. t ! C. Th. Aa gar, BiaAin dar Frv^mdAra aaf dl» aaaar» O»».
mM«. Daintig 1850.

• ") Trait^ des propri4t<a projaetiTea dee figorea. Pari» lOtt. (D« ddlMao 1800\

Der baryeentrisohe r»lcul. Leiptig 1827.

Syatamatiaabe Eatwiaklang dar Abhiagigkail g»on»tria«h«r Oaatallaa Taa
ätatadar. Barlia lOSt.

M) Tb»atia dar älgabr. Carta«. Bom 1810^ m.
IS) OaamMa dar Uga, NOiabaig 1847 aad BaHrOg» nr 0««bi«M» dar Lag»,

BOiabatg 1018 Mi 1008.

tnM da Odoiadtii« »apdriaaia. Paria 1858.



87

van Brassenr Jonqni^res 0, Saluiuu'), Maxwell 'j, Cay-
l«y*), Cremuna'')> Dunesme'j, Sey dewit*

,
Paulus'*),

Pohlke '"), Reye"), Clebsch"), Durege"), Schroeter
Schubert'*), Schonte ••), Heger"), Kötter'»), Voss'»'), Röhn,
Papperitz^") und anderer bekannten Geometer folgten.

Eine »orglaltige, streug wiiaenselinfiliehe Pflege wofde Ibeeonden

in den totalen drei Jahnehnten aUen Zweigen der darstellenden Geo-

metrie n theil, welche in diesem Zeitranme anch eine wesenHidie

Erweiterang erfuhren. An diesem erfrenlichen Aafschwong nnserer

Wisgenschaft nahmen insbesundere FrankreiolK Rel^nen, Holland, Italien,

Dentschland und Österreich einen hervorragenden Antheil. Die Perspec-

tive fand in den Werken von J. de la Gournerie (Traite de per-

spective Unfaire. Paris 11)59), Fr. Tilscber (System der technisch-

) b. aU^mwir» nur une nouTolle m^tJiod« d'spplic»tioB de la üe'>metrie

«•MfipttTO 4 la r«eh*f«l« propfIMi d« rMte.* (AsMAiria dM soitaMt im

BruxelleB 1858.) B. ». «Memoire nur dircfi Unx g4«iUMqMS 4m Moond dffrl

iAtmnaiait pw U gtea^e deMriptive.'

*) MÄugw im f^oB^ri« pure «t«. Paris 1S6S. ~ BmbI mut la gdn^faÜMi dM
«MUrlNM fteldtriqiwt «t «n piii tioaU«r tar eolle de la oourbe de qulriiao ordff«.

Paris ^e.'iS, — B. a LiouTjUe« Jonrnal, Comples reoda«, Annali dt 'MatcitBatins, otc.

3) A TreaiUe ou Um aoalytic Oetmetr; of three dimeosioat. 3. edit. Dublin

1SI4. Cbabrldg« ted DabUa llalk. Jovr.

*) Qoarterlj Joamal.

Ibid. TransacUoDS of tho Cambrid^A philoHopb. too. CrelluH Journal, etc.

) ^trodasioM ad una t«oria geonotrio« d«U« oarv« piano". (Bologna

lest). MliBiBMi di vaa tsoria fMMisItka dtila sapaHtoi«. (Bol<^iia JUm.
IH tar. t. 6. o 7). (DauUeh too Carts«, Oialbwald 18S5 aad IMIa ISIS) «le.

^) Conptes roodtu. 1857.

Archiv für Math, und Thjeik. Jahrg. 1847.

•f GtaadUaitB dmr aMMr«B GauMlrJa. ttativart 1858.

Daritellpndp Opomütrie Bprlin 1860 (4. Aufl. Berlin 1S7S).

>') Die Geometrie der Lage. Uannorer 1»86—68 etc.

*^ Torleattagen lb«r OMBttria. Leipzig 18T5. v. ISSI 8. a. Cl«ll«s Jaaiaal.

<>) Die «baana Corven dritter Ordnung. Leipzig 1871. 8. a. Witatr Siliaags-

bariobtc. Bd. 72, 73, 81, 82, 88 etc. Math Atinslr n Bf\ 1, 6, et«.

Stetner-Schroeter, Die Ibeorie der Kegelechaitte. iteipug 18t>I. —
Tlwori» d«r OberfliolMa twaUar Ordaanf aad dar Haaaiaarvaa drillar OrJaaag;

Liipsig 188U.

nhrlhUvdm Oeouetriu. Loipxig 1879.

.iouruai für Math. S. a. Wiener 8itsang«berichte. Bd. 60, 81, 98.

n) Dia Ooailraatiaa alaar Filaha swailar Ofdaaag aat aana Paaktaa. Leipsiff

ISSl.
K>> Berliner Abhandlungen 1887 etc.

*•) Math. Aaaalaa. Bd. B. », 10, eto.

») Lehrbash dar dantoUaadaa Qamaalria. L a. IL Bd. Ldpilg ISSS-SS. ^
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malerischen Perapective. Pra^' 18ß7l, Pesehka-Koatny (Freie Per-

spective. Hannover ixfiH, IL Aafl. Leipzig 1888—89), F. Bossaet
(Traite de perspective Uneaire. Bmxelles-Paris 1868), W. Fiedler (Die

darsu Geometrie. Leipzig 1871 a. 75. III. Aafl. 1883—88), K. Pelz (Wiener

SUnngBberiehte. Jftbrg. 1877, 7», etc.), Guido Hmnek (Die nil^
tive Penpeetive. Stuttgart 1879), A. Mannheim (Conn de 96ontoje

PariR 1880 et 86), Dr. Chr. Wiener fLchrbaeh der dnrst Geometrie.

Leipzig 1884 o. H7) cto., eine bedeutende Erweitenmg nnd wiMeudmA*
tiobe Vertiefung auf reingeometrischer Gnindlagfe.

Die Geometrie der kotierten Projectionen ond die Topo^aphie

fanden in den Werken von Leroy (Geometrie descriptive. Paris 1842),

J, de la Gournerie (Geometrie descriptive. Parig 1860~(>4), Dr. G.

A. T. Pesehk« (Kotierte Ebenen mid deren Anwendung. Britam 1877),

A. Mannlieim, Dr. Clir. Wiener, etc. nicht blofi einen Aneban avf

wiHMDSchaftUdier Qmndlage, aondem mannigfache praktische Anwen-

dungen. Einer besonderen Pflege erfreute sich in diesem Zeiträume die

schiefe Projection und faud besonders in Dentschland nnd Osterreich

in den Werken von J. Schlesinger (Die darstellende Geometrie.

Wien 1870), Dr. G. A. V. Pesch ka (Freie schiefe Projection. Wiener

Sitzungsberichte, 75. Bd. Jahrg. 1877. S. a. Darstellende nnd proj.

Geom. Wien 1888), Dr. R. Stnndigl (Die azonometriaefae nnd eflhidb

Projection. Wien 1875), Dr. L. Bnrmester (GrandsBce der Bdueüsn

Parallelprojection. Zeitschrift f. Math. u. Phys. IG. Bd. Jahrg. 1871),

H. Hertz er, (Grundprincipien der Parallelprojection. Berlin 1892), Dr.

A. Weil er (Neue Behandlung der Parallelprojection und der Axonometnc.

Leipzig 1889 u. 1896) etc. eine mehrtachc Hchandlung.

Die Axonometrie, welche in den wissensctiattlichen Arbeiten von

Farish (Isometrical perspective. Trausactions of the Cambridge philo-

topUeal w>ciety, 1820), Brnndes (bometriaohe PerBpeetiTe. Leip-

ag 1888), Sopwith (A Trealiae on iaomctrieal drawmg. London 1884)

und J. Weisbach (Über die monodimetrisohe nnd anisometrische Pro-

jectionslehre. Tübingen 1844) ihre Grundlage fand, wnrde vielfach in

der Kriftflllopraphie — so in den Werken von Mobs (Gnindzüge der

Mineralogie, 1822—24), Breithaupt (1H41— 52). Naumann (1H41)

und Kopp (1H49; etc. verwendet, ihre theoretische Erweiterung und

Ausbildung verdankt die Axonometrie den wissenschaftlich - wertvollen

Untenmchungen von Mdllinger')» R. Hknheraky^), G. Tb. nnd

') ItometriBch I'rnjoctionnlehre. Solothurn lb4ü.

*) ,Die ortbographiRche i'Arallotpenpeotive." Sitoangtberiehto der kai«. Ak»-

4mii« dar inaMmoN. in Win. Bd. Mirf. 18S0 «ad BUi«Bf«b«r. dar ktaigi. bOte.

0«MilMlMll dm WiaMueii. Fnf 1858.
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M.H. Meyer'), R. Schmidt»), Pohlke'), Fiedler*), a. Hanck*),
SUldigl«), Ppschka-i, Pelz^), TesafK .f. Mandl"), Te«-
tari "), H. A. Schwarz , Wiener '3), Weil* i'*;, etc.

Eine wesentliche Erweiterung erfahr die darsteHende fTeometrie

als Wiflseuacbail in den ietsten DecenDieo durch die Btreu^^ wiätieu-

MhalkUche fi«gittiidiing dm Sdatten- lud Beleacbtnngsiehre, sowie

donh die Avfinlune der kinenwliadieii OecNnelrie uid dnnb die wisseii-

MhaftHehe Begr&ndmig der Beüel^ciipeodfe und der Photogremnetrie.

INe Mf geometritelie GoBfIrnotion gettStzte Bdenehtaiigilelire

entwickelte sich gleliiieitig mit der irinenidiaftlichen Perspectfn^

blieb aber fast bis mm Beginne des Tieunzehnten Jahrhondertes nnr

aof die eigentliche Schattenlehre beschränkt. Der italienische Maler

Leon ßattiöta Alberti, bekannt durch sein vor 1446 geschriebenes

Werk ,De pictnra** gab schon die ersten Andeutungen über die Linien

gMeiier HelligkeiL Albreobl Dttrer eooslniierle ii ecimr beieito

geMimtoii •Underweyeang, Nttnbeig 1585* die Penpeetive des WHrfeie

mit eeineB SelHUten, wahrend ^ folgenden Sehriftsteller in der Per-

•peetfre eieh tnf ebenflieldge Keiper beMbiinkten und hSelwIeiu noeh

') Lehr>>ncli dar Axonometrie. L<?ipztE: 1859.

Tboor.-prakt Lehrgang der Axononuth«. Leipiig 1H59.

1 DMiMM« fhmtlMt. Mto l«IO wU 79. 8. 9L
) Di» diriteUende Geometri«. Leipsig 1871 (Tr>, Ul Adfl. -S8). 8. 196.

*) «QmBdzOge der sllgaaieimB MOMMMtriMhen Theorie der dartteUendoa

Penpeettre.* Zeiteohrifl fir Math. a. Phytik. tl, IM. Jahvf. 18T6.

^ DU aunoBeiriMhe und sehiefe Projeotion. Wien 1875.

^ 8ilniig«benchte der Wiener Akademie. Bd. 78, Jahff. 181S. 8. a, 4.

Werk «Danielieade lud prc)). Oemaetrie*. L Bd. 8. 884.

^ lUd.M Tlk 81 ad Jahrg. 1877, 80 nd 84. Pmgtr BilMnftbMiehliL

Jahrg. 1886.

•) BitiuB^heriodt« der Wiener Aiiad««üe. Bd. 81« Jahrg. 1880.

M) ibid. Bd. Vi, Jahrg. 188«.

«) «PngtriMa ateoweliiahs sttog—all • ahllq«»*. Taiino 1888.

CrelloB Journal. Brf. 63, — fS. a. T h. R e y e h, AHViRndlang im dar Vitrlal>

>hf«Mehrift der Satarforaehenden OeeeilMtheft. Zürich 18««).

»)MrM der dant OaoMeiria. Leipiig 1884. S. 487.

*^ ABawkaog. 8. a.: ,Per«pectiTe« azonom^triqae «t caTalitre" in J. de la

Qoerneriee Trait^ do G^om^trio descriptive. I« Partie. Paris 18S0. Pag. 114 nad

118. — «PmipectiTe caTali^*, ,PenpeetiTe axonom^trique" nad ..PerepcetiTa

iMiiMfiqnt In A. Maaahaia, Oaen de «Monftile d«Mriplhe 4« VtM» polf*

teefaniqae. Pari» 1880. 8. 112—184 and 8. 184—153. - Dr 0. A. V. Peschk»,
Daretelleade und ^rojcctiTe Geoaetrie. Wien 1883. I. Bd. 8.340—968 o. 8.368 bia

404. — Tergi. a. : i' . A. U e i i g ,
OrundzQge einer trimetrisehea PrdjaotioBa»

Ittiili WIM 1884 eni 1888 wd A. Weller, Nene Behandlang dar FtoaUal-

gi^iaaiB nd dar AKaatWa, Leipalg 1888 (IL Aaf. 1898) ate.

Digitized by Google



90

flir den Cylinder die SchattonconstnictioQ dnrchrtthrten. Moage be-

uütxte umschriebene Cylinder nnd Kegel, deren lierülinitif^carven die

Selbt»t8chattengTCDze und deren Schnitte die SchlaggchatteD^renze graben.

Er bentitzte leuchtende Flächen, unterschied Voll- und Halhschatten-

grenzen, welche sich aus der Berührung der belencbteten i- lkche mit

der al»wiek«lb«reii, einhllleiideD StnUenflXeke ttgAtm md eoMtnieito

die OlMiqniiikte tpiegeliider FlSohen. Dnpin fand in Minen »IMve-

loppemento de G^omitrie, Paris 1813", dass die Tangente' der Seibit-

aeliatteiigrenze nnd der LiclitBtrahl cunjngierte Durclmiegser der Indi-

catrix der Fläche im hetrachtcten Punkte sind. Hat hette setzte in

(«einer Geometrie deacriptive, rarls 1822 diese UnterKUchungen fort, fand

<lie ßrenipankte, in denen bei eonvex-concaven Flächen der Lichtstrahl

die Selb8t«chatteogreoze berührt und deren Schatten eine Spitze der

8eblagiclMtt6ngrenBe bildet In der Coirespondanee snr r£eole poly-

teehniqve, Paris 1809, Tom. 11.^ pag. 13 eonstxnierte Hnehette die

Selbstachattengrenze dersdiarfgängigen Schraube (Schraube mit Dreiecks-

gewiude) mittelst eines angcblieüenden
,
hyperbolischen Paraboloides.

Poncelet vereinfachte in seinen Application de TAualyse (Paris 1H62,

Tom. I., pag. 447) diese ( oDstnu tiou mit Hilfe des Doppelpunktes der

Selbstschattencnrve, während J. de la Gournerie (S. Journal de

l'Ccole polytechnique. Tom. 20, Paria 1851. Pag. 1) und Bnrmeater
(8. Zeitsehrift filr Math, nnd Pliys. Bd. 18. Jaiug. 1873. U. 188) aas-

gedehnte, analyHaebe Untersuchungen nnd graphische DarsteHnngen

über die Bestimmung der Selbstschatteugrenze der BcbraubonflicheD

durchführten. Nicht unerwähnt wollen wir la«Ken, dms sehon Bordoni
(S. Giornale di fi^ici, Pavia i82H und Duuesme (Comptes rendns,

Tom. 38 et 4f). Pans 1854 und 57) interessante Untereuehnngen be-

züglich der Schattengrenze der Ring- oder Wulstfläcbe (Torus) durch-

nbrlen.

Die errten, physikalischen Omndlagen filr die Bdencbtnngdehre

betreffend die Helligiceit der beleuchteten Flächen finden irir bei Lam-
bert in seiner Photometria (Aagsbnrg 1760) und bei Bouger in seinem

Essai d'optique (Paris 1729), sowie in seinem Traite d'optique (Paris 1760).

lusbesoadere lieferte Lambert den bekannten Cusmussatz ffir die

Belenchtuugslehre. Auch Monge beschäftigte sich in seiner »Theorie

de« onibres", die in seinem Nachlasse roigefimden nnd von Brisson
in die siebente AnHage der Gtemtoie deacriptiTe (Paria 1847) aaf-

genommen wurde, mit der Menge dw aoAülenden LiebtBtrahlen nnd

fand die Helligkeit einer Fliehe nicht bloß vom Eufallswinkel der

Lichtstrahlen, sondern auch vom Sehwinket des Beobachters abhängig.

Monge fisad, dass die Helligkeit einer krummen Fläche in einem
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Paukte derselben auch proportional sei dem Cosiuns des Winkels, den

der Sehstrahl des Renbarhters mit dem Einfallslothe in dem V>ptrachteten

Ponkte der knimmeu Flache bildet. Diese üutcrsuchuugeu setzten

Dupuis Brisson'), Bordüoi i, Leruy*), Cohen Stuart

Breton*), Eglt ) uod andere hervorragende Geometer fort Nenere,

frimiMchiftlScIi irartFoUe Üiitfltiidiaiigea Iber die geometriMheo ind

pl^iikaiiMhai Chrandlagen d«r BelMditniigilfaeorie der Fli«beii (mdiie

wtA MiMfalbwe Intensität, Isophoten, Isophengen etc.) verdanken wir

Kämmerer^), Tilscher*), Zöllner'"), H. Helmholtz '•), Bnr-
mester K ontny Niemtsohik '^), F i ed I er '*) Tessari
Hannheim''), Wiener"*), Waelsch''), Göller ''**) eto.

I) .IMorair« rar la MtMilBatioa g^OMWqae dm Utakn dow Im tesiaa.«

Jsarnal de l'Scole polyt. Oah. I, an IH (179.«.).

*) Hoog«» Qiomiin« deaoripiiv«. Y« Mii, pt BriMoa. Fari« 1S87.

*) OiMla dl MwL Pavia 18».
*) O^m^trie deacriptive. Paria 1B48.

*) »Solution d'on problömo de photoatlri«. LioavUlM Jottiaal. Tank 18. 18l8w

•i Und« Tob. 17. Paria mt.
i> Mt«hffift dwr polyi Sehda ia Btattfwi 186«.

>*) .Die LiobtintcDiiilts - Carr«! aaf kiaMMa Fllakia.* Wiaaer Sitnngi*

bwkkt«. iS. Bd. IL Al»tb. 1S6S.

*) IM* Lokre dar geoBeiriacben BalraahtangiamtnwttOBea. Wien 186S.

<*) PkotonatriaolM Dotoraaekangwi. Leipalf 1888 aad 18T8.

Pkyilolopiicbe Optilr. Leipzig 3S67.

<«) «Über di« laophotao." Qöttingen 1866. — Zaltaehrift ffir Matli. n. Phyailc.

Hkig, 1888—88; — «Thaofia «ad DanlallaBf dar BalaaaUanf gatetniifiig ge*

iMl«(«r FIlelinL* Laipsig 1871.

») ,TliM>rie der Belenelituig k;r«BBi«r Fliekaa tob iWMtra Ofad«,* Brtna
1886. (T«rb«idluf«o d«a Katarforsolk. TaraiaM).

M) .Oitaala PalaaajilaatieiMMliacasaaa*. Wiaaar SÜnafabaridMa 87. Bd.

n. Abtti. .Tabrg. 18^8.

») DarataUaada Oaomatria. Leipsif 1871 und 76. S. 476. (III. Aua. IL Bd.,& 497).

N|^ Mb iail* «aibfa a dal aUaro-^oaro.« Tariao 1878-1888^

^ Caan da G^oa^tri« daaeriptivo. Paria 1880. 8. S87 u. 8S4. — 8. a. J. da Ia

O-auraerie, Trsit6 de Q^om^itrie daaor. II* Partie. Paria 1862. Pag. 1~]04.

>•) Lakrbnoh dar darat. Oaoaakria. Laipiig 1884. I. Bd. 8. i90. (Phjraikatiacha

Qmiii^ d« Balaashlaafdahra). — 8. a. TaitaadlaBgaa dai lfalarwiHeaielwft>

liakaa Yereinea in Karlaraha. Jabrg. 1881.

'*) .,Über iHopbotaa eiaar Flloiia bei oantraler Beleuobtaog." Sitiangiberielita

der .kai«. Akad«Bi» der Wisaantck. in Wien. Bd. 101, IL Abtb. Jahrg. 1892.

) Adalf 08llar, Labitooh dar BokaMaaaoBiiiaaliaa aad BalaathlaagM-

kaada. BtattgaH 189.'.

AnBarkang : in A. Oöllera Werke eracbeiot die Beleuchiuagekundo oder

db.Lahra vaa dw Ueklrtalw aik wKsifw Baadaroaf vaa dar Sdiattaneaaitni^

Üsaalabra aasishlltBllali als Labia taa dsr Vamatkagil alt Ihiw Varwartaag flir
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Ww die Releaehtniisskviide oder die Lelire von den liebMaftii

(InteDeitäten) beleuchteter FUeben anbelangt, so haben schon Monere
in geiner „Theorie des ombres* nnd seine Nachfolger 0 Ii vier (D^ye-

loppemonts de Geometrie descr. Paris 1843) und Leroy (Trait^ de

Htereotomie. Paris 1844) den Begnff der Linien gleicher Helle fesi

gestellt und diese Lichtstufenlinien (Intensitätslinien) fnr die Kugel

bestimmt Eine praktische Verwertong dieser Intensitätslinien der Kogel

JBr andere knunme Fliehen «folgte aber ent in der iwdien Hülle

dieses Jahrimndeites, da die danleHenden G«onieter der enten Hilfte

desselben, wie Hachette (Tnut^ de Geom. descr. Paris 1822), Bor-

doni („Sopra le linee nniformente illnminate". Giomalc di fisica ete.

Pavia 1823), Adhemar (Traite de perspective lineaire. Paris 1838),

S. Hain dl (Darst. Geometrie. München 1835) und selbst J. de la

Goarnerie (Traite de Geom. descr. Paris 1860—64) sich hanptsädblich

mit der Form des Sdiattens heleneiiielH' Olyeele beteliiftigten, olme

in das Wesen der Belenebtonf tiefer einandringea. ) Der emle dar-

steU«ide Qeometer, der die Intensitätslinien der Kngel fir ebeabegrenzte

K9iper verwendete» war J. Egle, Professor der polyteohnischen Schale

an ßtnttfj:art. nies (rfsohah in setner „Abhandinng aber da» Schartieren

der Oberflächen regelmäßiger Körper" , weiche im Jahre 185.T m der

Festsschrift der Stuttgarter polytechnischen Schule veröffentlicht warde.

Das nächste, umfassende Werte in der Belenchtnngsknnde war „Die

Lehre der geomeMsclieB Bdenditangsconalrentionea nnd der Anwen-

dung anf das teehnisehe Zeiehnen, Wien 18^* and inite Heim Fr.

Tilscher, damals Hauptmann im k. k. Geniestabe nnd Professor der

darstellenden Greometrie an der k. k. Genie-Alcademie zn Klosterbrack

zum Verfasser. Er bediente sich zur Oonstraction der Liehtstnfcnlinien

(IntenBitätslinien) nicht der sogenannten Nonnalkufreln, sondern benätzte

Ebenenbüschel und ein coaxiales, gerades Kreiskcgel-Büschel, welches

a. r J. R. T. 8 i e g 1 f!, 8chattfincon?traotioBeii, Wien 188R und Jos. Ba-

sal», BfileuchtungBOOnatracktoiieii. (ArohiT d«r Matben. und Fhjtik. IL Reihe.

Thrfl I.. XI.) und insb«Ma4w« iwr AteehaHt rTlnrMints lalrMSltHwi obA
Coflitmctioii der bopkoten für krumme Fl&chen in Peichkas HttniMmi» aid

ft^^w« Geonetrie. Wien 1S8&. 17. Bd. 8. 548—606 ete.

Aninnrkun^: Doch hatte Mlion Bordoni 'in aelnnr auf analytiioher Orand-

laf« aasgef&hrten Abbandlnng die IntenaititeUDiett der Kormaikagel bestimmt aod

dMbMi Mit Ulfe dw aiiigeaevlMi Kagri dl* Vmg- «in WmMUAu (TM)
Abertragen. Vergl. a.: J H ö n i

f^,
Antcitnn^ zum Stndium der darttelleoden Oeo-

metrie. Wien 184&. 8. 468—470, Fig. 360 nnd 8. 470—47S. Fig. 361. - In Dr. B.

0 g 1 e r « treiniclieB ,LehrbMh dar dasoriptfrea Owetria. Nflmberg 1841* ist

die BobattsaMkTa gu oiaht TeHretea.
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tamn liehMndd mr Adue hat In diesem verdieBetvoUen und ge-

seUtlteii Werke finden wir bereits die Bestimmong der Intensitilriiiiieii

bei schiefen Cylinder- nod Kegelflächen, ferner beim dreiaobsigen Ellip-

Boid und !ryp«'rhol!Krhen Paraholoid, he\ einrr prpwtmdeuen Säiile, sowie

bei einer scbraubenn'tniu^^'en ]{ohreiitiiiclif:' (inrchgefuhrL Herr Professor

Tilgeber, der seiue Lehre der Beieuchuiugscoustnictioaeu aul die

CoMinNtioB Ton BeffUmingeebeteii tiMMi», welehe mit dner Q«nd«i
bwfi—ite Winkd bilden, tpneh seil bei Beetimmnng der Intraailiili*

Knien mit Absieht gegen die Verwendung der von Egle eingeführten

KormellLiigel aoa, mit der Begrnndang, dass die Benützung der anf der

Kagelfläche — wenn anch leicht erkennbaren Intensitätslinien weder

ein einfaches, noch ein allgemein anwendbares und für den üuterricbt

geeignetes Mittel sei.

I>oeh schon im Jahre 1871 erschien in Stntlgnit ein Werk anter

d«n Titel «Sekattierangskande* , weldiM C Biess, Professor nn der

k. BangewnkseknJe n StMgait nun Teifiwser hatte and welehes die

Tom Prof. Egle gegdl>ene Idee derVerwendung der gogenanuten Normal-

kogel zur Bestimmung der Inteusitätelinien für regelmäßige Körper, aber

aoeh für schwierigere krumme Flächen wie die schraubenförmige

Walstfläcbe nnd das hyperbolische Paraboioid als Regeliläche mit Erfolg

ZOT Anwendimg brachte. Doch legte Prof. Riesa in seinem Werke den

Hanptwert aiehl anf die Constnidianen, sonden anf die Bestinunnog

dar Zahlwefle der «iniebien liehtstafen iMlenehteter Fliehen. Wibraid

das noch in demselben Jahre erschienene Werk „Theorie nnd Dar*

tiflllfiflf der Beleuchtung ^e^etzmäSig gestalteter Flächen. Leipzig 1871*

(II. Au«g. IHTö' von Dr. L. Burmester, damals Privatdnoent, später

Professor an der tech. Hochschule in Dresden, jetzt in München, die

liicbtstnfen- oder Inteositätslimen für wahre Beleuchtung (Isophoten)

und jene für scheinbare Beleuchtung (Isophengen) anf rechnerischem

Wega Bit BiMie der Ii5beien Analysis abgeleitet nnd die praktisefaen

Oonatmetionan der Besnltate mit Hilfe dar neueren Geometrie dnreh*

gefühlt hatte, stützt das letzte, uns deneit Torlieg^de, elegant aaa-

gestattete Werk „Lehrbuch der Schattenconstmction und BeleaeiitBngSp

künde, Stuttgart 1'S95" von Herrn Adolf Göller, Pntfessor m der

k. technischen Hochschule zu Stuttgart — der von Kgle augeregten

nnd von C. Ricas weiter ausgebildeten Richtung treu bleibend — die

ganze Beleuchtungstheorie wieder auf die Lehre von der Normalkugel,

deren Verwendong bei eonstantar liefatatraUenriehtiuig allgemein dnndi>

gafUirt wird. Der Vei&sser gibt naeh einer soigflUtigen Bestinimnng

der Selbstschatten- und Schlagsehattengreuzeu aller möglichen Flächen

anf & 86—93 die Theorie der Konnalkngel nnd fährt auf & 93—136
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die BestHnmann^ der LichtitBfliBiliiiieii für Kegel-, Cylioder- imd ün-
drdmngsflSeheiii ferner fKr die Fl&rlien der iweHen Oidiungy nimlioh

das dreiachsige Ellipgoid, das elliptische Paraboloid^ einzeilige elliptische

Hyperboloid und das hyperbolische Paraboloid, sowie für die abwickel-

baren »Sehranhenf^HfluMi nnd fiir Wciuielflüchen , Röhren
,

Riickungs-

6ächen, scliiaiilK nlfirnnj;*' ÜoIik u und WiilstflSchen. grwuudene Säulen,

eonoidisehe Flaclieu — kurz lür al ige meine i' läclieit — ohne nenuens-

werte 8e1iwierigkeiten -> eomeqnent dinvli. —
Die geometrigohe KiaematOc, naeb Terqnen »CMoiiiMb ein^

matiqne* (S. Amudes de liediteMtiqne 1850) , deren Orandgedukeii

nud Fundaineutaltheorcme wir schon Roberval (1668), Huygens
(Horolofrüim nscrllatorinm. Paris 1673), Newton Phylosophia naturalis

principia iiiatli. Loiuioiii 16H6), Cassini (Histoire de l'Academie.

Paris ITOii), de la Hire (Memoire de l'Academie. Paris IK*()) und

Euler (Theoria motu» corpomm. Novi Comment. Petrop. 1765) ver-

danken, fand besondefs inFmnkreieb ihre weitere Ambildung. Monge
war der eivle Oeometer, der die Eriangong einer Obenielrt über die

dyuamiflcben Onindiagen der Tencbiedoiartigen Maschinen angeregt

hatte, welche Anre^iin«: auch von seinem Nachfolger im Lehramte

Tlaoln'tte fS. g. Traite elementaire des maehincR. Paris 1H18) weiter

ausgebildet wurde. Carnot (8. d. Principe'^ fondRnientaux de l'^qm-

lihre et du niouvcnient. Paris 1803) und seine Nachtalger gründeten die

Lebte tou den geometrischen Bewegungen, weldie dnreb geometrieobe

BedingQDgeii beetinimt aind, auf die reine Aniehanng nnd aebailn

80 die geometrieebe Bewegungslehre, der Terqnen im Jahre 18S0

d«i Namen >,0eoni6trio cin^matique" gab.

Seit der Mitte dieses Jahrimndertes erhielt die Kinematik durch

Transon Chasles*), Olivier'), Bresse«), Gilbert^), Ter-

quemC), Somoff'), Bonr"), Resal"), Rittersliaus '"), Sehelpi)^

') Journal de Math T( m X 1H4^

Bulletin do la Soci^t^ Math, de FrMoe. Ton. TL eto. Coaptet reaäal.

Jow. de Math. 1842, 4S, 45.

') Application de O^om^trie descript. Parii 1847.

*) Journal de THcoln poljt. Paris IS&ä. CMb. 35.

>J Mdmoirea do PAcad^niie do Belfiqu. Bruxelles 1857—77.

•) AualM d« Mathdmtfqa««, 18S«.

Memoire« de I'Acadlinle d« flt P«tMtbmuf 19» ni TbsowHsdw VMmMt
(ruMlaoh 1871, deatteh 1878).

*) Conra de M^caaiqne ei de nacliinee. Paris 1865.

«) Tnitd U OiadBatffw Paris tM|.
KinotnntiRch - geometriwh« ThMto dar B«ieU««aig«lg. (aTilinfsaiMr

Bd. 21.—26. Jahrg. 1875-80.)

") Thsori» d«r Bvwefang der Krifl«. Ii«ips% 18T9.
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Rodenberg'), Barmetter ^, Bobillier ^) und tiisb«toiidere

durch A. Mannheim-') eine in du Gebiet der degcriptiven Geometrie

tief eingreifende Entwickelunp. Seit dem itihro IK^T bildet aocb die

G^m^trie ciuematique, zum erstenmale von Manaheim für den Unter-

richt didaktisch dargestellt, einen wesentlichen Bestandtheil der Vor-

iMongen Aber G^m^e deRcriptive an der Ecole polytechniqae in Pari«.

Die Reliefperspective, weiche — aut wissenscbat^icber Grand-

la^e nbcnd — liamliehe Abliüdiig der BatUDgebilde nm Zweeke

htkf raidit in flumi IHlbesten Leistniig«n in du fflnfrehnte nnd Mdi*
dmte Jahriinndert znrück. Italienischen und dentschen Kanstlem ver-

danken wir die ersten Basreliefs. Lorenzo Gbiberti führte 1424—47

in Florenz kirchliche Broncereli'pf« an« während Alexander Colin
aus Mechelu im Jahre 1563 nnd den tol^^^enden Jahren am Grabdenkmale

Kaiser Maximilian I. in der Hofkirche zn Innsbruck prachtvoUe

Marmorreliefs ausgeführt hatte. Die Grundidee der Reliefperspective, den

Ranm rSrnnlieli nbfiibilden, vefdioken wir Gnido Ubnldl (S. d. Per»

flpeetiva. Plenwi 1600. 8. 283). Bald dannf spmch A. Hoste in

seineni Trait6 des pratiqties g^omtonles et perspective (Paris 1665)

die von seinem Lehrer Desargnes erfnndene Anschauung bezüglich

der geringen Tiefe der Basrelief» daliin ans, da^R diese nach dem per-

spectivischen Maßstabe behandelt werden müsse. Eine w issenseliaftliche

Behandlung der Reliefperspective führte aber erst der Magdebarger

Theeiemialer Breys ig in seinem Werke: «Vcrsncli «ner ^4fiaterang

der RelieJjperspeetire'' im Jnfare 179B dnrdi. Poneelet nntersoelite

in seiner Abhaadlang „Thterie des 6giires homologiques, oa perspec-

tive-rdiefs" (Trait^ des propri^t^s projectives des figures Paris 1822,

s. f. a. die Ausgabe von 18Bf> Bd. 1. .Hr>7> die projectivisehe Verwandt-

schaft der Ranmjrebilde nnd ihrer Kelietabbildungen, während C. Auger
in seiner „Aualyiinche Darstellung der Basrelief», Danzig 18B4" und

spateren Abhaudluugeu die diesbezüglichen Formeln auf Flächen zweiter

Ordnung anwendete. Diesen Unlennehnngeu folgten jene von Cbnsies

*) ZeiHehrift für Math, aod Physik «tc.

t) LMmk 4w »MMlIk. Mpsiff 1888.

*) CooTS dr ntiom^tric descript. Pari? 1870.

^ (Momt&trio doMriptiTe ooBpr«niiuk Ic» ^J^neiiU du 1« Qiomiiri* tiai-

asliq««. M» 1890. — S. a. Co«plw ndhw 1887, 74, 79 «le. ITumllM
Adbiüm de MatbdaatiqaM 1857->9ft. — Jemul 4« VAmH» polyt. 18B8 «t«. -
AaanU dt Matematicft. 1858, 59 etc.

8. iasb.: M. d'Ooagne, Rapport tar roarrage de Mr. Manniieiu: nPria-

«t ÜTsh>fps—iiU i» WvmiM» «islsMtlfm*. llath«sii, {BstisM swlM-
iMHyia. Paris 188«. 84r. II., «mi. IT. 6afplte«nl).
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(Comptes rendos 1853), Gnido Schreiber (Malerische PerspectiTe.

Kaiiinilie 1854), Poadra (TniM de perspectiv« -vefief. P«ilt 1862)»

TOQ StAUdt (Beitrage rar Geometrie der Lage. NUmbeif 1866),

Reye (Geometrie der Lsge. Hannover 1866), Mörstadt (Zeitschrift

für Math, und Phys. Bd. 12, Jahrg. 1867). Eine weitere wissenschaft-

liche Ansbildnu^ erfuhr die Reliefpergpeetive in den Werken von

R. Staudigl i^Gruadzäge der Keliefpergpective. Wien 1868), Dr. W.
Fiedler (Die darstellende Geometrie. Leipzig 1871. S. 144—153),

A. Schlesinger (Darst Geom. Wien 1870), U. Hertzer, (Die Cen-

tnd-Rumprojectiou, Belief* Pn^eetion. Beiia 1875), Dr. 0. Y.

Pesehka (Dmt und proj. Geometrie. Wien 1888. 1. Bd. 8. 46),

Dr. L. Burmester (GnindzQge der Reliefperspective. Leipzig 1883)^

Dr. Chr. Wiener (Lehrbaoh der darst Geometrie. Lmpog 1887.

IL Bd. & 645) etc. etc.

Ebenso fand auch die jüngste der mit der descriptiven Geometrie

verwandtf^ Wissenschaft, die im Jahre von Beautemps-Beaapr^
angeregte und 1851 von Laussedat' begründete Photogram mrtrie

(Photometrographie oder Phototopograpbie) in den letzten Jahrzehnten

eine itittiKebe Belhe geschititer Feefaechriftsteller, tob welchen wir

nw IL Heydenbaner^), A. Jonart*), M. Jarary*), Jordan^,
L. Mtckiewics*), D9rgens^, G. Le Bon*), C. Koppe ^,

P. HoesBard««); L. P. Paganini n)» C. Fabre*^, V. Legros«*),

>> ^U^aoire snr Temploi de U Photographie daas le I^t^ dea piftixa et

pMalwDMil daot l«i nsournimmtm mäHUtmf** (Omptat nadM. T«a.80 «1 III.

Paris 1860 u. 90. „Memoire »ur rapplioation de la pbotoj^raphie k lerer des plani*

(Memorial de roffioier da g^oio. Uro. XYIL, mn«« 18S4). B. a. Oirard. Photogr.

rebiv 188t.

*) Photographitcho Mittbcilnofw Min 1886. ZiMiifl IMr Baawfl*«.

BarUa 1867 und Pho<n>:^r. WorhrnbUtt 186«.

«Applicotioo de la Photographie aux lev^e ailitairea. Parii Idü."

«I Memorial 4e Pofleier da gteia. Paria 187«.

^) ^YerwerthuDg der Photographi« m gMMirfMkn AaüabHaa*. MltAllft

fflr Vormoi»ung»!l<\uidu. Berlin ]R76.

aAnwendung der Pbotogiaphie su militirtaohea Zwecken." Mittbeiluitgeo

dM k. k. AHaiaria- «ad Gwla-Oeodtda. Wtea 1818,

^) Photographische Miitheilangen. 1886 und 86.

*) «Lea lerer« photographique«" et«. Paris 1888.

*) Die Photogramoietrie oder Hildmestkaaat Walaar 1888.

») «La «jlindragnpk*. Farii 1889

'M Ln fotoprofia in ftalia". KiTista maritttma. 1888.

>'} Trait^ oacjolop^dique de Photographie". Paiii 1890.

*) .Souah« a« PhatofraMMdlri«*. Paris 1881

.
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F. Sehiffncr ), F. WangO, V. Pollack'j nnd Gnido Hauck*)
nennen wollen. Insbesondpre war es der letztircimunte Sehrift8teller>

Herr Guido Haiu-k^ o. Ü. ProfeaBor an der küiii^l. tech. Hochschule

in Berlin, der in seiner bisher veröffentlichten Tlieorie der triiiuearen

Verwandtschaft unter Hinweis anf die analytisch - Bynthetischen Ent-

wiekelmgen van Rosnnes*), Sehnbert") nnd Benno Klein')
weit anagedehnle deicriptiTe ünteranohinigen fiber die dreibtedig-eln*

dealigo Verwandtochaft ebener Gebttde nnd ihre Besiehungen zur qua-

dratischen und projccthisch-trilinearen Verwandtschaft anstellte, welche

als neue Constructionen der Perspective und Photogrammetrie mit

vollem Rechte als eine Weiterl)ildun<:; der Geometrie descriptive im

Geiste Monj^es betrachtet werden müssen.

Mit dem Ausbau der tlarntclieiidcii Guoiuctrie aix sciiistäudigc

Wisflcnsehaft wnnltni anch jene Qremteii ilbeiHchritten , welche ihr

Monge vor bnndert Jaliren als Hilfiiwisscniiehaft der Ingenieur-Wissen'

Schäften angcwicKcn hatte. Paat nebxig Jahre nach der Be^^ündting

der darstelleiidoii Ge«metrie als WissenaHiaft tlurrh Monge hat sie in

der Ftknii eine unbedingte Naclialimnufr i"i leiste ihres Bogriiiiders

erfalir<Mi. Wenn audi Monge diese liewnudenuiu- ^ o^}^uf verdient hat,

so miiss diese Xaeliiilnninijr seiner l/ehnuellindc in der dur.stellcaden

Geometrie, die vor hundert Jahren bei einer HilfswisKcusehaf) der

Ingemenr-Wissonacliafteii an der £eole poiyteehnique wolil kanm
anders gedaolit werden icann, ab eine der beKehcideiistcn Huldigungen

angesehen werden, die dein po^cn Reformator der ftsnxiisiaehen

ünterrichts-PoHtik dar;:ebracht wurde.

Hchon Poneelet nnd Jakob Steiner waren in ilirdi l^ir-

sehnngen hahnbreehendc Retonnntnren iu den NfetlnKlen der synthetisciieo

Geometne und vom wissenseliattlichen Staudpunkte aus muss es als

eine der schönsten Errongeiisehallen der Nemdt betrachtet werden,

1) Die photographimh« MeMkoast «dar Photogranaiatric. Halle ISSS.

^ Dia PliolofManMstrie oder BSIdiMiiakiiiil ia Dienste dos Ferilteehniken.

Wien 18SS.

«Ober photographiieho Mewkniiet*. Hittheilangiiii der k. k. geogr. Oeaell-

ehkft. Wien 1891. (3. a. «lio Monatoblittor doi wiüs. VAdhs. Wien t89i und di«

Schwoiierisclic Hnu^oihing. 1892. — ,Photo^rophi«chu Arbeiten in ötteneieh."

(Dr. Eders Jahrbuch iilr Photographie. Jahrg. 1891).

<) B^: Grelle-7vohs Jeanial f. d. relae and angew. Math. Bd«u9S,ST, SB

and 108. Borlia IBSS—6 nnd 18tl. (& a. d. Feetiebrtfl der L tooh. Uoebeolnile in

Berlin 1884).

^ Creltei Jooniat. Bd. 88

•) llatkematiMbe Annalea. Dd. 17.

»Theorie der triliaear-ejaiaMtiiechea Blemealargebilde. Marborf 1881.

T
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dass aach die berfthmten Foraohaogen der zweiten Hälfte dieses Jahr-

hnndeites aof dem interessanten Gebiete der Theorie von beliebig

ausgedehnten Mannigfaltigkeiten von H i c ra a n n ') , G r a b s m a n n ^,

Plocker^«), Klein*), Clebsch*), Jordan"), d'Ovidio'), Clif-

ford»), Newcomb»), Craig'«), Cayley"), Stringham
HalphenO), DftrboQx")^ Kroneeker'*), Wei«rstr*s8'<), Lip-

sehitsii), Lieio), Sehar««), Biernaftnn Beltrami»), Bi«ii-

ehi'i)y Cremona'^) and insbesondere Veronese'^) anf den

weitereu Ansbau der darsteUeoden Geometrie als WiaMoaehaft oicht

olme Einflnss blieben.

RiemannK henihnUe Abhandlung „Über die Hypothesen,
welche der Geometrie tn Grunde liegen" war der geistige

Auägaugspankt einer stattlicheu Reihe geistreicher Forschungen anf dem
Gebiete der n-dimenstoiialen Geometrie, die ncli aber nuevt aaoh der

analytiiehen Mediode mit der Kiinmiiiigillieorie derBiame beeeUlligteB.

Im Jahre 18H2 endiiea im 19. Baade der Matfaenrntiaebea Aonalea

(S. 161-234) eine lehon 1881 rerfasste größere Abhandlaa« »Ba-

handlang der projectivisehen Verbältnisse der Räume
von verschiedenen Dimensionen durch das Princip des
Projicierens und Schneidens" von Giuseppe Veronese,
jetzt ProfesBor der höheren Geometrie an der Universität zu Padoa,

der sieh aa der UntTemtit an Leipzig anter Prof. Klein eingehenden

Stadien Aber die The«nie heliehig aasgedehnter ManaigfaMIfkeitHi

widmet hatte. Diese inleresaaiite Abhandlnag ra Veronese maaa als

'1 ,Ühcr die HTpothM«n, welche dor Onnm«?trif) tu Ortinde !i«|f«r '' 1B54

(CKktiDger bbaadloag»!}. 18.B<L Jab^. 18S7. 6. ». Kieraftno« W«rk«. Leipiig 1876.

6. 1M>. — >) IN* Aatd^baaapkki«. Ldpilf 1844. B. IS. — >) TkMffo
gebrftigchen Carven. Bonn 1839. etc. — *) Math. AnnaleD Bd. Y n. XYII, Leipiif

1872 u. 1^. - >) Mftlh. 4noalfn Dd. T. Leipzig 1899. — *) Etrai »ur In r^om^kri«

k a dimeuimw.* Bulletin do 1« Sooi^t^ nuUh^inatiqoe de Franoe. P*ru —
n B. AcMdoria M Uacti isn a. Hafk An. N. m — ) PhOMopIlMl
Tranwctioiis 137*^ MatliPiafttietl Pape« 8. 805. — *) Jonrrnl fOr Math. B(^. 83 —
1*) mertean Journal. Vol. IV. 1881 — ") «On the aaperlinet of « Qaadrio t«rfaoe

ia tf«*itaMMioiial apace." Qnartarly Jovnial. Toi. ZIL 1978. — *^ AMriwin
Journal. Vol. III. 1880. — ") BoUetin Soc. math. Vol. II. 1675. — >«) ^M^moirsi

do Bordeaux. 1873 — Borichf« der Berliner Akademie 18S9. — '«) lbi<l. Berlin

1858. tt. 1868. — ") Journal für Matb. Bd. 70. n. 78. — <•) OöUinger NacUrichten

1871. • *) liaili. Aaoal. Bd. 87. Leipsig 188«. — ») «tsaafA^riolito Wiener
Akademio. Bd. 90. Jahr^. 1884. (über d ie regelmtßigen Körper höherer Diaenniom-n).

8. 144. — >') Bulleiia des Bctencoe natb. 1876. — *<) Math. AnnaloD Bd. XVil
Leiptig 1880. — **) Tooria geom. doUo ourre piaae. Bologna W2. eto. — Math*

Annalen. Bd. 19. 8. 161. Utpiif 1888. Atfl dolla B. AeoMleBia 4«i Uaeei 1871

r. R. lalttato Toato 1888.
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die erste Erweiternng der dargteUenden Geometrie aof den n-dimen*
sionaleo Raum betrachtet werden. Der <reistif:e Wrrt dieser gchöneii

AbhandloDg des geschätzten Verfa.<*Reni, der fast aasschtiebiic Ii die syn-

thetische Methode bentttzt, besteht danD, dafls er die EigeiiK( haften und

gewiMe ^ngnlaritaten too ConfiguratioDeo oder Gebilden zuerst im

n-dimeiMionaleD Ranne einer eingehendeo Untenmehong nntendehi nnd
aat diesen mittebt eindentigen Pmjieierans oder Sehneiden ^ pro-

jeetiven Eigenschaften and Singularitäten von yerwandlen Configurationen

in den niederen Räumen und speciell auch in dem gewohnlichen oder

dreidimensionalen Räume ableitet. Es werden hier Panktc, Gerade,

Ebenen, ebenflächig^e Gebilde, Configurationen an» einer endticben An-

ZHhi von linearen Räumen, Gmn^ebilde, ihre ClasäiHcatiuu und pro-

jeetiviieke Zmr&nng, femer in einander liegende eoUineare Räome,

n-dineoiionale Fliehen de« iweüen Giadea, die Chainkleie der rationalen

Onrren mitteilt der erweiterlen Fonneln von Plieker nnd Cajiey,
sowie die Erzeugnisse der eollinearen Grandgebilde, ihre Dnppelerzeugung

nnd schließlich die zwei- und dreidimensionalen Flächen der 3., G. und

4. Ordnung im vierriimensinnalen Ratinie einer scharfsinnigen geome-

trischen Betrachtung uüterzugen, und ihre projectiven Eifrenscbaften

mittelst des m der Einleitung synthetisch entwickelten Pnueips des

Fkojidcrens nnd Selineidens «bgeieitet.

In dieser Abhandlnng ttast der beiUmite Vofasiery Rieman n
foUgpad, tmuk Raam von n Dimensionen entstehen, indem er von dem«

selben einen solchen, der eine Dimension weniger hat, von einem

anfierhalb gelegenen Punkte projieiert und, indem er sich dieser Er-

zengnngsweise bedient, gelangt er zur Erweiterung des größeren Theiles

der Theorien der gewöhnliehen Geometrie der [>age. Verone«ie machte

hier auch von der von Klein') verallgemeinerten stereographischen

Projection Gebraach. Die in dieser bahnbrechenden Abhandlung zngrunde-

gelegten Frindpien beatttrte d» nm den ^vissenscbafUidien Ansbaa der

danteOflnden Geometrie so hoehTerdieale Professor am eidg. Polj»

technikum in Zürich, Herr Dr. Wilhelm Fiedler, nnd dehnte noch

in demselben Jahre (1882) seine Vorlesnngen über darstellende Geometrie

auf den vierdimensionalen Raum ans. Noch im April desselben Jahres

veröffentlifhtc auch Herr Prof. Veronese m den Sitziing-sitenchten des

R. Istituto Veueto vom Jahre 1882 seine Abhandlung „Geometria

des^ttiva a qoalro teensioni,* in wcldier die danleneBde Oeometrie

S rt. MatliMMtiMli« AmmIw M. T. t. MS. Ldprff 1811.

Yergl.: TMrtHidmsahrift dn ValmfliMtiehMtai OsMilsetaft tm Mikh.
Jahr«. 18M.
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«af den Ranm von vier Dimensionen nns^edehnt ist — «n Gedanke - -

den scheu Sylvester im Jabre 11D69 in seiner Rede vor der Britiah

ABSociation angedeutet hat.

J. (r. VcrolU'se ist anch der Verfasser des bekannten großen

WerkeN „FouUamenti di geometria a piü dimensioni e a piü specie di

waitk rettUinee eg]>08ti in forma elementare." (Padova, Tipographia del

«eminnrio 1891), dessen dentiehe Bewbeitong «OrandiSge der Qenmetrie

Ton mebreren Dimensionen nnd mehreren Arien gemdliniger Einheiten

in elementarer Form entwickelt" Premierlientenant Adolf Schepp in

Leipzig' 1ierans<7al). I)a8 Origin»lwerk wurde im Jabre 181üd.der

K. Ac<'ademia dei Liucei v<ir?ele{rt.

Diese mid die fol^renden Anstühriinijen (S. a. Abschnitt VI.) werden

genügen, um uns iu gedrängter Übersicht ein sprechendes Bild von

dem mächtige» Ausbau zu geben, den die darstellende Geometrie als

Wisaensdinll seit übiret B^n^indnnfr dnreh Menge bis nir Gegenwart
erfahren hat An diesem, in die exaeten Wissensehalten tief eingrd-

fendcu, ^^eistigen Kcstrebuugen nahmen fast alle Cnltarstaatott, aber ins-

besondere Frankreich, Deutschland und Osterreieb einen regen Antheil.

Konute noch im .labre 1830 mit einer grewissen Berechtifnmf!: der be-

kannte, franxösisehe IMiilosoph Auguste Compte iu seinem großen

Werke „Cours de Philosophie positive" Monges Schöpfimg als eine

neue, auf dem Gebiete der Geometrie epochemachende Schöpfung

beteiehuen, indem er saiüte: ,La G6om6trie detcriptive esl nne sdeoee

nonvdle: eile ne date qne de Monge", so beriteen wir heate in dw
descriptivcn Geometrie eine Aehtnng gebietrnde mssenschaft, die nicht

bloß den technisclien Wissenschaften als eine nnerschtitterliche Grnnd-

laL'-c dient, sondern in allen ihren Zweifjen anf philosophischen For-

srliiiiureu ndit, welche den rein matlieniatischen Forschungen dieses

Jalirimudcrtes ebenbürtig an die Seite gestellt werden müssen. Diesen

ganx eigentiiflmlieheu , psychologischen Charakter der darstellenden

Geometrie, der ihr aneh die Pforten der technisehen Hoehsehnlen aller

Coltnrstaaten nnd bereits aneh mehrerer anslSndiseher UniTersitnten

geöffnet hat, haben schon fHlliteitig hervorragende Männer des Geistes

nnd cnltiirclIfTi FortsHiritfcs ZU würdifjen verstanden. So äußerte sich

der bereits frenaniite , tranzösisebe Philosoph Auguste C'onite, der

es als ein geistiges Uedürfuis empfand, sich an der I«!( ule poiytechuique

in die Theorie -der epochemaehenden Geometrie deseriptive einweihen

ni lassen, in seinem «Couni de Philosophie positive" über diese Wissen-

scliaft: «Cette importante er^ation mirite singnKiremeot de fixer ratten-

tion de t(uis les philosophes qui consid^rcnt Tensemble des Operations

de l'eBpece hnmaine, eomme ^tant nn premi«* pas, et jnsqn* im le
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aenl reeimeot complet ,
vors cpttc renovatioo generale dcK travanx

hnmains qai doit imphiuer a Unin uob iU-U ud caractere de precision

et de rationalite si ndcessaire ä leurg progre» AiUtre«." ') <—

Kehns wir mdi cImmb liiiloiiMlM Xftekblielc sif die Enlwieke-

hmg der deseriptiven Oeometrie von Huer Begfflnding «U WiNeneehaft
bis zur GegeDwart aodi eumial xn ihrer ersten Pflegesütte der „£cole

polytechniqne" aaf kurxc Zeit zarttck, am die spätere, sociale Stellang

der ersten polytechnischen Schale der Welt in dem interessanten Staata-

leben Frankreichs noch näher kennen zu lernen.

Die poUtischea Leidenschaften, welche am Ende des achtzehnten

Jahrirondertes Frankreich nicht inr Rahe kommen Befien, dnmgen anch

nuhr als efaunal in die H9niie der polyteehniaehen Schule nnd itfrten

ihre wiMcinehaftliehe Thiti^eit Sehen in eiaten Jahre ihres Bestandes

hatten die Zöglinge mit Nahrang^igen zn kämpfen, da die Aasjgnaten

oad späteren Mandaten keinen Wert mehr hatten, infolge dessen ein

Drittel der Zöglinge ans Mangel an SnbHistenxmitteln ans tler Anstalt

scheiden nmsstr , trotzdem die Lehrer die, fjrnüp Anstalt durch zehn

Tage hindurch aui eigene Kosten unterhielten, im vierten Jahre der

Bepnhlik (September 1795) hatte sieh eme Zahl hoehbegabter Zöglinge

der l&eole polyteehniqne den Pariser Seetiosen aageseUossen^

nsi den Kampf mit den Streitkräften der fiegienuf aofimaelimeii. Der

enHrnte Convent befahl den Aoasehlass dieser Zöglinge. AI o n g e nahm
sie in Schutz nnd erklärte vor dem versammelten L'nterrichtsrathc, das»

er sofurt sein Lehramt niederlege, wenn er seine begahtesten Selinler

veriieren sollte. Seinem ebenso wohlwollenden als energischen Auftreten

veidaakten die später so hertthnt gewordenen Gelehrten, wie Mains,
Biet n. a. ihre wissensehallUdie Laafbahn.

Mit der ganzen HenensgOte eines edlen Stifters waehte Monge
über die polytechnische Schale, some Iber das Wohl ihrer Zöglinge

und fühlte sich tief verletzt, al« sein Freund Bonapartc nach der

Tbronbeeteigttug ans eigener Machtvollkomraenheit die Freiheit der

Schule einzuschränken hep-aim und ihr ein Privilcjrium nadi dem anderen

eulzug, trul^dcm er die Lcuie poly techuique seine Heime uannte,

die ihn Goldeier — nlmMeh sdae sdmeidigsten GardeelBeiere — lege.

Die Zöglinge der polytechnischen Schale hatten mit aosnehmeader

Olle and einigemale selbst mit deutlieh nnd SITenllieh knndgegebenen

Zeichen der Missbillignag die Sehritte aufgenommen, welche Bona-
partc nach und nach zur Errichtung der kaiserlichen Herrsi liatt unter-

nommen hatte. Ais Napoleon am 2. December 1804 den Kaiserthron

<) 8. •.: Jales Big, «La FhOoeopUa poiiliT« pmr Aug äste CoMtti
Paris 1880.
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bestieg, weigerten sich die meisten Zöglinge, ihre Glückwünsche mit

den von fast allen Körperschaften im Staate dargebrachten za ?ereiaeii,

und von diesem Aogenbiicke befand aicb die £cole polytechniqne
ia grol«> Cignade. Napoleoii plute eine alKnnudige TenekiiAng

4ee Statnfeee, nd'eiiie gi9Jtere ZeU der eiftigHen ZSgUiige lollto wieder

relegiert Waden. Monge iSgeite nicht, als Vertheidiger de^enigen

tatetietan, die er mit herzlichster G&te seine Söhne nennte. Als

Monge wie ein liebender Vater vor Napoleon erschien, nm seine

Zöglinge riiit bewundernswertem Freimtithe vor dem Zorn des belei-

digten Kaisers zu schützen, erapfieng ihn dieser ^tt den Worten: „Eh

bien, Monge, 708 dläves sont presqae toos en r^Tolte contre moi; ils

ee dfohient dMdteient n« ennenie!' (^Nm Monge, On 8Mer
tmd im tgmm Axfrvkt gegen miA; sie «HUArvn eidk enieeMeien dbt

meine Feinde!") «Sire, noas svone eo bien de la peine h. en faire des

repoblicains ; laissez-leur le temps de devenir irnperalistes. D'aillenrs,

permettez - moi , de vous le dire, vonz avez toomd nn peu conrt!"

(„Sire, €ntgegnei€ Monge, es hat uns Müh*-, gckostef, sie m Rqmhli-

kfmem m machen, kusen Sie ihnen Zeit, Anhänger des Kadserihume su

werden. Und — «emn Sie mir noefc ein Wort erianben woUen — Sie

odhtt hsdwn SMS sImms fascfts TfSnMlvnff MmaiAti^i

AnfMo n ge 8 Antwort drelite sieh Keieer Napoleon noch diesmal

mit einer laseben Wendung nm — aber kein ZogUng waide ana-

gesdiloisen.

Doch schon im folgenden Jalire (1805) hob Kaiser Napoleon,
mit Ansnahme von Anftig Freiplitaen, die den Zöglingen Usher

willigte Tolksthfimliche Remuneration auf und bestimmte, dass jeder

Zögliner eine Pension von achthnndert Francs zu bezahlen habe, welche

später — uüb r der Restauration — auf tausend Francs erhöht wurde.

Mit einem Schlage wurde die Ecole polytechnique, diese Wiege

der französischen Gelehrten, welche bis zu diesem Zeitpunkte eine

moderne Sefaale des Pythagoras nnd Piaton war, in eine Kaserne

flir piitorianisehe SSldner umgewandelt Die ZSgHnge worden im Com*
pagniea eingetheilt und formierten ein BataükHL Sie wurden niefaft

melur durch wisseuschafUich gebildete Gmie- oder Artillerieofficiere

commandiert, sondern durch Infantericofficiere, welche mit den exaelen

Wissenschaften wenig oder gar nicht vertraut waren.

Monge war — trotz aller Verehrung, die er Napoleon ent-

gegenbrachte — auf das tiefste erschüttert und erschien fünfmal vor

dem Kaiser, nm diesen für die polytechnische Sehiile niederschmettern-

den Schlag abzuwenden. Doch blieben aiic seine Bemühungen bei dem
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der Ecolc pi)lyt(>rhniqnf wenig geneigteiii wenn auch Monge
hoduchäUeuiieu Jvaiüer ohne Erlulg:

.11 finrt ni*eiiiiigiiiMnier rinitivolioii pnbliqae!" war Napoleons
knne ud entsdiMdeiido Antwort. )

) AmmtHtim§t AMh «ntor yB|»ol«oa Hl hM» lidi ^ifieol« poljtodlalqm

ia P»ria Qooh eine» siemlich lireog^ea KMerneosjatemes za erfreueo. Di» Anctolt,

walflh* die Aotbiidunif f&r di« Artilleri«, dM Owiiew«Mii, die Marine und «iiderer-

Mito fttr den 8trMaon> nad BiHekeabnu, Bergbau, StnntenMnufMtorea nnd dae

VltofniphenweMn lum Zwecke bat, untenteht noeh jeUt dem Reaaort des Kriegs

-

ninivten. AI« Leiter (Comtnanrlnnt) derselbon fungiert ein Brigadef^eneral. Die

Profeasoren geb&rea theilt dem Milit&r-, theilc dem Cirilatande an und liad Capa-

dHMMi «ntai BMg«a, «unairt MitgUate Akadnda dar Viii«MakaAaa. Dia
ipltafa OrgaaiMtion der^oulo polyteobnique wurde dnroh cIaa miiiinUrinlla

Beglement Tom 5. Wärs !8S7 und durch d»B Dwret Tom 80. R«ptenibor 1Ö63 ger«g«U

Bit tum Jahre lb6I war an der poljteobiuiobea öobule in Paria keise Lebrfreiboit^

INa AMtaH fcaaUBd mm «ni Jahrgtagw m J* 1» 8tadta««»d«o. Dia AaltaahiM

in dpn nrgten Jahrgang orfnlgt auf Orund niner ««ihr Rlrf^Tipon, ron fünf Eximina-

torea dorobgeflbrten Prtfung, welche im Auguet und Sej^mber einea jeden Jabret

ia FMla «ad mäbnmn grotai MMmb TorfaBonaiaB wird. Ia Paria aalbrt kat awo
iwei Orade tob PrüfuBgen, taant einen leiebteren, und für jano, welebe dieaen

beatehaa, einen iweiten streng«rei) Qrad, eo dssg mitunter kaum der zehnto Theil

dar aBgaaialdeten Zöglinge in die Eoolo polyteohoique Anfnahma findet. I>er Lehr-

|Im dar iaela pal7ladtti«aa tratda Ua lun Jahn IMT ala Dtaüyahtfaniiitfwca
gawalirt. Salt (ilefteni Jahre beeteht &n der £oole poljtaebaique die Lebrfreibait.

Haeh Absolriaraag de* aweitea Jabrgaage« treten die Zöglinge dann gewSltnlich in

eine der tacbniaoben Ciril- odar MilitlrMbuleo (£oole das ponta et ohaaiaiea, ^le
dai Binea, ^le eentrale de* arta et maaufboturee etc.) and fladea apMar bat Ba-
aetaang der hSrhstnn Btnllen im teohaiaoben Btaatadlenate eine besonder» BerOck-

ajabtig—g, da s«lohe BteUeo ia Frankreiob fiast autscbliaßUob nar mit abaolvierten

MgÜMgaa dar taale polytaahalqM aad dar iaataiwhwi Spaniabahaha taislat wardsa.

Die O^m^trie descriptiTe, welebe suerst ron Monge, dann Ton Haobette (1797

—1616), C. F. A. Leroy (1814—49), J. de laOonmerie (1849— 84) und aeit 1864

TOB PMfeasor A. Mannheim, derseit Oberst in der fransösisoben Artüieria Tor-

fstragaa irird, amiiss^a aaah daai Lahtpltaa veai Jahfa IMl iia anlaa Jakrgnga
32 Vortr&f^e, wShrond der Btorootomie im iweiten Jahrgänge 30 Vortrige in

ja afaiar and einer halben Stunde sugatbeilt sind. Mia noch größerer Zeittmom ist

d«a -'Wiadorliolungen oad OaaatneiioaattbuDgen gavidmal, iraleka aaler der Leitung

TOB Bip^titeurs abgebaltao werden. Dieae sind aaob Terpfliobtet, die scbwierigaren

Partien in den VortrSgen 4bs Profeaaors mit den Zöglingen tu wiederholen und

die vom l'rofeasor nur angedeuteten loitraubeadon piaktiscben Anwendungen weiter

awnlIhrM. Dta Mt nua Jahra 1M8 gabeimgahalteaa UalaMldkti-SagliBWBlNMab
dam Profeasor den Lehrstoff fttr jeden einsetnen Vortrag atrikte Tor. (8. di a. 0>

Kofiatka, Der höher© polrteohnische Unt^rncht Gotha 1863. 8. 89. — Vergl.

M. Chasies, Bapport aur les progrea de ia Üiometrie. Paris 1870, pag. 879— Sttl.

— 8.a.:]IarliiBar dX>oagaa, Lea giaadaa 0oolaa da AaaMu Pig. 104. Paria 1887).

Seit dem Jahre 1IH67 erfreut aich die ficole pnlyttjchnique der Lehrfroiheit.

In diaeem Jalue gestattata dar |Coaseil da parfeotioonemeot de i'J^ie poijieohaiqiia'

ibar Aakaf Ikiaa hoalfMUrtw aad Hbaialao CattMaadaalaa, Qsawal Jfavd, daa
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Erst \m Jahre 1H14 trat der militärische Drill an dor Anstalt in

(IcQ Hintirgrnnd niid die witMenHchailliclic Auübiliiuug tu den Vorder-

grund. AIm M u n g e gali , das» seioe Bemühungen bei K a p o I e o n

wirkung»lo8 blioUcu, su widmete er — naehtoi ermitLagrange
nnd Berthollet um Senator emaunt woideo war — die sechitauend

Fnnet, welehe ihm «dne Professur eintnig, daxoi am b^aiblen Jttng-

lingen den Besuch der polytechniselMii Schule zu ermSglicben.

Monge liiolt an der l*!c(»le poly tec huique zahllose Vorträge

über Analysis, (ieonnfrir nml Physik. Seine V^orträgc zciehneten sich

durch Klarheit, EiiitaciilKnt und Schönheit ihrer Kntwickeiungeu aus,

welche wir um su hühcr schätzon müssen, als sie stets wissenschaftlich

gehalten wurden. Insb«M»ndeie war Monges descriptive Geometrie

HO einfach nnd sehöu, dass sich Lagrange, der wiederiioU «einen

geschiUzten Collegen in den Vorlesungen besuchte, heim Heraosgehen

ans einer Vorlesung des berühmten Geometers mit gewohnter Feinheit

über diese neue Wissenschaft mit folgenden Worten äußerte: .Avant

d'avoir entendn Monge, je ue savais pas que je ^savais la geometrie

deseriptive." Muuge hielt auch an der polytechniHchen Schule nicht-

obligate Vorlesungen Bher die Theorie der Krümmnugslinien nnd ihrer

Anwendung anf das ElUfftsoid, welche bei seinen ersten Zöglingen den

Eifer (ttr die mathematischen HI^BseiiscIiafien heben sollten. Es war
damals Sitte, dass sich die Professoren der £cole polytecfaniqne
durch gegenseitige Besuche in den Vorträgen Beweise ihrer Aditmtg

gaben. AI« Lag ränge au« M * n g e s Vorlesung Rnni, beglückwünschte

er ihn zur Krinnniuugstlieorie uiit den Worten: „Vuus venez, nion eher

cuntrere, d'exposer des choses tres-elegautes : je voudrais les avoir

Ahes!* Dieser Lohspmeh des grussten Mathematiken des achtiehnten

JahrinmderteSy welcher sich sdion frilher über Monges in den Tnriner

Memoiren verSffendicbten Forschungen mit foigendeu, — vielleidit einen

leisen Zn^ von Eifersucht enthaltenden Worten geäuUcrt hatte: „Avec

8on application de l'analysc ä la repre*<pntation des Hurfaces ce diable

d'bomnic sera immortell" war Mon-r si tu vai Hcrsteu gegangen.

Als die im Jahre ll'JA aulgeiioljeue Akademie der Wissenschaften

im iolgcnden Jahre als Institut de France wiederhergestellt wurde,

geh6rie Monge xnm ersten Kerne dieser grollen Vereinigung fran-

sSeiseher Gelehrten. Im Jahre 1799 Wnrdo Monge in Anericennnng

seiner grollen Verdienste in die Zahl .der ersten Senatoren aufgenommen.

FrufoMoren den Inhalt ihrer Yortrftgo twlbbt foaUuatcilon. Auf Uruod «lio««r ü«-

ttilligung nalim Herr Oberat A. llaaalieim — der Kaellfolf«T J. de la

Oournerio — im Studienjahre 1878—79 die Odomötrie ein^naUfa« hk au-
gedchniem UmtiMigc ia den Lchiplan der destripiivea Geometrie aaf.
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Napoleon, der Monjje (iurch viele Beweise vuu Uochachtun^' wjcdi r-

holt atiH^^ezeiclinet liatte, ernannte ihn im Jahre 1H(>4 znm (Traten

von reluHinm und verlieh ihm den GruUcordou der Ehren-
legion.

Monge ttnhm seine EntlaMnng nls Profewor der «ngewandten

AnalysiB im Laote des Jahres 1809. Tiefe Wehmntb nnd ein aufrichti-

ger Schmerz am den Verlust des verehrten Lehrer» heniächtigten sich

seiner Zahörer, als Monge seine letzte Vorlesunp mit den Worten

eröffnete: „Je suis, nies amis, ohli|;e de prcndre conge de vous, et de

reuoacer pour tu^jonrü au protesäurat; mes bras engonrdis, mes mains

dttÜM^ ne m'ob^BMit plus nvee In promptitnde nieesnire.*

Die enehlatten Arme nnd kmftloieD Hinde des groflen ßclehrten,

wdeher das 69. Lebemyahr ttbendnitten hatte, waxen nicht mcJir in
Stande, mil der fdr den Untemoht nothwendigen Hasehheit die rar

linmlidwa Vontellnug erfurderlichen Raomgebilde lün^nzaubem nnd
sie saromt den anszuführeuden Oonstroctionen mit gewohnter Elegnnz

graphisch <laraiHtelleii.

Schüu tiitiK i waren tiir die Bedürfnisse seiner Vorträge die in

den akadcmiüehcu .Seliritteu von Turin und i'aris zerstreatcu Abhaod-

luigen in eine grüttere Sammlung vereinigt woiden. Der Verfitaaer ftgle

noefa wesentliche Znsätsee Uber seine Integrattonsmethode der partidlen

Differentialgleichungen hinxn, die sich bekanntlich ani die Betradhtang

der charakteristischen Onrveu gründet. Dieses Hauptwerk Monges von

bedeutendem Umfange — n<M Qtmrt.seiten cntlialtend — träfrt den Titel:

„Application de TAnalyse ä la (1 e o in c t ri e" und toniert uns

noch lieute, nach han<lert Jahren, durcii Einfachheit, Eleganz und Strenge

seiner üef in die Wissenaeliaft eingreifenden Entwiekdnngen und An-

wendungen der Differential- und Int^iralreelniang m nnl>^;ieittter

Bewunderung lierans. Dieses Icostiiare Kleinod der von Monge
begründeten poIyteehniMchen Schule war sein HauptweriCy welches in

wissenBcliaftlielier Heziebunp: hoch über dem weniger umfangreichen

Werke „Geometrie descriptivp" steht. Schon die Zöglinge der Ecole
polytechnique nannten mm Unterschiede von der Geometrie des-

criptive dieses Werk, durch dessen wertvollen Inhalt Munge zum Be-

gninder der neuen aualytischen Geometrie wurde, den grofien Monge
(GrOS-Monge). Diese» Weik, dessen Stil der Darstellung immer auf

das indgste mit dem Geiste der angewandten Methoden verbunden ist,

and welches ein Jahrhundert lang ein Muster für alle geometrischen

Schriftstrller gebliehen ist, erlebte bis zum Ende des Jahres 1819 8ch<m

vier Auflagen. Die fünfte Ausgabe, welche itn Anhaufre 'pag, f)()f>— 546)

die Krämmnugstbeorie „Üisquisitiunes geueraies eirea supcrticies ciirvas"
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von 6 an 8 8 nnd (pRf?. f>47"-H3H) AbhsnHInnfren über die geoditischeo

Liuiüu etc. von L i o u v 1 1 1 e ^thält, gab der letztgenanste Gelehrte io

Paris im Jahre 1850 heraus.

Mit snoem Riiektritte vom Lehnunte hatte »her Monge aeiiie

wiiaensehafUiehe Tliatigkeit aodi nicht abgeseUoeseiL Den benüt aa-

g«ftkrtmi wiMenMlnlUidian Abhaa4lnig«i folgten ii der Corre>
spondnn 0 e polytechniqnc: „Sur lea 6qaatioiiS difffirentiolles des

conrbes dn sccond dej^e; tome II, Nr. II, 1810, pag. 51—54. — Du
parallelopfpedf rt de la iiyramide triangiUaire ; ibid. Nr. III, 1811,

pag. 2i»l— 2b(i. - i)es surlaces dn second deirrc de revolation, et pro-

pricte.s generale» de ces surfaces; ibid. Nru. iV, 1912, pag. 318—323.
— 8or lei dininitras principnns dee nufaeee dn eeeond degre, de In

gmndenr de ccs diam^tree; ibid. Nro. 181S, pag. 415—417.*

•Note de M. Monge snr la Solution de M. Oeorgini, et aar les

qoadfitetNee gauchea; ibid. pag. 445. — Dn oentre de similitnde de

dcax conrbpR semhlabcs; tome III, Nro. I, pag. 4—5. — Demonstration

d'nn th^üreme de geometrie analytique; ibid Nro. II, pag. 152— 153.

— Solution grapbique des equationü du trotsiöme degre; pag. 201—203.

— Th^itoie de g^omötrie; ibid. Nro. III, 1816, pag. 299-302.« —
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Monge als Begründer der Infinitesimal-

Qeometrid.

Hatte Mong« dsniidie BegittadiBg der deicriptiven Oeo-
netrie «le l^ueDeeheft und ihre hervorragende Pflege &o der toi

ihm ins Leben gemfenen £cole polytechnique, sowie durch die

von ihm angeregte Errichtnap von Realsrluilen ^f^colefs secondaire»)

in alhn Städten sich den Ruf des grötJteu Kefonnators ini Unterrichts-

wesea erworben') und trotz der Wirren nnd Drangsiüe der französischen

Revolution in seinem Vaterluide eine Unlenioht8iM>litik geechi^en,

welelM alt baknlnreebeode und die Weblfthrt des Bürgentandea be-

gritaideto Initilatfoii bald in allen CaHnnteaten Enropae Eingang fand,

ao bat w sich durch die Begründung der höheren analytiaeben
Geometrie im Räume als Gelehrter den Ruf der Unsterblichkeit

erworben. Es war eben ein Hanptverdienst von Manfrc, dass er durch

seine wissenschaftlichen Publi( ütiduen und besonders durch seine geradezu

gläoxende Lehrthätigkeit an der £cole polytechnique eine neue

Sdnle der b^Hmen Qeometrie ^ gesehafin hätte, tax deren gediegenen

Hterariaeben Leiatangen bald der Bann in den Hcnioiien der Pariser

Akademie der Wissenschaften siebt mebr genttgte. Es wurden, am dne
lasebe Pnbliealion der FoiaefanngeD dieser Sebnle sn eni6gliebeB| nene

') 8 : Ärm»nd Fr«iborr von Daaraielier, Obor den fruuöaiMlioa Natknal-

«oUilni W«ric dir BidAuig. WIm im»
*> 8.: M. CkatleSt Bappott nr Im ffogtit d« la ffoadlifo. Parft 1810.

paf. 7— RO.

AnBBrkuug: Di« Forsohungen d«r MoDgeaoheo Schule in der de»orip'

tiveii, projaattvaa and InflnfleilBBlgeoiBetri«, sowie ihr Saflnas Mtf die fotwIdclaBg

dIaMr exaeten Wiesenssweige im 19. Jahrhandert »ollen den Oegoostand einer nftihstaa»

difM matb.-bigtoriiclie BttiOi<? orgBozcnden Abhandlang den Vürfamen bilden.

8. au Ober Carnot da« biographiaoiu) Warle «Carnot, p&r M. K. Rioaat,
Oaa4 1S17;* K6rt«, «Das Leben L. V. U. Oataott,* Laipsig 1820; ,Xteoiraaier

Garaat patton fiia/ Paris 1861 ; Dr. K. Fink, .LawtHViaaJaa-llaifaaiH Oaraaft,

Stia I<a1>en und eeine Werke/ TQbingen 1894.

8. a^ OeuTre« complitca de Fraooois Arago, pabU6« par Bitrral. Paii«

10M-S8. Msoli VW Dr. W. O. Hankai laipiif 18M^. Biaha amk ia Ami
letzt^nanEtnn Wnrkc d\r\ RiograpMaa B. Oadaakradna aber Haagai Oaraol»
Freaael, Malus, Fourier, eto. «te.
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wmenHchat'tliclic ZeitHchriften, wie das Journal de Tl^eole poIy>

lecbuique (17t»4) da« orste nmtlientatische Journal des Continentes

— die Annalen von Gerj^ouae (1810—1831) uml das LioOTille-

sehe Joiirual {\>iS^) ins Leben gerufen, welche mit dem von Grelle

im Jahre 1826 in Berlin gegründeten Journal für die reine an4
aufewAüdte Mathematik das Gebiet der eiaetem Wiweotdmften

bald Ton gtm EnroiM bebemcfaten. Blicken wir anf die atatlliehe Beihe

von Monges berühmten SdUUem, von denen wir nur Ciarnot^

Lacroix, Hachette, Lancret, Ampere, Poisson, Dnptn,

roncelct, Livet, Brianohon, Binet, Malus, Biot, Gay-
Vernon, Ganlticr, Fraugais, Petit, Bourdou, Bret. Berthot,

RodrigucH, Cauchy, Fourier, Fresnel, Brissou uiul Cbables

nennen wollen» so kSnnen wir mit vollon Beehle b^anpten, Monge
war nicht bloi ^n an^neaeiehneter Ldirer, sondem er TentMid et, hl

Muen geiatreichen nnd anregenden VOTtiSgen eine groSe Zahl von

Schülern zn Gelehrtcii henmznbilden. Monge — im Besitze einer vollen

Lcbrfreihcit — war eben in der glöcklichon Läpp, seinen SchiÜeru nicht

bluü /eigen zu können, was er auf tkni (icbielc der angewandten

Analysis geschaifeu, suuderu er verstand es auch, in glänzender Weise

ihnen zu zeigen, wie er es geschaffen hatte und so führte er sie mit

Gewt nnd aicherer Hand gleidi als Foncher fot das weite Gebiet der

angewandten, höheren Mathematik euL Dnrdi die Verwendnng der

Ei»Hignn<,'8art d* i krummen Flächen als Eiuthcilnngsprincip nnd die

weitere Ausbildung der von En 1er und d'Alembert ')
begründeten

Theorie der partiellen Differentialgieir)ninp:en und ihre Anwendung auf

die Geometrie des Haumes i^chuf Monge ^wei tnäcbtige Motoren für

die höhere analytische Geometrie, welche in seiner Theorie der Krüm-

mung der Flachen eine hohe, ans noch hente imponierende Entwiekelnngs-

stnfe erreichte. Monge war es insbesondere gelungen, die bei der

lutegratien partieller Differentialgleiehmigen nnftretenden, willkttiliehen

Functionen geometrisch zu deuten nnd mit seinem Schaiibliek jenes

Danke! in der Theorie der partiellen Differentialgleichungen zu erhellen,

welches weder d'Alembert noch Eiili r durchbrechen konnten. Diese

Forschungen von Monge auf dem (ju tuete d*'r DiffVrentialgeometric,

welche besonders sein genialer Schüler D u p i n in seinen D^veloppements

de Giom^e^ — einem Adler gleieh — bald hn kihnen Fli^e

' < Ftilrr, Nora TnothodaH innuTnorabÜM »e<]uat. difTcrontiAlet soeaodi gra^M.

Cmdd. Ac«d. Petrop. Tom. III. 1732, tom. VU. 17«1 et tom. VUL 1763.

d^ikleabori, RMsxIqm Mr 1a caoM fMnI* das Tanto. Paria 174S u4.
OlpUGules math^m. Tomel., 1761 etlV. 1767 (8.*.: Traitd de Djmaniqa«. Paris 174$)»

Paria 1618, u. Appliaatioaa da giomitM ei de maehaiii^iie. Paria 1^.
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beherrschte und in den höchsten Sphären darch analytische Unter-

snchon^en im Geiste seinf^s verolirten Meistern erweiterte, bilden mit

den Forschimgen auf dem (iebiete der htihercu, parütlltn Differential-

gleichnogeu vou Euier, d'Alemkert, Coudurcet, Laplace,
Lagrange und Legendre dm «nten nnerschlitteriichen Gnmdplieiler

des gvwtlligoBcMBen Raaet der InfinüesiiiMlgeimietriey n welehem bald

die herromgendatea Gdebrtan der ersten IfiUfte nnseres Jebrirandwle^

Professor P fa fr, sein berfthmtor Scbvler Gauss, ferner Abel, Jneobi
nnd Mainardi einen /weiten, noch mächtigeren Pfeiler schufen, auf

welohen beiden die grauze modenie, höhere Geometrie, Geodäsie,

«aalytisehe Physik und Dynamiic aufgebaut erscheinen.') Eine suttliche

Johana Karl Friedrich Oauta ward« am 80. A|»ril 1777 in Bhmui-

•chweig als der Sohn oincs wonig bomittelten Maurers und WassorkunstmeUter«

geboren. Nack Abtolriermig des CoUegiojn» Carolinum seiner Vaterstodt, atadivrte

er TM nt6—M an der UaiTersiltt la CHMiiDgon and hurte dann boi dem berllnrteB

Aaalyftiker J. F. Pfaff in Belaiatedt Yorlesungen aber Differontialgloiehungen.

Sehen im Jahre 1f<»M prschifnpTi sf^ino hf>nlhmton ^Disquisitiones arithmctirae" und

1807 erhielt er die lierufuDg eU Professor der Matheaietik an die l'niverail&t xu

06ltti^«B Hod alt Diraetor dar Blerawarte, wo «r Kit ta tetaem nm 18. Febmar
1866 erfolgten Tode wirkte. Hier Obcrreicht« «r am 6. Oelober 1827 dur königliebea

OwielliKshaft der WitfleRscttaften zu Böttingen seine bahnbrerlionclf» Abhntullun^

,Diaquuitione« g^neralet eirea «uperfieiea carras/ welche im ¥1. tiande der

OwaaiwrfaHeaea raataflorM MctaMli OetHageasla TeffMiaatlialii ward« aad aiaaa

j^roßnn FinfluSB auf die Entwickolung der InfioitcBimalgeomotrio in den folg:'?n(1pn

Deoenftien aaa&bte, da aie die Theorien der oonfornen, aphiriachoa Abbildung, der

iHWiisiiMaa Oeordiaalein und der geettliMlMa Krimnrang begrOailela. Skit lo

^tsUkh war Oeasa in den ersten Jahren aeiner akademischen Lehrthttigkeit

p;<>H««r (^ToBfl dcut«chf> Gelehrte, der in der Strenge dor Ilt weisführungen sich stetn

ein iieispiel an don griechischen Mathematikern des Altorth ums, inabcsondero an

leiaan 1km ttoto Ueehteadea Torbilde Aroltinadei, aahm aad die UalbaMlik
nüboD der cl&ssischen Literatur als KSnigin der Wi»aenschaften a.U dio Haupt-

bildnerlB des meaaehUchon Geiatea betrachtete, brachte in Oöttingen kaum ein

balbai Dntaeod voa Zahürem su Stande, während sein gan« nnbedeuteuder

Vnirersitits-CoHega Tbibaat die Blemanle dar MeftaMtfc v«r haadark SuMhrara

aas allen FacultAten lehrto. (S.: Gauss Werke I —VI. Of^ttint^en 77. -
YerfU Dr. Hermann Henkel, Dio £ntwickelung der Mathematik in den letztun

JabtlnadertoB. llbiagaa 1868 (IL Aafl 1886). - 8. a.: O. WiBaaaka, .Oaaai.*
Ein ümrisa aeiaee Lebna «od Wirkens. Uraunichweig 1877 a. Sartoriat vaa
Wal t e r s haus en, Ouukh xuiu OodSrhtnis. Leipzig 1877).

C. 0. J. Jacubi, der grüßte Mathumatiker, welcher Auit Lugrange dor

Barliaar Aicedaarie der WiMaBaehaftea alt tHIadiget Milglled aagebdrt bette, warda
m 10 DfT eiiiber 1804 in Potsdam geboren und machte sich schon im jugondliohen

Alter an da« Studium dur großen Arbeiten von Euler, Lagrange und Laplaee«
ta dasa er lioh nit 81 Jiüirea alt Docent an der Berliaer Vniveraiilt habilitieren

konnte. Bald darauf wurde Jacob i an die Universitit in KSnigsborg borufon und

griff aaa adt aeiaem tokSpferitohea Qoitt ia Ctst alle Oebiete aiaer darck awei*
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Zaiil von trefRichen Meistern, wie Chasles, A. S^erretf Lam4-
Lionvillo, Bcrtraiid, Bonnct, Dini, Bobillier, Bour, Mac,
GolUgli, Cayley, S. Smith, Salmon, Tortolinii Cataian,

lantondjAhrige Arbeit tu iinermesftlichem Umfiinge «ngewaobsenen Wiggenaoluift.

latbetondere vunie Abel» uud JAoobis Begründung der Theorie der olliptitelMa

f>neti«qMi» all dar iridligttoB Bnldaeknog der Zeit, obm ftaitWMwhwülwmt
aiaer der großen matbeou^laehen PreUe der Pariaer Akademla dar WteaaDiabaftaa

laarkannt and swischen Jacohi und Abele Erben getbeiU.

(8^ C. O. J. Jaoobi, afaBdaBanto bot« theoriae fuaettoaiua eUiptioarum.*

Raglanontl ISM). Ir dar arata Halliavatiker, derfa Ctallaa JaarBal, Bd. 19,

S 404, Jabrg. 18S9 die DiffuroQtiaigleieliaaf iweiter Ordnung der geodätiitchaa

Linie auf dem dralaelMlgam SUipaoida dnfA Blafllliraof aUiptlMkar Ooardinalaa

Itturet integrierte.

Jacobi, welcher in den Monatsberichten der Akademie der WiMeneohaften

ra BarliB 8. Crellei Jaaiaal, Bd. ZiX, paff. IM) «ad im aker baHUuataa
Inaugural PiBRfirtation: ,DiHqtii«itionpü »nslyttfae fr«ctionibnB timpUoibus, Korolini

1825* eine intereesante SubBtttion für drei Variable »ufetellte and in aaiaar aDjoamik
(RSaigaberg 1848>8), BarUn 1666, pag. IM.« dta aUptfaehaa Coordiaatoa anf aina

balicbige Aotahl Ton Variabein erweiterte, machta ran dieaen in der analjtiiehen

Qeometrif«, der Thaolia dar DiflfanntialflaichaafaB «ad dar Djaaaiik Vialfacka

Anwondimgeo.

,1Na arato Mitlhallttaf «bar dia Irvaitoniaf dar alUptiaabaa Oaafdlaalaa

m»t% Tariablü orttattete Jacobi in dar Sktang darkdaigi Alndanie der Wiaaea-

aokaften tu Btrün am IH. April 1839, ntohdem er knrr. Torher — am 28. DecEjrnh^r

18SS — dar PariMr Akademie der Wisaeniobaften mitgetkaUt katte, de»« ihm die

raUaHadlya IntoKration dar DlffmaHalglaiabiuif ivaitar Ordaung der gaadlHaehaa

Idaia auf den dreiachaigen Ellipaoid miltelat elliptiacker Coordinnten, beaiekung«-

weite Abelaoher Integrale gelungen aei." (Siehe: ,Vote von der geodttiaoken

Linie auf einem Ellipaoid und den Teraohiedenen AnwraduDgan einer merkwArdigan

•naljrliiehaB SiibilitatiflB.« Jaaobia ftaaanalto Warka» Bd. II, paf. 57'fS).

Jacobi atarb am 18. Februar 1851 in Berlin. (S.: Gedicktniarede auf C. O.

J. Jacobi, gehalten von Lejeune Dirichlet in dar Akar!(»Hiio dfir Wiaaon«

aohaflen su Berlin am 1. Juli 18&2. — S.: C. Q. J. Jacobia «Üesammelte Werke"

Bd. I, pag. S-^n. (baramgazaban van 0. W. Barahatdt^ B. Lattaar v. IL Wafamraat
Bariin 1881-91. Bde. I.—VII.).

Niels Henrik AVel, gel am fi. Ang^u'^t im Kirehapiel Findön ire

Borwagiaeben Stift Chriatiaoaaand, bezog 1821 die UniTeraitftt in Ckriatiana, trat

int—iT in Faiia vad Barlin mit Lagen dra, Canebj, Cralla^ Jaaabt nnd

andaraM barSkoiten Gelehrten in ponönliehen Verkehr und atarb naob einer kürten,

nhor gtlnsenden Laufbahn al« Profeseor do üniversitlt in Cbrii>tiania am 6. April 1829

auf dem Eiaenworke Frolaad bei Areodal. Die unaterblicken Abhandiuagen Abele,

in «aleben ar dia nnab ihm bananntan Tiramaandanian tat dia bSbara AnalTtia

einführte, die Tbeorie der elliptiBcheu Fuortionnn mit dm «rHSnsten Eotdeckungon

bereickerta, und ao mit Jacobi zu ihrem zweiten Schöpfer wurde, eraokieaan in:

BagaiiD far NatnrTidenaknbama Aargang I-IU, 1823-5; mimaAnm da k loeMtf

la^ala daa aalanoai i Thrond^Jam, 1814—7; Ornllaa Jonnial llr dia ralaa md
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Steiner, Plücker, Mapnim, Grelle, Uorcliardt. Gruner!,

Gragsmann, J oachim stbal
,
Hesse, Kiemauo, Kammer,

CIcbach, Richelot, Ennepper, Schroeter, Kronecker etc.,

nahmen dann an dem Aosbau dieses stukeu i'rachtwerkes der Infini-

tMiiHilgwwwtrie den regsten AndnO. In mdier Anfdnaaderfolge

eiMU«n«n bw vor G«faiwirt wlütoae, ifitannliMlw Untenoclinigw

der heryorragendsten Fonefaer des ganzen ContiDentes, welebe die

analytiscben Untersnchungen aof den Qebieten der Krümmnngstheoric,

der Theorie der ebenen und der Raumcnrven, der abwirkelbaren and

windschiefen Fliicben, der Rotations- and Transiationstlächen , der

Minimal- nnd der Hiegnngs- beziehongsweise DeformationsAächw, etc.

mm Gegenstände hatten.

Eün ganz besonderes Interesse erweckten die jüngsten, wissen-

•ehnMieh • wertroUen Untenoehnngen von Sylvester, Bcltrami,

BiftBehi, PaiiiT«iiky Chriitoffel, Joni|nii»r«8, Lagoerre,
Halphen, Darbonz, Mannheim, Hoatard, Koenigi, Pieard,

Poincar^, Ribaneonr, Qino Loria, Weierstrais, Geiser,
Schwarz, F u c h s, H op p e, Wei n g^art en, Wien e r, W e y r, Mayer,

Mehmke, Rodenhrrfr, Wailenhcrp, Meyer, Klein, Study,

Schar, Lie, Scbet ff r», Engel, F ri s c fi auf, Bierraann, Cznber,

von Escherich, Hoäevar, Stolz, Wae Isch nnd anderer bekannter

Poneber wie Atkwftb, Beotb, Clifford, Dixon, Edwards,
Elliots, Porsytb, Greenbill, Hart, Hirst, Brnee-Halsted»
Tb. Graig, H. Jacobi, Newcomp, Ifoor, Page, Striagbam,
Tanner, Aschieri, Caporali, Cesaro, Codazzi, Creroona,

d'OFidio, £. Paseal, £. Padora, Peane, Pirondini, Vivanti,

etc. etc.

uigcwaadte Uathemaiik, Bde. 1—IV, ikrlin 18:^6—9; Qitrgonno: Annftle« do

maMm. I. XTlt, Patte ISIT; 8eh«hna«k*r Artioa. Naohr. Bdc YI-TII,

Altoaa IStS—9, aad M<b. pr^a. p«r div. mwt«, t. TU., Paris 1841.

8; NiAlt Henrik Abel, Oeavre« ocmp^Mes Chriatianiti 1SS9; NouTrIl«

^diüon publiee *ux frmit do VlkttX fiorr^^iens par M. M. L. Sjlow ei 8. Li«. Tonu

I—IL €hiMiHia 18S1. ^ 8. aj C A. BJ«rkaat» VisU-nenrik Abel, la via

«I ton Mtlon Mientifiqne. M^ia. i» Firnifni¥ IBM.

8.: 0. Mainard i, Trunirormi»zioQi (!i aicune funtioni algobraiiho e lortt

UM iMlla goometria e nolla meccamoa. pATia 1832. B. a.: Qiomalo doU* btituto

iMnbatdo. To«. IX. PH M». tSSS.

V«rgl. a.: Codazxi, Annali di Matomatica pura od applioata. Tom. II, pag.

273 Rona 18S8. — 8. a.: Laigi Bianchi, Lesloni di goomotria diffareniiale.

Piaa 188S « 1894. (Fomiole fondamanla]! dolla taoria dello «uperficie) Pag. 84. —
K Padava, 8alla tw»rla ffomrals doli« iapsHkto, dsl* AseaJwala di Bvtogaa.

8ir. IT, IMM X. ISSOb
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Wir würden die Greoten dieser mathematiMcli - historischen Studie

weit überschreiten, wenn wir in historischer Treue den Entwickeln ns's-

gang der Intinitesimalgeometrie in diesem JahrlMutdert anch nur Auchtig

skizzieren wollten, und wir erlauben uug au dietier Stelle aaf die wert-

volle, im Jahre 1887 im 38. Baude, Serie II, der Memorie della Reale

AeeademU deUe Scieaxe di Torino ersduenene Monographie «II paauto

e il pfeaenie ddle princnpalt teorie geometriche'^ (ins Deataehe fiber*

trafen von Fritz Schütte, Leipzig 1888) hinanweisen, welche Heim
Dr. Gino Loriu, Professor der höheren (icometrie an der Universität zn

Genua, zum Verfasser hat. der unter Zusondi!n<r irosclmtzter PuMicationen

auch unserer Studie über ^Mon^'e" liUercs.se eut^jegcngc bracht liat. i

Einen überaus eri'reulicheu, geradezu ungeahnten Aufschwung erfuhr

aber die Infinitesimalgeometrie and dk» mit ihr im inn^atcn Znsammen-

hange stehende Integrationstheorie der DiiTerentialgleiehnngen in den

letxten Jahren dnreh Herrn Professor Sophas Lies geniale For-

sehnngcn in der Tlieorie der eontinuierlichcn, cndliclu'u und unendlieben

Transrorniatioiis<;nt|))»eii, der iutiiiitcsiiiialen Hi rnhnnifr'itraiislnrmatiouen,

sowie durch die Anwendung uuit Erwcitiiiiii;r di's Hogrirtcs der von

Lagnorre (1H79). Hrioschi und Halphcn ilHSli^ begriitideten

Theorie der Diftcrentialinvarianteii. In einem innigen ZuHaninieuhauge

mit den lierUhmten Ponichnngeii von Lie, der in der denkUar-interes-

aantesten Weine IMilckers Liniengeomclrie in eine Kogclgeoraetrie

verwandelte, stehen aneh die in den letxten Jahren anf dem Qebiete

der rTrup])eutiieorie anxgcfiihrtcn UntersnHianjseu.'}

<) 8. a.i Dr. Felix Kl*iB, Yerfloiehondo Rctmchtungcn fibvr nouere

Reometrisi hn FnT!<rli iiig^en. Erlangen 1872. (Matbomftiiftchc Annalcti, v.'.. IJd. Leiptig

1893, S. 63—100, Annnli di Mntonmticu, sor. II, t. XVU, 1890 u. Annalo» de r^ool«

SoroMle rap4ri«nre. TIT. K. VItl, Ptrb 1891 u. Bnltokln of the Kttir York

matliematicAl Socitt V I II. 1891. P«rnor F. K l o i n, Einleitung io die h9h«i«

Ooonietrie. I. u. II. Th., Vorlesung, gehaileu an dar UdivcrsitSt in GSttingen

1892—98. — Riemanniche FlAcben von demselben Yerfaseoi-, Güttingen 1894, «to.

8. f.; Oaitott Darboax, Lefom mr la Ihtorie de» tnrfimai •! Im
•pplications g^om^triques <Iu calcul infinit^aimal. (Cour.'» Je Gi' omi^irie ie la Facij!t(<

des Sciences faite« k la Sorbonne pendant tes hirers de 1862 a i885). fremiire

Partie, Puris 1S87; dcuxiömc partio, Paris 18S9; troi»ikiO partto, Pari« 18M.

—

Mtaorie sar la tlidorio gdnjirale des surfacos oourbsi par A. Ribaucour. Joanai

4o HaiMeiatiqucs Ser, IV , tom. VH Vr^Yi^ IsO], psg. 5 - 2Ut -JTO elr.

Vargl. fl. d. Literaturun^^aben in Öa Imon-Fiodlor, Aualyliscbe Uiiometrie

«Im JUmniif. III. Aull. Leipzig 1879—80; — Clabieli-Liad«ttatta, VorlcMiigm

abar Ooometrie. Leipzig 1875 und 133)1. etc.

s ! S. Lie, Theorie der TranafomiatioDsgnippen. III. AtiHchnitt S. 753—815,

und e. a. da« sogonannte RieiBaBa-UolmhoItziche Problem (.Üatorituchnngen

tbw dia Omadlagaa dar Oeom«vi«), Lia, IlL AMnltt B. SM-MS. Leipwf 1880.

8. a.; Lia-8«boffor«, Ctaoaiakrio der Barllhrs«g«iraasroTauition«n.Loipiif 1886.
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Hiehcr gehören anch die durch Riciuaniisi Ixinluntf, am 10, Jnni

des Jahres 1854 in dor pliilosophischeu Faeultät der Universität zn

Göttinpen f^chaltenc Habilitationsredo „Über die Hypothesen, welche

der Geometrie 7,11 Grunde licf^^en'* anc-erejrteii uüd in der jüng:steii Zeit

aaf gruppeattieoretischer Grundlage aus^efüiirteu Untersuchangen über

da« sageMQDte Riemann-Helnholtnelie ') ProMen vod Lie),
Poineare'), Werner^, F. Klein^), Lindemann«), Killing'),

do Tilly^), Story«), etc.

Wir haben bereits im ersten Abschnitte dieser mathematisch-

historischen Stndie (S. 11— 2ö) den Entwickelunj^sf^ang gekennzeichnet,

welchen die analytische (Tt Minetric seit ihrer Begründung durch Des-
cartes Geometrie Leyd II ih,'}?) Ijis zu i^^ulers ^Introdnctio inanalysin

infinitonun, Lausiumc U48" geuonimeu hatte. Monges großes Werk
«AppUcatioii de l'Analysc a la O^nictric", wolehe.s hn Jahre lHf)9

bereits in der vierten Anflage emehien, und dessen filiiftc Anflsge

LiottTÜIe im Jahre 1^ in Paris herausgab, Icann heate noch als ein

auf moderner OrRudlnge gescIialTeiies Werk der AnalyniH betrachtet

werden, da Monge «s war, der zuerst die geistvollen und rasch zum
Ziele führenden Methoden «les Inttnitesinialcaleuls auf die The<>ri<> der

Cnrveo und Flä<'l\cn zur Anwendung brachte und Resultate cr/,ielte, die

einen Lagraii};e /.u unbegrenzter Bewunderung hingcrissca hatten.

Jedes geometritH^he Problem dieses ^dicgcucn Wcikcs icij^t nns Monge
als seliarfsinnigeii Mathematiker, tiefen Denker und genialen Foraelier

im Räume. Monge leitet seine AhWendungen der IHfibrrntial- und
iDitegrahrcchnuiig auf die Oeometric mit der Eiitwiekolniig der Olei»

ebongeu der Tangentialebene und der Normalen in einem rnnkte der

durch ihre Gleichung bestinimten krummen Fläche ein I, .S. 1— Ü).

Der gelehrte Verfasser beliamielt nun in der Theorie der Flächen-

familien die cyliudrischen Flächen (i( II, S. 6- Iii, die couischen

*) 8.: Bl «111*0011 OokamiMlte Worko vt,» W«bor, F.oi|Miig l^S, S.

Oöttiager Nuchrichtcn Pd. XIII. 18f;7 u. Lies Tlu-orio dor TrjiiisrurinatioBsgrupp«a

Bd. III., S. -185, Leipzig 1893 u. 06ttiugor Nnchriohten vom Jnhio 1BH8. —
>) Leipiigcr Ilflriohto 1886. 90 u. 92. — Coroptes Kcndun, Tvtn. CXIV, l'ttrin 1892.

— Aiobiv for .Matheniiitik. Christittnia 1878. — Math. Annaion, Dd. 16. —
Bulletin do la Soci^fe Mathdnuiii(|MCS. 18^7. Tom. XV. M Mütli Ann. Bd. 85.

Leipsig 1890. — ^) Leipsigcr fieiichto 1886. — ') S. Clubacli Lindemann Vor»

krangea. Loiptig 1891 tt. Mafli. Ana. IM. 2. - *) Bramisbor^r Pmgr. 1884. —
Math. Ann. Dd. 35, 1890 u. Crellen Journ. Bd. 109. Berlin 18i>2. — •) Mtooirea d«

la 8ocidt(^ des Science« de nurdpauT Ser. 2. Tom, lU, 1878—79. — ») Amarieaa

Journal of Alathematios. Baltimore 187!^, 8U u. 188S. — Anm. Yorgl. a. H.

Barkhardt, Bdtvig« « den Uoleranehmfon flbor dio Oraodlagen der Qcontelrie.

OSllinS«ir Kaohriflliten. 8, lU.
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Flächet! (§ HI, S. 11-^17) und dir Rotationstlächen (§ IV, S. 17—24),

deren partielle Differentialgleichungen zumeist unter Zuprundelegimg

mehrerer ErzeuguugsweiüCD abgeleitet werden, aus weichen sich daoa

dorch IntegntioD die allgemeinen Gleidnugen dieaer Flüehenfimiilieii

eij^beiL

Naeh den Rotationaflädien werden (V, S4~S9) naeii nrei Me-

ttoden, die partielleD Differentialgleichangen und die IntegralgleidinQgen,

jener Flächenfamilien aafgeateUt, welche durch die Bewegung einer

horizontalen Geraden länsrs einer verticalen Leitlinie entstehen. £g sind

dies die Kreis-, Ellipsen- und Kaomcurven-Oonoide ond die windschiefe

iM^hraubeniläche — also Regelflächen, welche nach der neueren Be-

aeichnungsweise in einer Unearen Congmenz mit einer unendlich fernen

Ldtgwaden entlialten nnd. — Monge nuudit adion hier (S. 29) aif

die intereaaante Eägenaehaft der windsehiefen Sdiraabenüädie <ln anftee

sapMeare de la courbe rampante circulairc ou l'helice d'une vis) als

Mtnimalfiächc aufmerksam. Die windschiefe Schraubeufläche hat nämlich

die Eigenschaft, das« jedes Flächenstück auf derselben, das von einer

beliebigen contiuuicriicben oder discontinuicrlichen Curve l>e|^reTi/,t wird,

von allen Flächeustücken das kleinste ist, welche durch die aul der

Sdinuibenflaclie veneielinete Contovrennre hindnrdigehen. Den MiehateB

Ckgenatand bilden (VI, 29—36) die Flachen (lea enveloppea), weldie

eine unendliche Zahl anderer Flielien einhüllen. Der Schnitt zweier

aofeinander folgenden Flächen der unendlichen Flächeuschar wird die

Charakteristik der Hülle (l'enveloppe) genannt. Zwei aufeinander folgende

Schnittcur\cu (carafft ristiqueBi Hchneiden sich in den Rückkelirpunkten,

welche die Rii( kkelirkante (l'arete de rebroussement) der Fläche bilden,

nnd die Hülle (reuveloppe) in xwei Mäntel (deux nappes) trennen.

Sdmeid^ aieli drei aufeinanderfolgende Schnittennren (trois earaelft-

riadqnea eome^nHves) In einem Panlite, m bcaitat die RüclüLeliikante

Rttdticehr- oder Inflexionspnnkte (Wende- oder Onspidalpnnkte, pointa

d'inflcxion ou points de rebroussement). Der Parameter dieser Tnflexions-

punkte nuiss vier (Gleichungen, nämlicli der Gleichung der Fläche mit

dem variablen Faranteter und den auf Null reducicrteu ersten, zweiten

und dritten Ddlcrentialquotienten Genüge leisten. Durch Elimination der

variablen Coordinaten erhalt man die Differentialgleichnng des Para-

meters der laüextonspnnkte. Daa Integral dieser Gladrang liiert ihren

Parameter selbst Im nächsten dapüel (VII , 36 — 51) werden die

Differentialgleichungen der Ganal- oder Röhrenfläehen (les surfaces des
canaux), deren Adisc eine beliebige ebene f.Hm'e ist, und deren

Normalselinittc zur Achse Kreise von conittantem Halbmesser siudi

l>e«timn)t.
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Hieranf (VIII, 51— r>>^) werden Flächen niitersncht . bei welchen

die Linieu des größten Falles (ierade vuu constaiUi r Aeigung; sind.

Die Fläche, welche eitie längs einer doppeltgekrünniiten Cnrve sich

bewegende kramiue Fläche von constanter Gestalt einliüUt, bildet den

Ctegeiigtaiid der nlelurten wdytiiclieii üntonachungen. (IX, öS-'TO.)

Diese üntennebimgen weiden lueniif (X, 70— 83} «uf windeehiefe

Regelflächen, deren Erzeagenden sn dner gegebenen Ebene paraUel

sind and entweder zwei Curven zn Leitcurven oder zwei kmmme
Flächen zu Leitfläcben haben, and im nächsten Capitel (IX, >^9)

auf windschiefe RegelÜächen aasgedehnt, welche drei Leitcurven besitzen.

Monge ^eng auch l>ei den windschiefen Regelflächen unter

^grundelegang de^ von ihm aafgestellten Eintheilaugsprincipes der

Flächenfannlien von allgemeinen Leitcurven oder Leitflächen aus und

fährt (S. 89) als besondere Beispiele die W91bfläehe des schiefen Ein-

gangee (I* Mrfnee dn biab paa»6) nnd du sttgonamite Kembogeih
Gew$lbe (la mrfaee de rerritoe-TOOMne de Hnneille) an, aleo wind-

schiefe Regelflächen, welche neeh Plücker in einem speciellcti linearen

Complexe enthalten sind nnd eine unendlich ferne oder eine endliche Achse

be8it7cn.') Sind dio Leitcurven von der ersten Dflniing, also gerade

Linieu, so erhalten wir bekannllii h als die enitachsten Typen dieser

windschiefen Flächenfamilien die wudschiefen Flächen der zweiten

OfdBonf» dM hyperbotiflebe Paivboloid nnd dee cinmentelige Hyper-

boteid. Die Eraeagmigsart des letiteien, dessen EneogendeB i^cÄoh-

seitig drei linearen Complexen angeboren, hatte Monge in seiner

Gl^om^trie descriptive (Additions, II, Des snrfaces ganches, pag. 130—
besprochen nnd darauf hingewiesen, dass diese windschiefe Fläche

eine Fläche des zweiten Grades sein müsse, da sie von einer Geraden

nur in zwei Punkten geschnitten werden könne. Die weiteren analyti-

aehra Untersuchungen über diese beiden Flächen, sowie über die

Flicben der xwdten Ordnnng Terdanken vir seinem Seblller »id

>) YergL: J. PI Sek er, »Ob * a«w OeoaMtry of SpMa.' PUloiophioal

TttaMdSam, Toi. ISS. Loadoa IMB aad Neue Oeonetrie des Ranai««.* L«ipiif

1868—69. — 8. ».: 'T. <1p 1« GourrRrir«, Trail^ d6 g^on^trin doscriptiTe. Parii

18tS n« Paftie. «SurfM« du bis» pM««." Pag. 205—218, (II* Edition Paris 187»).

— Dr. W. FivdUr, Di« DaraMlIead« 0«MM«ri«. Lmpdg 1875. B. 407. (III. Aat.

II. Bd. 8. 409. Leipüg 1885). — A. Uanuheim, 0>Qra de g^omätrie deieriptir«.

Pari« 1880 Pag 42ß. (TI- Edition Paris 1886). - D.. G. A. V. Pesohk», Dar-

steUande und proj«ctire Oaometri«. Wien 1885. lY. Bd. S. 137. — Dr. Chr.

WUnor, Lahrbwk dar DantoUmid«B Q«Ott«lrf«. Lalpiiff 188T. II. Bd. 8. 4TB.

8. a.: A. Yob», Zur Thonn d«r wiadMlilafiw PUduia. NaÜMMaliMlM AaaalM»
Bd. Tni 8. 54. Leipzig 1675.

S»
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N«ebfol|^r im Lebntmte Hachette*), der den eimehieii Speeles ifie

noeh heute ttbliehen Namen gab.

*) Hac hotte, Traitc dos Rurfa-PM dn p^cond dagii. Pftrit 181S. (D« 1«

gtodrfttion dM surfaoea du seoond degre, pag. l8Kj.

Anmerkung: Die verschiedenen Tjpon der FlSchen sweiteD Örad«« siod

suerst Ton Kuler in seiner .Introductio in analjsin infinitoruntf LaoMone 1748*

mI||wIb11I woHm. Ev1«r vntofMhiod; 1.) 4m SllipMld Qiftil miIIm EtUpMid).

2.) die elliptisch - yiYprrtioliRfhc FlÜchp fjet7f rinthcilitrea Hyperboloid), I.) die

fcjperboUsoh'hjperboiische h iüche (jotst sweitbeiligea fijperboloid), 4.) di« «lUptiach-

pftnboBMb« TUdi« (Ittel cUiptisehM Fmbotoid} «i4 S.) die panAoliteb-byper»

boHtdie Flieli« (jftet hyptrboüicbM Fiinb»1«i4).

Die hmite gebrIaolilielMB Nmbm f&r die Fliohen sweilon Oradea lind vta

Voagea SebUem an der l^lo poUtwdiBiqw eingaflbrt iforden. Die Briitiiiit 4»
drei zu pinanrlcr rfohlwinVflüf^cn conjugicrten Durchrofsspr einer Fllcbe iweitar

OrdaoBg wurde zuerst von Monge a. Hachette (Journal de l'^oola poljt C«b.

11. Ml 180S) i;efanil«ii. HB«h«tt« und Poitson (lUd. Oah. 11) fndM dto n
«Imm gegebenen Durchniessor conj agierte Ebene einer FIAche der smitw Ordnung.

Di« weitere Auhbildung der Thonrii- der conjugiortcn DurchraesBer einer Fllobe

der iwoiten Ordnung verdanken wir Livot (Ibid. Cah. 13. Paris lb06), Chaslet
(€orrwp«idaiM mv l*£eo1« poly«. Pnri» 1814^18« u. Aperen hiatoriqm. DnuiiUM
\>'^.V, und Plücker 'Sv^tnm dnr Oeometrio des Raumei. Leipzig 1868—69); ferner

Kammer (Grelle« Journal Band 26 u. „Ober die elgebraiichea Strehlensjsteaa/

Berlli 1866X J«eobl (Ibid. IM. 80, eto.) Borehardt (Ibid. 1846 n. Liottfillee

4o«ni«1, Bd. 19), Hesse (Crelloti .lourn. u. Vorlesungen aber analytische Oeometrie

des Raumes insbesondere Qbor Oberflilchcn zweiter Ordnung. Leipsig ltlT2.) and

Clebach (Grelles Joarn. tid 62 und Yorlesongen über Qeomoirie. Leipzig 1876

V. IMI). Die enton Sitie der Polarenflieorie Ar flleliea sweiler Ordmog fw-
danken wir Monfje, Livot und Brianchon; die allgemeinen Bepn'fff dieeer

Theorie wurden auMgebildot Ton Encontre, de SteinTÜle, SerTOis, Qergonne
und Poncelot. (Vergl. diesbesagl. Cbntles Aperfa historique, 8. 282 u. Kete

XZVII, aowio dessen Rapport sur le progrte de b Odsaidtrie. Paria 1870). Die

F>inthc5!i!ng drr Kirtfhcn rwniten Grades Jinrh ihrort Bo^i'")iUTi^<>r 7ur unf^ndHoh-

fernen Ebene gab Poncolet in seinem „Traitö dos propri^t^s projectiveB," Paris

18t>)« wlhrend die ClMalfleetton der Hieben swelten Onidee ia Am^Iom m dio

Timaiformation Ton PlQc ker in seinem ,System der Qeamelrle det Kewme* tm
Jahia 1848 (II. Aafl. 1868 h. ß») darebgefibrt wurde.

Die Theorie der Tangenten und der Erzeugenden der Fliehen, sowie der

conjugterten Polaren haben Jacobi, Hermite, SyWester. Plückor Stficor

Bobillier, Chasles, F. Klein weiter su«gebildet und iasbasoodere interessant«

Anatoga lea Patoalaebea Satie felierert Die gefmdea Uateo amf im BelatieM-

byperboloide (damals hyperbolisches CyVmdroid genannt) wurde Ton Wren
(Pbiloaophical Traneactions 1669, pag. 961) und ron Psrent (Essai et rec-hercbea

de nath^matiqae et de physique. 1698, tom. II et III) entdeckt. Bei den gerad-

linigaa, aUgaaieiaen Fliehen entdeiAtea die garadea IdalM» «ad Biaeagaadea

Moafe aad leiae BebAler, iaabeeoadete Chaalee. Die beiden Raiatiflniantpialda
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Der Theorie der windsühicfen Flächeo (les »iirfaces ganclies) folgt

jene der ab\vickell»arcQ Flächen (le.« RiirtjucK devcloppables;. fXlI,

89 — lOö.) Sie werden durch den Schnitt der aufeinander folgeodeu

JSormalebeueD einer Raunicurve oder durch den Schnitt der aufeinander

folfendeii Tai^entialebeneD zweier krommeu Flächen oder von den

anMiiaader Mgmdsik Tangenten dner Kwuncnrvey ferner von Geradeu

«lengl^ wetelie zwei gegebeneHanmeirrenadmuden, odwsw« gegebene,

krumme Flächen gleichzeitig berühren. Aneh Uer bildet die Charakteristik

und die Riickkehrkaote dieser Flächen, gOT^ie ihre ersten und zweiten,

partiellen Differentialquotienten einen wesentlichen Gegenstand dieser

analytischen üntersuchun^ren. Als darstellender Geonieter weist Monge
auf S. 104 insbesondere daraut hin, dmni die abwickelbaren Flächen,

Ten denen die CYlinde^ ud KegeUlftelien nnr die elnfitebsten Beispiele

find, bd den SeluUteneonitraetiotten von Körpern, welebe dnrch lieht*

kOrper belenelilet aind, vielinche Anwendung finden.

Den Behlnn dee eisten Abaehnittee der Fliehentheorie bildet die

einhillende FISehe (U snrfoce- de Tenveloppe) einer kmmmen FBebe
von constanter Gestalt, welche sieh ISngs dner beliebigen, doppelt-

gekrümmten Curvc fortbewegt (XIII, K^fS— 111), nnd die Fläche, welche

durch die Bewegung einer doppeltgekriinimten C'nnc von constanter

Gestalt längs einer beliebigen Curve entsteht. (XIV, 111 — 124 j.

Der geistige Kern dieses gediegenen Werkes, für welches die

früher genannten Abhandhingen Monges aus den Meuiotreo der

Akademien der Wissenschaften von Turin und Paris, sowie ans dem
Jonmal de Tfieole polytechnique nnd «w der Correapottdance poly-

teehniipie die Grundlage bildeten, ist die Krnmmnngiitheorie der Flilehen

(Des denx courbures d'uue snrface conrbe), welche den nmfangreichen

zweiten Hauptabschnitt (XV— XXXV, 124 — 420) der „Application de

PAnalyse k la Geometrie" bildet. Noch schärfer nnd geistvoller nls im

ersten Ahsdirntte des Werkes tritt in der Tiieoric der Kriinimnngslimcu

die geonietritiche Bedeutung der Differentialquotieuten einer eine krumme

(8pha«roid«t Imgu et latitaiX ^s BoiatioiNpu»bol«i«l (ConoidM paraboliwai),

sowie <Ja» KweithcUigu IlyperboIüIJ (Conoidoa hjrporbolictini) als suIcIk hat Mhon
AroltimoduB in Hcinom „Hbro do Conoidtbut« et Spbaoruidibua' butruchtet.

P 0 II c B 1 ü t bat iu aeinom Truitü duH prupr. pruj. dau l'roblem der drei

HaiipiMhMii da«r Fli«lM »w«H«r Ordmnif auf 4«w olMne l'robleia, dM gcaeioMm
Polvdreieclc zwei< r Ku[:f>lKrhnittc /u flndrn, tlirBekfeflIhrL Er bagrtadet« aiidi

dto Theorie du« imaginärcQ bkUgelkroiaed.

(Verf1. •. die ichöno Abhandlung voa A. Y o a », Die LiniaBgMMnatrii ia

ftnr AMwmOmng auf dl« FHshea sweitaa Onidet. ICalh. Aanaltn. Bd. X, & IdS.

Updf 1871).
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Fladhe daratelleDden Function in den Yordergrmid. ') Betrachten wir

einen Punkt der dareb ilire Gldchiug bestimniten krnmmen Fläche, so

gibt e« immer zwei Kiihtnnpren anf derselben, bei welc hen sieh zwei

unendüeh tia)ie Normalen schneiden. Diese beiden liiclitungen stehen

aufeinander senkrecht und eutspreehen den beiden Seharen von Krüm-

mungslinieu (ligues de courbure), welche auf der krummen Fläche zwei

sieh feehtwiakelig sdmeidende Carvensysteine von variabler Zenenbreite

bilden. (S. 130.) Die beiden Systeme von Normalen «ner jeden Sebar

von Krfimmunggliniea erzeugen somit zwei Systeme von abwickelbaren

Flächen, welche die gegebene Fläche nach den beiden Scharen, von

Knimmungslinien schueiden. diese krumme Fläche in nnendlich viele

Kechteckchen von variabler Breite zerlegen und ein ort!Hi;r«u!ale8 Cai*ven-

system auf derselben bilden. (S. 131.) Ist die gegebene krumme Fläche

eine Umdrehungsfläche, so siod die Krummuugslinien der einen Art die

Meridiane, jene der andern Art die Paiallelkrdiie der Fliehe. Die deve-

loppablen Ki^elfladien, welche dnreh die Krümmangalinien einer krommen
Fliiehe hindarehgchcn und auf derselben normal eteben, kdnnen somit

als Fnprcn eines (Tewölbes (les jointK rcglees d'nnc vofttc) praktische

Verwendung linden. (S. Die Sehnitte zweier auteiiiander folgenden

Normalen längt» eiuer KrummungsUnie geben die Kückkehrkante der

developpablen Normalenfläche.

Jede der beiden developpablen Normalflächen der Kriinunungs-

ünien der eisten und sweiten Art hat ihre eigene Kttekkehrkante, die

wäk ans dem Sehnitt der anieinandor folgenden Normalen ergibt» nnd

wd^e der geometrisebe Ort der KritaBmungsmittelpnnkte der Fliohe

tQr diese KrfimmuDgslinie ist Alle diese Rftekkehrkanten der Kränimnngs-

linien der ersten Art bilden eine krumme Fläche, die Centrafläche (la

surface des centres de coorbure), welche der geometrische Ort aller

*) 'V«rgL iasb.; Dr. J. Knoblaacb, „Die FaadamentAlgrftßM in der

FllsbMithMrie.' OnIIm Jearad Bd. 106. Mia 1888.

8. Dr. Knobliiu eh, Einlaitang ia die allgemeine Tbeofie dar tniMiia
FUehen. Lnip^ip ^*^J*H, und ^Ührr die ppomptrische Bedeutung dev flSehen-

tkeoratieohen FuDdAmenUlgleiobaogen." Acte Math. Bd. XT. 8. 849, laluf. 18S1.

«-B.Os«b«r, ttkw OotTMuyrtwM «ad die zagebdrigen DigwaHalgtoi>liaa|aa.

Bitiasgtberiehte dur kaii. Akadwala dar Viwanfoiitftaa in WU», Jahrg. 1811»

102. Band, 8. 1141.

L. Bienchi, ,Lexioni di g»ometria differeoEiale." Piaa 1886 e 1894.

(TeilennigMi SImt Differ«alialg«MB«Ma, deatieh vm Lakat Lai|wlg 1885).

Dr. H stabi u Dr T. K •BB 6 f « 1 1, «Di« Gnadiftfa dw allf«B«iaM

Fttekentkeerie." Leipsig 1893.

BbH^ Toa Sehldiaileh, Joacbimstlial, 8almon,fleBee,
Hopp«, Clabicb, BCklea, Cramoaa» Harbaaz, Kaeaiga, ato. etn
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Kramroimp^mittelpnnkte dieser Krümmaagslinieu int Ebenso bilden die

RnckkeLrkauteu der Krünmuiüfrslinieu der zweiten Art «-ine knminie

Fläche, die Centrafläche der Krümnmnggiinien der aweiteu Art. ) Dieac

beiden Ceutrariäehen einer krommen Flache, welche in einigen be«on-

dereo Fällen ihre ei^ne Gleidumg beatzen kSimen, aber im allgemeuen

diebdte on eiiuuider veiMliiedciieik lUnlel (Iw dena. uppes diflltalM)

dflndb«! Fliehe eein werden, weidcii eaeli nur eine Oleichnng nnn

«udytischen Ausdrack besitzen. Jede Nomude der krummen Fläche

ist tngleich Tangeute der Rückkebrearve der beiden developpehlen

Normslflächen, aus deren Schnitt sie sich ergibt: sie ist mithin auch

eine Taageute an die beiden Mäntel der Centratiache. Jeder dieser

Mäntel ist die Hülle (l enveloppe) aller abwickelbaren Normalfläeheu

derselben Art, und jede TangentiiilebeBe an eine dieser aliwiekeliMren

FUehen wird weh die TangentialebeBe des Mantels der Centrsfliebe

ff>m^ weldier diese abwickelbare Flielie berfihrt. Führt mau also dnrdi

eine Normale die beiden Tangeutialebenen an die abwickelbaren Flächen,

dnrch deren Schnitt sir ntoh ergibt, 80 stehen diese beiden Tangential-

ebenen autVitiander uunnal, und jede vou ihnen Ijcriihrt den zu ihr

gehörigen Mantel der teutrafläche. MiUim haben die Iteideu Mäntel

einer Centrafläche die bemerkenswerte I<jgeuschali, datw sie sich gegen*

seitig reehtwinkelig dnrehseluieideBi von welefaer äeite ans man aneli

ilin sichtbaren Contoaren beIrMhtet Hierans folgt, de» nicht jede

Fläebe die Fähigkeit besitien könne, die Centrafläche einer krommeu

Fläche ZQ sein. Es ist nothweurtig, dass es eine Fläche von gerader

Ordnung sei, bei welcher sich die sichtbaren C'outonren ihrer beiden

Mäntel orttiogonal dnrehschueideu. Betrachtet man terucr aut einem der

beiden Mäntel der Centrafläche irgeud eiue KUckkefarcnnre, deren geo-

metrischer Ort sie ist, so wird sie die kineete Unie sein, welehe man

Mf der Mantelfläche swisehen zwei beliebigen Ponkten demdben dehen

kftt^n. Denn die Oscnlationsebene (le plan oseulatenr) dieser Rückkehr-

kaate, welche dnreb swei anfeiBander folgende Taugeuteu deraelbeo

> 8.: A. Yoat), Zur Untorauohuug der Flichu der Cuiitr». Math. Anuklen.

Bd. 16, 8. 5«0. Loipwg 1880. - B. »OB Lilivatkttl, Zur Th«>rte der Krilniraiigf

IMalpuktoOldmi. IMd Bd. 80, 8. 1—14. Lmptig 1887. — E. W»eUoli, Über

da* Normalsyrtom und die Ccntrufllühe der FIRclion «weiter Uidnuiig. Sitiungnber.

der k»ia Akademi« der WiMön>oli*ften ia Wien. 11. Abth. Jwhrg. 1881, 98. Bd.

8. 64»-ft78 «ad Jahrg. 188», «. Bd. 8. 588-080. - Oker FMoluMi «oartnl«

Irimmung. Ibid. Jahrg. 1893, 102. Bd. S 1317 IS KJ. - 0»»tun Darboux. Le^on«

tur U thiorio g.Ma'ral ä«B aurfaco etc. III« partie, pag. 8S4. (La Sttrfaoo de» oentrei

da ooarbara). P*"» leyi. ^ 8. a. die AbbandlmigaB roa Lio ia Dwbwiz BaUtlla

n* dito» l«M IT, paf. 880 Fwia 1880 u. jene »on Weingartaa ia CctllM

JowMl, Bd. 5^1 & S8t BMÜa 1881 «. Bd. 106, 8. 184. Barlia 1888.
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geht, ist nänilicli eine Tanpcntialphcnc an die abwirkrlbarc Nonnal-

fläche, zn welcher die Hiickkchrkantc gehört; sie ist zuf^hMcb Tangential-

ebene an ücn Mantel der ( untratiäehe der zweiten Krümmung und

Qonnal auf dem Mantel der ersten Krümmang im Oseul&tionspiiiikte.

(point d*oscttl«tion}. (8. 137.) Es nnd die» jene kttnesteo Lintoi mf
knmmeii Flaeheu, welchen Legendre in seinem «HtoioiK mr les

Operations trigonumetriqiic» dont les risnltate dcpcndcnt de In figore

de la terrei Paris 1787" den Namen »geodätische Linien" (lignes gio-

d^siqoesi jrab. Monjrc veranschanlicbt diese kiiraesten Linien zwischen

zwei beliebigen Punkten der C'entratiäclie durch das gleiciiMiäliij^ce An-

spannen eineti vollkommen biegsamen Fadens zwischen denselben,

welcher sich an die CentraHäche längs der Riickkebreorve dieser Punkte

anschmiegen wird.

Schneiden sich die beiden Mintel der C'entrafiSche, so isl die

dnreh diesen ortliogunalon ßchhitt entstandene Ünrve der geometrische

Ort der sphäriHchcn l*unkte (Ic liea des eentres de eonrbures sphcriques)

der in Rede stehenden kninnneu Fläelte. Jeder l'tuikt der sphäriselien

Kriimnuingslinie hat die Kigcnseltaft, dass er sich zugleich auf den

beiden Mänteln <ler Ccntrafiäcbe befindet, mitiiin der genjeiusame Mittel-

pnukt der beiden Krümnuiugen ist, welche in dicneui i'uuktc — wie

bd der Kngd — gleich sind. Die Linie der Punkte gleiciier Kifhoninag

(la ligne des eunrbnrcs sph£rii|nes) ist eine bemerkenswerte, von den

kiünimungslinicn verscbiedeue Linie einer knimmen Fläche. Sie

schneidet beide Arten vun Krünimungslinien , und mau erhält ihre

Gleichung, wenn mau die Ausdrücke für die beiden KiÜBunungamdien

gleichsetzt.

Es ist klar, daüs die Linie der ^piiunscben Krümmung einer

kninimen Fläche der £vulvente der Sehuittciirve der beiden Mäntel

der Centndlidic ist Befestigt man also oinen vollkommen biegsamen

Faden Uings der Hvhnittcnrve der beiden Mantel der CeutraliädM und

bew^ das Ende des Fadens su, dass dessen gerader Theil immer

Tangente au diese Schnittcurvc bleiben sull, so wird ein Punkt des

Fadens aut der ire^^chcnen kmnimcn Fläche die Linie sphärischer

Krünmiung bt'>*eliicil)cn. Selmiiegt »ich hingegen der Faden an die

Schnitteurve der beiden .Mäntel der Ceutrafläche, zngleieli aber an eine

beliebige Rückkelircurve derselben an und bleibt sein gerades i:>tück

tangential an die Rftckkchreur%'c und normal xnr knimmen Fliehe, so

bewegt sii>h der anf der krummen Flache beiinditche Endpunkt des

Fadens auf dieser Fläche, welche also in ähnlicher Weise aus der

CentraHäche durch Abwicklung erzeugt werden kann, wie eine belielnge

Curve als Kvalvcnte aus ihrer Evolatc eat;(telU. V6d,)
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Die allgemeine Theorie der Krnronmiig der Flächen wirtl nna in

folgenden ("apitel (XVl, hiOj an dem dreiaclisijjeii Eilipsoide er-

läutert, indem «eine Krüniniun^sünicn und seine vier Kreispankte (las

onibilies, S. 147) analytisch bestimmt werden. ') Es sind dies jene

bemerkenswerte Punkte des Ellipsoides, iu welcliem das bystem der

KrifaDwmgiliiiieB der eiaeii Art in jenes der «ödem Art ftbogebt (Lee

omlnli« flont lee pointe dans leaqaels les Ugnee de» denx eepfeeee de

coarbure se changc l'une ä l'autre. (& 162.} IMe KrümmmigBbnien

des dreiaehsigcn Ellipsoides sind Raamciirven vierter Ordnung^ welche

sich auf die Ebene der großen nnd der mittleren Aehse als concentrische

Curvf'D zweiter Ordnung projieieren, und zwar ist die Projection der

Krümmungsliuieu der ersten Art eine EiiipsenBchar, jene der zweiten

Art eine Hyperbelscliar, bei welcher die Richtungen der Hauptachsen

mit jenen der EllipseiiBeher snaemmeo&neB. Des Analoge gilt von der

Projeetlon der KrttmnMtngtUnien «tf die Ebene der kleinsten nnd der

mittleren Actise. Sowohl die Ellipsenschar als auch die Hypcrbelsebnr

wenden den Projcctionen der Kreispunkte (omhilics) ihre concave Seite

zu. Hingegen projieieren sich die KriimmnugHlinien der beiden Arten

auf die Ebene der gröttteu nnd der kieiuHten Achse als zwei concen-

trische Ellipsenscharcn mit normalen Richtungen der Haupt- und Neben-

achsen. SchlielJlich wird nnf die optischen, siroetischen nnd ästetischen

Votdidle von ellipsoidiscb gefonnten Sälen hingewieien nnd die An-

ivending des Ellipsoides als GewolbeflSehe fnr die in Paris in erbaaenden

Sile der beiden Conseils de ia l^gislatare empfohlen. (S. 165— 157.)

t) VwyU A. T • • «, übw in ZM dar Krabpnkto «Imr allfMMiiiMi FMm
a ftsr Ordnung. Mathrmati ächü Annftlen. Bd. 9, S. ^n. Lclpiip I^TR.

Aonerkung: Far jedw» KroUpuokt dea iilllipaoides hftb«a die b6id«ii

IHbM 4er OMteaflUht «iMn gMadatehaftUdieii Pinki, odar «ii udarM W<Mieii,

die üentraflich« bMiM einen Doppeipnnkt. Besitit »Im «Im FUoIm «Im Uala
ph&riaeher KrtiDmnnsj, b<5?ii7t ihr« C^ntrafiSche eine Doppellinio, lingt welcher

•i«h die beiden Mintel dor Centrftfliohe oribognel daralnohDeiden. Clebieh und
Kvtt««r «ntdeokten rpitor btd ibraa auljtiMhMi ÜBtameliaBgoii dar Oaalra-

fliebe dee dreiaoheig^n EllipMides anf dieser Fliehe noch Dappellinieo der «weiten

Art IKn^s welcher lieh die beiden Mäoiel der Centraflftche — jedoch nicht recht-

winkelig — durohecbneidea. (8.: MoaeUbericbte der livrliner Akademie der

Wlaaamflhallaii yma Jahra ISSS, paf. 4S6). Dia aar TaasaatialabaBa! KMiapaakla
(ombilrc«) tiner FItche zweiter Ordnung parellol g-cfilhrtf'n Schnitte sind Krtiee.

Die KteiiBehaiUe aaf dem Eilipsoido wnrden ztiorat von d'A 1 e m b e r t gefunden

(Opusaalaa wUidBialiqaes, tome TII, Parii 1780, pag. 168), jene auf da« aadaran

Fllchaa v«B Mango und Uaohotto (Journal de T^oole polytechnitiue, eaUer
II, pa^. 161. Parte 1808). Poncelet benStste sar Beetimmuni^ der Kreisschnftte

den tneginlren Kagelkreis (Traitö dei propri^tes projecUTe«, Pari« Nr. 62 1).

Dia mF daai aUgamiiMi» Kagal faiafasaa Ktaisa Ihnd aahaa Apalloaiaa von
Pargaa (Coaioe I, 5} ia d^r Mltta das drlMaa Jahfhaadwtos vor Ohr.
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Die vüUatiadig« AaKbildnng der Theorie der KrUmmimg der LinieB md
Fliehen, ingbeeoudcrc jeuc der Flachen sweitw Ordnung veidaaken wir

Monges betühmten »jchiller Charles Dvpin.*)

f) V«rfL: Ck. ]>«piB, IMfaloppwMiiI» d« Q<Mii<lri«w Pob IStL (De

l'oHCulatinri dag surfaceR, pap- 10 ^y : dr la rourbure da surfacps et dp celle de

leart mcUodi, p»g. 19— 4ü et th^iorie des aurfaces tr^ectoirM orthogonalet, «ppUqu^e

I U MtarBiMlIon ligaes d« cowbttre, pag. 2M—8S1.

Dupin ist der BegrQnder der eonjugierten TaageBteo and te Thtotia

der lodieatrix, des dreifacb-ortbo<:nns1(!D PlSeheDSTRtnmes (IMrelopp. de G^om.

Pttg. 41—58 und 306); er fand auch die FocaUcugelaohmUa alt Oreaseurrea. la

•iMB AppUeatioB« da Montoia «1 4« Mdwolqna (Piarii 18») bawka Dvpia,
dasi die eiosiges Oberfllofaea, bai daoea •ImmUiehe KrflmmuDf^Blinien Kreise liad,

die Kug^l, der Rotationakofrel und Rotationscylioder und die ryklide sind, weloV

letxtere Fl&ehe er als die finveloppe einer Kugel erkannt hatte, die sich so bewegt,

dMi tla IMMT Awi £wto Xngvla bavUvt (YergL K. Flaka »Dapia* la Com-
ipondenzblatt ^ f. 4. OalahfitB» u. Baabehalao WftrManbaiga. TObiifaa itNft.

1. u. S. Haft).

Daa TOB Dapln bagrtlndata dfaifooliorUiogonala nidiaDijrtani fand aalaa

weitere Ausbildung durch Binet (JoanMil da l'^le poljt. Paris 1811. Gab. 16 n.

LiourillcB Journal, tome 2). Chanle« (Aparr-a hislorique. Hruxelles 1837. Not« 81)

V. Nottveaux Mdmoires do l'AcadämtQ de Uruxellea. (Tome V 1829); ferner Mao-
OalUf Ii <IVoeaadlagB of tba JrMi Aoad««y. Vol. II 18M)» Laad (UMnObi
Joamal. L II 1837), PlQcker (Sjittem dor analyt. Geonietrie dat laUBMu 184^,

Heaeo (Vorlosungen Qber analyt. Oeom. des Raumes. 1861), etc.

Es ist nicht uninteressant, an dieser Stolle auf dio Prioritfttsansprfl^e tob

Ma« CallBffli vnd Chaelea (Sa Joara. da Bialh., i. XU piff. IM) bailgUah dar

erston Entdockungoii der TItf irrmr^ fiber confoi-nlr Oberflichen swetter Ordnung

liintaweisan. Mac CuUagli veröffeutHolit« »eiiio ersten Unlaimttehungen in den

«PiMM^gt of the Royal Aeademia «f IrUad, DabHa wihraad Ckaalai,

walcihar jedoch in domsolbon Jabra dar Akadonio der Wissonsobaften in Brflaaal

on seinen Entdeckungen Mitiheilung gemacht, cUohh f-rnt in leinem „ Apercu

hiatoriqae, Bruxollos 1837. Note X&Xi, pag. 3»4'' Teröflentlicht hatte. Dio ersten

BatdaekaBgan dar Fooaltliaereflia flbor Obarfllohaa swaitar OrdaaBg hat ahar

Jaeobi schon in «tiicni an J. Stelnor gerichteten und iB „CMlaa limiBal, ]88A.Bd.

XTT, pag. 137— 140' irn ÄUMZUgo YorSfTentlichten Schreiben seinem Freunde raitgetbeilt.

Mit Kocht konnte also Jacobi als erster Entdecker der Fucaitheoreme in seiner

iiDjaemilt, pag.VW* ariae PrioritllaaaaprIleboCh aal a a gogealbar BarOeltaaf biiagaa.

S. a r r K ii
y

ji r> r, Übnr dio Projection dor KrümmungBlinion de Fnipjoidee,

ZaitaohrUt f&r Math, und Phys.Jahrgang 1857, 8. 222. — £. >V o y r, Übor die KrüaimuogB>

liaiiD der Fltoboa sweitaa Oradaa and coafooale Bfünn aoloher Pllakaa. flltteiiga-

beriohte der k. Akademie dor Wissenschaften in Wien. 58. Bd. 1878, 8. 60—88. —
F. J. Obonraucb, Zur CoDipIanatiun do« druiachsigeu Ellipsoides mittelst

elliptischer Coordinatun. ArchiT dar Math. u. Pby s. 'i. Koiho, XIL Tbeil, 8. 155—167.

Leipzig 18M.
Anmerkung: Eine grflndliohc DiscuHHion der Centrnflioho des Ellipioidaa

gab der berühmte, am 16. Angust 1821 in Kichmond geborene und am 26. Jianer

1895 in London verdtorbeno englische Mathematiker und Begrflnder der nach ihm

b«BBaatta laratiaatoatbaMrio Artbar Cayley tai IS. Baado dor Oaiibridga
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Die Encagamg der ktntninen fliehen, deren KrnnmmngiKaien der

einen Art in eiucr zu eiucr gegebenen Ebene parallelen Ebene liegen^

bildet den nächsten Gegenstand CXVII, — IHH), anf wclcheu die

Untersncbang der FläcUe tbigt, bei weicher eiacr der beiden Krümmuogs-

bnlbmesser gleich sind nnd dieselbe Richtang besitzen. (XIX, 196- 211.)

Den Höhepimkt iu deu Forschuugeü über die Theorie ti r Flächen

and ihre Krümiuuug, aber zugleich auch die Grenze der ForBchuugen

der Mathematiker in der Infinitesimalgeomctrie fast bis zur Mitte des

nenncehofeD JabihnuderteB erreichte Mouge in der dardi Ilm and

Lagrnnge begründeten Theorie der MiuinwUÜehen. Es sind dies jene

interessanten Flächen, bei welchen das zwischen einer beliebigen, auf

dieser Fläche lie{;en<len Ciirve als Oontour befindliche Flächenstüek

ein Minimum ist. Das analytische Kennzeichen dieser Flächenart besteht

darin, dass in jedem Funkte einer Miuimaliläehe die beiden Haupt-

krümmnngshidbmesscr gleich sind, jedoch entgegengesetzte Richtungen

beiiteen. Diese analytischett Entdeckungen von Monge inderlntegral*

«nd Varintionsrechmiiig waren und sind noeh immer theils der Gegen»

stand, tfieils der Ansgangspankt der seharfirinnigston und eiegantestoi

Untersuchungen der groBtcn Mathematiker nnseres Jahrirandertes. Be*

kanntlich hat Laji^raupe in dem „EsKai (l'nue nonvcHc mcthode pnur

determiner le» uiaxinm et les minima dps forninleg integrales iudefinies,"

iu welchem er die Principien der Vanatiunsrecliuuug niedergelegt hatte,

zuerst die partielle Diti'ercntialgloichung für eine Mininialfläche aufgestellt. ')

Monge nnd Mensnier interpretieiteu diesen analylisehen Aasdmek
geonetrisoh nud fluiden als die ernten Mininialflachen die windschiefe

Sebraubenfläebe (fh^li^o'idc gauche k plan direetcnr) nud das sogenannte

Elassoid oder Oatenoid (relassoTdc PalyKH^ide on cat^noid, c'est la

snrface enirenilree pur \-\ r<>tati«>n d'nne rhairifftf antoiir de sa base),

welches durch Umdrehung einer Ketteulinic um ihre Achse (Directrix)

entsteht. Je berülmiter Monge wurde, um so griiUer war sein Wider-

wille gegen die VerdffcntUeliung seiner hervorragenden Entdeckungen,

and so kam es, dass Mensnier (üentcnant cn preniier an coipsioyal

dn G^nie) schon vor Monge in der Sitreng der Akademie der Wissen-

schalten in Paris am 14. nnd 21. Fdiniar 1776 sein diesbeillgiiches

PUloMphioal Trauactiuna (iS7S) p«g. 31» -305. — Dio ( entrslUeb« de« olUptiMlMa

Paittbokidei nntorBUchte F. Ca« pari in Grelles Jouraal Bd. 81, pf. 143 (1876) u.

Bd. 88, pag. 78 (1877) in eiagehendor Wei»«. 8. d. n.: Qino L oria« Schott«,

Dia hMfMMilielitiM Th««ffi«B dar Qaoaalria •(«., 8. 81, «te.

^ MMImm« TMtiBCHta, tooM IL, mitt ITM^I, (OwTNa da Lagraag
1 1, vag; 885).
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Memoire, welches iDHbesondere die Erweiterung des Eni ersehen
KrÜDiiunugstbeureiues ') znm Gegenstände hatte, /ntn V(»rtrage braclite. ')

Müusnier »teUte «ich bei der geometrischen Interpretation der

Laj^ran gesehen Üiffereatialgleichoug fdr eine Minimalfläche die Aaf-

gabe — wenn «nclt nicht das «Hgemeiae Integnd diever Differanlia]-

gleidmng — so doeh besondere Integrale des allgemeinen Monge-
schen Integndes dadnrch za finden, daae er eine kramme Flielie

snehte, welche aus lauter Kreispunkten (ombilics) besteht. Zu diesem

Zwecke dachte er sich das Flächeuelemcnt in dem betrachteten Punkte

durch Rotation eines Bogenelementcs des Krümmungskreises entstanden,

um eine durch den anderen Krümmungsmittelpunkt gehende und zur

Taugeutiaiebene parallele Achse rotiert und eine osculiereude Kiugfläche

(lore ownlalenr) erzeugt — ein Yeiftliren, weldiea epSler Herr Proftwor

A. Hannheim in den »Comptes rendns des a^anees de TAeadMe
des Sciences h Paris 1872 n. 1874* durch die Benützung der beiden

osculierenden Ringflächen (tores osculateur), deren Achsen durch die

Mittelpnnkte der beiden Hauptkrümmnngen parallel zur Tanj^ential-

ebene gehen, erweiterte und mit Erfolg iu der aligeuieineu Kriimmuugs-

theorie der Flächen znr Anwendung t)rachte.

M e u s u i c r fand als erste Minimalfläche die bereits von Monge
durch Rotation einer horizontalen Geraden erzeugte windschiefe Schraaben*

fliehe (h^UeoIde gaache h plan directeor) and als iweite MintmaMliehe

die dnrch Rotation einer Kettenlinie nm ihre Diteotrix entstandene

Rotationsfläche, das Catenoid oder Elassoid. Diese beiden lüiumal»

fl&i^eni die windschiefe Scliraubcnfläche and das Catenoid, von denen

— wie später Ossi an Bonnet und K. Bonr bewiesen — die eine

leicht iu die andere deformiert werden kann, blieben die einzigen

reellen Minimalflächcn, welche den Mathematikern bis znm Jaiire 18B1

bekannt waren. Mit der letsigeaannten HininallUidief dem Catenoid —
der eimdgen Botations-Minimalffiiobe — beschäftigte sich anch C. Gold«

Schmidt in seiner von der Aludonie dw Wissenschallen an Gottingen

pret«gekri»nten Abhandlnng.*)

Die lutcgralgleicbung einer MlnimaMiehc hatte weder Lagrange
noch Mensnier gefunden. Monge war der Ente, der in seinem

*) Rcchercbes Hur I« courbure de» vurfaceii. (M^moirM de TAcadiinie de

Berlin, ano«« 1760, pag. 1 19.)

I) MiMlTa snr la eouriMir» dm surfeces, lu k l*Acad<niio de« Sciencea le 14

•tIsSl f^vrinr lT7»v, in-, nur Mömoires de» SaTants ^tranper«, t. X, ]7h5, pajr- 4T7—510.

^ S *. Die proisgekrönto Schrift: C. Qoldschmidt, Detormiaatio auperiioie

MlataMM, rotattsM «iit«m ibt« dno iMineta jugentb cifca dslwn asMa ortet.

0««ttiiifa« 1881.
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„Memoire sar le ealcul integral des ^natioiw anx difTcreiice partielles"

fMemoires de l'Aeademie royale des gciences ponr 1784, pa^r. 118 et

SupplemeDt pa^. f)36) das integral einer alk< meinen Minimalflaohe

aufstellte. Mouge gieng (s. § XX, 8. 211—222) von der von Lagrange
för eioe Hiniinalflfielie aufgcgtellteii

,
partiellen Differeiitialgleichang

iweiter Ordnnug ans nnd benlltito bebsA Integration «leiselbett di«

Chankfeeriglik der FlMdie, deren Gleidrang; er in zwei Teneliiedenen

FormeTi aafstellte. Die leiehter durchfülirbare Integration der zweiten

DitTerentialgleiflinn^ zweiten Grades der Charakteristik zeipi, dasa die

gesuchte Minimalttäche zwei verschiedene Charakteristiken besitzt, weiche

sich beide anf einen Punkt redncieren. Es entstehen somit die Minimal-

ü&ciien geometrisch durcli die Bewegung oder Verschiebung (Trans-

lation) Ten Curyen yon der Länge Noll, den Nill- oder Minimaleinreiir

nnd analytiseh durch die Variation von xwei Conttanten, welelie in

jedem Augenblicke die Lage ihres erzeugenden Punktes beatinmen.

(S. 214.) Diese Minimalcurven, durch deren Translation eine Minimal-

fläebe erzengt wird, hwlteii Uekamitlieh nach Lie dif Kijreuseliaft, dass

ihre Taugenten den itna^Miiaren Kreis aller Ku^ein im Unendlichen

schneiden.') Die allgemeine Miuiinalfläelie kann auch aU die Einhüllende

einer sich bewegenden, krummen Fläche von variabler Gestalt, die sich

naeh swei yenehiedeneii Uchtangwi bewegt, erzeugt werden. Zwei

aiÜBUiaadcr folgende Flächen der beiden eingehüllten FlSchenacharen

geben die Charakteristiken der gesuchten Miuimalflächc, in deren Schnitt

der erzcugreude Punkt liegt und eiue bestimmte Hewegungsrichtung

haben innss. Nach dieser ^enmetrisehen Betracbtinig setzt Monge die

liitf^'ratioii (ier partiellen Uitterentialgleiehunfi:; einer Mininialflüehe fort

uud gelaugt (^6. 220} durch Integration der ÜifTureutialglcichuugeu der

beiden Charaktttiatiken an dem nnr von Qnadratnren nbhiugigeu Integral

der aHgcmeinen MinimaUäche. Im AnaeUntse an seine infiniteaimal-

geomelriaohen Betrachtungen erwähnt Mo nge^ daaa die Wertbeatimmnng

des Integrales der allgemeinen Minimalfläche anf die Enengnng dieser

Flache zurückkommt nnd piht 'S. 2!>(> '222) eine auf der Fie-ensehaft

der Krümmungshalbmesser der Miuimaltläche beruhende descriptive

Constmction der zu eiuer gegebenen Raumcurve gehurigen Minimal-

fläche aus ihren uuendlichnaheu KnimmungsUnieo an, welche Coo-

atmetion ngleieh den Beweia liefert, daaa die Oberfliehe der Uininiai»

fli^e ideht Knll sein kSnne. IMe eneogenden Krttmmnngalinien der

') 8.: 8. Lie, Üb- r eine Dardtallung der Imaginlren in der Oeompfrip TreUe«

Jeiinwl, Bd. 70, 8. 346, Berlin 1868 uod ForlMBdlingar i Vidensk»b. Chri«tiaiii* 1869.

TarfL a.:Lagttarr«s dinbwaglich« Abhuidlrag la 4«b Vouvallw Avnal«t
d» MaMmati^ Jahn im.
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IßDÜnalfläcIie sind Evolventen der Riirkkclirc urvfMi zweier orthogonalen

Tangentendeveloppabelii, von denen die oratcrc zur gegebenen Ranra-

carve gehört und die lebsterc anf der am den Kreisen des zweiten

Krümmangshalbmcsscrs gebildeten cyclisclieii Fläebe nonnal steht.

Legendre ftitirtc im Jahte 1787, uacbdcm er die von Hange
Mfgettellte Integntlgleidniiig einer Htuinnlfliehe entwiekett iiatte^ in

eleganter Weise in die Lagrangesche Differentialgleichung nene

Variable ein, deren geometrische Bedentnng naeh ChasleR (Oomptet

rcndüB, Paris 1«40) darin besteht, dass an Stelle der betraehtcten

Fläche ihre recipruke Fulare in Ueziehnn^ auf ein PHraholoid in Be-

tracbtnng tritt nnd gelangte zn integraifrcien Formeln, welche die

Grundlage fiir spätere Untersuchungen in der Thec»ric der Minimal-

fliehen bildeten. Dies gilt insbesondere von den Integrntionsmelhodeii,

welche von Lnplace nnd Lncroix gcfhuden wurden. {8. d. n. P. &
Laplace, Tmil£ delfecaniqnc eeicste, Paris 179>^— lX25u. S. Lacroix,
Traite de calenl differcntiel et de calcul integral. Paris 1810—19,
V« edit. 1837, pa?:. t>22. Verjrl. i\. (Jnnss, „Prineipia gencnüi* theorine

tignrae Hnidoruni in statu ao({uiiilHii. Oottingae \x-J':h.

Das zuerst von Monge in den Memoiren der Pariser Aendenue

der WisseBBehaflen vom Jahre 1784 aufgestellte Integral der allgemeineB

MinimaHÜlche bildet — von einem Irrdinni Monges beiilglieb der

Integrabilitat der beiden DüferenlwUimetionen, in welchen die recht-

winkeligen Coordinatcn durch zwei Parameter ansgedrückt erscheinen,

nnd welchen Irrthuni Lej;endrc in Keinem Memoire') leicht richtig-

stellen kiiTinte — die ünmdla^'c nnsercr -ranzen, modernen ThcDrie der

Minimaltlachen VVdhI blieb fast ein Iiali)e8 Jahrhundert das von Monpe
aufgestellte lutejiral. für dessen Eutwickelung Ampere') eine neue

Methode gab, wegen der in demselben voikommeaden, unaginiren

GrSBen 'ein geheimnisvolles Problem, dessen Aofldsnng Ar namllglioh

gehalten wnrde. Selbst Foisson^, dem es nnr gelang, einige hnaginire

Minimalfläehen aufzufinden, erklÜrte noch im Jahre 1832, dass man
nn^liieklieherweijie von dem Mon gesehen Tntegra! keinen Gebrauch

machen könne — eine Rehauptunfj, die keinesfalls geeignet schien, die

Geometer zu neuen i-orsehungen zu ennuthigeu. Aber schon im Jahre

1) Memoire lar WntigtiAion de quelques equation« mux iMfim partfallM.

OMmiiM rAead^mie d«« 8«iMC«i. 1787, |Wg. 90».

«) Journal de l'tcole polytechnique, cahinr XVIII, l'ari- 19?0

^ CorretpondeQC« Sur r£oolo p->lj^ Tom. II, pas;. 4io, Paris 1813. — CraUea

(JMffnal f. dia rain« u. aafow. Italh. Band Till., pag. 361—S6S Barlio tSSS).

Note Sur Im awlMO d«sk Taire est an minimam entro des limitcs doanads.

Joaraml t d« raina a. nnfav. Math. Band VHI., pag. 861—362 Barlin 183S).
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1834 veröffentlich to »in deot«eher Gelehrter, H. F. .Seherk, ProfesMr

der Mathematik an der L'niversitat /m Halle, dann zu Kiel, geine von

der Für^t J ah luuowski sehen Gesellschaft der Wissenschaften zn

Leipzig ioi Jahre 1831 preisgekrönte nnd erwdterte Abhandlung, welche

Monges Theorie der MinimaMädien durah wiehtige Resoltate Cfginste

und beMnden in den imaginiKii Theil dieser Theorie Lieirt tind Klar-

heit brachte. Prof. Seherk war ei, der zuerst ans dem Integrale von

Monge nnd Legendre die ersten Beispiele von allgemeineu Mininml-

flächen entwickelte; er fand auch alle ^finiüialfläohen, darunter fiiiif

neue Miniiualflächen, welche durch tiue (xeia lp als Sehraubentläclicn

erzeugt werden.') Die Schwierigkeit, aus den M uugebeheu Integral-

Hiahnalflicheii dnrdi eontinnierlidie Bewegnng za erzeugen, bestand

eben darin, dase sieh die Charakteristiken der Eingehttllteo als linicn

von der Linge Kall, also als Punkte ergaben, so dass die gesnelile

Fliehe nicht als länhillhingsflaehe dnroh continuieriiehe Bewegnng einer

anderen Corve oder Flüche enengt werden konnte.

Dieser Umstand war es auch, der die Fürst Jablouowskisehe
Gesellschaft der Wissenschaften in Leipzig veranlasst hatte, eine dies-

bezügliche Untersuchung r.ixm Gc«::enstaude einer Preiaauff^abe fiir das

Jalir 1'S;ji zw machen. Professor Seherk (1798— faud in seiner

im November 1830 vorgelegten und preisgekrönten Abhandlung alle in

sieh vefschiebbaren Minimalfläehen — also die erste Minimalflächenscbar

— weldie ans einer Geraden «sengt werden können. Diese Mininial-

flachenschar bestand anfier der ber^ bekannten windschiefen Sehranben-

iSehe nnd der Rotationsflaehe der Ketteulinie (Catenoid) noch aas ftinf

neuen MinimRlI^Hehen von denen zwei die Ei^nschaft haben, dass sie

durch SpeciaiisuTiMii: ihrer Üonstanten in die beiden bereits bekanntoi

und aufeinander atmii kelharen MinimalHücheii fihergehen.

Der geistreichen Entdeckung von Seherk folgten in dem Zeit-

räume vom Jahre 1840 bis zur Gegenwart rasch die bekannten For-

sehungen ron Jacob Steiner, £. Catalan, J. Bertrand, E. G.

Bj5rling, M. Roberts, J. A. Serret, M. Chasles, F. Minding,

') ,D« pro|»rietetibaa euperfidoi. quse hae eontinetur aequatioMt

(l + q't r - 2pqs ^ (1 + p»^ t - 0

ililiiiillePM «aalytioM.« (Aetit Soelat. JnUmoviHa« ISSi. Vol. rV. Fate. It,

fSf S04-S80.

S. .Bemerkunfvn ab«r die kleinat« Fl&ch« innarhftib gegebener Orenieii."

Tmml B. f. Ssbtrk la Kid. <CnUm Jo«raal, Bd. 13, p«g. iSi—m B rlin leSft).

Anmcrkuay: D«r InhaU i'imur Abhaadlaaf, m Craltot Joaraal mit ds»
Datum ^.Tull 1^34" reröffentliclit, wurde vom YerfMMr im Sept6iiib«r de« JakSM
188S «uoli der kiaigl, Akademie der Wiu«aMk«fiien la Kopenhngen Torgeleft).
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Ossiau Bonnet, F. Joachimsthal, J. Todhunter, Muigno-
Liiidelüf, E. Boiir, A, Weiler, Math et, E. Lamarle, A. En-
nf-jM-r, E. Beltrami, V. Dint, L. Bianchi, G. Darboux,
B. Hieinauu, K. Weierstrass, H. A. Schwarz, E. B. Chri stoffcl,

K. Peterson, A. Sehondorff, C. F. Geiser, Harwitz, Oromen,
B. LipsehitB, J. PUtesn, S. Lewänen, L. Heoneberg, A.

Herzog, Lebrecht, A. Oayley, IL Hoppe, S. PinelrerU,
SopbusLie, J. van der MeDsbrngghe, L. Kiepert, ,1. A. Becker,
Bockwoldt, C. Sohillinjj, George Ralmon - W. Fiedler,

E. Laguerre, Kibaucour, E. R. Neovius, 0. von Lichtenfels,
R. von Lilienthal, J. Weingarten, F. Bohnert, J. Vivanti,

J. Kuoblanch, B. Niewinglowski, R. Sturm, H. Tallqvist,

E. Pieard, L. Raffy, A. Sehoenflies, G. Kobb, F. Klein,
H. 8tftbI-V. Kommerell, A. Voss nnd Lnii^t Binncbl.

Es sind dies folgende, in ibrem aiialytisehen nnd syntbetischen

Wesen snmdst eng verwnndte nnd oft anf ihre gemeinsame, dorcb

Lagrange und Monge erschlossene geistige Quelle hiDweisenden

mathematischen Forbchangen der letzten Üecennien in der Krttmmnngs»

und Detormationsthenric der Flächen

:

J. Steiner, «Über parallele Flioliea.'' Monatoberiohte der B«rUn«r

Akadwie d«r WiMwuehaftML Jahrgangr tS40, 8. 118; — «8ar le mndmmm «1 1«

minirauiD de« flgarei dan« le plan, Bur la Fpb6rn et dam Tespao« en gfoiraL''

Crelles Journal, Bd. U, 8. 93 u. 189. Jahrg. l'<4? — 8. a. LiouTillea Joanal
Tom. VI u. J. Steiner, GesammeUe Werke. Uerlin lääi—82. II. Bd. ä. I7S.

B. Catalaa, «flor ta tiirllue ngMoi ionl Pair» Mt miaiaaBi.* Joeraal

do Liouvillp I'^ g^rie, foni. VIT, pag. 203, Paris 1R<2. „XJi'moire Bur le« sarfacei

doot rayoD« de courbure en ehaque point tont 4gaux et de eigne eoatrairea.*

Conptea rendiu de TAead^e de« SetaiMM. Tom, 41, pag. 1019, Paris 1856 u.

JowMl de rioola polyteohniiiaa. Cahier 87. pag. ISO. Paiii 1858.

J. B e r tr s n f^, ^Mt^moiro mr la tli<aria da» airfac««.* Joanal da LImnilla.

Tob. le, pag. 133. Paris 1644.

K. 6, SjSrling, «In integrationaai aaqaationla Darivalaraai partiailn

tQperficieif aaim in panoto nnoquoque prineipale« ambo radii cnrredinii Hequales

•art si^noquA cootnrio.' Atobiv der MaUMBaUk ond Physik. Bd. 4, 8. SM.
Orcifawald 1844.

M. Bob «Tis, „Mdaiotrs aar la niTfMa doal las tayaas do «oarbif« saat

^gaux, mais dirigte oB lana opposls.* Joamal d« LioavlUa. I« sdrla, ian. ZI, pif.

29«. Paris 1846.

J. A. Serret ,Noto eur la surfaoe r6g\i« doDt los rayons do «oarbvro

priadpaax soel dgaax vi dfarigds «a asas contiairas.* Lioavilloi JoaraaL Toa. XI

paff. 451. Pari^ ^84n

M. Cka»le», ^Thöorärae g^n^ral aar la deaoription des lignee de uourbitre

da sarfbea da seooad degrl." Comptos roadas. Tobm XXII. Paria 1818 e. Jbn lao

llgnea g^odieiqaea et le« lignei de courbure des sarliMOa da asaoad dagfdb*

JiMiraal do Lloavillo. Tvm. XI, pag. &. Paris 18 4S.
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F. Ilinding, Crellcs Joanuil Hd. -14, Jfthrg. 18S2. S. 66 u. Bd. 86, 8. .87«.

OtBian Bonnet, .Note lur )• th^orie g^o^rale des •urfecei.'' Comptes
rendu». Tom. 87, peg. 52». Peri« 1858. ,8ur la d^tennioitioB des fnaelfaiu «rbllnlvM
qui entreot den« T^uation int^grele de« surfaron minims ' Compte« rendus Tom. 40

pag. 1107. Paria 1855. — „ObeervAtiooe anr let iurfac«« mloiaia.*' Ibid. Tom. 41,

paf. 10B7. PmriM ISiB. .V«avdlM rratrquw mir fat MtüMei 4 air* «iiiat.''

Ibid. Tom. 4S, paf 532. Pari« 1856. — 8. a.: ,M4moire «ur U th<oii* gMiaks
de« «urfaeei." Journal i1« l'Kcole polytccbnii^uit. Tom. 19, pag. 17 und Journal de

Liouville. Tom. XIX, pag. r»ri« 1817; feroer Tom. V, »örie 1860, pag. 114,

ur, fS8. — Dia PNiwchrift: «IMboIn awr la th^ofie das anrfaeai applleablM
h unr Burfapfi donTi^e' (ISflO). Journal cif t'^,^!!!^ polvtorhniqiic, Cuh. i2 pap. 7-- 1*

Parü 1867. — ,8ttr 1« «urface r^glöe minima." Bulletin de« Öciencee mnthematiqne«,

ladigi« per V. O. Sarbaa«, J. Aalal afe 1. Ttaumj. Pari« 188S. — Vargl. a.:

J. H. Jellet, «Snr la aatfaea dost 1» eonrbara moyeBne aat e »nataata.* Jomal da
lioarille. Tora. 18, pag. 16S.

F. Joachim«tha1, ,Oemon«trstio tbeorematum ad «uperficie« curra« «pec-

teotiura." Grelle« Journal, Bd. 80. 8. 347. Berlin 1846. ~ .Wenn irgend eine

beliebige Begraasunf gafaben i«t, die Fliehe durohsulegen, welotM das klalMlOB

Fllcheninbalt h»t.* Anwendung Hnr Differf nti«!- und Integralrcchoung auf die all.

gemeiBe Tbeorie der FlAchen und Linien doppelter Krtaunang. (Vorlesungen an der

VaivanMft n Biadaa, gahtHeii 1» WlataraNBMtor 18M— ftT). IIL Anlag» wvm
L. Nataci. Ldipsig 1890. 8. 205. - 8. a^ «Sur Im mvfMMa «awbM.* Pngr. dat

ColMge Royal Fran<^ni> HfirHn 1848.

Todbuoter, Uistory of tbe Progross of tbe Caloulu« of Variation«. Cambridge

aad LoBdaa, IMl.
LindelSf at Haigna, Calaal daa Tariationa. Paris 1861, pag. 209—212. —

L. Lindelör Lefon« de calcol des Tarintinn«. Faris 1861, pap ?04 -214. — »Sur

le« liuita« eatre leaquelle« le eat^noide est une «urfaoe miaima,* par L. LiadelSr.

Ifllft iadaiaHa MiaBtiaraB Tavioaa, toani IX. llalajagr«n 1871. (B. a. Milk Jknaalaa,

Bd. U, 8. 160. Leipsig 1870).

E. Bour, ,Th4on»i dt la dofürmafion de« «urfa«*««.* M^irioir« cooroon^ par

rAead^mie de« Sdeuce». i'aris lö6U. Journal de l'^coie poljiecbniquo. Cab. 39,

VH' •7. 114. Mi 1861.

Dr. A, Wailer, Die allgemeine Oleicbung der Minimunnilelian. ÄXtMM dar

Uatbemaük und Physik. ^S. Thsil, 8. 856. OrflifiwsW 1862.

Mathet, »l^tude «ur nne certain mode de g^o^rat.on de« «urface« d'6tesdae

ioimm.' Jamal da Umtrllla. Ten. 8, png. StS. FkIi 18W.

B. Lanarla, .Bapedtion gdamteiqaa da cakal dUHrantlal al iaMgial.*

(M^m ireg rnuronne«! et autres m^m(dro8 paUMi par PAaadimi« da Balgi^aa.

Tome XV, pag. 576. Bnixoll«!" IB63.

A. Snneper, «Analytiscb - geometriaoha Untertnohungen." Zeitscbrirt Or
Majiawiallk and Phyiik. Bd. 9, 8. 91 a. SH. X^lpdg ItM. — •Dia ayaUaebaa niahaB.«

Ibid. Bd. 14, 8. 398, Jahrg. 1869 u. Oöttinger Kaohriohten. Jabrg. 1866-68, 8.248,

332, 277, 258 u. 428 und Jabrg. 1871. 8. 14—28. — »Über Fliehen mit beeonderen

Meridiancurven." Abbandtangen der königl. Oesellscbaft der Wissenaobaften su

OOMagaa. Bd. 19, 8. 4»-^ Jaktg; 188».

B. Beltrami, ,Ri«olusione dl oaa probleraa relatiro alle teoria delle «npar-

Ma gakba.* Anaali di Mat—atioa para ad applioata da TartaUai. Tono TU, pag.

9
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105. Roma 1865. — aSullo proprieti generali delle »uperficie d'aroa ralniraa." Memori«

daU* Aoademi« delie Bcieue dell' Istitato di Bologna. Tom. VII, Sorie II, IMd.

ü. Dlni, ,8uUe saporfioie gubbe «to.* Auall di VatonttiM d« TortoHaL

T«mo yn, pag. 206. Roma 1865. 8. f. Annali dl Mat. II S> ri*- Tom. I-IV, Rom»
1897—71 11 Atti Socleti IMUn» d«ll« Sotome. 18«8— (8, «oiiie Anaali doli*

ünifoniti di PIm. 1869.

L. BUsehl, «Woaretenlto parflei« «IImMaIL« BaltafllBi OiorMi«. IT,

pi^p. 9—40. Napoli 1870. — ,Lotionl di geometria difToronziale.* PIm 188f>. S a.:

Annali di Mat. «. BondiooBti d«U' MademU dell« Sfiiwue di NapolL — Mathen.

AnoalMi, etc.

Gation Dfttboax, .Sar im olasae remarqaable de ooarbes et de sarfbeet

atg^bn'ques et aar la tböorio <ir.n imag'inRire« * Memoire de la Soci^t^ dea Seteneoa

de Bordeaux. Tom. YIII, pag. 391—350 et tome pag. 1-280. Parii—BordoMz

1810—78. fl. AiMlw d* r^l« nonftla, Psrii 1866, Pkg. 110 BtXMSn da«

Soiencea math^matiqvia, radigt^ put M. O. Darboax, J. Hoaol et J. Tanoery. —
8. iotb. aLet sarfarea minima." Le^ofl «ur la th^orie g^n^rale dee aarCaoea et lea

appUcationi g^m<triquea da oalool iafinit^imaL Ooura de Q^om^trie de la Faealtd

««• MiMaa Mlaa k la Barbaua paadaal laa Uvar da 188t k 1888 par OaiioB

Darboux. I» Partie, ps?. 2p>7— 50«. Parif? ]mi.

h, itiemaon, „Ober die Fiicbe Tom kleinaten Inhalt bei gegebener Bo-

graniaag.« A,bka«dlungen dar kllnlgl. OaaaHaahaft der WieaaBaabaflaB nOdtliafMk
Bd. IS, 8. 6« üahrg. ih87 (M&nuscript 1860 u. 1861). 8. a. B. BiawaMa<!—alt!

Werke, herausg ton H. Weber. 8. 283 u, 417. Leipzig 1876.

K. Weier Mtraaa, .Über die Fliehen, deren mittlere KrQmmung abcrall

glalab Vau Iii.* MaBalabariflibla dar BariiDar Akadaada dar Wiaaeneehallafc ^ahrg.

1866. 8. 612—6S(. (Mitgetbeilt im mathem BemioAr der UniTeriitSt Berlin 1865). —
«Über eine besondere Gattung von Minimalfiicben.* Ibid. Jahrg. 1867. 8. All.

H. Sobwars, nOber die Minimalfliobe, deren Begreaiaag als ein von

Tier Kanten gebildetes rlunliabaa Yiaraeit gagabaa tak." Maaalabariahla dar kSnIgL

A.kademie der Wisünntichafton zu Berlin. Jährig. 1^65, 8. 149 -158 — »Bestimmung

einer »paoiaUan Minimalfliobe." Eine von der köoigl. AlKademle der Wissensohailaa

B« BarU« am 4. Jnll 186T gakfOvIa Praiaaahrill. (Abdraak, Bai^litt I8T1). - .Fart-

gsastoiB Unterauebnngen Aber speoaelle MinimalflSahan.* MaMlabariAla der Berliaar

Atcademie der Wissensobafteo. Jahrg. 187?^ B. 3.—87. — «Über «in Modell eines

MinimaläiohenstflolceB, welobaa lings »einer üegrensaag vier gegebene nebenan reebt-

widcalif trifli.* IbUU Jahrg. 181t, B. 1M<-I88. — „Baiteag aar Uatoraaahvaf dar

iweiten Variation des FlKcboninlia!tK von MirjimalflrirlieDataokwii im allgemeinoo und

on Tliailea der Sabranbenfliohe im beeonderen." Ibid. Jahrg. 1872, 8. 718—785. —
«Miseallan aas dem Qabiata der Mioimatfllaban.* Vierteljahrscbrift der Nator-

forsohenden Oesellscbaft in Zftriob. XIX. Jabrg. 8. 243—271. 8. a. Crelles-Borobardta

Journal. 80. Bd. 8. 280—300 Berlin 1875. — .Über diejoniEren Minimalfliebea,

waleha tob einer Bchar tob Kegeln sweiteu Oradea eingebaut werden." Il»d. Bd.60,

B. 801—814. — .tbar alalga aialit algebraiaeka IHttiattUlabaa, «alalw alM Sehar

algebratscber Curren enthalten.* Gratia • Boidiardts Journal. Bd. 87, 8. 146—180.

Berlin 1879. — .Sur len »arfftren k courbure moyenne nulle aar lesquelle« on pemt

limiter one portion fiuie de La surfnoe par quatre droites sittt^es aur la aurfaoa.*

Oasptaa raadna dea alaaaaa da PAaadtela daa Baiaaeaa. TaaM Ofl^ pag. 1011.

Paris 1888. — ^Übor ein diu FlRrhon kloiTiBten FlSchrninhaltrp betreffendes Problem

der Yariatioiurechnung.'' Festaohnft lom 70. Qeburtatage dea Herrn Karl WeiantraM.
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(AeU »ueiateds teimatnm IMom. Timm ZT, pag. 8lft—Mi. Iloltiogfori 18M.
— ,Ob«r «podell« iweifirb itmammenhKngvnd« Fliehenttflckn, welche kleineren

FMekontahait bMitieii, »ta alle benftcbbarton, tm doneribM lUadlinieB begrensten

FUdMMMclMb« Abkndlmfn d«r ktaigl OmllMkaft itr WttMMetoflM m 09*'

ttngm. Bd. 34. Vorgelegt am 2. JvU 1887. - 8. •.: If. A. Sehwars, Oeeammelt«

UtflmMtiMhe AbhaadluDgea. Uerm Oelioiraen Rogierung«iratk, Prüf. Erost Eduard

Kumt nm 80. Ooburt«t«g (t9. Jioner 1890) in Verehruag uad Daakbarkaik ui-

IMignat. II Bde., L Bd. S. 1-888. BtMä ItM.
R. B Ohrii^toffe), „Über einife allgt meino EigentdlBflm dw Miatesm-

MeWa." Crellea Jeuraal. Bd. 67. 8. S18-SS8. BwUn 1867.

K. P«IÖTiOB, .Ob« Oma «nd FIMkM.* ÜMlum mmI Ldprif 18M.
& «t. a. TS.

A. Sehondorf, ..Übur die Hinimtlfiiohe, daran Befrentung^ von cindm

dNppaltglaitliMlMBkligan räiunlioticn Vierock fabildat wird." hm von der pkiio-

opkiMkM PtMlItt i«r Qwrgte A«|Hto tm 4.M I8t7 t^kiM PMMiHft.
06«tiog«^n B 8 - (Vfrgl. DU «t«mtWidrt< dw VataHlvnckMdni
(MUaebaft lu Halle. 1869 8. 12).

C. F. Gtiaer, .Nutiu Ibor dia algi.braiMh«B HiaiBaliiaha.« HbAhi.
AimIm. Bd. m, B. 530—534 Leipsig 1871.

Harwlts, .Bo-^timirmng eiii«r apwtoUM MiBhaaHlirlKi.* Barlia 1871.

Gronao, Ibid. Barlio 1871.

R. Upathiti. ,ÜWr «Im Avtdiiini^ dtt TbMifa d«r MinimllUhca.*
Moaatebariohta der Berliner Akadanue dvr WiMtncIl. likff. 1871, 9, Ml und
OnliM Journal. Bd. 78, 8. 1-45 K^rlm 1874.

PlAtean, «Statiqae exp«rimoiiu1e et fcb^oriqae des Liquidvs »ounii» aaz
Mnlaa Ibimt BaldeaUIraa.« Oand, Laiptig 187t. Tvm I, pag. f». — .Aaeliarakaa

eTp^ritnentale« et th^oriqne nur les figorcR d'i^quilibre d'une tebuhf? liquide R»ns

poeantaur." M^oioiree de rAoadiaia rojale de Belgique. Tome 33—37. Srusellee

1880—tu IB. C>iTM|N>MtiB«W «Mrfil. et pbynqae).

8. Lavftnaa, ,Ober die töd einer Geraden orieagte Minimalfilsk*.* Satt»

•akrift ftr Mathommtik und Physik. 18. Jalirp. 0. 423. T.oipjig 1873.

L. Hanneberg, ,Über aolohe MinimaiäAohen, wolohe eine Torgreohriabane

•bMe 0^ nr gMdUlMfcM Llai« bte.'' üMagoMl.lMtMrtaHM. ZIrieh 1878.

— -Übf^r d iejenige MiniraalflSche, welche die feilsche Pitrabel cur ebenen gaodi-

ttsehan lini« hat." Wolfe Zeitecbrift (Viertaljabrwicbrifi d. Naturforeeh. Qcadleebalk),

Bd. Sl, B. 17 -81. UtUk 187«. — B. «. di« BMUaunmog dar aladrifttaa OaMaa-
sahl d«r MiaiaallialMi ia dm AmU di MrtMaHaa parn ad applkala. II* Baria,

taaM 9, pag. 84.

A. Hariog, „Baatiaunttog einiger •peoiellen MinimalflftobeD.* loMgunJ-
MaiartaHaa Sirfbb 1878. B. a. VlartaliahinArill (WtXh MMkrill) dar Vatar-

farMhaadaa OaMllaebaft in Zfiri b 20. Bd. JalWg. 1878.

Lebreobt, Ibid. Zörirh 1875.

A. Cnyley, ,0a a special sarfaeo of mioimam aroa." The Quarterlj Jouroal

af pv aad appMad MaMiamalica. VaL 1«, pag. 18»^lt«. LMdm 187«. - «Barlaa

•arfac!^!< minima et 1o th^n^^m? de Jr^scl^irnsthnl.'' Toniptci rendat dM idaMta da
l'Aead^mie do» Scionccs da Farie. Tome 106, pag. 896. 1888.

R. H o p p e, .KlaiaalaFllakan* and «SläiäMt VII«iM« b«i OMalaatMB YolaBaa."

PriDoipiea der Fllehentbaorio. 8. 88 «ad 88. Iid^g I88O1. — B. a. AiahlT der

Maih. a. P^k. Bda. M a. 80.

9*
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8. Pinoherle, ,8opr» »louai probleinl reUltre ulle luporfloie d'aroa miaiaM."

Bendieonti deir lUale Istitoto Loabsrdo ix Mino« e lattore. Tono 9, psg. 444—456.

MilMO 1816. ,Not« lull« npwBd* d'ar«« ioin*.* Battogliol Giomale Iwithh«.

SophtiR Lir, ,9Tnthetifl<'h-»n»ljtlnche Unter8uchan|p*»n flbnr MinimalfiRchon."

ArohiT for lUibenifttik og N*tttrvideaakftb. Christi*niA 1877-7» und

Bd. T—TT YIL ~ Fwknditogw 1 TMmriMb-MskM i OhriiMuk. Mkrg.

1877 78 MaAw. , Bde. 14, 15 n. 20 Leipiig 1879 u. 1882. — B. a. lie-

Scheffers, Yorl«nun^en Qb«r ^ewöhnlicbe DiffereDti»lgi«ie)iQBfiren mit bekuatea iafliii-

te«iB«l«B Tranaformatiooen. Leipzig mi. 8. Ifitf—16S, 169—181. 8. a. d. BitSBBgi-

bariobto dar ktalg). 0«MllMhaft dar WiaMuak. n Laipdf 18tt,ate. a. ,QaMM«ria

dar BarfihruDgstranBfornationen." Leipzig 1896.

V»Ti der Mensbrupgbe, „Djucunfion et rfali»«tion "Tp^rim*»!)!«!« d'una

Mirfae« particuliäre 4 courbure mojeniM nulle.' BuUetüia de l'Academie rojale da

Balgi^o«. Bromilai, S5* mak, n« tM«^ toM tl, p«f. Ht-BfS.

L. Elaparl, »Übar mniiaaMitiheB.* Crelle - BorehardU Joarnal, Bd. 81,

8. 337. Berlin iR7fi tt Bd. 85, 8. 171. BatUa 1878. 9, a. 4. Barioht dar Hataifonoh.

OatellHchaft zu Freiburg. VII. Bd.

J. A. Becker, ,Untenoohangaa ans dem Oebieta dar Mintmalfliobeii.*

ZmUkm isn.
Bookwoldt, InaufTUral-DiHHertstion. Oöttinj»rin ]fl7^,

C. Sakilling, ,Die HinimaiaJUkhe Alnfter Claeee." Inaugural' Dissertation.

O^IÜBgao 1880.

George Selmon, Analydsobe Geometrie des Raumes, Deatack bearbeitet

Ton Dr. "Wilheln Fiedlrr. II Thüil, nr Auflage. — Leiptig 1880: ,,Über Mintmal-

fliokea." Literatur - Nacüweitucgea and ZusAUe. 8. XIX -XXXIV. (L Capitd.

n. AbMhaitt), wd 8. 48-90. - 8. •. daa Capital .MiiiwaMHahw* im da« Jafcr-

buob Ober die Furtschritte der XathemaMk, beFT^Qndrt von Cail OhrlmiUI, kMNMW>

gegeben toti E. Lampe. Bd. I-XXIV. Berlin Itt6H-l895.

£. Laguerre, ,Q4<WB4trie de poeition." Pari» 1880 u. BuUetia de la £k>oi4t^

ttatMnaUqoe da Fkmnaab Paik 1881.

A. Ribaaeoar, «l^tadee des ^laaeoidee ou surfaoe» k oonrbura moyenae

nulle." Memoire conronn^« pnr FAoadteia da Baifi^M. Miaairat das flavanla

dtraagers. Tome Ii. Bruxelie« i8öi.

Bd. HaaTUa, ,P<taradnatiea da daax MrlkaM apddalai pdriadiqaaa

k courhuro moyenno nulle, qai oontiennent un nombrr infini de lipnew droites et en

m4me temps un nombre iafioi de ooarbea giod^iqnea plaos.* Aiiademieas Afbaad-

liagar. HdaiagfOffi IStt. — Targl. ft. 0«h|Im rwdaa. Torna »S, pag. 1011. Pari« 1888.

O. vm Llahtaafala, «Hetii tttr aliia taaMdaato mafaaaUlaht."
— Sitzungsberichte der kalki Akadawfa dar Winwiehaftia ia Ifka. IL AMh.
84. Bd. 8. 41. Jahrg. 1886.

B. von Lilienthal, ,Obar Mioinalflleken, walehe durek alliptieeka latagrala

danMlkar tiad." Kronaokar - WaiarrtnM JownaL Bd. M, S. 178. BarUa 1888. ->

S. 1—14. Leipzig 1«87.

***

J, Wafagarlaa, «Üter dia ObavflUkaa, fir wdoha aiaar dar baldaa Ihi^
krftmmangshalbmeeeer eine Fanotion des aadera iat* Crellaa Joarnal. Bd. 62, S. 18Q.

BarMa 1868. — ,Obar dia darak aiaa OltMmag tob dar Faia X + Y -|- Z • 0
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dantollbareii Minimalfllchen.» >^arhriohlen d«r I5nig'!. Gesflllficbtfl der WUsen-

Mhftflaii tmd d«r Oeorg-Aiigui»-UaiT«nitlt sk 6&ttiDg«o. Jmhrg. 1987. S. m—Hb,
8. ,ÜlMr dl« DiftnalidKWAvBf dar ObuftUhMi, w«leh* dwah IkM

KrÜBBoagtlinien in SM»dlUk klein» Qnndrnto g«tb«iU werden kOnaeu." Siteoagt-

berichte der könig). prenst. Akaderai« der "Wi8»Bnnph»ftfln . Rnrlin 1883. — ,Über

die Theorie der MifeiaAnder «bwiokelbAreB Oberfiicbeo." Feetocbrift der königi.

toeh. Heelradnl« ni BwrUv 1884. ^ tTbar paHtoallf« latognri* DHRmmmW-
gleicbang /\ V = 0 und eine mit der Tbeorie drr Minimalflachen lusamrapn

kftngenile Gattung von riassigkeitabewegaiigea.'' OOtünger Nechriditeia. Jahrg.

S. S13— äSä. — S. e. Fiiohe-WeieretrMe JovraaL M. 106, 8. 184. Bellte 1888.

F. Bohs«rt, .Pcitiwmnng einer ipeeiellen periodi»cli«n Minianlfllcbe, auf

welcher iinendlioh viele gerade IJniea nnd nnendli«k vMe «Imm gMMÜliMh« LinlM

liegen." lnMgarel<Diiiierteti«D. Qötlingaa 1888.

J. TUftatl. ,ÜlMr HldMlMe«.« MMMII Ar MallMiMllk «nd Pbjrfk

XXXDL lahlgM S. 187— 1&3. — Leipzig 1888.

J, ICn ob 1 a u c h, Einloitaog in die aü^^i^meiM Tb«o(to d«r kmwM fllahw.

Leipsig 18ÖÖ. .MiaiiBelfiftehen." ä. 182 und

B. VievingUwekl, .BxpositiM d* Is ndlkod« d« BImub pftw to

d^tenninntion des Burfece« minima de contoar donnt^." Annairs do V^oole nonnale

II« S^rie, Tome », png. 887. pArie 1680. — , Sur wie eurlMe adniaa rMle."

NoiTellee AoMOes aMth4in. III* Sdritw Toae 7, peg. Ml. Mi 1088.

R. 8t« ra, ,B«i«geonetri»olie ünterenolmagMl 8b«r Ufal—Wltkifc* CMIl«-

VMha Joarnal Rd. 105, ^ 101. Berlin 188».

Ujnlmnr Tail%vi»t| ,Con«traotion Moee Modelies einer specieliea Mintmal-

flUlM^* O^wrigl af nmks Tttaoikspe-SoeMms TSrlumdUiif«r. Bd. 81.

S. Pleerd, ,Snr I« ddtoriBinntion des int^grelef^ de ctirtain .< jüationR «ur

d^riv^M psrtiollef per leurn valenre rar nn eontonr*. Comptea rendus dee e^eee

de TAeed^imie den äoienoee de Paris. Pag. 499. 1888. « TtrgL a. .Sur «M fbm
d'dqwlioM Uadaim au ddrlv^es partfdlM da i—

o

ad «cdi«.* Aata aHiwaaflw.

T«Be Xn, pag »23 338. Stookholm 1889.

L. Kaffj, Sur la reetifloatioa dee eubique« pUaes aaioarsales.* Anaales de

r^Mla a^malaw Paii« 1888.

A* Sekaanflies, .Snr les sarfaoet minima limit^es par qaatre or^tas d*an

quftdrllat^ gaocbe." Compten rendoa. Tome 112, pag. 478. Paris 1891. — ,Sur

les 4quationi de deox sorfaoos minima p^riodiqnes poaiMaat la Symmetrie de

ra«ialdra.« IMd. pag. 51&. Paria 1881.

O. K o p p, „Sur les m&Tima et le« minima dat iaHfiala« daaUas.* Atta

rt>wi»ttflt ToL XYIf pag. «5. S4aekhoim 1898.

r. Klein« .Mininalaarvaa and aaatonM AbU1d«Bg<» aad «liaa Tkaaria dar

MMaMUSakM." Bbleltnng in die höhere OaaMtrie. (Yorleeung gehalten im Winter-

semester 1892—9S an der Dniversitlt lu OSttingen.) Oötting^en I. Th. S. 388

«ad 889. — «BienMMUiaehe Fitehen.*' (Vorlesung gehaiteo während des Somner-

MMaalara 1881-M aa dw Haffatittit la CMMtogaa.) OWHagaa I8M. & 188-«».

H. Stahl nnd Y. Kommerell Die Qrandformeln der all gemtlaa»

l

liahaa»

thaorie: „Anwendung auf MinioMlfllohen." S. 60 - 79. Leipäg 1898.

A. Voss, ,Ob»r isometriaeha fUklMa.* Malkaaiatfaaba Aaaalaa. Bd. 48,

B. 87-188. Iitipaig 188ft. » 8. a. »Über ein neues Prindp der Abbildnng kranaar

FlRcbon Ibid. Bd. 19. S 1-S7, Leipsif 1888 «. »Oka aoafotaM AbbUdaaf;* Ikid.

Bd. 46, & 188—148. Leipsig 1896.
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Lalgi Biftnobi, Leiioiii di Gbometri» diir«rentiale. (Supdrioi« d'ai«*

ainiflM). ?mg. 887—aM» Km UM. (0««ti«h Lakst, Leipzig 1895).

0Mte fiMt MMtehUeBlioli weiirolleii Abhaiidlnngeo and W«ike Mlg«i

mit in glinMiider Weite, wm HongeB gtmaku G«Ht in mmm iMkn*

brechenden Fondmogen schon vor hundert Jahren tar die Begründung

der Inflnitesinialgeonietrie gescha^Ten hatte. Schon im Jahre 1816 hatte

Gcrgonne in seinen Annalen (Tom. VII, pag. 68) die Awfmerksarakeit

der Geomctor auf die Aufgabe gelenkt, durch eine gesctilosseue linie

eine Minimaitiacbe zu legen, auf welcher dieselbe ein in seinem Inneren

von singnlären Stellen freies, einfach zosammenhangendes Flächenstück

begrenzt Diese Frage kann — toh den ebenen Curren «bgeeeM —
bis SV Gegenwart als noch nieht gelSst betracihtet werden, vnd es ist

bisher noeb nieht entschieden worden, ob es für eine Grenzlime nnr

ein oder mehrere Flachenstfi<^e gib^ welche — in ihrem Inneren von

singiilären Stellen frei — unter allen unendlich benaohbarten Flächen-

Ktiicken deu kleinsten Inhalt besitzen. Jacob Sttin« r lint im Jahre

I«54U seiue diesbezüglichen und zusammenhängenden Untersuchungen

der Berliner Akademie der Wissenschaften (S. diese Monatsberichte

S. 118) nnd im Jahre 1841 der Pariser Akadoue der Wissensehsllea

vorgelegt vnd in diesen andi In Grelles Jooinal, Bd. 84, S. III,

Jahrg. 1B42 verolTentlichten Arbeiten gefunden, dass bei passender

Wahl des rechtwinkeligen Coordinatengystemes die eine Coordinate

eine Function der beiden anderen ist. Seine gründlichen T^utersnchungen

führten zu dem interessanten Satze: „Unter allen zu einem Minimal-

flächenstiicke aequidititauteu Fikehenstückeu besitzt das Minimalflächen-

stüek selbst nicht den Ueinsten, sendem den gr50ten FUUshemnhalt*

E. Cntalaa bewies im Joninal ra lionviUe (Paris 1842), dass

die einsige reelle HInImalflSehe, welebe durch die rotterende Bewegung
einer Geraden erzeugt wird, die whidsebielb SdnanbenfHUdie (l*bäieQilde

k plan directeur) ist; er veröffentlichte im Jahre 1855 in den Comptes
rendus eine Transformation des Mongeschen Integrales, welche ganz

frei von imaginären Größen war und constniierte (s. Jonmal de l'ßcole

polytechniqne. Cah. 37, pag. 160. Paris 1858) eine Minimalfläche, deren

geodätische Linie eine Parabel ist

Bertrand (1844), M. Serret (184öj, M. übasles (lb46j und M.

Roberts setarten diese üntersaobmgen for^ lieferten Beweise Ar die

windsehielb Sehranbenliehe als IBnimaHttehe nnd mtersncbten in efai-

gehender Wdse ihre Erflnunnngsverhältnisse. Insbesondere führte (184Q
der Ieb:tgenannte Geometer seine Untersuchungen für die allgemeinsten

Regelflächen als Miuimalflächen mit asymptotischen Coordinaten durch.

Der schwedische Mathematiker £. G. Björling gelangte in seiner
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AbhandliiDg: «In integrationem aeqnat^onis Derivatarum p&rtialiam

saperficiei, cuiua in puncto nnoqooque principaies ambo radii cörvedinis

«eqaales sunt Mignoque coAtraho (Archiv der Mathematik ond Physik,

Btad IV, S. 290, Oraiftwiüd 1844) dorch Einfähniiig neuer Variabein

in damt einfkoheren DUforentiatgleiohNig der aUgemeiDen MinimiHBiche

If der TOB Legendre «alliMteUten, die erttaeh der L«pUeeaebeB
Methode integrieHc. F. Miading verfolgte in teineB Entwidcefatogen

(1852) specielle, geodätische Zwecke

Von großer wissenscbaftücher Tragweite für die Theorie der

Minimalflächen waren Usaiaa Bonnet8 Forachnngen. Der hervor-

ragende Geometer führte in seiaen aoalytiscben Uotersucbungen (Comptea

feite, Puii 1863 uid lieiTiUee Joomal) statt der gewdbiiUelMii Punkt-

eeerdiuleB eia Syelem tob TngeitialeooidiinteD ein, indeoi er die

sphSriache Abbildnng der Tangentialebene Alf der Kngel benutzte und

gab durch Eünf&hmng dieser Tangentialooordinaten seiner analytischen

üntersncJianp'en in der KrQmmtingstheorie Einfachbeit und Eleganz.

Indem 0. Bonnet dieses nene Courdinateosystem aal die Theorie der

Minimalflächen anwendete, ffihrte er seine geistreichen Untersuchungen

in den Comptes rendus vom Jahre 1855 n. 56 direct und von dem
Mongefehen Ihleginle «nahhangig durch, bewies, dass jede Minimal-

fliehe dneh ihre beidett Selura yon Kiflnimnigilinien in nnendfidi

kleine Qnndrate getheOt werden kann und zeigte, dass bei der oenfoimen

Abbildnng der Minimalflache auf eine Ebene den beiden Scharen von

Krümmung«!inieri zwei Scharen von parallelen Geradeu und jeder

isogonalen Trajectorie der Minioialtiache gerade Linien entsprechen.

£r bewies ferner, dass wenn eine Minimaifläcbe ein System von ebenen

Kiirnnrnngilinien betitle, das zweite System der Kiümmnnggiinien «neb

eb ebenes sein rnttne.

Profeiior 0. Bonnet in Paiii (geb. 1819, gest. 1892) bewies

(S. Comptes rendus. Tome 37 pag. 532, Paris 1853 u. Jonmal de

l'Ecole polytechnique Oah. 42, pap. 7 -15. Paris (1860) 1867;, dass

es möglich sei, Theile einer Miiiimalfläche auf stetige Weise mit

einem variabelu Parameter so zu biegen, dass dieselben wäbrend der

Biegung beständig MinirnnMÜdi«! bleibink Jede Sebir von CniTe%

welehe die Kiibnmnngdhiien der nnpiingliehen Fliehe unter demselben

eoHtnnIcn Winkel sdmeiden (isogenale Tfigeetorien), wird bei dieser

Biegung einmal zu einer Sdhar TOn Krfimmnngslinien. Es ist daher

möglich, mit Ausnahme der Ehcne, jede Minimaldäche auf stetige

Weise so zu biegen, dasss sie \\ iibrend der Biegung Minimalfläcbe bleibt.

Jeder Punkt der Minimaitiäche beschreibt während der Biegung

eine Ellipse, wenn ein Punkt der Fläche festgehalten wird. Dieser fest*
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gehaltene Punkt ist der Mittelpunkt aller von den verschiedenen

Punkten während der Hiefrunp be«chnoheTien Ellipseu. Diese Biegung

ist die einzige, bei welcher die MinimaltläcbeQ Minimaläächen bleiben.

Ossian Bonnet begrUndete die Theorie der nach ihm benannten

adjunerierten Bief^nn^'^flärlieD , bei welchen die Krinnmnnfrslinien der

Minimalflächen in inptntenünien übergehen und umgekehrt; er war

auch der erste MäihoiuaUker, der mit Erfolg complexe Variable bei

seineu Forschungen in der Theorie der Minimalflächen verwendete.

Nach diesen für die aligemeine Kriimmungstheorie der Flächen

haluibrechenden Forschungen 0. Bonnets war das Bestreben der

Mathematiker in der Theorie der Minimalüächeu dahm gerichtet, die

ICniiDuMidHm ans der Bedingung analytisch nt besttnmen, dass eine

orgesdiriebene ebeae Cam eiae KrilmaiangBliBie dertelbaa scia soUe.

E. Catalaa(185o), E.Beltrami(1668}, U.Diai (1865—71) B.Biaachi

(1870) fiihrten B o n u e 1 8 Untersnohaagiea aalerAnweadaagvon Parametera»
welche den Scharen der Hanpttangenten- oder ronjngierten Curvea

und orthosf>na!fn Trajectorien entsprechen, wf th i mui schafen eine

Reihe von wertvollen Theoremen in der Kriimmungstheorie der Flächen.

Insbesondere dehnte Dini seine Untersnchnngen anf Regelflächen ans

and bewies (1867) im AnsddaiB aa 0. Boaaets UatamMdmagen,

dass die eta&diea Botatioaäbyperboloide die eiasigen Begdfllehm

mit ebenen Kromaraagriiaien sind; er unteraadite femer mit Hilfe

orthogonaler Curvensysteme auf der Kugel knuame FUcfaea» die ein

System sphärischer Kriimmongglinien enthalten*

Im Jahre 1861 wurde die für die Theorie der Minimalflächen

wichtige ^Theorie de la d^formation des surfaces", welche den l>e-

riiliratpii f^anzö^iHchf•n, leider vom Tode so bald entrissenen Mathematiker

K. Bi>ur zum Begründer hatte, von der Akademie der Wissenschaften

in Paris preisgekrönt (S. a. Joomal de l'Ecole polytechuiquc, tome

XXII, cah. 39, pag. 99—109. Paris 1862). In derselben untersuchte

Boar (1832-1866) die aaf Botatioasflicbea abwiekdbatea, also «ndi

stetig ia sieh selbst Terbiegbaien MinimaWScfaen»

Höchst schätzenswerte Untersuchungen auf dem Grebiete der

MinimaWaeben verdanken wir dealseben MalbemalOceni. Uater dea

genannten Forsehnngen Iber MlnimaHliehen eriaaben wir ans aaf die

dnrob üire Elegani beittbmten Eatwieliehnigen toq B. BiemaBn*}|

»

*) Qttrtnf«r VJWhridiin Xllt Bd. 1867 u. 0«B«n. Werke S. 888 n. 417.

(AsHerkuHf : Itl«M««as Xsaw«ilplilMMatab«ra«i«lcn J«hrMiieS0a.ei).
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K. Weierstrass'), A. Schwarz*) nnd Sophna Lie') besonders

hinzuweisen. Riemann und Weierstrass erweiterten Bonnets
Verfahren durcL ihre erschüpfeodea oud eleganten Methudeo, bei welchen

sie IfiidiiialeBrveD, die zagleidi da System tob ütolheniieB bilden

luid durch Tnmslatioii die MimsMiHttebe eneageo, ngrande legten

;

ihre berfihroten Forschangen fmndeii duin fluen AbsdilnsSy dess sie feile

•Igebraisehen MinimaHlieliep von gegebener Cbsse bestinunteoJ)

>) MouUb«rieht« der Borlioer Akadmni« dor WiMenscbafiea, S. 612, e&5,
18M; UM & ftll, IMT.

9 MwatilW'kht» d«r Berliner Akadeaiie der YTiniimflfcalhw S. I4S, IBiSw—
BesttnBon^ einer ««peciellen Minimalflftche. (Monogr ) Berlin 1871. — Mi^icolien nua

d«a Oebiet« der ÜiuinwIfllobeB. — Ferner Monataberielit« der Berliner Akadenie
MB /ahn ISIt, 8. S a. Tie «id Crella'Beff«hardte Jooraal Ür Üt niaa vmI aa«
gewandte Math. Bd. 80. S. 801, 1875 and Bd. 87, B. 14«. ISTS. &«iS Barles lurfeeas

4 OüBrbnre moyenne nulle snr lesquell«« on peut llmiter un<n portton fioie de la

larfaee per qaatre droitee eita^es sar ia sarfsoe. Comptes readu». Tom. 96, pag. 10, 11.

Fisila IM«.

*i Sa Iiiaa AUaDdlngM U dar FariMtnaf dieata Warkaa.

*) T)r O. F B. Riem an n, der BegrQnder der Theorie der Abalechea Pune*
tionen, werde am 17. September 1836 ta Breeelenx in Hannover feboren. Sein Vater,

Frladrfdh Bernhard Riemann, war Prediger auf der Pfarre Uuiekborn und hatte aU
Lieatenant unter Wallmoden aa den Befreiangekriegen theilgenoaunen. Saia bMekartar
Sohn Bernhard, der girh schon all fOnfjIhrigee Kind lebhaft fCr Qesohiehte interei-

aierta, beenohte 1840— i2 da« Ljoeo« ia HaaaoTer, 1842— 46 da« Jabanaeam in

UMbarr aad bawg Im Jahz« 18<t dia Valvanitit GSMagen, wo ar tlah dM
Wanaehe aeiaes Vater« entspreebend «uertt al» F^tudioeoa der Philologie and Thea-
legie iaaeribiercn Ueis. Seiner VorHobe fftr Mathematik entapreehend, beauobte er

sagleieh die mathematiachen Vorleaungea bei Oaua«, Stern and Ooldeohmidt. Seine

grauaaloea Uaha sa dieeen Stadien erwirkte ihm bald von «einem Tatar dIa Br>^

laaifcal«, «ich ganz den matbematischen Wiatemchaftrn widmen zu dflrfi.in.

Da «lud. Bernhard Biemann aaiaon Wineeaadttrat in Outtingea aioht mehr aa

MHedigen glaubte, so WMf t m Ostm daa Jahraa 1847 dIa üalfanillt aa
Berlia, wo Jaaabi» Lejeune DIricUat «ad Steiner darek den Olan ihrar CM>
deckuojfen, weleli« nip lüglpich lum Oefensttnde ihrer Yorlosuogen naehtea und

eine große Zahl tou ätadieranden iu ihren CoUegieo Toremton. liier widmete er

iMi daiah a«al Jahra mIsm Stadtaa tbar ZahlMtbaaria, Tbaaria der tniHMlw
Irtee;ra!f und der partiellen Differential^ieichun^^en bei Dlrichlet, anulytieche

Meohanik und höhere Algebra bei Jaoobi, noaere Geometrie bei Jaoob Steiner und

Theorie der «IKptleoheB FuaalloBaB bei ÜNOBlan. IHa poUttnobea IrtfgBiiM dsa

Jahree 1848 ergriffen auch unserea genialen Mathematiker mit Macht und lUuftas

ihn bfli der MSrz - Revolution »!» Mifpüod de« akadoaiirchon Stud«Titnneorpt am
24. Min ala Waehpo^a vor da« küsigliche ächioa«. Zu Ottara 1848 kehrte Bie*

au «iadcr aaah OMiaiM aatSek^ bwadila bei PnH WitklTabw Tarleaaagaa

Uber Experimental-Pbjaik, legte daaelb«t 1851 der philoaophieehea Faeultit «aiaa

Doetor<Dia«ertation aber die aOrundlagaa fOr eiaa allgenMine Theorie der Fnaetiooen

aiaar TarinderUehen eoaplexea OrOfia' tot, dia beeoadata bai Oaaa« aiaa «aha

Digitized by Google



188

Die beiden teta^gmannten Forscher projicierten die Linienelemente

der Minimeleiinreii lieieoiiietrifeli enf die Kogel und tnuwfoiiiuerteB die

Anerkennende Beurtheilang; fand. Im Jftbre ld&8 wuriie Bi«muin Auistent bei Prof.

W. W«bw, MliHwto Mk Im taftmim Jtkm (I8M) ab Priyttdo—t. Im 18t6-M
or einem dreipliederig«« Colli-jjium (Soltering, Bj>>rknfr! and Dedekind) flhcr die

TlMorie der AbeUchon Fuetionen, wnrdo 1857 lum »aAerordaatUck«« and 1859,

BMh MrieUeU Tode (ft. Mal 1859) tui ordratli«b«n ProfeMor dw feStoni Ibitt«-

matik an der UniTenittt sa Qfittin^n eraannt. Nur wenig» Jahre eollte et dieeea

beHl>initen Oelehrtan, der sirh unch Oaut*s Tode (28. Februar 1855) mit «inar

BemaneratiOB von SCO Tbalero und aU aaßerordentlieliar Frof«i4Mr mit 800 TkaUrn
bagnagwi MNto, gagtaBt lain, 41« Fridito laiMa raatknaB VlaUaa m garitBiB .

Profeaeor Bernhard Riemann, den die Akademien der Wiaeenechaflen tob MflnehaB,

Paris und London lu ihrem Mitplie<lf> prwÄhM hRttwn. starb auf eeiner Erholaaga-

reia« am 20. Juli in äel&«ca bei intra am Lngo Maggior«, bevor er BOOh aaia

vMgalaa L•bal^jakr amiabt kaMt. (S. «larateid Bkan»» LaNiMlml* im aalaoi

.Oatantnelte mafliMBatlaala Warln^, haiBMgafabaa t»b H. tTabar. Lalpifr l*^**

8. 507—626)

Der größte Mathematilcer dar Oaganwart and Begraadar unterer modemaa
fBBeüaBaB'Tbearia, Harr Praf. 1>r. Karl Thaadar WflhalBi Waiaratrana^
Ehranmitgliad der Ahademien der WinsenachkfliK m Barlia, Wien, ate., wnrda BB
81. Ortohnr 1815 so Ostenfelde im Regif^run^Hbecirk Mflntter in Weatphalen ^elM>r«n.

Er beiucbte 1829 — 84 daa Ojanacinm lu Paderborn, atndiarte dann an dar Uoi-

TanltitBen OaaiafalwiaaaBaeliaftaB, balriab «bar Ib aalaatt MmBaatandaB aaagaMBto
mathamatitcha und phyiikaliiehe Studien, denen er eich von 1889—40 an untfr der

Laituag Prof. Oudermanna an der Akademie sa Mflnster gans widmete. Nachdem

ar dort im Sommer 1841 «eine PrOfang pro fiaoultaa dooeadia abgelegt hatte, warda

•r 184S ala Labrar bb das abaoMilga PMgjnaBBainfli n DaBlaeh'Ch»'Be berufen, 1»

wflcher Stellang er bis 1818 Tcrblipb f^chnn im Jahre 1840 vorfasate Weioratraas

eine grOfiara, uif dia Theorie der ellipttachcn Functionen aieh hasiaheada Ab-

baadlBBg^ ia wairbar ar dia tob Abel aad Jaaobi gefandaaaB B«BBllala Mf atraagaw

Weise and doch miitelet einfacherer Mittal m begrfindee taabta — fte* wlwatt-

aehaftliche Arbeit, die die Tollste Anerkennung seine« Lehren nudnrmaan f«nd —
aber erat Tor einem Jahra Tollatiodig heraaagegeben worden ist. Von Deuiacb- Grone

wu49 WalanIfaM ala Lahiw dar XalhaBMMk md Pbyaik «b daa OjMaalBai sb

Braunaberg Tersetzt, wo er bis «am Jahre 1856 Terblieb. Hit-r flrtng or an eioh

MBgaband mit der Theorie der Abelsohen Fnn^onen sm beacb&ftigea, der er auch

daa grBSlaa Tball aaiaaa IMiena gewidmet bat Die aratan Brgabniaaa aaiaar tiaf-

sinnigen Untersuchungen «Zar Theorie der Abelachen Integrale* TerAffentUdita

Weieratraaa in dem SchulprogrflmTrt far daa Jahr 194<^ des Oymnaainma su Braona»

Imrg, and apitar im CraUeaobon Journal («Zar Theorie der Abalaohaa FanetioBaD*

Bd. 4f Q. bf, labif. 1864 a. I86C, S. SM-SO' o. & §8»—860), ia daaaaa bl.Bsad«

Jahrg. 1856, S. 1 -60 er auch aeine .Theorie der analjtiiohan Faoaltiten* rar-

Gffentlifht hatte. Dicae wortvollun Pablieationen brachten Weierstrass den Baf ala

Profeaeor der Mathematik an das damalige kSniglicho Gewerbe • Inatitot und nocb

im Herbato dea Jahraa 1888 ab aalanidaBlSahaa Pntaaw fit Mathamarik «n dia

Friedrich-Wilhelms üniTpreitat in Berlia, an traMtcr BT im HarMa daaJabraalSM
lans ordaBtiicban Profeaeor ernannt wurdo.
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Coordinaten auf derselben mitteigt complexer Vanaheln auf die Tan-

gentialebene der Kupel in ihrem Pole. -~ H. A. Schwarz bestimmte

in seiner Ton der Akademie der Wissenschatlen in Berlin im J. 1867

preLsgekidaAen Abbandlang jene MiBimaMichen, auf denen man ein

eadfieliM BBktk deiMlbeD durdi ein whidadiiefiM Vicrai^ (Vieneit,

geliOdflt aas Tier Kutea «iiiM rafulireB Tetneden) begnoiai kun,
md fimd in der Folge diejenigen Minimalflächen, welche von einer

Schar tod Kegeln zweiten Grades eingehallt werden. Ihre Gleiehongen

können nur darcb elliptische Functionen dargestellt werden.

Englands ?:roßer Ifathematiker Arthur Cayley') (1821 — 1895)

nahm in geiner Abhandlung «On a special surface of minimtim area"

Di* TM PMf. W«l«riiira«i Mit ^iaMr Sril Mifvfthrtn laMraielMn mMm-
illMkoti TTfitcnucfcnogen, von donra riole sieht dorek dm Drnck, ondarn nnr

dnrrb arino fielen Zubört^r hnksnnt wurden, beliehen rieh b«apt«Xch1icb au( die

•IlgeBMio« Tlieorie der AD«)jtiacbea Functloiieii, ipeeiell Mf die Tbeorio der

AbtlMi«» TiMOMMidMitoa. Umb TMH MiMr fttotvalleii flalvi«k6l«Dgw tau dar

FeBetiontlehre vorSfTeotlichte WciprstrusR in den Mnnat=ibr!rir>itf>n der Berliner

faldmie der Wistonechaflea mu dea Jahrea i816, 1890 und 1881, Mwie in dem
•dVüliiidigM Wwfcs .AUiHiaiaNfM Mt d« Flmatfmial«^ BerVv 18M.* Dl«

Tbeoriu der Abelachea Traueendeoteo bildete Me vor kursem den Gegenstond der

TiuCervt isteroetanten und TielbeRucbtrr! Vorleflnn^en de* greiMD Gelehrten, der

dorMii jedoeh wegen soiiwerer Erkraokung aoterbroeben aiuate. Herr Profeetor

Dr. WaimlraM, d«MM "VvAmngtm Mt darah «Im bmrrademnrarto KlarMt^
•berraflebende nnd imponieroode Einfachbeit der zur Anwendsog gebrachten Hilft'

•rittet ond durrb eine Torher nie crreiebte Strenge der BeweitfBlirang aasaeiebnen,

Iwt im Vc>r«iDe mit Kronecker (geb. 18<S, geet. 1891) and Kammer (geb. 1810,

fMl. 189i) die aiheaialieoheii WiwnDeclMltaB an der BerliMr üaivwnilll ia der

rwortcn HRlftc diese« .Tahrhunderteg zu einer nDft>ohüten Höhe gebracht T>er grt,lte

Gelehrte iet derzeit irots aeioer icbweren Krankheit unter Hitwirkung einer von

dar Akndmiii« dar WiataaBahaMra im Bartia dafaaeMaa Comriaalmi van GaMntaa
it der Ileraaagabe eeiner Werke beochlftigt, von welchen boreila iwal Made
makiMMD aiad aad wailar« swai Biod« 4annlahak wraehaiaaa wtrdw.

') Englands großer Mathematiker, Arthur Cayley. welcher durch die Ro

grAndnng der nach ihm benannten luTarianten-Theorie mit Pl&cker, Heese, Booio,

SjlTaetor, Sialmon, Aronhold, Haradto, BrioBalii «. Clabaoh a« «iaa« dar bedentondiiM

mtbegffladar dar Tor etwa fBafUg Jahren begrflndeten algebr«l««heD Geometria

warde, erWirkte am Ifi. Aufruwt 1891 in Riehmond (Sorrej) alt Sohn des 8t Potern-

barge< KaafmaanM Uenrj Cajlej da« Liebt der Welt. Seine ersten aeht Jahre

TCiMMe or ia Bmalaad vad trat ^ aaahdMi aaina Blani dnutad aafaagUaafcaa

Bodra flborsicdelt waren — nach Vollendung dea 14. Leben^abres in daa Kings-

Colleg« in London und schon nach drei Jahren in das Triaüj-CeUege der Univeroitit

u Cambridge ein. Obwohl Jurist vom Berufe, widmete «r daah aaine ganien MuSe-

itaiiiBii Malhaamtlaiihaa Stadiaa «ad awar Bit einer solehaa Hiagaib«ng, dass diese

acbon »eit icm Jahre 1841 begonnenen, mathematisch-literarischen Arbeiten allela

Tier Bünde seinM' etwa IS BJtaöe umraaeandea nnd in der Ausgabe begriffenen
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(Qaarterly Joarnal, Vol. XIV, pag. 190— 196. London 1676) die Ton
A. H. Schwarz in seiner Freisschrift „Bestinimang einer q^eeiellen

Minimalfläche" (Berlin 1Ä7!) durchgeführten üntersuchüngen znm Au8-

g:ang8}i unkte seiner Aliliaiidlung; und fand eine Mioimaifläche, welche

analoge Eigeuschaftea hat, wie die von Schwarz gefundene. Ebenso

bildeten die Joftehimtthalschen Theoreme über HiDiiiuüillciien den

CtegensUnd der ftnalytiiekea Fonehnngen dieeee berübniteii Qelehrteii.

(S. Comptes reados, Parit 1888. Ten. 109, pag. 995).

J. Vivanti in Mantua gieng in seiner Abhandlung „Über

Minimalflächen" (Zeitschrift für Mathematik u. Physik, 33. Jahrg.,

S. 1.37— ir>3) unter Hinweis auf die Untersuchungen von Heuncberp-,
Schilling und iMirboux von den Weierstrassschen Trans-

ceudeulen der Minimaitiächen ans und machte iusbesondere die Digressiou

der WeieretraesBehen DoppeHUkiien, ihre Ordnung«- mid Cltusen-

tMeOf sowie ibre SingolaritiUen mm Gegeutaade eeiuer intereaaaateo

Untersuchnngea.

Das jüngste uns vorliegende schöne Werk „Lezioni di Geemetria

differenziale, Pisa 1>^94" di Luigi Bianchi, Professore ordinario di

Geometria analitica neUa £. Univeruti di Pisa, (deutsch von Lukal^

,Q9MLnai«lten Werk«" aiumAchen. Mit J. Sylvester auf das innig^ste Terbandmi,

iMgflaM* «r «II 4i«M« Im Jalm 1857 4m b«ri]M«» Qaftiitvly JowmI u» SM1«
des Cambridpr Matlifrrntical Journal fbegr ISII) und de« CSaabridg« and Publin

MaÜMBuUteai Joaraal (bogr. 1846). Kio eb^nao inniget Fr«ii«ib«halUv«rkiltnia T«r>

b«nd di« beidM MbilMi odt O. telaiOB. Im Jahr« ItM » IfUflkd« to
London Royal tSocMj wd 18S8 tarn correap. Mitgliede der Paiisir Akadaada dar

Wiaaeoaebaftr^n ernannt, übernahm Cajley im Jahre 1863 di? neupeptflndiete Sadlerian*

Profaeaitr an der UniTeraittt in Cambridge. Seine zabUoaen, wiaaenwbaftlieb

imtfollm AUMBdlnfBB iadn «Ir ta IM aDta akMlMBiMlND Sllniigibtriflbtott,

Beok- Wid Zeitachriftan doa Continentea «nd davon allein gegen 900 in der

Cambridge UniTertity Preaa. A. Cayley, der faat bia an sein Lebenaonde t« den

beaten and elfrigaten Mitarbeitern dea Crelle-Borebhardt-Weiaratraaaaehen Joarnalaa

Ar dto Nia« vaä Mgvwaadi* IbtliaBMtik in Beritn gehSrto, beachloaa mm
88. Jlrnr?T 1895 nach lanp-em Leiden spin in gelbstlonpr Pflicbterfttllunp v^rhrarhtf''

Leban. Seine aiatbematis«h<> Gedankenarbeit, relob an ielbatindigen und babn-

bwtiaiiB IdMB, diens iMMplslehHeh ia Miawi «HMioIrf apan QauliM* <PUIo>

wpMwl TmumüHmm of the Royal Society of London. 1856, 67, ete.), aowie In

aaineo inblloaen Abbandlungen und den seit 1889 eraehienenen 7 Binden seiner

cQaanauBaltan Werke* voliatindig aufgueohloeaen eracheioi, bietet der modernen

MrtfcwasHMbw Fondnuig wiftvall« and nv«i^KlBff1'*li* BMilIal«, aoiri« flMrl-

wirkende und weiterichalTende Anregangon für den weiteren Aualiau der msthe

atiachen Wiaaenaobaften. (8.: «Artbnr Cayley" Ton A. R. Foraytb in dem Proeeedings

of tb« London Matbematieal Boaiety. YoL 58, 18M waA KaibMMÜMl Pspsn.

Toi. YOL London 1896, aowie ,Artbnr Cnylay* tm M. Knalbw Ia dia ,¥artiai>titcha

AaMlM" Bi. 41, 8^ daS-480L Ulptiff 1S86).
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Leipzig 1895) geht (pi^. 337

—

39b) aach einem historischeD Rückblick

von den Weierstrassschen TranncendeDten der MioinialflAchen ans,

behandelt die algebraischen Minimaltiächen und die Doppelflächen,

untersucht hierauf die Minimalflächen ais Deformatioiistiitchen, aasooierte

nd coi^agierte Flachen, sowie jene Minimalflachen wddie ebene

KiilnmMOKslinien bedlMn nnd wendet die Theorie aif BotationiflielieB

und anf Sdmnbeuflioliea an. Den weiteren Atugangvpnnkt für die

Theorie der Biegnngsfläehen bilden die Foimritt von H. A* Sehwars
wid c« werden geistreiche Kriterien anfpcstcllt, welche erkennen lassen,

ob eine gegebene Fläche dnrcb Biegnng in eine Miuimaltiäche verwandelt

werden könne. Da« uachste Capitel fS. 362—395) beschäftigt sich mit

dem Probleme von IMateau und <ieu Schwarzscbeu Minimalflächen

vnd bringt eine änfienrt klnenante gnippcnilieontiiehe Untemehnng
über Bewegnngen im Räume, weleke die Sehwarseohen MmimaW&ehen
invariant lassen, sowie die Theoreme von Seliwnrs &ber die sweite

Yerialion von Theilen der Ifinimalfläeheii.

Hatte also Poisson ) noch im Jahre 1832 in dem eines Welt-

rufes sich erfreuenden Journal für die reine and angewandte Mathematik

von Crelle kühn behauptet, das Integral seines Meisters, das nach

unseren Begriffen als der analytische Repräsentant aller reellen und

imaginären Familieu von Minimaltiächeu betrachtet werden ma&s, sei

»maliieoneeineDt iueeeptable", so kamen in den feilten Jnknelmten

die grinsten HnÜieraaliker anf das von Monge aa%eitoi]te bit^rai der

allgemeinen Minimalfläche zoriiek und schufen die Mh5nstoa Theoreme
der Minimaltheorie. Schon im Jahre 1863 hatte Deutschlands grofiter

Mathematiker der Gegenwart, Herr Prof. Dr. W o i e r s t ras s , den

Mo n f;
f 8( ticn Begriff der Flächcnfamilien aiit die iMinimalflächen aus-

gedebuL Die ehrenvollste Würdigung erfuhren aber die Forschungen

von Monge dnvoh dnen der berlbmietlni CMekrien der (Hgenwart,

Hefm Soplms Lie, frfther Professor der h&heren OeomeCrie an der

Uidvenfttt in Chiisliania, jetat in Leipiig, dessen Genie nnd nnBer-

ordentlicher Arbeitskraft wir geradezu wunderbare Int^nrfionsmethoden,

die elegantesten Transformationen und Interpretationen auf dem Gebiete

der Infinitesimaigeometriei femer die pentaspharische Geometrie und

I) «MalhwiNiaMiMBl oo m immII tfnr aum» parlta da mH» bttignX« qai

w Irom« eompliqu^« de quantlMt isMf^insir«», et exprim^e par It «ystemo de troia

^quiitioii'" f>Tifrr dour variabU»« aaxiliairei et les coordonn^w ooiirmnt<-H de la surface.

Jl»ia oatre 1« difticultä, qui reaulte de oett« fornale de Tiat^rale dM» Uqaelle

fl paraii aa aoiat Iris diflleüe de dltar^Bw ha fonoMoBi arMtnirat, tt iVw
pr^seate «a« autre relative au nombre de «W fraetions que Im qMillmi ptat

MBiportor.* (PotaaOB, meaibre d« VÄJuMmim &» SeienoM 4 Parii).
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dl« Theofien der BeröhmogstransformalioiMH^ fl«r endlichen aoil im-

«MUichen continuirüfhfn Transformationsgruppen verdanken.')

ni( se cpnchemachendcri Fonschungen von Lie müssen entschieden

aia die glänzendste Huldigung bezeichnet werden, welche dem Genius

des Begründers der lafinitesimalgeometrie nach hnnder^ährigem Bestände

Miser gnuMUegenden Theomne dargebiMbt wudcii. Dem btilluiiiiii

norwegiscbeD Gelehrten — «iBem ebeibliügen r^^ifnHmn des den
mathematischen Wissenschaften unmittelbar vor seiner Bttniuig aa
die Universität in Beriin doreh dem Tod so fr&h entrisseneii Kielt-
Henrik Abel*) — war es schon vor mehr als zwei Decennien ge-

lungen, mit der von ihm bc^TÜndeteu Theorie der pentasphärischen

Coordinaten ') die Mon gesehen KriimmunpsHniin auf einer gegebenen

Fläche in die asymptotischen Linien einer zugeordueten Fläche zn

tnunfoiiueraiiy entere ms den leiitanii — und umgekehrt ~ n finden

und dnreh eine merkwttnHge BeriUirengitranafonnetion gerade Linien

in Kngeln zu verwandeln. Durch die cont^equente Erweitenuig des

Hongeaelien Begiiffes der duurakterietik faat Lie unter Benllinng

<) 8: BophusLie, Theorie dor Tnui»forai*tioniigrup[i«n. Unter Mitwirkug
TOD Dr. Frtodrioh Bogel bearMlet L—ItL AbecliBiu, L^pxig 199», 18MI, 18M. ^
8op>inn Lic, Vurloiungoii Ober p^pwöhnHrhr) DiiToi onüaIgMoliaBgeB Bit bekannten,

infinitetinklea Tranafomatiooen. Beerb, u. benueg. Toa Dr. Q. BdMff«!*. Iiaipsig

int. — Sepbw TotisiMgea tb«r eoaBaidftiehe Gnppw att giaaiMsshsa
und uderen ABWwdaBgn, Leipaif iStS lad OwsMs dir Bw lliiBlsflH wltoisii.

Ulpslg 1895.

mnerkang: Herr Prof. 8. Lie bat die Ergebniue eeiaer Fortcbuogea »«lortt

ia dM fe1g«adM ZeilMhrlflM vwefealliehit ParhaadUagar i "mmAA — Mkabal
i CliriRtienia 75, 1882—88, otc. — Comptc« rendus de TAead^Biie de« Soienc««

de Pari« 1870, 1898, etc. — Naebriehten tod der kdoigl. Oosellsohaft der Wiieen«

ebaftoB aad der Qoorg*Aagusti-UniTersiiit sn CMtÜngen 1870—74. — Uatbematieob«

AanalaM, Ltlpiig 18TI—88. — Arohhr for liaiheaalUi og Kalarrideatkab, Ohrislkaia

1876— 85. — Berichte ßber die YerhaadlaDgen der kOnigl. sich». Oeeellsehafl der

WiiMBMhaftan sa Leipiig 188S-96. — 8. a.: B. Lie, Ober «in« DarttoUang dee

iMgialffw IB dflf OmmM. Oellit Imnal« Min iStl^ Bd. 10^ & «46. ~
üaiviwUltoptogia—, ObiMada 188f.

>) 8.1 Crellet Joarnel. Berlin 1816-29. Bde. I—lY etc. o. Oeanee coapl^ d«

Niels- Henrik Abel. KouTolle Edition pobli^e enx fraii de T^Ut Norr^gien par

L. Sjlow et. 8. Lie. 1881. 8. a.; C. Bjerkaee, Nielt-Ueorik Abel, um Tie et »od

•eliaa Minlliiaa. (MMms da la JMM 4m Bmam de Berdeau, ta ttih,

tm, I, Paris 1884» pag. 1—868.

>) Yergl.: B. Lie, Über Compleze, insbesondere Linien- und Kugeloompleze,

mit Anwendangen aaf die Th<^e partteller DifferealialgleifihBBgea. Matli. Aaaatee,

Leipfig 1872, Bd. Y. 8. 145.

Tergl.: ,Iim Oeordoaales poalMpbMqnM.'' 0. Darbe« s, In^eai lar 1a Merie
^tedrala des sarlbeei. Paria 1891. Teq. I, pag. 818—888.

Digitized by Google



148

der einfacliHten Theoreme der modernen Mannierfaltigkeiten die Theorie

der partiellen I>ifferentialgleichangen bedeutend erweitert und mitteist

intiDitemmaltia I raustonuatioDen and der Theorie des Integrabilitäts-

factors die Krümmaogglinien, Trftjeetorien, Isothermen, Minimaleurven

ete» beltcl>ig«r PUMwd bestnnBt Heir Protaor 8«phns Lie, der

«eil dem Jahre 1S86 Mf dentteiiemBoden wkkt, hat seine interenanten

Untersnehongen über algebnitehe MiniflinMicheii, denen die Theene
der Berähnrngstransformationen zugrunde lieg^ im zweiten, vierten

und siebenten Bande der Zeitschrift Archiv for Mathematik og Natur-

videnskab, Christiania 1877— 1879, 1882 und in den Mathematischen

Annalen, Bd. XIY, S. 331—416, Bd. XV, S. 465-506, Leipzig 1879

und Bd. JX, 186S a 3&7—454 T«röffentlicht '). Die durch elegante

Amreadnngen von Berttbningetnnefoiinationen nnd diureh eine geist-

retche geometiisehe Interpretation des allgemeinen Integrales der

Minimalflichen von Monge aasgezeichnete Liesche Theorie der

algebraischen Minimaltiächen welche noch den Vorzog besitzt, eine syn-

thetische Behandlung ^) dieser schönen Theorie anzubahnen, bat im ereten

Theile die projectivischen ond im zweiten Theile die metrischen Untersu-

chungen über Minim&lHächen zum Gegenstande. Ihr wisaenscbaftlicherWert

wird nodi dadudi beionders erhdht, daee sie nicht blo6 die endlich

und miendUeh entfente Puikte, ioadeni aneh die imaginären Ponkte

der BÜBimnlflächen in den Knia ihrer Betnwhluigett sieht» und
im zweiten Theile den allgemeinen Zonnmeniinng zwischen der

Krümmnngstheorie aller alfrchraiRchcn Raamcnrven mit der Theorie

aller algebraischen Minimalfiächen, die einer voi^elegten algebraischen

Deveioppabien eingesehrieben sind, entwickelt Herr Professor Lie
geht in dieser Theorie von Flächen aas, welche in zweifacher Weise

dneh Traittlntionibewegang einer Onrve eneagt werden können, nnd
leigt nneh Monge, daes unter densethen kefaie iniaginiren Defdoppablen
eind. Naeh der geometrischen Literpretation von Monges allgemeinem

Integral werden nnter Hinweis aof die Forschongen von B o n n e t,

Wei^rstraas, Enneper nnd Geieer die reellen, algebraisohM

•) 8. LI«, B«ltrl«« Sur ThMrto der MiatasIUohM. MaO. Au. M. XtT,
331, Bd. XV, 8. 465, Leipzig' lf<79 u ^Üntprsurhunpen über geodltiMhe Canreo/

Maib. Ana. Bd. X.X, S. 367, Leipiig 1888. &. m. UniTeraiifttsprogramiD, Cbriitiui«

Verg).: ,L«« nvUmm alalma^ vnd «Lm fbnolM dt Hnfe «1 leer talarprtelloa

fd—ft i' iqne* inO. Oarboax Werk, Le^ODs sur U tli^orio g^o^rale des sorfMM «i

Im app1io«tioa8 g^om^triques da mIobI iaiaittelul. PfWBÜr« partiab peg. 167—AM
«. p«g. »40—864. Paris 1887.

«) Twvü B. Btarn, BiingMMlriHhe Uatnokaagm ibw «IgefeniMhe
HiDimaiflachnn. Creiie Fuciw /o«nal C 4. fl«iae «. ssfew. Mrtliimstih, )0S. Bd.,

8. 101-186, Bwlia 188».
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JOninMlflächen (Doppelflächen), ferner die Mioimalflachen, deren Minimal-

cnrven eine irreductible Schar bilden, nntersncht and bestimmt ihre

Classen und Ordnungen und entwickelt die TheonV der Mininiftlcurven,

deren Develuppabcln den Kugtlkreis aU einfachrn Kerrt hclinitt ent-

halten, sowie jene der coiyngierten Minimalcorven. Hieraul be»timint Lie

alle reeHen HininaMielMB» d«nm CImmomM dne beliebige, vorgelegte

Prinixahl oder eine beliebige Zahl ist Die polare Beiieliviig iwiscfaen

zwei Linieneomplexen, der Asymptotenkegel, die Ordnnng der Tangenten*

kegel, die paralxrfiaQhe Cnrve und die Doppeldeveloppablr einer

Minimalfläche, sowie einige ihrer .Singalaritaten bilden den Schluss iler

projectlven Untersnchnngcn. Die metrischen Untersuchungen Lie 8 iiber

algebraische Ninimalfläcben werden unter Hinweis aul die Entdeckim^'en

von Bonnet, Björling, WeierBtrass, Schwarz, Uenneberg,
Herzog aaf jene NiDimaUlieheD anagedelm^ welche eine vorgelegte

Developpable naeh einer beetininitett Canre (Kiünmangdini^ Haupt-

tan^entencarve, geodätische Linie oder Evolate) bertthren, sowie aaf

solche Flächen, die ebene Krämmangslinien besitzen, oder einem alge-

braischen Kesrel, oder einer algebraischen Developpabeln eingeschrieben

sind. Die Bestimmung der Glassenzahl und der Untersnchnng ober

Minimalflächen, welche unendlich oft mit sich ähnlich sind, schlieflen

^ BMtiiwhen Betraebtnngen dieaer intereaaanten Theorie derlGnünal«

ilehen-FamiHen, die aaeh dnreh Thunlation Ton MiaimaUiehen liaga

feater MininaMfiehen erzengt werden künnen nnd eine antgedehnte

Reihe von eleganten Berührangstransformationen liefern, welehe Miniroal-

flächen in Minimalflächen überführen. Die dritte der genannten Ab-

handlungen iiiit die Unter8U( liuni:< ri über ^geodätische Curven dieser Flächen

zum Gegenstände. Lie weist in seinen L'ntersncbun^'^cn über die geo-

dätischen Linien, deren Entdeckung — wie bereit» erwiüint — wir

Monge nnd Legendre Tenlankeni aaf die berOhmten Unteranchangen

on Jaeobi')» Lionville*) nnd Chriitoffel^, aowie aaf die

schönen Anwendangm der DifferentialparametM gegebener Functionen

der Gau SR sehen Coordinaten') in dieser Carrentbeorie von Beltrami-'^)

nnd Dini*) hin, ancbt daan jede Fläche an bestiaunen, die oaendlich

CrellM JmumI, Bd. 1«., pdg. tOO. 8. a. W«rk«, Bd. IL and TofbnugaB
•bar Djnftmik.

^ Journ«! de Mathdm. rom. 12 und 16. 8. a. Note II. pag. 259 in Anhang«

la M*Bf«t AppKcsii««.

1) AbbBTidlnnf^pn der Berlinor Akademie der WltMMOlMlII«» 1M8—
*) DitqniiitionM generale«, Qottingae 1828.

>) Mflwirto dflir AoeadoBia dl Bologna. Sorio II, t. 8. 1869. 4tti doli* bÜtolo

Loabardo, Serie II., t. 1 und Oiornale di Mndi. I88lh-M.

•j AHMii di Mateaiatioa, Sorio IL, t. 8.
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oft aufM Mlblt feodilisoh abgebildet werden kaon, and findet «Ue
MinimalflächeD, deren geodätische Corven eine infinitesimale Trana-

fonuatioD gestatten. Es aind dies nebst den von B o u r ') schon fräber

entdeckten und auf Rotationsflächen abwickelbaren Minimalfiächen die

iu der zweiten Abhandlung bereit» gefondenen MiuimaiÜächen, welche

mmdUeli oft mit ddi llnMeh Akd.^

Aber aieht blo8 die Theorie der Minimalflächen, londeni ueb
nUndebe aidore Ftobleno der FlScben- wd Ourveiitbeorie uuerer
bervom^endsten Mathematiker der QegeBwait ilebcii aocb irainer nü
Monges ^ten infinitesimalgeometrischen Untersnchangen im inm^ften

Zosammenhanp:. Insbesondere gilt dies von den für die Krämmnnp^-
theorie der Fiä( hen und Curven wichtigen ünterBUchungen von A. Scrret,
Lionville, Oubian Bonnet, Dini, Knneper, Darboux, Picart,

Lecornn, Dobriner, Voretseb, Paiuvain, Beltrami, Wein-
garlei, ele., wekbe w3A des Foreehnngen der benili geBttuHmi

Oeeineterder Moftgeaeben Sebide ab eine Forttetmig des beifUuiiteii,

die LiliiitesimalgeoiQetrie begründeodea Werkes tod Monge betrechiet

werden mässen.')

Während aber die diesbezüprliohen analytis^'hen Forsrhiin«!:en in

der (teometrie von den französischen und englischen Mathematikern

zumeist mit elliptischen Cuordinaten darchgefübrt wurden, bedienten

sieb die Gelehrten Dentschlands, auf welche in den letzten Decennien

dieses Jehriraiidenes das Princi]Mt *) in der Mstbematik ttbergieng, zn

ibren Forsehengen der Abelsehen Tnuseendenten.*)

•) Joamal d« l'^la poljt. Tom. XJLIL paf. 1 «ad Gab. 8», pag. 89—10«,
Paris 1862.

^ GUNiflMiloB dar PUtahaa aadi dar1VMHfimHlioMgrv|»po ibrar fwdittsshta

Carvcn. UniTer«t*t«pr<ipraniin, Christiania 1P79.

*) S. d. Worke über Aoaljliwlie Oeonetrie tpb 8alnoB-Ficdler (Analjüaclio

OaoaaMadfaBattiei, Leipiig ISTS—SO), y.fwebt»itbal(AjiwaBdm>g dorDtgonalial*

nd Intefialraeliuang, L«ipiig 1890), R. Hoppe (Leipiig 1880 und 90), Scbldnileb

(Leiprig 1882 u. 18«7), Fort-Srt.iömilch (Leipiig 188« u. 1899>, J. Knoblauch (Lolpiig

1888), CklMob-LindemaDO, Yorleftungeu über Oeometrie, Leipüg 1876 m. 91, F. Kleia,

KnMIaag la dW bObwro QwwMtria, OSttiafM 1SM. L S. 86S aad MMaanasaba
FlJtobea, O&ttingen 1894. S. 188. Suhl KomDu rell (Die Qrundfonneln der aUgemtlnaa

Fllchflntboori«, Leipiig 189;^^ O. DarbouT (IjVijon» »ar la throne g^B^ral do«i »ur-

lacei, {Furi» 1887, IbBU u. lääi;, ü. boeiiigt (La O^oai^trio rdgl6o. Par» 18^6;

•to-, «la. — S. a. dai Jdnbwib «bar dia Favttobiilta dar MaHHaiaWfc, HaMHUfafabaa
VOB Prof. Dr. E. Lftinpc Berlin ISfiS—

*) 8.: Dr. E. Uankel: Entwiikeluog der Matbtmetik ia dca leisten

Jatoboadaitoft,* Tfibingeo 18«9. (II Auflage 1885 )

8.: L. K 5 n i gs b e rfar s «Zar GaMbfcM« dar Tbaecia dar alliplisTb«! IVaaa-

aiad<f.* Leipiig 187».

10
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So wurden z. B. die tchÖDen Theoreme aber die geodätischea

Linien auf Oberflächen, welche in orthogonalen Coordinaten fast nn-

äberwindlirhe Schwierigkeiten bieten, in der elegantesten Form von

den französischen Mathematikem ChaRleR'), Lionville'} nnd den

englischen Mathematikem Uiohaei Eoberts'), William Roberts,^}

C a y i e y ^) mittelst elHpüadMr GoordiBaleiv voo den denttelieii Gdefarton

Jaoobii^ Joaebimttlial,*) WeiorttrasB,*) Biemann*) tad

OUbteh*^ niittelit AbBlsehw TiaoMendaiitMi bogtüiid«! ~

*) ,8ar let ligo«a g^od^Biques et Im ligne» de ooarbure dei surfsoe« du Moond

defri.' CoaptM rendas de rAoad^mie de« acienoea, Pftria 1S46, ton« XXUL Jonraal

4e WalbteallqM«, «. XI., pH- — !• UffM «MMqm rar mm dUpratia

queloooqae.* Jonrnal de Math. Paris t. !X, pag. iOi — 408. .Di^monstration

g^on^triqae relative L T^quation de« li^ne« gead^«iq«e« «ar les eurfftoes du «eoond

degr<.« Joonal de M»th., t XI. 1846. Gomptot rradM, t XXIL p»f. III. —
>) «Bor quetque« propriit^« de« Ugae« g<od4«iqMa «I dei Ugae« de oourbure d«

rellipsnide." Joarnal de Matb. 1846, t XI^ pap. 1. — ,NouTeUeB proprlvt*'» de«

ligne» geod^dque« et de« ligne« de eoorbore «ur rellipeoide." Jouro«! de Mfttb.

18M. L XQL, pag. 1. — *) Compte« iradvt. Paite 18S1. t Uli. pa«. «4«; iUd.

i LTIU, pag. 291. — Jonroal de Math., t. LXU., pag. 60. — *) „Od the geoMlia

line« on an enipwoid." Memoire« of ttio Rot*1 Astronomioal Societf, Londoo,

t. XXXtX., pag. 31—»3 (t XXXIL iöU, pag. ä5—36). Qaartorly Joarnal, toI. L
pag. IM« «ad Proeaadiaga «f fha Laadaa Halb. 8oaM]r, vaL IT. Itn, paf. IM.—
•) la ligne g6oi4s'\q^^^ sur un ellipsoidr'. et den diffi^rf^nt'i uRapn? d'nne traoB-

formatioo analjtiqae remarqoable.* Journal de Mathematique«. Pari» 1641, toiae

Tl., pag. M7. Oralla« Jonraal fftr üa raiaa vaA aagawaadl* MaOaniaHk. Bailia 14.

XIX, pag. 809. C. O. J. Jaoobi: Torleeoagen ftbar Dyaaaik, (gehalten aa dar

TTniTer«it»t zu Königsbprp, 1842—48). Berlin 1866, pag. 212 — •) ^ObserratioBM

de liaei« breTiaeirai« et eurvis oarrateraa ia aupartoieba« «ecuodi gradu«.** Crellaa

Jawral» 1848, XXTL Bd.. pag. i6S~m. — •) ,.ÜW dta gaadlÜMba« Uaiw mti

drai draiaohsigen ElHpaold.** Monataberichte der k. Akademie der Wi«««oaehaften

SU Berlin v J '861, p»f 986—997 — ») ,.Theorie der Abelftchea FunokioneB**

CreUe« Journal, itt5(, Bd. LIV. etc. (S. a. Eiemann« Werke, Leipsig 1876). —
») ,Übar dia Aswaadaaf dar AMMbm faMÜaaaa in dar OaaaaMa.* Cialka

Journal Bde. 63, 64 l?f!4. (9. a. ClebBch« YorleenogeB: 1870 -1 (1891) und OlobRch-

Oardaa: .Theorie der Abelachen Fuaotionen.* Laipiig lb6«. — 8. fU K. H. SobelU

bMh: «Dia L«bra Tan daa alUpllaalMn IiilagralMi aad den Thala-Taaklioara.*

Berlin 1864, pag. 387—868. — Q. Fleischer: ,Über die geodfttiaehen Linien aaf

pcntralon Oberflicbon zweiter Ordcnnp. St. Gallun 1877. — B. No«ke: .Die Idlneatan

Liniea auf de» £^Uip«oid.' Königsberg 1886 und 1887. — AaBMrkaag; 8. a.

Bophtti Ua, »OatoTMidnuifMi übar fsadHtidto Oartaa.* — listhrai. Aiaaka.
Bd. 20, 8. 857—4S4. Leipzig 1882. — .Zur Theorie der geodltiecben Cnirea der

MinimalflHchpD." Ibid. 8. 447—454. 8. a. Arehiv for Mathematik og Vatunridenskab.

Bd. VII, 8. 490. Chrtatiania 1882. — ,Cla««ifieation der Fliehen nach der Traaa-

ÜwaltaMfrappa Ihnr gaodHirahaa Oarrw.* Palfardtltopfaffa—, Chfhti—ia
1879. (ArchiT for Math, og Natorr. Bd. I, III u. IV. Chn'sfianift 1S76, 7S u 79).

Targl. a. die dieebesflglioken UaterancJinagen roa Beltrami, Dini, Chriatoffel,
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In weHeran Verianfe teiner «AppfiMlioB de rAoalyie k la

mitrie" beschäftigte sich Monge mit der Bestimmang der DüFeraotUI-

nnd Int^gralgleichongen jener Flächen, welche durch die Hewepnng
riner Heraden längs dreier Leitliiiion entstehen (XXI, S. 5J23 — 23M),

uQii (in Fläche, welche eine Kiigel»cbar von variableni Halbmesser,

deren Mittelpunkte auf einer beliebigen Cnrve liegen, einhüllt (XXUi
8. 238^246). DieseD Betnohtangen im Rannte folgt die analytische

Uelenaeliiiiig |eiier FUtohen, deren NonnaIeD Tangenten derselben

Kogel (XXUI, S. 236-386), oder Tangenten einer Kegelfliehe (XXIV,
S. 286—321), oder deren Normalen Tangenten einer beliebigen develop-

pablen Fläche sind (XXV, S. 3:?!?- 8ti8). Dieses Problem der Normalen

dehnte bekanotlich J. VVeingarteu {s. Creües Journal, Bd. &2, S. Hl,

Berlin 1863) auf beliebig Flächen ans, welche von den Nurmalen

berfihrt werden. Monge betrachtet die Strictionspankte (puintü de

Ifielioo, 8. 251), die Linien gleieher nnd gleicbgeriditeter Kiftmninng,

eonie die inngulinn Pnnkte dieser FBehenfamilien, insbesondere die

Nnl^Hinkte und schüefit seine analytischen Forsehangen mit der Unter-

sochong der Krnmmnngsveihiltnisse jener Fläche, welche eine KngeU
schar von variablem Halbmesser, deren Mittelpunkte auf einer beliebigen

Chirve liegen, einhüllt. Den Schluss von Monges analytischer Geometrie

bildet die Theorie der Evolventen, der Kr&mmungsradien, die ver-

»shiedenen Arten der Krümmangs- und Windangsverhältnisse (inflexions)

der llniinenryen.i) XXVIl, 8. 992— 421.) Die KHtanmongsäieorie der

Darboaz, «to. in Oionwle di Mat, MalbMR. Anoalen. CreÜM Joan., Lofont tar 1»

th<<ori«» gÄn. dn rarCkoee etf. — 8. f. Dr. Anton Pucht«, , Analytische D»r«t«llunjf

der k&rzMtea Liaieo «uf allen «bwiokolb«r«Q FiAciwo." SiUiuig»b«riebt« der

faM. AkadMle WiwMehaftwi Ifim. IL Atth. Mrf; 1888. Bd. 81,

S. !269— 1899. — A. YoM, ,Üb«r diejenigen FlficliHti, auf dnnen zwei Schaarcn

geoditboher Linien ein oonjogiert«« Byatem bilden. Siteongeberichte der k. Akademie

dar WiaaMuebaften su MfiooheB. Miri-Heft, Jabrg. 1888. — 8. F. 3. ObanraiMlh

,Znr Timafiiiaalia» Wiul B^teotion Ton Doppelintvgralen mittelet elliptaacber

Coordiaaien." T^eutituchcin 1892. — F. J. Obearaaob, .Zur Complanaüon dea drei-

•chsigaB fiUipsoidfl« uittolat olUptiaoher Coordinntoa." (Dr. Uoppaa AreUr der

XafbaMatlk maA tkpSk, IL B«IH ThsU XD, 8. IM-ISI. Bsrlta 18M).

I) Yergl.: Pa« 1 8err• t, TMoris aotTtlto jgiomiMqa» «t aifeaalqm4m erarNa

a4««U««oarbare. Paria 1860. — W. Scholl, Allgeaieine Theorie der Carren doppelter

KrUmnuag. Leipzig 1859. — O. Salmon, Oeometry of three dimpn^ions. Dublin 1865.

(Deataoha Aaagabe von W. Fiedler. U. Th. 3. Auflage, 8. Sl-206. Leipiig 1860).

0. Mbm, A tnallia ra lia Ugkar pIsM «urw. fa cdlt DabHo iSVt. (DotImW
Aaagabe Ton W. Fiedler. II. Anfl. Leipzig 1882.) 0. Darboux, Sur une clasio

remarqaable de ooorbea et d« sarfaeea alg^briqnea. M^moiret de la 8ooi^^ dea

Science« de Bordeaux. Tobm Till at IX, pag. S91-350 et pag. 1—IIS. Mt-
Bnteu lam B. H* pptk LthrtaA daravaliMaa OwfMikMtia.Lal^
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Fiaeben m Monge, llr weloke Eitler ind Xeiiinier die enten

FnidHiMiitaUfaeoieiBe adnfeii, wurde bald im Geute ihree SehQpÜm
yon Monges genielem SdiÜer Dapin dorcb die Theorie der con-

foeeloi FUchensjetenie erweitert ud in der jttngaten Zeit tob kerro^

G. 8«lmon-W. Fiedler, AauljUMhe CleOBetrie der KegelMhmtte (Y. edit. L«adoo

AoBerknag: Die ersten methodieohea ünteranehangeB ia der Theorte iir

Sin^lantiten verdanken wir Baier (latrodnetio ia »Dalytin infiaitorum. Laatann«

1746} uod Gramer (loirodaetioa 4 TMaljee de« ligae« courbei dg^briqoe«. Qaaf

1T50). ^ Bm Wh VM diwOiMlcHflhM LtkTillMa TwlMOtfla «bar wir* 4m
UatertMlniogea tod Lam^ (Bzamea dee diff^reates m^thodee cmploj^s ponr

r^aondre let probl^tne* de g^om^trie. Paria 1818), Oer^onne Anoalea. Tooa. XTII

Bod XIX), Piaoker (TheortA der elgebraiachen Carven, Booa 1838; Analjtiaok-

fMiMMMh« EahrbkalufM, Bmm, IttS—Sl ; «Ob • mw OMmäkef 8p«M^',

Pkiloeoph. Trundactiom, London 1865; Nene Ocomotrip dns RaumM, L^ipsig lBS8-~'

n), Jaoobi (Crellea Journal, Dd. 15), A. Cajlej („Oo a dow analjtical Repreeaotatio«

«f CUTTM im Bpaee," Cambridge 18»9), W. BAnXl (Allgeneia« Tktorit 4«t CwTM
doppelter Krammung, Leipzig 1859), Zeuthen (Math. Anaalen Bd. 7, 10), Klein

(Ibid. B(}. 10), Harnack (Ibid. Bd. 10), Emil Werr (.,Über die Sin^alarititen d^r

aweiten Ordnung." äitzuogaber. der köaigl. böbm. (iejiellach. der W laaenachafteo

FMf. tVn^ «to. ato. — TargL au A. Osylay, ^fiatibmtAm rar Pdliaiaalioa al rar

Ia tfa^orie dea coarbes." Crollns .fnumal. Rd r!4. Berlin 1817. 8. 30 ,,0a the

highar «iagolaritiee of plaae oarvee." Quarterlj Joarn. Vol YII o. „Note lar loa

riagalarfMs aap^riear«« dei oourbet plaaaa.** Cialiaa JamwL Bd. 64. BmUb 1MB.
B. 869. - 8. f. Philoeophieal TraoiaottaM vom Jahre 1859 u. ISei, S. 198 u. 857.

— 8. a.: 0. 1ie«nf>f AbbendluDgea Aber diA Singularitftten in Crellea Journal Bd. 36

(1648, 8. 143). Bd. 40 (1850, 8. 818) und Bd. 41 (1851, 8. S72), (,Ob«r die Wende-
paakta dar «IgalmdMlMn abanra Oarvaa, ate.*^ — (X 0. 1. JaaoUa, AbbaadlmgaB
in Crelles Jonmal Bd. 4fit Berlin 1850, 8. 237. -- A. Clebaoh, ,Über die Wendnngs-
berflhrebenen der BaBatoarren," ftc Joarn»! Bd. 08 Berlin 18fi4. 8. 1, 94

u. 188. — O. Siolt, ,Ober die aingoliren Foniite der aigebraiachen Functionen und

Garfas.« MaibamlhaN Aiaalan. Bd. Tin. Laipalf 18T6, B. 41». ata. ato. ~
TOO Zeutbon : Sur lea ain^ularit^s ordinaires d'une cnurbe g;aucb(5 ntn_ BrinBchi

Aanali de Matematioa III. toL pag. IIb. (8. Comptea rendas pag. 825. Pari«

1868). — Br. a BwdaDbarg, Prataadar dar IllahaB diMer Ordamng bd AvftratMi

ob 8iBgB!arititaa. QWinyaB 1874. — Dr. E. Weyr, Beiträge zor Oarvanlehre.

(^SinpulariUtea ebener Cnrren.*) Wien 1880, 8. II. — Dr. Th. Heye ,Über dir

äingttlarititeafliohea quadiatiaeber 8iraUraflOBiplexe.<' Berlin 1884. - Fr. Mejer,

,Vbar dto DiaariaUuMtan aad BaraHartra llr dia Btegalarilitoii dar abraaa «ad
algcbraiHrh. n VixTYm " Mathematiache Anaalen. Bd. 38, 8. 369. Leipzig 1891. —
W. ?. Werkmaa, ,The theory of the aingalaritiea of furfaoe of roTolntion.* The
Qaarlerly Journal of pure and applied Mathaaatica. Tel. 84. pag. 89. London 1891.

— D. J. Kortweg, Ober BiaffalarilitaB varaaUadaner Aua—bia Ordnung aad ihr*

Zerlepon^." Matbem Annsion. Bd. 4!, S. 28«. Loipzip 1898. — M. G. Humbert,

,8ux ia tb4orie gön^rale dea aurfaeee uaieurealea." Ibid. Bd. 45, 8. 488 - 44A.

Laiptig I8M. E. Plaaid, «ftur ba poteto dagilfan dai limtfoni dlMnalhiba
da praidar ardra.« lUd. Bd. 46, & Ml. Upaif 186«.
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Hilden Mathematikern tinter Zügrandelegung der sogenannten Fun-

damentalfläche dnrch die Theone der veraUgemeinerten Knimmungslmieü

und der geodätischen Linien weiter aiiögebüdet') Monges KrBmmngt-

theorie der Flächen bUdet mit deD Toii Gftasi» LioiiTille und

Mindin g begriiiid«!«! Theorien des KiflmaMUignuJet, der geoditMao

Kiimmang «nd der Defomation der Flächen — welche Riemann,

Chriitoffel ind Lipschitz anf Mannigfaltigkeiten des n - dimen-

äonalen Raumes ausgedehnt hatten — den Gci-cnRtaTid einer überaus

großen Zahl von ebenso interessanten — als wissenscbalUich-wertToUen

Untersachongen unserer modernen Flachentheorie.*)

Eine ganz besondere Beachtung Anden bei den Hatkenalikeni

and darsteUenden Qeometem nneh die in den letalen Deeennien naf

den Qelrifile der eyntlielieehen Qeonetrie in der holieren Cnrveu und

Fliehenlheorie Megeftihrten wertvollen Untersacbnngen von Dr. Luigi

Cremona,') Professor der höheren Geometrie an der Universität zu

Bologna, dann an der kYmi^l polytechniarhcii Schule zu Mailand, und

jene Ton Dr.Rndolf S tu rm,^) Professor an di r Luiversität zn Breslau,

') 8 • Lüroth, Ver»l!geinein«ruiig des Problems der kftnerteo Linie. (Zeit-

Mhrift für Meth. u. Phy». Bd. 18. Leipsiff 18«8, feri«r Darb««. LI«, flMag,

«) 8:J. OlBMppe Vor on esc, „La raperfioie Opioide nomele de! 4» ordine

• dne dlmeniioDi dello apasio a cinqae dimeMioni, • le ene proieiioni nel piMo

• »>llo sp^xio ordinerio." A«l del!» E. A«»«»W U^mi mt, -- J. O.Ymm^
Tnail—niH 4i fSOMetrU • pi& dimenrioDi e • piü ipecie di nniU rettiliree ©sposti

in forma elemenUr« " PedoT». Tipor^pW* ««iMri»- IWl- (Aiti ^
AMMlemia d«i Lineei 1889). 8. a.: .Örundrtge «1« ^^MMlfto TO« llIHn

Di.«»!..«.- TO» OfaMpp. dirr könijl U»Weni'*« -«

Padua. Idb DeuUche überaetxt to^ Adolf Scbepp Premierl!«ot«nant. Leipiig 1894.

_ (?ergL •.: Rivi^ta di M»t. I. pag. MI und Palerna Read. PMt; «
s) Dr. Luigi Oremona, IflIlodMidM U «M tawla ««MaMta Mto mm

«ItM. Botet"* tlMtt. (Klateltang in eine geometriaohe Tkeori« der ebenen Curren.

bi^Ieiitacb« abertrageT, ton MaiimiHan Cartse Oreifewald 1866). - .Pralimiiiari

di un. teorie geo»eirica delle .uperfioie." Memorie dell' AeeMte^ d«lte ad«
deU' i-ütuto di Bologna (II- -«rfis *«• P^- *^ ^[J*'

(Orundxttge einer allgemeinen Theorie Ob.rflBrhen in ny^th^Un^h^t

Behandlung, ünter Mitwirkung dee YerfaeMr. ine Dentaehe abertragen ton Maxim»li*n

Crtta. Ord&wald IMG). - .Memoire de 8<<«^ ^ !" ^UlTt««!!
traMiM «dffc» V«« dar BerUnar Akademie der Wiaaeoechaften im Jahre 1868

Bit der Hilft« de« 8teiner«chon PreiBPH ^okrCnto Abhandlung. (S. *. Crellea Journal

Afi TKA ^ 1-1 — 8. a.: Annali di Matematica. Tomo I., II., M. ete. Born*

«) &s Dr. Rudolf Bturm, .Synthetische üntersupfenn^er übc^r Flächen

tritter Ordnanf? • Leipzig 1867. (Von der Berliner Akademie

im Jahr« 18«« mit der HWfte de« Steinersohen Praiaaa gekrtala Abhaadlmt). —
Di« MM« «ntea aad cMltwi Otate d« Iial«i»"«tri« i« •y«th«tia«b«r B«.

Ladlwf." t-m- laee-H. ,Bali>g«a«ilfia«he ü«Ura««h»«i«»
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w«lebe lieh nicht gsr m mHcb aii die gnmdlegendeii infinitemmal-

peometri«tehen ForachuDgen von Monge nod seinen Schülern auf das

iiHii^^st( Hnschließen nnd den strengwiggenschaflliclien und schönei) Aus-

bau der synthetischen Greometrie zu einer bewnndemswertea Hübe iahrten.

Herr Frofeasor Sophus Lie kam auch in den letzten Jähren

(I88d— 1895) enf die Enler - Monge sehe Kiftanmongsliieoiie der

Fliehen snrttdc nnd fhnd, den de Tom grappentheoretisclien Stend*

pnnkte ab eine Theorie der DlÜBrentinlinTninuitett hei der Oinppe

aller Bewegungen anfgefaast werden müsse.

Im Anhange zur „Appüeation de FAnalvBe k la Geometrie"

bebandelte Monge die Integration der partiellen Di tVcrentialgleichnngen

erster Ordnung zwischen drei Variabein. (S. 421— .ö04.j Ihre Integration

ist nleht von einer gewöhnfiehen DHferentialgleiehnng mit swei Vnrinhlen

von der dritten Ordnongy «ondem Ton der Diffetentiaigilelehnng der

Chnnkteristik ahhingig. Auf Orend der diesbeififi^ehai analytlMflien

Betrachtungen untersnebte nnn Monge die Fläche, deren abwickelbare

Einhüllenden zu einer Ebene parallele rylinderfliirhen oder Kegel-

flächen sind, deren Spitzen in eiiu r Geraden lie^'cn i
S. 455.)

Die Anwendung der Theone der partiellen DilVereutialgleicbuugen

zur Bestimmung der Integralgleichung schwingender Saiten und die

Untevenehung der dieeem Probleme sngmnde liegenden knnnmen Fliehe,

bilden einen wttrdigeu Abeefalnie von Monges gro0artigen Anwendungen
der Differential- und Integralrechnung auf die Geometrie. (S. 474—604.)

Professor Lie zog auch die Monge sehe Integrationstheorie der

partiellen DiflFcreDtial^leichungen zweiter Ordnnnp; in den Kreis peincr

genialen, erruppcutheoretischen Untersucliuugen und zeigte, «iass die

ursprüngliche Methode von Monge nur bei solchen Gleichungen zum

Ziele führt, weldie sieh dnich eine BafibrnngstraoBfornintion auf zwei

bestimmte Fonnen bringen lassen; er bestimmte die integrsblen Fennen
der partiellen Biferentialgldefanngen iweiter Ordnmg, sfeelUe mit Hilfe

der Theorie der Differentialinvarianten Kriterien auf, welche erkennen

lassen, ob die vorgelegten Differentialgleichnngen auf integrable Formm
zurückgeführt werden können und gab schliesslich allgemeine Methoden

für die Zurückfiibrung der partiellen DiÖ'erenti&lgleichungen der zweiten

Ordnung' auf mlegrable Formen an.')

Über MiatiQalflleben." Crelle-Fuehi-Jouroal Bd. 105, 8. 101. Berlin 1889. ^8. a.

MatliMHitiMhs AnMka «te.).

8 : SophuK Lie, Theorie der TransfunoAttonigruppen. I. Ab^clinitt, C«p. X.;

femer S. 548—549 u. IL Abechnitt, 8. 83, 888, 4S9 «. 458. Leipxig läSS u. 1890.

Tergl. ItL AbMlmitt, Leipsig 1898. — QtoMatrIo dar B«rflhranfitraoefQmatioB«a.

OafCMtom von 8«pbiM Ifo m. Q. Malm. L Bd. Ulpdg 18BS. (U. Bd. Im Omsk).
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V,

Monges sociale Stellung u. seinLebensende.
Bis zum Jahre 1796 hatte Muuge deu heimatlichen Boden

IVrankreioin nidit yeilattei. Ih dietem Jahre landte das llranzönaehe

Difeetorinm Monge and Berthellet mit ehier grofieo Zahl vea
Klaaflem nach Italien, um dort die Ctomilde and Stalaea, weldie
mehrere Städte an Frankreich als Kriegscontribntion abzotretea hattea,

in Empfang zu nehmen. Monpe führte als franzögigcher Commissir
diese peinliche Mission mit aaserlegeuer i^lüHichkeit und großer Rück-

sicht gegen die italienischen Städte ans, welche sich von den nnsterb-

Uehea Weiken eines Miehel • Angelo, Carraeei^ Raphael,
Leonardo da Vinei» etc. fttr immer trennen nuuslen. Wiedeiholt

Warden Monge tob den italieniidien Beli5iden die wwtvellalen Ge-

mälde als Zdehen der Anerkennung angeboten. Monge lehnte diese

Anerhietnngen mit Indignation ab; er wollte nicht Wunder der Knnst

in seiner Nähe haben, deren unrechtmäßiger Besitz sein Ehrgefohl

verletzt hätte — und so blieben in den Ziinmeru seiner Wohnung in

der Rue de Bellechasse die Wände bis an sein Lebensende kahl.

ffier in Italien, in dem in der Nähe von Udine gelegenen Sohlosse

Pasaeiiano lernte Monge den Obeibefefalshaher der ftanaSsisehen

Armee, Bonaparte, keanen. Als die AanaSsiBehen Conuniasire dem
Oberbefehlshaber der Armee vorgestellt wurden, erfuhr Monge zu

seiner Frendc, dass er dem gefeierten General persönlich bekannt sei.

Der General sprach Monge mit folgenden Worten an: „Permettez,

^e je vons remercie de l'accueil bienveillant qn' an officier d'artillerie

jeane, ineomin et qnelque peu en d^favenr, re^t da ministre de U
maiine ea 1792; il en a eonserr^ prteienasoieat le sonTedr. Tons

oyea eet oAcier daas le gfotod aeCael de ranate dltalie; ü est

henrenx de vons pr^enter nne main reconnaissaate et amie."

Bonaparte, im Jahre 1792 noch ein junger, oubekanntcr nnd

nicht gerade günstig anjj^eschriebener Artiüerieofficier. hatte sich in dem
knr/.en Zeiträume von vier Jahren den Ruf eines sie^Teicben Feldherrn

erworben. Er fühlte sich als solcher nicht bloß verptiichtet, dem ehe-

maligen Marineminister fir den wohlwollenden Empfang in Paris faa

Jahre 1798 semea Dank anssnqnediea, sondern er war ala gefeierter

Anführer der französischen Armee in Italien glücklich, dem berühmtea

Gelehrten seine Hand als die emes dankbaren Freundes zu reichen.

Dieser Häudedmck der Dankbarkeit, welcher zwischen dem Anführer

der firanzoHiHcbea Armee in ItalicD und dem geweseuea Mariueminister

gewechselt wurde, war der Autang einer innigen Freanüschalt, welche
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in den folgenden Jahren für Monge die Quelle tiefster SeelenqiuUen

werden sotUe, von deoen iba erst der Tod erlöste.

HoDge^ ein Patriot in des Wortes edelster Bedentnog, der seineB

Vateriaod« in den Tftgai der QeÜdir so snfopfenngsvotte IHenste

geleistet luttte» und dem jede politische Intrigae im Staatswesen fenw

lag, mttsste nach dem Sturze NapoIeooB die Verehrung, welche er

dem genialen Feldherm entgegengebracht hatte, bitter büßen. Bona-
parte selbst wnaste diese Verehrung, die ihm Monge entgegenbrachte,

hochzuschätzen und galj dem berühmten Gelehrten wiederholt Beweise

nnbegreaiter Hoehschtnng and innigster Fteondsehaft Dns innige

Pranndsdisflsveiliilitnis swisehen dem Geldirlen ud Fddhemi winde

mit jed«n Tage inniger, und wiedetbolt tief Bonnparte bei den

cUplomatisohen Banqaetteii laut der Mnsik zu : «Jouez la Marseillaise ponr

Monpre'" Ais der Friede von CBnipo-Formio am 17. October 1797 tmter-

zeirhDct wurde, gab General Booaparte Monge den schiageudaten Be-

weis seiner Znneignng, indem er ihn beanitragte, in Gemeinschait mit dem
General Berthier den Friedeastmetsft nneii Patis ^zu überbringen. In

seineni Briefe an das Diieetoiinm sprach der Sieger von Bivoli von Monge
als von dem Hanne, der dnrch sein Wissen, wie dnreh seinen Chaiakter

deoi ftani5sisehen Namen in Italien die meiste Ehre gemacht habe.

Bon aparte hatte es nieht allein verstanden, sich mit tüchtigen,

durch Talent and Tapferkeit ausgezeichneten Generalen als Corps-

commandanten (Berthier, CaffarelH-Dutaiga, Masseua, etc.) zu

umgeben und ihnen als genialer Stratege and Taktiker zu imponieren,

senden er fand es für die Erreleining s«nes iMhen politisefeMi Zieles

aaek fftr tweekentsprechend, seinen ünteigebenen als Gelehrter m
erscheinen. Es ist zweifellos, dass Monge es war, weldier als Über-

bringer des Friedenstractates von Campo-Formio Bonaparte die

Aufnahme in die mathematisch-naturwissenschaftliche Classe der Pariser

Akademie der Wissenschaften an Stelle Carnots, welcher mit dem
Decrete vom 18. Fructidor von seinen Mitdirectoren proscribiert worden

war, als Mit|^ der Seelion filrMeeliaailL ermöglichte. Wekiien hohen

Wert Genetal Bon aparte aaf diese Ansaeiebnnng dudi die Parissr

Akademie der Wissensdiallen legte, eigibt sich ans dem Umstände,

dass seine berühmten Proolamattonen von Toolon, Malta, Alexandrien,

Kairo etc. stets die Untersehrift tragen: „Bon aparte, Membre de

rinstitnt et Cem ral en chef." Im Febmar 1798 wurde Monge
vom Directonum m Angelegenheit des am 28. December 1797 au der

Seile des fraaaSsiseben Botsehnllers Josrf Bonaparte im jagend-

liehen Alter ermordeten IhansMehen Genetals Dnphot ak ftaai5-

sischer Commi^sEr abermals nach Rom entsendet Am 3. Jon! 1798

schiffte sich Monge — eiuer sehriftUchen Giiiladaog Bonapartes



folgeleutend — mit dem gelehrten Ghemiker Berthollet and dem
MaIfcMMtiker Fourier la OiviU mMk «in, rnii ib Mitglied der

viaMDMliaftiidieii Oommiiiion aa der Ezpeditioii nach Ä^*^ Ibeil-

zunehmeD. Bonaparte tdeag «n dem gelehrten Geometer mit lo
innigen Freundschaftsgerdhlen, dau er ihn in einem Briefe vom
2. April 179H zur Theilnahme an dieser Expedition mit den herzüeben

Worten aufißt fordert hatte: ^Mon rher Monge, je compte sur voua,

doM^-je remoater le Iibre avec i'escadre poor vous prendrel"

Monge wmde am Boti. dee AäuinimMKn FOrient, von welchem
«w Bonaparte den Obeil»efeU iber die Ezpeditiensannee führte,

in gastfreundliehater Weise anfgenommen und erfrente ndhi — beieitä

im 52. Leben^ahre stehend — noch einer seltenen Jagendfrische dee
Geistes und des Körper«. Am 9. Jnni 1798 erschien das oolossale, ans

fünfbandert Segeln bestebeude Geschwader vor Malta, das am
11. Joni capitnlierte, and am 1. Jnli stand das französische Geschwader

Tor Alexandrien. Ans Gründen der persönlichen Sicherheit erhielt

die wieeenediallliehe Expedition den Anftrag, mit einer FlotiUe von

kleinen Fahruogen den NU atromanfWarts a ehito, wahrend Bonn*
parte mit seiner Landanuee den Weg nach Kairo durch die Wüste
einRcblug. Am 14. Juli wurde die wissenBchaftliche Expedition, welche

mit dem niednY'Pti Wasserstande des Nil za kämpfen hatte, bei Ohebreys

von türkiscbeu kauüuenbooteu und gleicbxeitig von einer atis Mhihi iuken,

FeUah« und Arabern bestehenden feindlichen Armee angegntTeu und

wive bald yon dieeer niedeigemeti^ wordeni wenn nieht der groBe

Stntege mit ffintaoaetning der taktiiehea Vortkeile dieses Oefeelitee in

Eilmarschen herangerückt and das Leben seiner Gelehrten, welche an
diesem gefahr\olIcu Tage als Unterkanoniere die Geschütze bedienen

mossten, das Leben gerettet bätte. Hocherfreut über die Rettnng seines

Freundes warf sich General Bonapaite Monge, der eben ans Land

gesdegen war, mit den Worten in die Anne: .Sie aind die Ursache,

ein tkenrer Freand» data ieh mein Qefeeht vecihldt habe. Um lie n
retten, habe ieh die Bewegung meines finken Flttgeb naeh dem Nil

n nbcnil^ bevor noch mein rechter Flügel das Dorf rtSSX^ umgangen

hattei aus welchem sonst kein Mameluk entkommen sein würde!"

Da» Ziel der Expedition war Kairo. Diese zweite Hauptstadt des

Orientes, ebenso berülimt durch ihre Ausdehnung als durch ih're Alter-

tbömer, ütescr prächtige Uandeismittelpankt von Europa, Asien und

Afrika, dieser Knotenpnnkt flr die Caimvanen der Kaaflente und Pilger,

hatte sdion in Ende des aditadtnten Jahihnndertes einen Qlaaiy von

dem man sich jetit kaam eine richtige Vorstellung macLeu kann.

Yiersig Paläste von Beya, vierzig andere von Kachefs, mehr ab
Tierhandert Moscheen bargen anermesiliche Eeichthttmer, deren Besits
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•mir Bettreitung der Bediirftiiase der französischen Armee dringend nöthig

war. Am 22. Juli zog der siegreiobe Feldherr mit seinem Anneeeorps

m Kairo ein. Hier gittndete BoDaparte im S9. Aagost 1798 (3 Fme-
lidor «o VI) ein ^yptiiehet Lietitttl der KÜnsle nnd WiHenecihalleBy

ta dessen «sfeen Priäidenten über Vorsehlag Bonaparte • Monge
gewählt wurde. In dem wissenschaftlichen Joamal dieses Institutes

„La döca^le f'^yptienoe", welches unter Fouriers Rodaction alle zehn

Tage eracbien, vcriitTentlichte Mon^e die Abliandlung „Memoire aar

ie ph^uom^ne d optiqae, connu sous le oom de mirage" (tome ler,

pag. 37), die sieh auf die nnter dem Namen der Luftspiegelung be-

kannte optische Erschebnng berieht Am 91. Oetober 1798 brach b Kairo

ein Anihtaad aas, bei welehem gegen dreihnndwt Fiaoiosen niedeige'

metzelt wurden. Das wissenschaftliche Institut, in welchem es Inslmmente,

aber keine Waffen prab, wurde durch zwei uud einen Iniiben Tag von den

Arabern behi^'ert und war nahe daran, in ihre liande in fallen. Nur

der Gtistesge^eiiwart imd kaltblötigkeit Monges verdankten die Mit-

gtieder der wisfieuscbafUicheu Comroission die Rettung ihres Lebens.

Im April des Jahns 1799 begleitete Monge mit Berthollet
den Obeigeneml aof seinem Znge naeh Syrien, wo Monge von der

schrecklichen Dysenterie beftllen wurde, welche die französischen

Truppen deciraierte. Nach der vergebücbeu Belagerung von St. Jean
d'Arre kehrte Bouaparte nach Ägypten znrüok. — Die Nieder-

landen, welche die Franstosen durch die Truppen der Verbündeten er-

litten, iusbegoudere aber die Siege Erzherzogs Karl bewogen

Oeneial Bonaparte aar sehlennigen Rttekkehr aas Ägypten, weil

er sich mit der nidit nnbegrindeten Holliinng tmg, dass ihn die Volks-

stimmnng als Better des Vaterlandes begniUen und an die Spitze der

Republik stellen werde. Am Abend des 30. Thermidor (17. August

1199^ verließ Bonaparte, von Monjre und Berthollet be^'leitet,

in heimlicher Weise Kairo und trat an l^^rd der Fregatte ,La Murion"

von Alexandrien die Rückreise naeh Frankreich an. im ii.iiwageu, dem

sechs Courierpferde vorgespannt waren, machten Monge nnd

Berthollet die Heise Bonapartes Ton FrIJns naeh PnrisniL Das

Direetoriom, an dessen Spitie inmeist unbedeutende Männer standen,

wurde am 9. November 1799 gestfirzt und Bonaparte die Regiemngs-

^ewalt als erstem Cnnfinl anf zehn Jahre übertragen. — Monge und

Hertbollet wurden bei ihrer Ankunft in der polytecimisehen Schule

aut das freudigste begrüßt. Der gelehrte Geometer, der schon im Jahre

1780 als wirldiches Mitglied in die Pariser Akademie der IVissen-

sebaften anfgenonunen worden wari wnrde gleidi bei dm enten Er-

nennvng«n im Jahie 1799 mm Senator gewibk; Anf Jahn spiter
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erhielt er als Titel den Senatoreitz in Lötticb. Die wenig anstrengenden

Senatoi^esobäfte gestatteten Monge von Zeit zu Zeit Vorträg^e au der

polytechnischen Schule zu halten, wo ihm die Zöglinge stets eine Auf-

aluBe bervitoteii, bd welidier Verehrung mit Begeistemng wetteiferten.

Trati tciDes hdiea Alten wandte iieli Monge wieder «einen lieblings-

stodien Bber nnelytische Geometrie zu, nnd die Nummern des Jonrnat
de l'E c 0 1 e p o ! y t ( h n i q u e enthalten noch eine «tattliche Reihe von

mathematischeu Abhandlungen, welche von der cle^atiten Durchführung,

der seltenen AufTassongskraft und der hohen Begabung des großen

Geometers Zeugnis ablegen.

Als sieh der Consnl Bonaparte dnrdi «ne VolkMMmniang
die KaiaeriooDe alt Napoleon L erblieh ttberiragen nnd am
2. December 1804 vom Papate anm Kaiaer kimien ließ, umgab er sieh

mit einem glänzenden Hofstaate von Generalen and Gelehrten, die er

7.n Försten und Grafen ernannte. Auch M o n «r e wurde — wie bereits

erwähnt zum Grafen von Pelusium ernannt. Obwohl der gelehrte

Geometer trotz dieser Verieihiing des Grafenstaudea bis au sein Lebens-

ende dte oÜBBe nnd ehiBilie Denk« nnd Handlnngaweiae einee schlichten

Blliigera beibefaieU» ao werde ihm doeh die Annahme dea Adele aelbal

von befreundeter Seite zum Vorwmfe gemaeht, weil dieselbe mit aeioen

frfiberen Gesinnungen und Anschauungen in Betreif der Adelsinstitution

im Widcrspnifihe standen. Aher Monge, der unter dpin Zauber alles

dessen stand, was von seinem groüen Napoleon aus^^eofr, erklärte

ganz offen, dass er nicbt mehr die Kraft besitze, Napoleons Wünschen

so widemtehen. Und so musste eich der .ma^ou parvenn* der ehe-

maUgen Gypaaehnle in Xeaiteea ~ wie ihn aeine Sigato Feindin, die

ala Sehriflitellerin bdiannte Madame Bolen d, Oattin dea Girondisten

and apätcren Miniatora BoUnd, nnnnte — Napoleon, suliebe den

Vorwurf der Inconsequenz gefflUen lassen. Napoleon, um 2?> Jahre

jünger als Monge, der sich bekanntlich schon uut di r Kriegsschule

zu Brienne und der Ecole normale zu Paris durch sem außerordent-

liches mathematisches Talent ausgezeichnet hatte, erwiderte ala Kaiser

dte Liebe dea gelehrton Oeometera durah das Geflihl der imdgaton

Frenndaehaft nnd aeltener Vefohrnng, welebe Menge ala alindigen

und verehrten Gast oft in den FandUenlLreis Napoleons führte. Dieae

innige Freundschaft Napoleons erfüllte da.<; Herz der bei^hmten Ge-

lehrten mit Genngthnung, mit Freude und Dankbarkeit.

Monge, der nach seiner Ernennung zum Senator seinen Professoren-

gdmlt von sechstausend Francs zur Unterstützung armer, begabter

Sebller der polyteohniaeben Sefanle Terwendet baite^ erUelk von Na-

poleon ein BStrengeaehenk Ton einbnidorttnnaend Fnmea nnd, nm
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Monge in seiner Nähe za haben, forderte Napoleon den gelehrten

Geometer auf, sich in der Nähe von Saiut-Clotid eine Besitzung im

Werte TOn zweibuudertuuseod i< ranc« anzukaufen, für deren Bezahlung

er tellMt soijgen wollte. Doeh lelmle Monge mi« Rflekiidit t«f die

wenig gttneligen FiwnieB dee Landes dieses Aneriiielen Napoleons
dankend ab. Im J. 1809 l^e Monge die Professar der angewandten

Analysis nieder. In den folgenden Jahren pflegte Monge einige Zeit

znr Erholunf? aiif f<einer heimatlichen Besit^nne: zn Morey in Bnrg^nnd

zuzubringen. Monges ferneres Lcbensglück bieng mitjenem Napoleons
innig zusammen. Mit Elifer verfolgte der greise Gelehrte die Erfolge

seines Knisera md Freundes anf den Schlachtfeldern von Marengo, Ansier-

lüii Jena, Friedland, Wagram und die tiefe Besorgnis «flUlte Monge» als

Napoleon den nnglSdüichen Feidsag gegen Rnsslaad eriMbel^ in

welchem 243.600 Franzosen ihr eisiges Grab finden sollten. Als Monge
im Herbste des .Jahres 1*^12 aus dem 29. BiTlletin Napr>leon8 nnprlnrk-

licheu Feldzng nacii der Schlacht bei Horddino an der Moskwa erfuhr,

stürzte er, vom Schlage getroffen, zusammen. Woht erholte sich der

greise Geldurte nach diesem Schlaganfalle, aber der Unglftcksstem

Napoleons lerstSite aneh das feraere LebensgUek von Monge.
Als Napoleon naeh der nngltteklicfaen Sddnefat bei Leipiig

am 4. April 1814 der Kaiserkrone entsagt hatte und nach Blba gebracM

worden war, sehritt die neue Regieriinp sofort daran, die Akademie

der Wiasensciiattcn von den Freunden Napoleons zu purificieren.

Drei ihrer hervorragendsten Mitglieder, Monge, Caruot und

Gayton de Morveau sollten aus der Liste der Akademiker ge-

strichen weiden. Das diesbezügliche Deeiet war ber^ ausgefertigt

nnd soUte pnbtteiert werden. Aber trete aller Drohnagen seitens der

Begiemng weigerten uch die Qelebrten des Institnt de Franoe
an Stelle der drei ausgeschlossenen Akademiker neue Mitglieder zu

wählen. Ks sei nns schon jetzt gestattet, jene politischen Thatsachen

ins Auge zu fassen, sowie jene Ursachen zu prüfen , welche das

Mioisterium V a u b 1 a n c veranlassen konnten, Monge geradezu als

poHtisehen Veriirecher n verfolgen. Hnt Monge ab Marineministor

an der Verfolgung KSnigs Lndwig XVI. nnd seiner nni^eldiolien

Famüle activen Antheil genommen? Oder hat Monge als Marine-

minister in den Tagen der Abstimmung vom 15.—17. Jänner 1793 an

derselben theilgennmmen nnd für das Todesnrtheil des König« ge-

stimmt? War Monge aus politischen oder vielleicht nur aus persönlichen

Motiven ein Anhänger Napoleons I.?

Bis nun Ansbmehe der firanriWtohen ENrolntion hatte Monge
siefa gam seinem erhabenen Ldubemfe nnd seiner Thitigkeit als Qe-
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lArtor gewidmet und war nach dem Aasbrache der Revolution —
wie die meistoi Franzosen— mn Republikaner, aber kein Feind seiner

Dynastie. Monge, dessen Hera von einer hewundemswerten Vater-

landsliebe beseelt war, liebte die Freiheit, die ihm schon als Jüngling

ein ideal war; er war Repablikaner mit Leib und Heeie, aber er hatte

eine wahre Abneigung gegen Mensehen, welehe die Mfontlieln Meinang

nft Gewalt md dem Sehraekeo der Chüliotiae behemeliflii woHtea.

Er adfael^ der ae Qrofies in den WIneaaohaflen geschaffen, war aafibig»

jemand anch aar mit einem Weile sa beleidigen. Es ist entschieden

ein Irrtham, wenn in den Memoiren') Napoleons I. Monge anter den-

jenigen genannt wird, welche für das Todesartheil Lndwigb XVI.

gestimmt hatten. Als der anglückliche König in den Tagen vom t5. bis

17. Jänner zum Tode venirtheilt wurde, war wohl Monge Marine-

adaiiter des NatioaaleoaTeiites. Das Hiaistefiam Paehe^Rolaad,
dem Hange aoigehSrtei war aber — was seine Hadit anbelangt —
luam ein Sehatten seiner bothmten Vorgänger unter Richelieu,

Mazarin, Tjouvois, etc., sondern nnr ein sehr untcr^-rnrdnetös

Werkzeug jener mit Recht gefiirchteteu Versammlang. Nicht das Mini-

sterinm (le conseil execotif), sondern der Nationalconvent fla Convention

nationale) hatte am 3. December das Gesetz besehlosseo, dass

Lad w i g XVI. durch ihn gerichtet werde. Ais am Aboid des 17. Jianer

1799 der henrorrageadsle Bedaer der Girondisten Vergniaad, welcher

im Nationalconvente das Präsidium führte, das Resaltat der Abstimmung')

mittheilte nud mit dem Ansdnicke des Schmerzes verkündete, der

Nationalconvent habe über Ludwig XVI. die Todesstrafe verhängt,

waren alle Minister m ihrem Berathnng:szimmer versammelt und wurden

von Bestürzung erfasst, als ihnen das über den König verlangte Todes-

artlieil mi^ethdlt wnrde. Das Hinisteriam aad iasbesondere Gerat als

Jastiminister warde vmb Geaveate mit sehmenlielien Ifission

beauftragt, den Gonventsbeschluss nur Ausführung bringen ZU lassea*^

Es ist auch zweifellos, dass Monge — wie alle Girondisten — gegen

die Abstimmung im Nationalconvente und für die Volksabstimmung

war, und dass er — wie sein Freund Condorcet — ganz ofien

*) 8.: aMemoire«! poar aerrir k riüitoire Jo Frftoee sons Napoleon, 4«rils

k Saiote U^lino," oder „Uimoir« de N»pol^oii, publik« pur 1« comto do Monlholon.*

Ywfk «AfagA^ OavffM eoapMtos. Parii 18M. Tom It, psgt 478 «i 5S7* «ad

J>npia» Wmai bMorf^M. Fsrii ISIS, ptga IM."

^ B. d. L Abaekaitt dietes Werkoi, S. 87.

*) S : T h i D r 8, Hiitoire de Im r^folatioa ftSD^iiM. Qwvltei ddlttga. BrsidlM
1640. Tome preioier, p«^. 288, 248, 267.
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gegen dag Todesartheil gestünint hätte, wenn er aU Abgeordaeltr as
der AbstirTtninnf!: im Nationalconvente theilprenommon hätte.')

M o n \z (', den die Stadt Marseille kurz vor dein ägyptiarben Feld-

zage m den Kath der Fünfhundert gewählt hatte, hatte infolge seiner

Theihuduiie aa der wiMemeluilklidMii EzpedilioD auch dtcMi Xtodal
nidit aingellit md fiberiuwpt nie an einer folitiaehen Vwaanunlmg
theilgenommen. Er war eben mit Leib und Seele Gelehrter nnd Lehrer»

aber kein Staatsmann, und deshalb herzlich froh, als der Nationalconvoit

nach wiederholtem Ansncben unter Hinweis auf seine politische und

administrative Unfähigkeit am 10. April 1793 seine Denusgion als

Marinemioister angenommen hatte. Es ist auch über jeden Zweifel er-

haben, da« Monges innigstes Freoadsohaftsrerfailtiua zu Napoleon
«in rein penOnHeliea war, nnd daaa er als Qeleiirter nnd Bepnblüuyiiw

in Napoleon nnr den genialen Fddiierni, nielit aber den Polüäer

und Staatsmann Terehrte. Wiederholt hatte Monge Gelegenheit, diese

Art seiner Oesinnnnpr offen zum Ansdrack zu brin^n, nnd scheute sich

nicht, mit Uintanäetzim^^ seines persöuiichen Glückes die Zöglinge der

polytechnischen Schule, wie diese selbst, gegen die Missg^riffe Napo>
leons m Schutz zu nehmen. Aber aaoh Napoleon selbst war sieh

dessen bewnss^ daas Honges Veiehning eine rein petsSnliehe nnd

nieht dne auf pofitisdier Grnndlage hernhende war.

Seine Landung: in C^ncs und die »Hundert Tage" seiner neuen

Regierung schoben den vom Minieterinm Vanblanc beschlossenen

AusHchluss Monges und seiner beiden Freunde aus der Pariser

Akademie der Wissenschaften für kurze Zeit auf. Als2sapoIeon nach

seiner gewaltigen Niederlage bei Waterloo (16. Juni 1815) die Uber-

seugung gewonnen hatte, daas er nieht mehr siegiciehe Armeen eom-

mandieren werde nnd seine Henaeiisneht niofat mehr bdHedigen künne,

leg er sich ins Elysee zorttek, wo er deu Plan fairste, nach Amoikn
zu entfliehen, um sich dort ganz der Pflege der Wissenschaften zn

widmen. Monge war von diesem herrlichen Plane so hingerissen, dass

er sich trotz seines hohen Altors erbot, den niedergeworfenen Sieger

auf seinen Forschangsreiseu m dem neuen Erdtheile zu begleiten. Doch

lehnteNapoleon dieses AneibietsB sebes greisen Verehrers dankend nb.

Napoleon hatte sieham 15. Jnli 1815 anBord desBellerophon unter

den Schutz der bfitisehen Gesetee gestellt, wurde aber Uber Beschlnss der

englischen Regierung nnd der Mächte am 16. October in St Helena üitemiert

Knnic: Ludwifj XVIII. zog am ><. Juli in Paris wieder ein, nnd

sein Ministerium konnte nun die Purihcation der Pariser Aluuiemie

<) Asaierkang: Aach Laero iz w«igert« sieh an dtr AtoUBBoaf im Odaviata

tkailnuMiuMB. (Tbiwi, Hi«loii«| T, L, pag. SS«).
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der WiMflBtehtftei enmgiMh dnrebföhren. Der bflriOuite Chemiker

Qnyton de Morvean, welcher sieh gleiehfalU nnter den Gremaß-

regelten befand, la^ aaf dem Sterbebette and nahm von seinem alten

Freunde Monge, der ihn zum ietzteomale beaaehte, mit folgenden

Worten Abacbied: «Je uai que peo de moments ä vivre. Ma mort

d'aiUeors «nrlren Man k propos. Je leor ipargneni le eob de me
trandier U tHel* Dieie Worte dee Steitadfln naditeB aef den greieeii

CMehrleii eben erschfittemden Eindncfc, und hatten snr Fo^ dasa

Mong^ welcher im 70. Lebensjahre stand, dem Drängen seiner An-

gehörigen nachgab und bei Madame Yhert — später bei einem

seiner gewesenen Zöglinge — eine sichere Znflachtatätte aufsuchte.

Noch in dieser Zuflachtstätte beschäftigte sich Monge mit compli-

cierten Betrachtungen über partielle Differentialgleichangen und flire

Anwendmgeii enf die «nalTtieehe Geometrie. Diea war aeine kMe
wiaaenaehalUidie Aibeit» die er idebt mehr Tottenden aoUte.

Am 21. Man 1816 erschien eine vom Minister Vaablanc ontei^

zeichnete königliche OrflfmimTiz, laut welcher das Institut de France
aufgelöst wurde und dessen Mitglieder nen ernannt wurden. Monge
und Carnot gehörten von diesem Tage an nicht mehr der Pariser

Akademie der Wisseoächafleu an, da au ihrer Stelle die Regierung

nvei neae Akademikw eraamit hatte. Mosge, der dreiamldreiffig

Jahre lang m erster Beihe alt der giSfite Qeometer des aditsehntea

Jahiiiundertes unter den Akademikern fe^^inat hatte, und deaaen

Patriotismus über alle Zweifel erhaben war, wideiatand nieht dieaem

harten und demüthigenden Schicksalsschlage.

Auf die edle und leuchtende Geisteskraft, deren «iianz die wi»«en-

schafUiche Welt von ganz Europa bewundert hatte, senkte sich nun

tiefe Odateanaebt Die Freunde Mongea hoflien, daaa IbnHeb wie

bei Hnygena» dem grOfiten Denker dea aiebiehnlen Jahrinndertea,

nach einem Zeiträume von einigen Monaten daa lidit die Fhistemis

wieder durchbrechen könne und Monge von neuem die ganze Kraft

eines gewaltigen Geistes wieder erlangen werde. Man hoffte gchließlich

mit Zuversicht, das» vielleicht die patnotiwr hen Klän^'c der Mar-

seillaise, die Bonaparte im Schlosse von Fassenauo seinem Freunde

Monge zu Ehren ao oft hatte spielen lassen, den berohmtni Qeometer

naa aeiner Geiateanaeht heranareUen wtrden. Doeh andi die lelrin

Hofinngf daaa die ehiat ao gerne geborten Klang» ibien Zaaber auf

Monges Gemüth austtben würden, war dne eitle. Monge starb am
18. Juli 1818, ohne je wieder seine Geisteskraft erlangt zu haben. Eine

grofic Zahl von (xclehrten und Schriftstellern — darunter Delambre,
Legendre, Laplace, Vanquelin, Chaptal und BerthoUet»
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— Kanstlern and ehemaligen Offlderaii gaben Monges iidiMlMi

Uberregten das letzte Geleite. Bert holtet widmete seinem alten

Freuade am oifeaen Grabe den Ictsten Nachruf umi feierte ihn als

Akademiker, Professor und patrioUHcheu Bürger, der Hriocm Vater-

lande die treaestcn Dienste geleistet hatte. Die Zögliuge der Ecole
polyteohniqae, weldien die ftamSalaebeii BehSrden dielMtoalnBe
an dem Lmehenbegingnine erlMileB hatten, etsehieDen am nidittea

Tage — ihrem ersten FeriaHage — am Pfcre Lachaise^ mn das

Grab des berähmten Grelehrten reich za bekränzen and ihrem verehrten

Lehrer da» letzte Lebewohl sagen. So schied Monge, der berühmte

Gelehrte und lir^^imder der höheren analytischen nnd der descriptiven

Geometrie, der Gründer der polytechnischen Schale, tief gekränkt aus

dem Leben. Mit Monge verior aber Frankreieh ein«i seiner henror-

lagendaten Gelehrten, auf dessen epoehemaeheaden Schöpfungen es

heute mit bereditigtem Stolie bUdtt, und den n ehren, es sioh naeh

Jahrhunderten stets verpfliehtet fahlen wird. Noch in demselben Jahre

eröffnete das Artillerie Refriment in Donai eine Suh-^rription für die

Errichtung eines DenkmalcK, als Zeichen der I »aiikliarkeit und Ver-

ehrung seines ehemaligen Lehrers, in dessen Geburtsorte Beaone es

gegenwärtig eine Zierde des Haaptplatzes bildet. In den Jahren 1818

nnd 1819 veidlENitliebten Briaso n, Ingenieur des ponts et Aaasitos, and

Charten Dnpin, Ingenieur der Marine — nnterGetfShrdnng ihrerMfoat-

lichen Btellnngen — Biographien von Monge. — Achtnndzwaniig Jahre

später hatten sich Frankreichs politische Verhältnisse wieder so geändert,

dass Arago aus Anlass des hondertsten Geburtstages am 11. Mai 1846

in den F^tsälen der Akademie der Wissenschaften in Paris eine Fest-

rede auf Monge halten konnte, um das Andenken des tiefgekränkten

Akademikers in ehren. Die^ ftaaiSsiflche ünterrlehtsrwwaltang ge>

benhte einer ihrer edelsten Übeiliefenmgen, als sie ihre Ennshnngs»

anstalten nnter den Schatz derjenigen stellte, welche dem Vaterlsode

Ehre gemacht haben and im Jahre 1888 der 8tadt Beannc die Anregung

gab, ihr Gymnafjium nach dem Begründer der Geometrie descriptive

„College Mdii^-e" zu benennen. Als im Jahre 1893 — in den Tagen

vom 17. bis 19. Mai — Frankreich mit seinem nnvergeslichen Fräsidenten

Sadi Cnrno^ «n«n ehemaligen, durch mathenmtisches Talent her-

Torragenden ZbgKng der £eole polyteehniqne den hnndertsten

Jahrestag der Begrttndong dieser berühmten Schale feierte, da eilten

gleich am ersten Tage dieses Jubelfestes die Polytechniker auf den

Pere Lachaise, um am Grabe Monges ihren Dank fttr dessen

patriotisches and segenreiches Wirken zum Ausdruck za bringen. —
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Wir erfdllen einen Act der Pietät nnd folgen dem Oeffthle der

Dankbarkeit, wenn wir am Schluflfle dieses Abschnittes aaeh noch jener

Mauiier ^'edenkeii , welche durch einen hohen wissenschaftlichen nnd

astbetiftcben Takt geleitet, m aeibstloser Anfopferung den größten Theil

der G^ilaiiluiiaitMit ümt Leben imd ihr ganxee ideales Streben dem
gewalt^^«ehdBeii ond veeiidlieheii Aofbai der raattenatieeheii WiaeeB-

ehifteii gewidmet haben — den ins UaeiidÜehe wdtenafttbreo Handerte

VOB gelangen Ifitarbeitem der Gegenwart bestrebt sind, nnd den in

der Znknnft Tannende ond T—

a

eade der besten Denker «d infinitnm

noch weiterführen werden.

Werfen wir noch einen knnen Rückblick auf die Geschichte der

Geemetrie seit der Nitle des TOiigen Jahrhnndeitet, so tritt ans eine

BtiMHehe Seher ron Mianeni entgegen, die — fiut allen elvilisierten

NnHeneB angehörend — von einer idealen Gedankenriehtnng nnd daer
bewundernswerten Liebe zur Mathematik beseelt, ihr Dasein der Geiatea*

bildnng der Menschheit preweiht and geopfert haben.

Ri( htcn wir unwero Hlicke zunächst auf Frankreich, Belgien nnd

die Niederlande, dann nach Deutschland, Osterreich und der Schweiz,

femer nach England, Schweden, Norwegen, Italien und Bussland, so

finden irir IberaU herronagende Vertreter der malheBMitiaflliea Wbaea-
aohallea, weiehe ihr Lebeaaaicl in der mattiematischen ForaelMnig

snchten und die Literatur dieses exacten Wissenszweiges um aahlloa^

philosophisch wertvolle Gedankenperlen bereichert haben.

Ein recht anschauliches Bild von der Entwickelung der Oeonietrie

nnd insbesondere der Infinitesimalgeometrie in Frankreich und Deub^ch-

laud am Ende des vorigen Jahrfanndertes gaben uns schon die beiden

letiteo Abaehailte dieser matfaematisch-hiBtorischen Studie.

Leonhard £aler (geb. 1707, geat 178S) war flr lange Zeit

der ktite Mathematiker deutscher Abstammung. Überhaupt war es nm
die Mathematik in Deutschland nach dem Tode Keplers (1571— 1630)

gar traurig- bestellt. Der drcißif^iährifre Kriepr and die religiösen Wirren

des siebzehoicn Jahrhunderiesi hatten den exacten Wissenschaften tiefe

Wunden geschlagen. In dem Zeiträume von zweihundert Jahren zwischen

Kepler nnd Ganaa (1777-1856) hat Dentaefaland nnfier Leibnii
(1616^1716) faat keinen neanenaweiten Mathematilwr aafknweiaen.

Hiagegen besass Frankreieb in Marquis de l'Hdpital (1661 — 1704),

Parent (1666-1716), La Hire (1640-1718), Varignon (1664-

1722), Clairaut (1715—1765), Prezier (1682-1773), d'Alembert

(1716—1783), de Gna (1712— 1786), Laueret (1774-1807), Malus
(1776—1811), Lagrange (1736-1813), Monge (1746— 1818),

Carnot (1768—1823) nnd Laplaee (17d»—1887) - den beriUmlen

II
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Zeitgenossen Eulers ~ glinzende Vertreter der mathematiBchen

Wissenschaften, welche ibjien zahlreiche neue Gebiete erschloBSen und

P rankreich am Ende des vorigen tmd in der ersten Hälfte dieses Jabr-

hunderte« auf die erste Stelle in ta eoOMtea WinaaMhufteii eriiobeii

babeiL

Im faiw
fi»*»» Zaummenhaiige mit den mathematischen Emingen-

cbaften der genannten Forscher stehen die Untersuchungen von

A. J. Fresnel (1788-1827), J. Fourier (1768-1H3Ü), Bobillier

(1797-1832), Lege ndre (1752—1833), Hachette (1769—1834), Am-

pfere (1775—1836), Poisson (1781— 1840j, Lacroix (1765—1843),
^

Th. Olivier (1793—1853), C. F. A. Leroy (1780—1854), Chr. SUrrn

(1808-1855), J. Binet (1786—1866)» A. Camehj (1789-18&7X

Oerganne (1771—1860X Adh^Bftr (1797-1868), Brianchon

(1788-1864), E. B cur (1832— 1866), R. Lobatto (1796-1866),

Poncelet (1788-1867), J. Rrasseur (1802—1868), Lam6 (1795-

1870\ .1. 1) u harn mel (1797— 1872), Dupin (1784— 1873), Qoetelet

(17i^b-1874), Mathieu (1783— 1875), Cl. Bouquet (1819— 1875),

Transon (1805- 1876), M. Chasles (1796—1880), LiomvilU

(1809 -1882)» A, Briet (1817—1888), J. Plateaa (1801— 1888),

J. de la Gotmerie (1814—1883), Paieeiix (1820—1888), Moigno

1804—1884), J. A. Serret (1819-1885), J. P. Bouquet (1818—

1885), Adh6mar (1797—1886), Hoüel (1815—1886), E. Laguerre

(1834—1886). A. TerqnoTTi (1831-1887), H. Ralphen (1844-1889),

E. L. Mathieu (1834—1890), M. P. Gilbert (1832—1892), Ossian

Bonnet (1819—1892), E. Catalan (1814-1894), etc etc.

Unter den hervorragenden deatocheD Gelefarten des aoteehntoD

Jahrhondertoe naiiBten ivir den Geofer Gabriel Gramer (1704—1758),

dem w wertvolle UntetBQohuDgeii in der Gnrventheorie verdanken und

den Begrftnder der freien Perspective J. H. Lambert (geb. 1728 in

Mühlhansen im Oberelsasa, gest. 1777 in Berlin), dessen Werk 17fi9 in

Zürich erschien. Durch sein Werk ,Photonietria seu de merwura et

gradibus iuminis, Augsburg 1760" wurde Lambert, der durch 20 Jahre

der Berliner Akademie der Wissenschaften als hervorragendes Mitglied

aogehSit hatte, aaeli inm BegiUnder der Hiotomelrie. Eiaen groSen

EiallnM anf die Entmekelug der InfiniteaimalMeluinng and ihre An-

wendungen auf die Geometrie nahm die aas Flandern stammende FamUie

der Bernoo Iiis. Dieser in Basel ansaßigen, Hohweizerischon Kanfmanns-

familie entsprossen neun der bedcutendf^tca Mathematik« r, weiche die

Lehrkanzeln der Universitäten zu Basel, Grouintrcn, Padua, Petershurg

and Berlin inue hatten, iui sind dies Jakob Beruoulli (1654—1706

BMel), Johann (1667—1748 Basel), Nikolaut (1687--1759 Baad),
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NikoUn8d.j. (1695-1726 Petersburg), Daniel (1700—17$2 Basel),

Johann (1744— 1807 Berlin), Christoph (1782— 1863 Baad),

Johann Jakob (1831 — 1878 San Francisco) und Karl Onstav
(1834 — 1878 San FranciscoV Wir haben bereits in der iMiileitnng

erfrähnt, dass im Jahre 1691 die DiÜereaüalrechniing noch in ganz 1* rank-

niah «kbflkuifc ud nur drei Gddirteit aifdem Continente Leibniz,
Jakob «ad Jokann Bernoalli — dem B^rfinder der lut^pral-

reekaug — geläufig war. Es wikrto koge, bis aiek die bSh^
Hattematik und Geometrie in Dentschlaad freie Bahn gebrodicii hattea.

Noeh in den ersten Decenieu dieses Jahrhundertes lehrte Gan»8
in GötHnp:en vor kanni pincni lialbeu Dutzend Hörer, waliund sein

weniger berühmter College Thibaut (1775—1832) iür seine Elemente

der Mathematik ein kiuidertköp%'c8 CoUegium vereinigte. Diese Yer-

kiltniiee kaben nek aber berelli adt mebrerea Deeeaiea gewaltig

gdkiderty and keate aaklt s. B. Herrn Pn^ Weieratrass' Sebar

allein nach Tausenden von Mathematikern, denen die moderne FanetKna-

tliporip tmd die Theorie der elliptischpn Functionen eine {i^cradctn

angeahiite Ausbildung und Ausbreitnnji^ verdankt. Schon mit Gauss, der

die Mathematik die Königin der WifiscnäL-haiteo nannte und neben der

cUagbchen Literatur als die Hanptbildnerin des menschliebcu Geistes

beaeiekoete, begann am daa Jakr 1890 wieder eke Gkmiperiode der

malkenatiaeken BHMbeieit in Dealseklaad, die bis aar Qegeämurt idekt

Wir erinneni aar an die Forschungen von Pfäff (1765—1825),

Bolzano (1781—1848). Abel (180.? 132Tn, Jacobi (1804—1851),

Seydewitz (1807—1852), Gndcrmann ri79«— 1852), Gauss
(1777-iK5ö), Crelle(1780 1855), Lobatschewsky (1793-1856),

Dirichlet (1805-185y), Joachimstbal (1818-1861), Job. BoUy,
(im-1860), Skakeraky (1828-1863), Steiner (1796—1863),

Bieraana (1827—1866), tob Staadt (1796—1867), Mdbiae (1790^

1868X Plöckcr (1801-1868), G. Schreiber (1799—1871), J. A.

Grunert (1797—1872), Clebsch (1833-1872), H. Hankel (1839—

1873), Hesse (1811-1874), Richelot (1808-1875), Orussraann
(1809-1877), J. Littrow (1781- -1840), Schulz von Strasauicki

(1803—1852), A. von Ettingshausen (1796—1878), A. Burg (1797

--1882)^J.H9nig (18ia-1886), Niemtsekik (1831—1877), Pobike
(1810—1876)^ Oagler (1812-1880), Klingenfeld (1816-1880), E.

Kontny (1840-1880), Borehardt (1817-1880), £. Heine (1821 -

1881), K. Hattendorf (1834-1882), Aronhold (1819—1884),

Enneper (18:W— 1885), L. Scheefer (1H59— 1885), Malmnten n8]4

—1886), Bai ta er (1818— 1887), Rosenhain (181ti- ISbTj, Spitzer

(1826—1887), Harnack (1851-1888), Kronecker (1823—1891),
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Petzyal (1807-1891), S tan di gl (1838—1891), Ameseder (1858—

1891), Schellbach (1805—1892), H. Darfege (1821- 1893),

Schroeter (1829-1892), A. Winckler (1821-1892), Kammer
(1810—1893), Wittstein (1816—1894) T. Baoerofeind (1818—

1894), M. Stern (1807—1894), Dienger (1818-1894)» KvoBHelm-
bolts (18S1--1694), W. SUhl (1845-1894)^ E. Wejr (1848—

1894), ete. etc.

Aber aach England, die Heina! Newtoai (1642 1727) - des

Begrnndprs der Differentialrechnong — nahm im vorigen and in dieaem

Jahrhundert an dem Ausbau der Geometrie al^^ Wissenschaft einen

ehrenvollen Antheil. Wir nennen nur: Braikeuridge (17(X)—1770),

Steward (1717-1785), Mac Cnllagh (1809-1847), Hanilton
(1806-1865), J. N. Rankine (1880-1872), Clifford (1845-1879),

Smith (1836-1883), Spottiswoode (1825-1883X J. Todkaiiter
(1820-1884), James Thomsoo (18S2-1892) und Arthur Cayley
(1821—1895).

Das Gleiche gilt von den niatlieniatiHchen Arbeiten italienischer

Forscher wie: J. C. Fagnano (ltki2— 17W), J. F. Faguano (1715—

1797), E. Zanotti (1709-1782), Jacopo Riccati (1676—1764),

Vineenxo Bieoati (1707—1775), Giordano Rieeati (1709—

Vmu Maseheroni (1750-1808), A. H. Bordoni (1789-1860),

G. Plana (1781-1864), B. Tortolini (1808—1874), Domenico
Chelini (1H02— 1878), G. Bellaviti» (1803 — 1880), Ettote

Caporali (1^^^ Anfjolc» Genocchi (1817—1889), etc.

Nicht unerwähüt dürlen wir dt^n msgiachen Mathematiker J. S o m o ff

(1815—1876) lassen, welcher insbesondere die kinematische (xeometrie

IKD lehSne Theoreme und Gonstnetioiea bereichert hat.

Die wissenschaftlidi wertrollen Ermngensohaften dieser statffieben

Schar von Mathematikem, deren geniale Forschungen in der Geschichte

der Mathematik fdr immerwährende Zeiten ehrenvolle Plätze einnehmen

werden, bilden nn't den Forschungen der berühmten Mathematiker in

der Gegenwart einen imposanten Aufbau, den das ins Unendliche sich

erhebende Frachtgebände der Geometrie in diesem Jahrhunderte er-

halten hat
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VI,

Die wissenschaftliche Pflege der

darstellenden und projectiven Geometrie
in Österreich.

Die entoB FlIegMiiaiieB der Geometrie wiren im AbendtMide

die im Mittelalter gegiündeteo Kloeterschalen (Scholae monagticae,

claustrales). ') Die älteste unter ihnen, die ,S(»lii>la Saucti Petri" in

Salzburg, ist die Wiehre des österreichischen Gymnasiums. Schon im

gecbsten Jahrhundert ^etwa 540) ii.am der hl. Rupert, ein Prinz aas

fränkiaehem Hanse unter König Childebertl. Bischof von Wurms, nach

Baien, we er den Henog Tbeodo ind ?ide Bewobnw dee aodi <»
Heiden bewohnten Lnndee snm Ohiieteniham faelcefarte.^

Zwei Jahre später (542) kein er in die Gkgend von Salzburg, an
jene Stelle, wo einst das von den Heralero zerstörte römische Jnvayun
gestanden nnd erhaute auf den Trämmem eines Mercortempels am
Nonnberier das erste Kloster und eine Kirche, welche jetzt Kreazkapelle

genannt wird. Auf einer seiner Bekehruugsreisen in die benachbarten

Alpenilnder grindete er im Jahre 665 uf den TiOmmeni des Lamriacum

der BSmer (Leieb bei Emu) dae iiteete Stift in Öeteneieb, die Abtei

St Florian, an jener Stelle, wo der im rSmiechen Heere dienende

Florian von den ersten Christen begraben wurde, nachdem er wegen
$ieinef)i standhaften Bekenntnisses während der Christenverfol^n^ unter

Kaiser Dio cletian im Jahre ?>()3 vou denrömigchen Soldaten in der Enns

ertränkt wurde. Mit dem Kloster am Nuunberge gründete der bi. üuperk
— ein Men^ünger der Bagel dee U. Martin (geb. 816 in Panonien ab
Sobn efaMi beidniaehen Velen, geet 897 als Biaebofm TOnta) — in

'). Montmleint>ert, Lm HOlas d'Ooddent Tom. I.- VII. V^ Ädit. P»ri§

1S74—18. — aDi« Möocbe im AbMuHaadM," Tom Or*fen Moot«ieml»»rt g«nekaugt«

MMb* Augako TW P. KmI BmUm, BatdMImr in llaiM«lii. L—TO. Bd.

Bagmtbiirg 1860—1878. — 8. «. die Werke von WeVer (Stattgart 1834) a. Fehr

(Tttbingen 1845). — M. CmImt, Yorletygw Aber QeMhiokt« der Mathenatik.

I. Bd. 704—760. Leipdg 1880.

*) Ter^ Fraas thtller. Die Geeoldehto d«r Rupertut^Frege and dereo

LSsang:. Sahbarg 1885 and Mabillon, Annale Ord. So«. Beaed. (Jahrbflclier de«

Braedictiiner Ordeiu). Tob. I. Paria 1703, aowie Markw Haoeii, Oeraunü iMn.
Aageburg »IT v. 1T6B. — Bw a.: W.VallnbMh, OWr dn leiUritw 4it iL Bap«rt.

AreUT fir Kaade Stterr. OeMhichtaquelleo. II. Bd. B. .50ß. 'Wien 1S50 n. F. Blom-

bergw, Über die Frage wm Zeitalter dee kl. Bopert. Ibid X. Bd. 8. SSI. Wim
1858; XTL Bd. 1808.
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Salzburg die „Rehola Sancti Petri", die erste hnmanistiache Bildungs-

stätte uuseres Valerlaudes. Die „Sciiola St. Petri." nacb Ruperts Tode

(etwa 582) „Schola Sancti Kuperti" geuanut, entwickelte sich im

VUL Jaliriiandert nnter der «mielitigen Leituag der Beaedietliier n
ciuer berromigeiideD BüduggsUltte des Lende« nud erhielt em Anfimg

des IX. Jahrhoudertes (803) den ßeaucb Keleer Karl des Qroflen and

seines gelehrten Ratligebcrs Alcnin, welche sich beide öber ihre hervor-

rai,'endfi\ Leistuugeu lobend augsprachen. Diese Schule war die erste

Pflegestätte der exacteii Wissenschaften in i Mterrcieh. '")

I.<cider zerstörte ein am ö. Mai 1127 pluticlich ausgebrochener

Brand das ganze Kloster mit seinen wertvollen Mmniseripten ud gei-

stigen Rdiltwa. Nor wenige Doenniente konnten gerettet weiden.

Doeh gibt nns ein ans dem XII. Jahrirnndert staimnendes PagnoMut»

monnscript „Radbertas Abbos Tnidensis de victorin vetbi Dei*» welebes

in der Bibliothek des Benedictiner-Stifies zu Si Peter iu Salzburg auf-

bewahrt ist, genügenden Anfschloss über das wissen schaftliehe Leben

in dieser Klosterschnle. Im Anhange zu den in der Bibliothek von

St. Peter verzeichneten Werken bofiudet sich auch das Verzeichnis der

Lehr- nnd Sehnllttcher (Ubii sebolnres itlins eeelesiae). Ans diesem

Mnnnseript enwhen wir, dais n^en den daesischen Weiken von Homer,
Horatins, Javenalis, Orid, PUto, Salnatins» Virgil, ete.

auch Gcometria Euclidis, Expositio super artem Enelidis,

Boctins do contemtu, Beda de arte mctrica, Prisciani

constrnction, Metapbisica, Lihelltis de septem planetis,

Heremaunus contractos super astrolabinm, etc. eine eifrige

Pflege fanden. Diese als »Libri si^laiis" beieichneteu Werke bezeugen

nns in sprechender Weise, dass die KlSster des Hittelalten ndt Beeht

den Namen «StndJenklSster* (monnslMinie slndiomm) ftthien konnten.*)

Sie waren also die ersten Pflegestatten der synthetischen Geometrie.

Schon im Jahre 1150 kam das Benedictinerstift St. IVter in Salzhurfr

in den Besitz einer üandschrift über Geometrie, welche der berühmte

I) 8.: JP. A. P renn Steiner, Die Oeevbioht» dee Ojnnweianu in SaUborg.

(r. ProrrftTO im k. k. Oyrnuninu tn Balitarg 1851. 8. 1— Iß). 8. a.: Worasr,
,Alcuin nnd eein Jahrhundert," Wion 1B81 n. M. Cnnler, TttriMugM Oksr

OMOhiehte der Mathernntifc. I. Bd. S. 709. l,?\^Tig 1880.

*) Annerkung: Sobon nnoh der Ordensregel dee hL Beaediot war m
it4tm Whrak 4m im Stkf U» m Mtmtu CbMino gegrttatetw Kkiton ftrtrtlet»

tXglieh vier Standen sum BisdUaB so renretideii — eine Yorsebrift — die apltor

jeder MSncli bia zu «einem 50. Lebeotjahre nie PSicht in ertflllon hatte. Deshalb

wurde nach der OrOndnog eine* jeden Kloetort sofort eine DibliotWk Mgehtgt.

M1i«to mUloUMken bctitm di* BeiwileHBWiHft 81. FMrr fn BtUbarg iJHil
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Lehrer der Klosterschole zu Rheims, Gerbert (gtut 1003 ab Fdnl
Sylvester Tl.), am 982 vttüMt iMtte.') P. B. Pei gdb Gerbeiti 0«onclrid

im Jahre 172! heran».

Die ersteu Anwendangen der Geometrie zur Darsteliang drei-

dimeosionaler Raumgebilde in der Ebene finden wir in den Plänen oder

Siwm der Banknnat Ihre GflMUalite in öatenM IlMft aidi mit

flidwAeit nw bis in die Ifltte desm Jdulmderlet veifolgeo. Anf
keltischem Boden begann vor niebt ganz zweitaiMBd Jahren dw
geschichtliche Leben Wiens als römische Ansiedlang. Als Vtndobou,
die „Gntes Verheißende," hatte aie wie alle läop^ der Donan gelegenen

Castelle, die nördlichen Grenzen des rbnuachen Weltreiches gegen die

Ewlüiie der Barbarenstämme zn schützen. Mit dem Untergange der

RdneAeiiMhall veiliir TindobonA seine Bestimmnng als befestigter

Oreazort Von dem iMsehen Wien sind keine fiber den henügen
Boden eni|»offngende Bnnteste eriudten geblieben nnd kein einiges

erhaltenes Bauabjeet gibt ans Anfscbhus darüber, bis m weldier Voll-

endmifr die Römer hier ihre Kuustformen und ihre Baoweise zur (leltnng'

gebracht babeu. Ähnliches gilt von den romiscben Gülonien Lentia (Linz),

Lauriacura (Lorch bei Enns), Arelapa (Püchlarn), Comagena (TDlln)i

Jaraviam (Salzbarg), Aquae Panoniae (Deatsch - Aitenburg), Caruuntum

(PetroneU)» OrOsbls (Weis)^ TerioU (SeUoss Tiiol), ete. Dnfngralefa

sind hingegen die Bdnen nnd Übeneste des Pnlaslss in Snlona bei

Spalato in Balmatien, welchen der Htanische Ksiser Dioeletian von

300 bis 305 erbauen lieis nnd WO er Mloh bis in seinen Tode (813)

zurückgezogen lebte.

Mit der Bekehrung der Heiden in Panonien and Noricum zum
Christenthom beginnt nach der Kirehen- nnd Klosterbaa in den einzelnen

Pknvinsen. Sehen im fünften Jakrinndertknm der Mondi SoTorin, der

Apostel der Notiker (geb. etwn 4SS^ gest 488), in die Donangegenden,

nahm in Ufer-Noricnm, den jetzt österreichischen nnd bairisehen Ländern

Aufentbalt nnd erbaute bei Favianis, dem heutigen Wien, eine Kapelle.

In demselben Jahrhundert entfaltete der hl. Maximas (gest. 477) ans

seiner Einsiedelei am Moncbsberge bei Salzbarg sein Wirken als

MuOOO Binde, 600 Ioeiiii»beiii u. 284 P«rfUB«BtBMnMripta), die Beaadidiiierabtei

esttwdh («MNW BSad«, ISOO b«nab«b mrni 100 MnMeripto), Kw—imlw
(tO.OOO Binde. 2000 Ine«B«lMla u. 1700 Muascripte), Adaoat (80.000 Binde, 600

Inoontheln n. 1000 Marunrripto), Mölk (30.000 RBnde), Anpimtirer rhorbeirnstifl

Klottornenbiurf (80.000 Binde, uhlreidie iLonaunAn^e und erste JJruoktohriftMi

ua tm KMUwiyla), «te.

•) Ver^l : .Oea-rreB do Gerbert,* p»r A. Ollorig. Clermnnt et Parii !887.

— 8. a^: Dr. R. W*i«MBborB, «Oerbert' Beitrtge lar Kestttoi« der Metbeaatiker
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Glanbensbote zu ebor Zdt, wo dM ittmiftohe JafETon toq dea Hemknn
«erstört wurde.

Huodert Jabre später griiadete der hJ. Rupert am Nuimberge

das erste Kloster and 777 stiftete Herzog Thassilo die barUnite

BoMdietiiienbtei KreniMiiliiiiter. Im Jalue 884 aoll d«r Enbitohof rvn

PtnaniaD, Method (geat 88&)| die won Mojmar oder Moj mir, dem
ersten christlichen FÜnten von Xlhieii, am Petersberge in Brünn er»

baute Kirche in Oegenwart des mächtigen Pürsten des groQmährischen

Reiches, Svatopluk, geweiht haben. Dass die Bauart der heidnischen

Germanen vor der Gründung der römischen Colonien eine rohe .und

höchst dürttige war, wissen wir von Tacitus.') Die moralische An-

regung, welche das ChriiteiitlwnB biaehte und die physisdie Aaregung,

weiehe K^rl der Oro8e (742—814) gab, treiliehen deo todten Haweii

ftische Kraft und erweckten sie zu neuem, geistigen Leben.

Der prachtliebende Kaiser, der in Italien die Kunst schätzen gelernt

hatte, bot alles anf, iira »ein pcüchtes Aachen und sein ^an^es R^ich

mit Kirchen und Kloüteru zu »t;hraucken.') In den Kirchenbanten ent-

lalleten sich zuerst die verschiedenen Arten des Baustiles. Den in den

enten n&mi Jabrfanuderten xnmeisk in Hole anigdUirtNk Kapdkii und

Klöstern der Beaedieliner nnd nndner Otdenigeiiflielien folgten im

xelmten bis dreizehnten Jahrhundert die in Stein nn^^hrten Kirchen

und Dorobauten des romanischen Baustiles und vom dreizehnten Jahr*

hundert an die herrlichen Monumentalbauten des gothifichen Stile«.

Am der Periode des rornaamclien Baustiles erwähuen wir das

Kloster am 2^üuuberg lu Salzburg aus dem Anfang des XI. Jahrhundertes,

die Xiiehe dee Süfkes m 8t Peler (1127—1131), den Domm Snkburg

(1182 ToUendek), die bevOimto Benedtelineimbid Q9ttweih (1072^ dne

Bcnedictinerstifl Admont (1074), das Kloster Mölk (1089), das Angnütiner-

Chorfaerrenstift Klostemeubui^ (1108); femer den alten Dom zu Gran

(nm 1000), die Martinskapelle am Wischebrad in Prag (1100) und die

Stiftskirche St. Georg auf dem Hradschin (1050 u. 1143), die St. Mau-

ritinskirche in Olmütz (aus dem XI. Jahrh.), den Dom zu Gurk, die

Kapelle anf der Zenobnig bei Mena, ete. elo.') Die alteaten, im

«) 8.: Taeitus OeraBani*. Cep. ZYI. — B. aj O. Fr«tksrr Baraaelii,
Über dio Entstellung der Baukanst bei den DeutschflB im. allfWiniailB VBffllM

U(em«i«e Bauleitung. X. Jehrg. 8. S85. Wien 1846.

^ Bjt 0. Fidherr t«d Barnawili, Dto Baalraut ia DvaMbtaad Ton Kari

4ev Qroüen bie lam Anfeng des Spitibogenstils. Ibid. 8. 894.

*) 8: Frans Kagler, Oesehiobte der Benkoast: .Die AreUtektar des

ronaaieeben StUes." II. Bd. Tirol vad Balsbnrg, 8. 614; die Seterreiebieobea Laade^
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rmMuntcfaen Stil «rbaalNi Kirahen Wiens sind die zu St. Ruprerht,

8t Vtte.T, Utis<»r(»r lieben Frau am Gestade, St. Michael, daa Kloster

der eeiiottiscbeu lieuodictiner and die alte St. Stcphanskircbe, welche

im Jahre 1137 vom Markgrafen Leopold IV. und seinem Bruder

Adalbert dem Bischof Regimbert von Paamn, in desMii Sprengel

•ie noeh tag, ib«fg«ben winde. Diew Rinke, unter deren Banmeiiteni

Oelavinnne Volkhner asf den Tefdn der alten Banhütte zu

St Stephan gennnnt wird, war dem romanischen Banstil entsprechend

mit einem Tonnengewölbe bedeckt, welches bei den großen BräTideu

in den Jahren 1258 u. 127fi theilweige einstürzte. Von diesem Bauwerk

sind nnr noch die beiden sogenannten HeidentUärme des St Stephans-

domes erhalten.')

Die in der sweilen Hilfle des SIL Jabifamidenes von den Nord-

tanden FMnkieichs ansgehende XJmbfldnng der AicMt^tnr des occiden-

talischen Mittel alters, der Übergang des romanischen in den gothischen

Banstil, brachte frisches Leben in die Baakunst. Eine f^rößere Zahl

von Kirchen gehört dem Übergangsstile an.^) Als ein hervorragendes

Werk der Wiener Banhütte im vollständig gothischen Stile repräsentiert

sich die in den edelsten Formen aosgeführte Marienkirche am Gestade,

deren Bm 1340 begann. Als Meister weiden genannt IGebael Wein-

wnrm (1894)» Koiimd Bnmpersdorfer (1408), Dietrieb Entsen>

fei der (1407) nnd Benedict Kol hl, der 1534 den Thnrmbau sun

Abschlnss brachte. Demselben Stile gehört die Minoriten- ond Augustiner-

kirche an. Bei der ersteren wirkten als Bauleiter der Minorit N i e o 1 aus

(1385), der Franziskaner Hans und der französische Minorit Jakub;

bei letiterer Meister Dietrich Land tn er aas Baiern. Die wichtigste

Schöpinng der Wiener Banhütte ist der Dom n St Stephan, das

bedentcndste kirchliche Banweik der Besidemstadi Wien. Heiaog

Bndolf IV., der Stiller, voUaog am 11. Min 1859 mit eigener Hand

den enten Bddag nr Gnndreste nnd legte am 7. April den ersten

Stein znm Baue, den er einem anspruchslosen, aber erfahreneu Meister,

Wenczla von Klostemctibnrg, übertrafen hatte. Das Jahr 1359 gilt

auch gewöhnlich als dm» der Grundstemleguug zu dem Hoclithnrme

(137 ö m). Aul Meister Wenczla, den geistigen Ullieba> nnd enlnn

Leiter des Dombanes m St Stephan, der Ua 1404 den Hoeitbunn m

>) S.: i; ram Tiohlschka, D«ff flta^hsatlhwn In Wfai, Wkm MM wU
A. B. FMRW. Der Don n flrasi Bispb—i

MmI ttt4.

«) 8.: Fran« Kugler, Oeichfcht© der BauWunst. (Motiutnonte dn« Ober-

^BgttileB) II. Bd. 8. 529. Stuttgart 1868. — 8. •.: «D» lUoatar i» S«rd«o ud
8«d«ii* uDti Überaicht «!•• KlotlerbaaM.* WA, IT. Bd. 8. IM W. HaHfSH IMf.
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zwei Dritttheilen empoq;ebaiit k«tte, und seit 1388 von Meister Ulrieli

H e 1 b 1 i D g und zuletzt von Peter Prachawitz unterstStzt wurde,

folgte Meister Hans von Prachatic als Dombaumeister, dem es am
3. October 1433 beschiedeu war, den Hochthnrm dnrch die AufHctziing

der Roflc uad des Knopfes zu krönen. Im Jahre 1444 wurde auter

Mdtter fibat Pnebsbaiiitt der GmndMtaiB n den iidrdliehea ThMme
gelegt. Die henlieke Kansel in 81. 8tepb«ii»*I>oiiie iek eine SehÖplliiig

des Meisters Anton Pilgram aas Brftnn, mit dem im Jnlne 1511

die mittelalterliche Btngeaehiehte dieeei hmliehen McrnnmentalbmeB

nbecbliesst. ')

Von den übrigen im gotliischen Stil ansgetuhrten kirchlichen Bau-

werken erwälmen wir noch die deutsche Ordenskirebe St. Mana au
Ledi fii Gm (1283), jene n FdeiMh, dl« Hiiioriteiikirdien zu Pettan

(1286) md Vfllaeii, IfaiU WIMh am See in KSnllie&, die Domkiiehe

m St Veit und die Kaibbofer-Kiielie in Prag (1346—78), die Siadt-

pfarrkircbe St. Jakob (1314—1480) and die Domkirebe za St Peter

(XV. Jahrli in Brijun, dieMetropoütankirobe 7n St. Wenzel in Olmfitz, etc.')

Mit und auch schon vor den ersten Klöstern und Kirchen erhoben

sich auf den die Thäler beherrschenden Bergen als befestigte Wohn-

stätten die Bargen and Schlosser der Ritter, Markgrafen and Fftrsten.

Huieii folgten die Hofbnrgen and Reiideuseu der Henwdier md Klrelien'

lürsten nnd in den spateren Jabilmnderten die LnstselddBser nnd Faliite

der Renaissance. Die ersten befestigten Wohnstatten and die ans Höh
nnd Steinen ohne Mörtel aufjrcfiUirten Hnrgen der deutschen nnd slaviscben

Heerführer und Fürsten wurden in den ersten Jahrlinnderten den

rümiscbeu, aus Stein erbauten Castelien nachgebildet

Schon im Jahre 7üO besass Krok die Hochburg Wyschehrad in

Bitoea und im «eliton Jaliibandert eilwb sieb aof dem Splelbeig die

Brflnaer-Barg (Castnun bnmense)^ wdehe der SHs äßt Naifcgrafen

on Mähren war. Sie ist bekannt durch ihre heldenmuthige Vertiieidigniig

seitens der Brünner Bürger und Studenten im Jahre 1645 gegen die

Schweden, im neunten Jahrhundert (864) spielte die Bur^ Dovina

(DSvln, das heutige Thchcii) in dem Kne'^e de^ Frankenkönigs Lu d w i

dem Deatscben gegen Eastiz (Üastislav;, den Fürsten von Mähreu,

eine berronngmide Bolle und fBnf Jabre q»iter (869) yeibiannte ^
I) 8.: Frani Tiohiichka, D«r Btaphuathnrm in Wien, Wien I8S8 und

A. B. TOD Perger, Der Don su Sanet Stephan, Trieat 1S54. -. 8. a: Bcliai4l,

Knaat und Uertbiun in Oatorreieb. "Wien 1846 a. Frans Kugler, CtaMbiehto d«r

BMbnMt n. Bd. 8. St» «. III. Bd. 8. SOT v. SI». StnMgart 1858 n. 1869.

*) ,Di6 Architektur dw gotbitolran Stile« " Di« T^sti^rroichiaehen Laad«, Ibid.

Bd. UI. 8. 808 u. 819. BShiBMi B. iU vu 809. Balibtirg und Tirol 8. 846—847.
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fränkigches Heer die vielbewimderte Hanptfestnnc; des Rastit, das be-

kaimte Velehrad in der Nähe von Ilng:.-Hradisch in Mähren. ') Hier —

•

iu diesem vielgepriesenen KouigsBitz und iijrzbistiium de« großmähriscbeu

Reiches — wirkten seit 863 auch die beita Oliiilwiubolea Cyrill

(Coutantin) und Method, swei der äbTiwdieii Spn«be Tollkomiiiai

niehlige SSh&e des Pftlri»Mi Lao^ wdehe äoh der Fürat Rastislar

von Mähren vom griechischen KaiMT Kiehael erbeten hatte. In diese

Zeitperinde fällt auch die Erbauung des steinernen Burgschlosses

Bachlau, einer alten slavischen ^upen- oder Gauburg, au deren Stelle

vor der Chnstiauisiening Mährens die Heiden schon ein hüizemes

CaateU erbaut hatten. Die Tb'ärme dieses interessanten BergjacUoiMS,

w«tdies im XV. Jahrimndert Ton den Oymbnrgen bewdmt wurde,

atamuiea am dem Aatm^ des Xl. Jahiliuideitae >).

Sekom vordem Jahre 1000 atead io M8lk aa der Doaan das Sehloss

der MarkgraÜBa Toa Babenberg, welches 1089 von Leopold II.

in ein Kloster unigewandelt wnrde. Auf seinem Plat/e steht heute die

berühmte, 1701—38 neaerbaute Renedictiner-Abtei mit ihrer 30.000

Bände zählenden Bibliothek. Eine hervorragende historische Ver-

gangenheit besitzt die Markgrateuborg am Leopoldsberge bei Wien, zn

welcher Leopold der Heilige im Jahre 1101 den Graadateia legte.

Sehl Seha Hein rieh H, Jaaomirgott, baate aieb 1160 eise Baig »Am

Hol^ oad Heiaog Leopold Vn. eibante sich um 1220 eine neue Burg an

jener Stelle in Wien, wo jetzt die kaiserliche Hofburg 8t<>ht. Diese

HcTXOgsbtirg, der „Schweizerhof," eines der bedeutendsten Bauwerke

der Stadt Wien, welches in dem g;r(iöten Theile seiner Hauptmauern

.und in den einzelnen Baupartien noch in unsere Tage erhalten ist,

bildete einen wichtigen Bestandtheil der miltelalteiliehea Befeiligung

and war die BeiideBB dee glomiehen Hemgs Leop old» der deo etilen

Wehniiis der Babenbeifer »Am Ho^ aufgab und um 1221 diese neue

Bnrgbeaog. Sie blieb bb Kaber Friedrich IH. der ständige Sitz der

Ssterreichischen Herzoge. Die erhaltenen Nachrichten und Zeichnungen

Italien diese Hofbnig als einen mächtigen vierseitigen, im Rechteck

') 8 d. Praoktwerk .Di« StterrmeliiMb iiafariMh« MoBaroUe In Wort uod

Bild." Merauagefeben «uf Anrefung aml «ntor MilwirkMg Maar kalNrIiahaa nd
MrHAm H** 4m durohUuchtig«ten SnaffiaM Inhtffsof Eadolt XTt B4.

(Ihren und 8cblei«ten>. S 72. Wien 1896.

•) 8. d. Praohtwwk ,YergMg«iih«t und Grgenwart der H*rrwibiirg Baoblaa*

TM UapM Orafta lk"'irtol4, B»!«« laW J>» Barg B«chU«* to» Anh.

Prof. Aug. Prokop in den Mitthoilungen der k. k. Central OommisBion jor Er-

h»ltBng der Baadonkmdo. Jahrg. 18W, 8. WS Mwl« in Förster« Allgcmeinor Bm-

leitoBg, 68. Jahrg., 8- 68. IFiaB litt.
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aasgeführteD Bau dar, mit einem ebenso mächtigen Tierseitigen, in die

Baugnippe organisch einbezogenen Thnnn an jeder Eckp Gegen Ende

des zwölften JahrhuüderteR (etwa 1180) liess Friedrich BarbaroBS*
das Schloss zu Eger als kaigerliche PfaJz bauen mit einem noch jetzt

ab Bniae in voller Knft ttrolModea Thum, d«ii nun alt B9D«rweik
adioii dem Drains snBclireiben wollte, ^e liatdiclie Zell] henlidier

Bargen erhob sich im eilfteUi zwölften and in den folgenden Jahr-

hunderten auf den Gipfeln nnserer gchonen Alpen als befestigte Wohn-

sitze adeliger (reschlechter. Wir erinnern nur an die Burg Mödling ans

dem eilften Jahrhundert, SrU des HemjchersUirnnK s der H ali enberger

;

ferner au die Burg Dürrenäteia oder Tyniatcm, auf weicher bis ins

XII. Jahilinndert ein eigenes Dynastengesddeeiil nnd nach ihnen die

Hnnde tod Knenriag hanstcn; wir nennen die Boi^en Pelerabeigi

LaTaat o. Geienberg bei Friesach (1073); ferner Aggstein, einst Sitz

des an der Donan gefiirchteten Raabritters ,Schreckenwald. " Wir

erinuera an die im oberen Murthale reizend gelegene Fraiieuburfr, im

XIII. Jahrhundert Eiptuthurn (i«s Minnesaugers Ulrich von Lieh teil-

st ei an Landskruu am Uggiachersee und Hocbosterwitx, die größte

ond ifiliSnate Bnig Kimdiensi der gräflioheo Familie KheTenhBlIer
gehdrif. Historiseh beriUunt iat Sehloas Tirol, das Teiioli der BSmer
und sprechende Zengen sind die siebzehn Bargra in der Umgebnng von

Meraa. In Prag, dessen Griindang auf dem Hradscbin etm im J. 700

der Konigin Libustia — der Toehter K roks, des Herrn vom Wysche-

hrad •- zugeschrieben wird, gehören der schwarze und der weiße

Thurm, Überreste der 22 Tbünne, welche die alte Przemysliden - Burg

schätzten, dem XI. Jahfbandert an. In die gleiche Zeitperiode gehSit

die Wyaebehrader atadeUe mit der 1070 gegrinde«en Peter- nnd Panls-

kirehe, König Wenael I. nnd sein 8obn Prsemysi-Ottokar, der

1247—1253 als Markgraf und von da an bis snr Schlacht bei Jeden-

gpengen (1278) als König das Seepter Mährena führte, ließen nadi dem
Einfalle der Mongolen (1241) znm Schutze des Landes die Burgen

Alttitschein (Castrum Tyciu), Stramberg, Wigstein (Witeksteiu), Helten-

Stein, Steroberg, Lobenstein, HageoBwald (Hochwald), Eogelsberg, etc.

obaneDi deren Sninen noeh honte die Gipfel der Karj^llien nnd Sodeten

krOnen. Sie waren raist beiTlidie Besitae der miditigslen Adela-

geaehlediter des Landes, der Krawalle, Gimbnrge nnd Keratine.

I) 8. im Prachtwerk .Dm ö«terreiohiKii>aogaritcbd Mooarohio ta Wort und

BOd.* H«ia«ifti*bMi sitf Amgi^r tmA wilar MHwiifcaag Maar teit«rMMa mid
königlich (Ml Hoheit de» darchlMchtipiten Kronprinzon Erzhorxij'^ Rudolf. IV Bd.

(Wien und Hiwierdstorroidi). 8. 61 (Wi»u ardiitoktonische fintwiekaluig) —
Wim im.
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Wlfemd der kanstoiniiige Herzog Rudolf der Stifter mit dem
MonnmentAthan herrlichen St. Stephwisdomes ein anvergpänglicheg

Denkmal deutscher Baukunst in ÄQgnff nahm, entfaltete Kaiser Karl IV.

in Prag, das er zur Haopt- und R^denzstadt des heiligen römischen

KaisenreiehM deatBoher Nation erhoben hatte, eine Baathätigkeit» welebe

ohne Zweifel das eiifegeiMle Vofhfld fitar den hoehbegabteD, jungen

Heneg war. üaler Karl IV. wwden in der Zeit von 1346 ble 1878

die angesehensten Monnmentalbanten des MitteUltWS in Prag ans-

geführt. 1 Er berief den Mpiflter Mathias von Arras ans Flandern,

welcher den Dom zu St. Veit in französischer Oothik in Angriff nahm,

den nach seinem 1352 erfolgten Tode Meister Peter von Gmünd
aus Schwaben — genannt Peter Arier — weiterfährte. Am 9. Juli

1357 legte Karl IV. den Onndsldn m der aaf lednclin Bogen

mhenden Kaiser Karisbnleke, die 1602 vollendet^ ein aeiitanggebietendes

Werk der Ingenienrkunst jener Zeit ist Peter Arier entwarf den

Baaplan und leitete den Brückenbau in seiner ersten Periode.

Kaiser Karl IV. setzte seinem segenhrinfrenflen Walten als „Vater

des Vaterlandes" die geistige Krone auf und ^'riiiulctt' im Jahre 1348

in Prag die Universität, die erste in Deutsctitaud.'j Acht Jahre spater

(1866) Wirde die Univenität in Heidelberg gegründet nnd 1866 eilneU

Wien vem Enherxog Rndolf, den Stiller, die Ahn* nater Badelpliina.^

Nach dem Mnster der Prager ünivermtat rief Kasimir derOroIe,
König von Polen, im Jahre 1864 die Universität Krakau ins Leben.

Mit dem Ausgang des XV. und dem Beginn des XVI. Jahrhnndeiiee

kam aber die italienische Renaissance in den Ländern Österreichs znr

vollen Bliithe. Die kuustliebenden Herrscher aus dem Hau»^ il absbarg
riefen frühzeitig berühmte Meister der Renaissance aus Italien nnd

DentseMand in ilit« Dienste nnd sehone Zeilen blUender banlieher

Entwiekeinng sind in allen Thailen des Reiches n Teneiebnen.

Als benrorragende Heister der Renaissaaee nennen wir Albreebt
Dfirer, Bnrgkmaier nnd Peter Vischer naler Maximilian I.

(1493—1^)19), Jacopo, Anthoni und Hans de Spazio, den

Venetiauer Joau Maria, Paulo della Stella, femer die deutschen

Architekten Hermes Schallantser, (1542—61 Oberbaomcister der

«) Ba .FMg lad «Im Baakaart.« WMun AUgoMias BMMÜMf. X. Mif.

8. 15 3R. Wi*n 1845 u, Franz Kugl«r, Oesrhirbte dnr Bsukunst. II!. Rd, S 3(>9.

Bta%«rt 1S5S. — .Die ö»t«rr«toliiMii-Bag«ri»«li« Mou«r«bi« ia Wort mad BUd.*

XIT. Bd. (BShma) & ITS. Wkn IStS.

^ &: W. Ton«k, GMeUehte der Pragvr UiiTertitit. Prag 184».

1 8: Joi«r Ritter veo Asokbaahp Osiehwht« dar Wiaam Ualfvnitik.

Wien u. 1877.
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Stadt Wien) Angotkin Hirschvogel, Bonifacias Wolmaet» d«r

Mailander Francesoo de Poco und der Karnthner Domenico
Illalio unter Kaiser Ferdinand I. {1521 — 1 r>»^i). Noch 1568 wird

ein Italiener Continelli ai« llofbaomeister Maximilian II. genannt

Eine henrorragende kanstlensehe Rolle entfalteten nach dem darch den

dnUigjälirigeii Krieg im XVIL Jahiliandert Tennftchten StObteiide

der Baotiiitigkeil die Wiener Architekten J. B. Fiseher Tom Erlaeh
(gest. 1723 als Hofbandirector) nnd Lnkas von Hildebrandt mit

dem Italiener Martinelli im XVIII. Jahrhundert nnter den KaiBern

Josef 1. nnd Karl VI. In dieser fruchtbaren Bauepoche kam. ing-

besondere der durch Reriini nnd Nobile begründete classische Stil

der Architektur lu Wien zu seiner vollen Geltang.

Der Beiniflsanee gdiSren an die den Sehwetmliof mgd»endeii

Tbeiie d«r kaieeifiehen Hufboig, ihr gegen den InSeren Biq;plets

gerichteter, 166&-~1668 von Ottavio Bnrnaccini erbauter FiSgd
und die sogenannte Stallbnrg (1529) ; der Biüchofehof (1640) mit seinem

mächtigen Arcadenhot", die von der Kunstlerfamilie r'a rinne erbauten

Wiener Paläste und die jetzt verschwundenen Stadtthore, lu diese Ban-

periode gehören das Scbloss Ambras in Tirol ^563), die Schalaburg

(1580—1601), ein keciMchea SeliloH bd Ifölk; das Bei?edem in Prag,

ab FerdinaadeiBeiies Lmrtaeiilofle naeii den PKaea des itafieaisclnn

ArahHekten Paolo della Stella (1536—56) erbaut nnd das Palais

des Herzogs Ton FriedUnd, Albreeht von Waldstein (1623). Vin

edler Renaipfjanoebaa ist das prachtvolle Schloes des Forsten Porzia hei

Spittai au der Drau (1587), nnd ein Frachtstück italienischer Kenai 8nance

besitzt Wiener-Neustadt in dem Hanptportal des von Kaiser Ferdinand
1. (1524) erbauten Zengbanses. Wir nennen nodi das Oraxer Landhaos,

dessen Anfinge dem XV. Jalulinndert angehSrsn.') Die dassisehen

Hanptweilte des Wiener Hofbandiieetois J. B. Piseher von Erlaeh
sind die PetersUrcbe (1702) nnd die Karlskirchc (1715) mit ihren

interessanten Knppelbauten ; ferner die Entwürfe fiir den Ausbau der

kaiserlichen Hofborg und für das Lustschloss in .Schönbrunu (1Ö96).

Diesen nnter Kaiser Leopold I. von Erlach ausgeführten Schlossbau

ließ Kaiserin Maria Theresia (1744 --50) urobaaeu. iL.men ixi&az-

pmkt der Katsctstadt bildet bekanntiieh das in Boceoeostil ansgnfUirte

Belredeie, welehes Hofbanmeister Lnkas von Hildebrandt (1693»
1724) für den Prinzen Engen von Savoyen erbaute. Es diente dem
Helden bis zn seinem Lebensende (1736) als Anfentlialtsort nnd Itam

später in den Besitz des AUerböchsten Kaiseiiuuues.

M S.: 'Wil^xlni Lfibke, Gof^ohicht«^ der dsatrolMK BwainMSt. (Dto

^rreiofaiioheii i4o<l«r). 8. 568 -64i. Sti»ttjprt 1873.
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Die Geseliichte dieser stattlichen Reihe von Bauwerken, die wir

nor flochtig skizzieren konnten, repräsentiert uns einen dreizeiui Jafir-

bonderte umfassenden Abschnitt der Kultorgeschtcbte Uäterreichs. ') Von
d6B ia Stein gwnaiBeltea Zelleii det U. Enpert uid der Efauiediki dm
U. Xssimvt, TW ilma entm hStaeraea Kapell» bis mm mdeett-
tischen Dom, TOB dereniMligeB Holzhfitte bis zn den herrlichen Schlössern

der Renaissance and dem modernen Palast vergiengen viele Jahrhunderte

bis die technische Knnst ihre hohe Entwicklungsstufe erreichte. Die

RÄUgpschichle dieser architektonischen Werke gibt uns em spreciiendes

Bild voQ der allmaligea und stufenweise aufwärts steigenden £nt-

wkliehing dei tedmiielieii Lebens in öeteffieieb.

Blicken ivir in die entm Jahrbiinderte dieser Bangeeehiehtef eo

ildit ver uns der Mönch — zumeut ein BeoeiUetiner— als enter Bau-

meister, der sich mit seinen Genossen und nnterstiitzt von seinen Re-

kehrten ein hölzernes Kloster mit einer Kirche haut.^ Den Mönchen

nnd iuBbesonderc dem Orden der Benedictiner ist es zu verdanken,

dass nach dem Untergänge des römischen Reiches die Wissenschaft-

Heben Weike nicht gana der Wath der Barbaren mm Opfer aelen, und

daaa die Wiaaeneehallem in ihren KlSetem bis in das XIII. Jahrimndert

nidit Us6 efaien dsnemden Scbntif sendeni ancb eine liebevolle Pflege

fanden. Aber die Benedictiner waren in den ersten Jalirhnnderten des

Cbristenthums nicht blos berühmte Männer in den Wissenschaften, sie

waren anch unnere erj^ten Baumeister nnd Lehrer in dem Baiitiu he.

Als in Deutschland das Cliristenthum festen Fuss gefasst hatte, und man
daran gieng, durch häufige Erbaming Ton Kirchen demselben ändere

Gestalt m geben, bildeten sieb in eigenem Zwecke an allen bedeutenden

') 8. d. Prachtwerk ,T>ip österreichisch uny»rwoho Monarchie in Wort und

BiliLi'' UarMU(«(eb«o auf A.oregttag uod uoter Mitwirkang Seinor kaiMrIiohm und
kSDigli«hM HolMft im dm«Uamfati«irtn KronpriniM Xrskwsof Badolf nd nat
eia«a mm 30 Jännttr 1889 erfolgten Tode unter dem Proteetornte Ihror durch-

laaehHgtten Frau KrMpriM«Hin.Wit»* SnkMMgia 8t« pk aale. L—XVL Bd.

Wien 1886—i8»6.

^ Aaaerkaaf: 80 wavM dia WMkm Ur MhalM AbM Biraohn« (SS7),

dür Mainxer Dom Ton WilHpis (!>90) und die Marienkircho in Hambtirp^ (!021) TOn

Uolx «rbMit Die erat« grüfiere atmaerne Kirch« wurde in der Zeit von 820—887
utor dm «nlMi Degw Aagvle Fniempario arlirat. 1» Isc die KirdM Bu Vkm
jetet 8mi Znecaria, auf der Inael Olirolo bei Venedig. DlMSr Def» UoM ikli in
Jahr« 820 an d(^r Stelle de« joUigen DoffpnpslaHtas ein Wohnhau«* erbauen, welches

dM erat« ateiaeroe Wohnha«« w Venedig war. Der horrlicbo P^aciitbau doa Pallnzso

dmaln la MiHr jatiifMi OmIsI« ward« 1830 tm 4m Sadwriio ia AagiUTfSMiaMieB,
H77 thcilwflise erneuert und iin mauriKch-gothischeii 8ti! Tollendet. fSelratico,

8«Un nroUteitum in Venesi« u. F. Kugler, Oeachielite der finakunat. IlL Dd.

8. Sti. StattfMt ISBSK
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Benedi('tinerk1Ö8tern und Stiften Ranhiitten , in welchen die jüngeren

Mönche und die dem Orden noch nicht aogehörigeo Laienbrüder (fratres

barbatroB oder conversi) nieht blos den nothwendigen praktischen

Unterricht erhielten, sondern in kiuzen Vortragen an Sonn- nnd Feier-

teg«n vom Meitter andi theocetiMb hemgeliWtet wnrdeii. Es iat iwdfel«

loi^ d«M Meli die noch in Uola banenden Mdnehe daa aas lehn Bttchem

beatehende Werk des römischen Baomeistera M. Vitrnvins Pol Ii o

über Architektur kannten, da dicscfi erste Werk über Baukunst schon

im Jahre 14 vor Chnsti vollendet und dem Kaiser Anpnstn« zu-

geei{;net war. E» int aueh einleuchtend , dass schon die in Holz aus-

geführten Kirchen and Kloster in ihren Hukverbindungeu und mitanter

aeium reobl floni]»]iderten Holnwnatmalionen geometrische nnd besondefa

atereometriscbe Kenntniase der als Bmuneiater witbeodeo M$nebe TonM»*

seMea nnd daaa bei gtSBeren Banten, beaondeis bei den in eilllen

Jahrhundert beginnenden omfongreichen Steinbauten dem in Angriff zu

nehmenden Bauwerke ein «reometnseh wohl durchdnehter Plan mit

Gmndriss nnd Aufriss, sowie mit den nothwendigen Kreuz-, <^uer- oder

Seitenrissen zngninde liegen musste. Schon Vitruvius, der berühmte

Agrimenser Roms, hatte von einem Baumeister verlangt: ,!Z)«riinib ift

imiMten, bafe ein fflrtrtffti^er, berfl^mttr oattlMRmnicr 9tuateiftcr fftr

alter cTft ftlc^ fcl| UKb bcr 94filf^ iao|I erf«|mi. Cr faO M
Sfeiffen« unb ^fofenS einen guten Dedc^t l^aben, aud) ber ®cometrc^, bot

Ift bef« 3Mt(« unb ^«i«^tfd)«lbt« gcret^tlgftit, bef«fllcit^fn bcr ^pectioe

unb 9te<^fuuft, ber |)iftorien ober oUen gef(^id}t foU er coraufs )iemU4

©iffen ^ben, audi ber ^IiKofop^e^ etmo« berid|t frtjn, bie yjhi[ica tennen

unb ber 9?rg(en bec üSc^cQ rtipo« erfuhren fe^n, nie au(^ ber «Satzungen

ber durtften; in Icr l^toget) ift jm au4 nic^t wenig oon nMen, baf« er

dn nrtffen |ab van M ^imnel« (auff.« ')

Wenn auch die Baupläne des Mittelalters, wie schon der Name
„Risse" sagt, vom Standpunkte der darstellenden Geometrie mehr als

Schnitte der zu erbauenden Objecte zu betrachten siud, so finden wir

doeh Beh<ni in denadben die ersten Anwendungen dw oidiogonnlen

Prqjeetionnnelbode. Oer ilteate nnd b6ehat intereaaante Bnniiaa dibAe

der aaa dem achten Jahrhundert itanunende, von dem als Architekten

berühmten Benedictinermönch Gerung auf einer fast vier Fuss langen

und drei Fnss breiteu Pergamenttafel ausgefitthrte Plan des Klosters

St. Gaücn sein, welches noch drei Jahrbonderte nach Karl dem

I) & d. Werk von Titravinti li«r«ugegeb«a luid «rkllrt von Oualbert

BiTias. Bual 1614. B, A,
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Grofien eines hohen wi««en8cliaftlieheu Rufes sich erfreute. ') Schon

im neanten Jahrhundert that sein Abt Salumon den historisch denk-

warüigen Ausspruch: ,Wahre Cultur kann nur durch geweckten Kunst-

ffu «iraieht werdea; mr Mnrali kau die Bcliw«rfiUliee VolknuMe
dar Mffßm Teradelt ngeOlwt md in dne wahre UbeulhitielLeit

TeneM raden.'*

Vor dem Jahn 1000 titast Bich die Eriiavaog einer Kirche anter

der Oheileitang eines Laien nicht nachweiMa. Bia an dicBcni Zettpanlcte

wiifclra die Laien als „fratrcs barbatos" (Laienh rüder, auch „converHi"

genannt) oder als .oblati" (Handlanger). Erst im Laufe des XL Jahr-

hondertes finden sich Laien als Leiter von Kirchcnhaatcn, darunter

Airard, der nachmalige Aht von Rheims (1005) als erster.^

Aas den mit den Klöstern und Stiften verbundenen Banh&tten

entstanden im XI. Jahrhundert diesseits der Alpen die Klosterscliulcn

der Baukunst und mit Beginn des XII. Jahrhnndertes die Laienbauhutten

mit den Genossenschaften der Bauleute und den Brüderschaften der

Steinmetze. Die ersten klösterlichen Baosehulen gründete Wilhelm
. Pfalsgraf Ton Seheyern als Meiiler der Baahfltto toa St Emeran

n BegeaBbniis (103^ and jene von Sl Georg in Hirachan (1005),

einem herrlichen Kloster dea Schwarzwaldes, welches unter seiner

Leitung alu Aht und Erbauer von 23 Klöstern sieh zu einem geistigen

Mittelpunkt der Baukunst des eüften Jahrhundertes g:estaltete. Die

Klöster St. Martin und Lauen sind sein Werk und standen mit den

Klöstern von Mitteleuropa, darunter mit Kremsmnnster, Kladrub ete.

in den VeihiltaiMC der VerlHfldenng oder fVafeemitlt Bin berBhnter

Baimeiitar wir aneh im Benedieliner Bernhard, aaa gnUKchem Oe-

schlecht, Verfasser der «Liber mathematiealis,* der die deutsche Stadt

Hildesheira mit Mauern und Thürmen nmp:ab nnd 992 zum Bischof

dieses Bisthums gewählt wnrdc. Er war auch der Erzieher des Kaisers

Otto III. Nicht minder berühmt war der Bischof Benno von Osna-
brück ala Architekt und lagcuieur, der die Fundamente des Domes
an Speyer gegen die Unterwaadinagen dea Bheinea dnrch WaaMT«
haaten achfttrte. Fatt allgemein gehSrI daa eilfle Jahrhandert den

BiidiSfen nnd Mondien nla BamneiBter an.

*) AamerkaDg: Eine Abbildusf diesM mehr als tauB«nd Jahr« alton PUoM
lladat aieh ia Mabillon, ArimL B«a«d. Twa II«,p«c. &70. Vtrfl. a4 Mabilloa,
Trail< des iiait aooMtiques, Pari« lf91.

*) 8.: Heideloff, Dio BauhStto dM MiUelaltcn, NAraberg 1844 aod Dr.

Wmnm» Jaaaar, Dia Piuhltea 4m lirtishw MMMallMi, Leipiig iSTi.& 10^ «to.

It
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Im Jahre 1157 erschien die Verordnung des Genpralcapitels der

Cistercienser '), durch welche es den Möocben verboten wurde, für Laien

lu bauen und zn arbeiten. Wohl selten hat ein Verbot eine mehr Segen

bringende Wirkung erzielt alä diese». Die Laien lenüciL ordentlich

bauen, Bauwerke zu entwerfea nad üe Baaeaelbakn lettea; lie wvdea
viel rasdier ab man heate erwarten wBvdep anageadehnele Dem- und

Kirchen-Baameister. Dieaea Veibot vom Jahre 1157 hatte eine groie

cnltnrhistoriflche Bedentnng nnd wnrde zum Scbopfun^swort der Laien-

Baohfltten, welche bald entstanden und Monumentalbanten ins Leben

riefen, auf welche die Techniker auch der nächsten Jahrtausende mit

Achtung blicken müssen. Der romanische Baustil mit seinen düsteren

Foimen nraia den berrUelien Knurtfotmen der Oolfaik wdehen nnd eine

anf itrengwiaieneehaftUehen nnd leingeomelriaclien Grandlagen aieh

entwidLelnde Teelintk belraifaeiit die niehaten Jahilnnderte.

Selbflt die 1163 im romanischen Stile begonnene Notre- Dame-

Kathedrale in Paris wird bis zum Ende des XIH. Jahritnndertes im

gothischen Stile anspebant. Ähnliches gilt vom Rtrassbnrger Münster,

einem Meisterstück altdeutscher Baukunst, welches iMeister E r w i n von

Steiabach im Jahre 1277 in Angriff nahm, und Meister Hans Hültz
ans Köln zum AbscUuss brachte. Im Jahre 1247 hatte Dombaimeiskw

Gerhard von Bile, anoh Ketwieh genannt» den Plan nur Erbannng

des impoaanten Kölner Dema entworfen nnd begann den Ben,

den Meister Arnold und sein Sohn, aowie eine ganze Reihe von be-

rühmten Banmeistem fortsetzten, bis endlich Meister .Tohann von

Frank enberg ld08 die Seitens» tiiffe cinwölbte. In rascher Anleinander-

folge werden Tom Jahre 121Ä> vou Laien imposante Kirchenbauteu in

Angriff genommen, so 1222 von Albero die Apustelkirche zu Köln,

1236 Ton Thomas von Cormont daa MBniler in Amiena» 1275 von

Mdater Lndwig der Begenabnrger Den, 1277 von Erwin von

Steinbach das Strassbuiger mbiatery 1344 von Mathias Arras
und seit 1352 von Peter Arier ?on Gmund der Dom zu St Veit in

Prapr; im Jahre 1357 beginnt Arier den Bau der Kaiser Karhbrücke über

die Moldau und 1358 legte ein schlichter aber geniali r Mcisrter, Wenozla
von Klosterneuburg, zu dem Bau unseres herrlichen tiL Ötephansdomes

in Wien den Gmndatain. Hatten lieh von 1200—1300 klöeteriiche and
wdtUehe WerkmeiBler in den Kirehenban gedieilt, ao hatten Tom
Jahre IdOD an die weltUehen Baameiater daa Überjgewieht

') Anaerknng: Der Clitercieti««rorden wurde im Jalirfi imn rnn den»

BeB«diMiD«rabt Bob«rt aas d«r CliMnp«giie gegrOadet aad lild vom Papite Ben>h»rd
TOB CMrvms als 4m aiatig« «ahM BmtHMUmOum aa«kauL
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Eine nothwendige Folge des erwähnten BsDverbotes vom Jahre

1157 durch das Generalcapitel der Cistercienser war auch die Griindang

der Gewcrksf^enossenschaften der Hanlente nnd der Brüderschaften der

Steinmetie, weit he sieb in Dentechland und der Schwei« vorzugHweise

aus den in den Kiustera geschulten Wcrkieuten cutwickelten nnd schon

im iwSlftca Jaferimiieit mit dem Anftohwong dee Steinbaiiee eine

ugeshme Bedeitong d«diireh «ffangteni dais lie «if die Knnrthmd-
weite tonangehend wirkte« «ad Mf die Entwiekelang der Städte mit-

nnter großen Einflnss nahmen. So waren %. B. die Nachfolger Erwins
von Steinbarh, die beiden Werkmeister Gerlach (1349) und Cuntz

als Dombaameiater zugleich Mitglieder des »Käthes in Strass-

hurger Uricnnden."

Brtneblei wir die iiier angefolirlen HomraMoteliMiiteB vem iiaii-

teeimiieheii Standpuikle und toeii wir ilne Pliae md Riiae vom
BteDdponlLte der darstellendeii Qeometrie schärfer ins Auge» so gelangen

wir aofbrt zn der Überzeugung, dass schon die Meister der altdenlMben

Rankonst in der Geometrie nnd Stereometrie sehr !)('wandcrt waren,

trotzdem die (it ittnetrie bis zum Beginn des serh^äzehm* n Jahrhundertes

nicht die starke Seite der deutschen Mathematiker war. Selbst in den

Stadienplänen derDeiverBitäten von Neapel und Paris ans den Jahren 1224

ud 1254 iat Ten ordentfielieii Vorlenugen ftlier die Gegeoatiade dea

QnadriTHuns der artiitiaeiiea Faeoltäten — Hank vieileielit aaageDommen
— keine Rede, wenn auch am Ende des cwSlften Jahrhundertes (etwa

1180— lli>9) der Ma^^ister Hugo Phygicns an der Pariser Universität

die ersten außerordentlichen Vorlesniifrpn iibpr raathematische Gegen-

stände Arithmetik, Geometrie und Astronomie gehalten haben düjrfte.

Im XllL nnd XIV. Jahrfanadert lag die Pflege der mathematischen

WisMoachaftea in dea Klostersebolen der Dominilomer oder Pridicatorra

mid der FhmiiakaDeri weleke nch ia Paria, Kdla, Regenalwgi
Ifagdebnrg nnd Leipäg niedeigdaaaeii nnd hier üire «Bten SdMilen

eirieblet hatten.

Der von dem Altcastilianer Domingo de Guzman im J. 1215

gestitltete and vom Pabst Honorius III. 121Ü bestati^^tr Orden der

Dominikaner fand in seinem zweiten Ordensgeneral Jordauus (Ne-

morarins) Sax o, geb. in der Hainaer oder ffildealkeimer Di9eese, dw
1820 in Paria dem Orden beigetreten war nnd 1228 die dem Orden

Iberlmgene Lehikanael für mathematiaelie WiaaenaelMften an der Uni-

vetalHt an Paris inne hatte, nidil blos einen aasgezeichneten Kanzel-

redner, sondern auch einen hervorragenden omthematischeo Schriftsteller.

Jordanns von Sachsen (gest. 1237) verfasste eine „Geometrica dehc&ta"

und die beiden Werke .De nomeris datio" and »De triangnlis." In den

ia*
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folgenden Jahroi Idirte Johannes de Sacrobosco (John of Holy-

wood, geb. in Holywood [Halifai], frest. 1256) an der Panser Univenität

Mathematik. Er ist der Verfasser des astronoinijic hen Werkes »De spbaere

mnndi", welche« lange den Gegenstand der Uni versitäts-Vorlesungen des

Hittelalters bOdete.*)

Her?onagende 8ehrillileiler des Domiiriluuier-OrdeM mm ftmor

ViDMDtivs BelloYAeeaiis (Vuwait ^ BeMvais, gMt 1965),

Albertus Magnti (Gnf tob BoUatidt» gt^ 1193 zn Laningen itt

Schwaben, gest. 1880 in Edln) der größte Naturforscher dee

XTTT. .Tahrhnndertfig — und Thomas von Aqnino (1225 — 1274).

Einen berühmten Ordensfrenossen bcKatirn die Pran^iskaner in Roger
Baco (1214— 1294), bekannt als i'hyniker und ( henüker, der wich die

Perspective beherrschte, welche dem Abendlande durch Übersetzungen

der Optik des anbischcii MatiieinlUran Ibn Albaitem (lai Alheieii,

gest 1088 in Keiro) bdEWUrt war. Roger Baco Terfiuste ein Weik
„Opus tertium," von dem er die Überzeugung hatte, dass er durch das-

selbe jeden anfmerksamen Zuhörer innerhalb einer Woche mit der

ganzen Gkswalt der Geometrie bekannt machen könne. Hbeoso berühmt

war auch der Franziskaner Pisanus ans Sassex (Johannes Peekham,

geb. am 1240, gest. 12^2 als Bischot von Canterbary), dessen „i^&r-

speetivn eommiBis* — ein Ansnig ms der Sehrift Alheiens —
nndSdig viele Anflagen eriebte nnd in den fotgenden Jabibuidertsi

geraden akademischer Leitfaden iür Universitjits-Vorlesungeh war. Wir

erwähnen noch die Dominikaner Vit eil io, Verfasser einer Perspective,

Wilhelm von Mörbecke (gest. etwa 1281 als Erzbischof von Korinth)

nnd Johannes (jampanas von Novarra, Canonicus in Paris, der nirb

im XIII. Jahrhundert (etwa 1270) mit der Quadratur des Kreises

besdiiftigle.*)

Aneh in den folgenden Jahihnnderlen fand die syndietiscfae Geo-

metrie nur eine besebeidene Piege und noch im fünlkehnten Jahrhundert

zahlte man Ar seht Leetienen Iber »Primas Uber Eaelidb", wdche seit

1414 der Magister der freien Kttnste Johann von Gmanden an der

Wiener Universität hielt, nnr einen Grogchen, für „Perspectiva communis*
fünf Groschen, während man für 104 Leetioncn »Physicorum" an der

damaligen artistischen Facnltat einen Guldeu ähIiIcu musste. Nicht besser

sah es im XVI. Jahrhundert mit der wissenschafUichen Pflege der

<) 8.: M. Cantor, Yorleinngen Ober Qeschiokte der Mfttheaiatfk» IL BA
B. 61— 84. Leipri^ 1892 nod BuUoaa. Slttoria Uoireraiuti« FaritieiiaU.

*) 8.: M. Caotor, ToriMoagm ftbcr OesoUolite dar MathwMtik. IL BA

biymzüo by Google
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lyndMÜMb«! QwaMt an. Im Jabre 1&S8 vMMMIdito Johannet
Vogelin ans Heilbromiy «in gCMhitetw Profesäor der Mathematik an

der Wiener Dniyersttat, seinen ans wenigen Druckbogen bestehenden

Ansrag aas der Enklid'schen Gkometrie „Elementale ^oometricDm ex

Enclidifi jereometria", von deiu er noch behaapteti kounte, daas er nahe

daran sei, zum üipfelpankte der Wissenschaften xu fähren. *)

Wofen im naA &mt» Bdttuktngem Aber die Enftiriflkieiiiig «od
Pflege der syiithetisehen Geometrie im Mittelalter in DeotaeUand nad
Ötterrdeh einen RaekbUok aaf die seit Beginn des XU. Jabilimideilca

ansgefBhrten Momnwnlalbanten dieser Lander, so wirft sich von selbst

die Frage aaf, wie war es deu Meigt^m der altdeutschen Baukunst

möglich, bei diesem armseligen Stande der Geometrie als Wissenschaft

Bauten aoszufiihren, die eine bedeutende Summe von technischem Wissen

on den Entwerfern der Baupläne and von den Baukntem onuMsetsten?')

Oiaae Frage llaal rieb UMA beaalvroiten : «ünaen waekeren

Meiiler 4er aUdealMlien BmtkBMt büdelen aidi aelbit in ihren Inetoriaeb'

denkwürdigen Bauh&tten die technischen Winenschaften weiter aus, und

iaebesondere die unentbehrliclie darstellende (rpometrie oder die „Gematria"

— wie sie knrr. genannt wurde — auf Grund der in den Kloster-

schalen erworbenen Enklid'schea Elemente bis zu jener Höhe, die sie

zur Verfassung der wohldurchdachten Pläne ihrer Monumeotalbanten

biMflIlen. EbenM» Mebk eiUiitteh iai, dam die filr die OtMliielila der

darrieUeadeo Qeometrie eo wiehlige Asweodang der lyntbetiicben

Geometrie auf die altdeutsche Baukunst nicht literarisch verwertet und
verf>ffentHebt wnrde. Itas p-eheime Thun und Lassen in den Klöstern

war andii auf die Bauhütten übergegangen und jeder Unberufene fand

die TbBren verschlossen.') Die ganze greistige Schöpfung der Banhfitte

war Geheimnis des Meisters and selbttt der Gehilfe wurde erst dann in

den Baaplan eingeweiht^ weaa ihm die Leitang einen Baues vom Meiiter

Iberlragen wnrde.^) Dien geeehafa eeUMtverstindUeh nnter dem Siegel

<) 8.: M. OsBtor, ToriMoogra Aber OMohichte der Metheiiutik. Ii. Bd.

& Sea. Upsiff tm. — Ktnk, 0«Mhi«kto 4«r kda. Uafvenitlt la IfUm, Whia
1854. Die Wiener üniTeriitlt und die 0«lehrt«D tob 1590 bis 1665. Wies 1888. —
Joeef Bittor tob Aaehbaoh. OescbJehie der Wiener Unirertittk I. B 1. Wioa 18SS.

IL Bd. len. — AllieMiae deuUehe Biegrepbie. XL. Bd. 8. 14S. Leipttg 1895.

*) T«fffL: Dr. e«U« Haaek, IN* MdlMf 4» MBÜMMllk nr Kmaüaad
AiattwiMeiuobaft. Borlin tSflO.

*) 8, d. AitilMl «GebeimBitM der EQttea in Dr. F. Jenaer» Werk jUm
BniMttMi iM dMlMh«B MüMaHert, Leipsig lavt.*

*) S.: «Die Stoinmetsordanng tobi Jahre 1459 und jene von Jahn IMS la

Dr. Jänner, Di(^ Bftubüttvn de« ()e>utt(>b(>Ti Mittol&lten. Yerg\, a. ,Die StoiniMll»

ordnang rom Jabre 1614 In Sohai{rraf« Oombaugeaobiohte (UL Bd. 8. 198).
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der YeiMhwiegadidt, trotedeni der Oeliflfe lehon bei teiner IVei*

qoednog an Eides statt gelobt hatte, das Oebeinnje der Benhötte zo

Wfthren Selbst Pläne Inrühmtcr Monnn»entalhaiiteii wurden nach voll-

endetem Baue vom M* iKter vernichtet, um dem Bauwerk seine Originalität

zu wahren. Die oü mit kaiserlichen Privilegien ausgestatteten Dombao-

hiitten, die ihre eigene von Kaiser nnd Pabst bestätigte Geriehtsbariieit

beaaUen, walurten ihre Selbetatfndigkeit and aohloaaen aieh ah etwaa

HSherea and HodiaiigeieheiMe den bAod beatandenea «tidtiMhen Stein-

metz- und Manrenttnften nicht an, um so die Geheimnisse ihrer Bmit

hätten besser zn wahren. Es ist einleuchtend, daäs gchou die bis zum

Jabre 1000 aMs^refiihrten Holzbauten der Kirchen und Klönter in ihren

Constmctioacn und Verbindungen, die wir vom Standpunkte der dar

stelleudeu Geometrie aJs die ersten Modeile von Schnitten und Durch-

dringungen anmeist von vieraeitigen Prlamen nnd CyUndem nafbaaen

hdnnen» ein entapreehendea rKnnKebea VorBteUnngaTennSg«! in Anapnieh

nahmen nnd hinreieiiende Kenntnisse ans der Stereometrie erforderten.

Aber noch mehr geometrisches Wissen verlangte der Steinschnitt dea

roniat)iHehcn Banntiltm nnd hohe Anforderungen stellte der durch seine

mauiii^'taltigeu und reichen Kunstformen ausgezeichnete gotbische Raa-

»üi au das stereonietrische Wissen unserer wackeren altdeutschen Ban-

neiater nnd Steinmetee. Die Ctofldk Terian^ eine ausgebildete Tedinik.')

Ea iit lifaur, daaa die Eihaaer ao impoaanter Moanmentelbanten — dieaen

mächtigen Zeugen großartiger Schaflloniluaft deutschen Bürgerdroms —
bei den Entwürfen der Pläne nnd bei der Ausfuhrnng des Baues im

Steinschnitt der Manern nnd Gewölbe, in der Dachangmittelung nnd

ihren Holzconstnictioneu, sowie in den oft complicierten Constructionen

der Tbunnbauten, etc. die biezu nothwendigen Elemente der darstellenden

Geometrie — dieaer geistreiehea Vermitllerin awiadiea Matiiwnatik and

bildender Knnst — voüatiiidig 1>ebenBehen mnaatea. So gehSren t. B.

die windschiefen, also die theoretisch schwierigaten Flidu» der dai^

stellenden Geometrie, wie die Sattelflächen, die geraden Conoide, cUe

Flächen der scharf- und flach§^ängigen Schrauben, die Wendelfläehe,

die Wölbfläche des Eingangs in den runden Thurm, die Wölbfläche

des schiefen Eingangs (surface du biais |>ass^) und die Fläche des

sogenannten Kenbogengewölbes (la surface de Tarnte - vonasnre de

MMBcille) an den wiehtigaten fliehen» von welchen die teehniache

Praxia ArUhaeitig Anwendnagen machte, nnd nnaere Baameiatcr waren

<) Verg).: P. M*roh«te, MemorU dei pittori, Miltori • «rehitotti doneniMnl.

Fir«Da«. 1845 46. L—IL Yol. und Jastai Popp, Oraadatxe d«r altd«uiMlMS

BaakaRst. f örit«rt Allgrai«ine B*uieitttO|r. X. Jahrg. B. SS— ftt. Wi«B 184&i
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d«balb adwn in dm «ntoa Jahrimiidertam des llittdaltan gtswUDign,

sich mit dem Wesen dieser idnrievigeii Flächen yertraot zn machen.Ö

Diese viel&ehe Verwendang der genannten krummen Flächen in der

Banknnst wird gewiss nnsere Minister zur Kenntnis so mancher ihrer

theoretischen Eigenn« haften geführt haben, die sie bei der Ansführung

ihrer Bauten auch praktisch verwertet haben.

So IkDd die windioliicliB Sduanbenfllohe, ttber welehe Pappte^
fo Minen ,Coneelionei mathwnalwme* aehmi Im dritten Jahrimndeii

neeh Chr. geniale lliehen-llieoretisehe Untersachungen geführt und an

derselben bewuidemswerte Congtmctionen durchgeführt hatte, frühzeitig

als Wendelfläche im Trpppenban der Kirchenthnrme. sowie in den

Bargen nnd SclilÖBBem Fraukrei< fis und ÜentseliJands ihre praktische

Verwertnng. Wir finden sie auch bei den Aufgangs - Rampen in den

Campaniies (Olockeathfirmen) Iteliens. Dieee knunme^ tmweendente nnd

perioditdie Flid»» ivelehe finftebninindert Jahre naeh Pappns Monge
nnd Menenier als Minimalfliche erkannten, fand schon deshalb in

ThIInnen von Kirchen nnd Bnrgen des Mittelalters praktische

Verwendnng, weil sie in den besebeideasten Baumen anflgeftthrt

werden konnte.

Wenn auch die Wendeltreppe, Spindel- oder öchneckenstiege

(Cochlea, escaüer k vis, escatier sospendn) tob VL bis nn IX. Jafar>

handelt noeh »enUeh leiten nnd nur ab Thnim- oder seheimo Bmg-

trappe nnd in der toikanieehen Bauart gewissennaBen nur als „Cksinde-

Ti^pe" zur Aosfthmng kam» lo gelangte sie vom X. bis zum XII. Jahr-

hundert häufig zur Verwendung nnd erfreute sich vom XHl. bis cum

XV. Jahrhundert einer außerordcntüchen Beliebtheit. So finden wir in

dem Wiener Stephansdome sechs Wendeltreppen, von denen eine 653

steiueroe Stufen enthaltende Wendeltreppe in dem Eckpfeiler dei von

') 8.: BiBlwtaBg 8. Sl—M die*« W«rkM.

9) BJt PUÜbwl terovB«, L'AreUtMtnr« d«t toüIm. Paris 1648. — Moaf
Appli^tion de rAnalyRO i 1» gfonitrie I' ^-^it Pari« ITSS fV« Mit. Paris 1850.

Pag. 89). — J. de 1» Goar Serie, Initi de g^m^trie deecripUve. II*'pertie, pag.

a05-8l8 Pari« 1891 • 1818. - A. HaaahAlm Oows de fdm. deeer.. pag. 4M.

Pari« 1880 et 1886. — Vergl.: ,Dle Fesuliea der techniich wicbtigtlen Fltclien*

ia I>r. Fiedlera Werk ,Dift darttollecde Oeoaetrie in org»iii»cher Verbiadong oad

dar Geometrie der Lege. HL Aafl. 8. 400—410 Letpng 1885. (IL Aafl. J8T&,

8. dOd, I. Aafl 1>VI< 0. Mi). — Dt. O. A. Y. Peiehka, Daretettende oad pro-

jeeÜTe OeometriD. IV. Ed 9 187—188. Wien 1885. — Dr. Ch. Wiener, Lebrbaeh

der darateUaaden Qeooietrie. II. Bd. 8. 485 n. 416. Leiptig 1887. — 8. a. Ed. F.

Hei der, Tha«!* der MUaTaa Ov»81H 1^8« ^ Badalf Btaadffl,

UBtervnohaBg einiger Oewölbformen, dnrob weldie ein Baom mit tr(ipezordrr>rnii)i:Aia

OraadrisM» «berw5lbt werden kaaa. Zeitaelurift fir Mathematik nad Pbjeik. XIY.-

Jakrf. 8. »7—1^ Leipsig 1868, eto. eto.
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Meister WenczU (1359—1404) erbauten Tborme bis siir Dftchhdh«

des Domes führt, und 8|>äter mit einer 56 Stufen enthaltenden f^hneeken-

Btiege ihren Abschlusfi findet. Zwei Weadeltreppcii führen auch vom

Haupttliore zu den beiden Heidenthnnnen. Besunders interessaat siad

die iu sechseckigen TreppenthfirmeD längs der vier Prismenkaiiteii des

Stitatbniger MttiMterdiiimes 100 M«tor hoeh UnMdAbrnden Weadd-
treppen and noeh intensBaater die liafs der Kutan der oberen Thann-

pyramide 42 Meter hoch bis zur Laterne hinanfTuhreDden acht Wendel-

treppen oder Schneckenstiegen dieses herrlichen Münsters, dessen vier-

facher Treppenbau an dem Tbunnprisma und achtfacher, lufti^'cr Treppea-

bau an der TbDmipyramide unsere Bewuudemng erregt und Beines

Gleichen sucht Der altdeutsche Baumeister Jobanues Uulz aus

Köln, der 1439 den Ten Meister flrwin Ton Steinbaeli lelKin im

Jahre 1277 begonnenen Domban nm AbieUaw braehtey hatte niehli

nntoriaMen, im diesen herrlichen Thurm originell anszuflUiren.*)

Wir erinnern noeh an die große Wendeltreppe in der No4re-Ilnme>

Kirehe in Paris, an die schraubenförmige Atif«tfi<r Rampe im Campaoile

di San Marco (888 — 1178) zu Venedig; femer an die 1580 erbaute

doppelte Parallel - Schneekenstiege mit je 84 Stufen des St. Jakob-

Kixebenthnnnes (1314—1480) in BrOnn, ete.

jDie Wendeltreppe, weleher die toseanisdien Ranmeiiter des

XIIL Jabiinndertes jeden isdmtisehen Vonag abgesproehen battnn,

gehörte in der Renaiasaaee in ganz Mittel - Europa m den schönsten

und beliebtesten Treppenformen. Wir finden sie in schöner Ausfuhning

am Graben (Nr. 14, etc.) in Wien, im Schlosse GöUersdorf und anderen

Renaissance - Bauten. Die Wradeltreppe als prachtvolle Haupttreppe

erhielten die Schlösser Ghateaadun, Saint-Ouen, £u, Mayenne, Baden-

Baden, Stnttgait, Tabingen, Mergentheim (dentubes OrdensseUoss), dss

Batbhaat nt Compi^pne, der Pninst Baiberinl in Bem, das imposante

Sehloss der Tuilerien in Paris, etc^ Diese und andere Wendeltreppen,

von welchen insbesondere die letztgenannten rhirch die Großartigkeit

und den Reichthum ihrer eleganten Au^eLattung kuusthistorisch berühmt

sind, zeigen uns deutlich, dass die Baumeister der Gothik und Renais-

ttauee bei Anwendung der Wendelfliiche zu ihren Treppenbauteu mit

den geometrisehen Eigenthümlicbkeiten dieser Hieben gnt Tertrsai sein

mnasten and ihre orÖiegrapUsehe Oantellnng in Giundiiss nnd Anftiii,

n ta fSrsUrs AMkmmIm Mmuttng, JL UIU9. 8. 4S. 1841.

') 9.! Jakob Burckhardt und Wilhelm Lübko, OöRobichte .5er

Miwoa BwtkMtt. (Di* Bnaiwnc« ia Fnakraioh). Stuttgart 1861 and Wilhala
I*Sbk«, OaMbtohto 4w <aHeiin Wwaiwaasi. Btattgart 1811.
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ipiter vielleieht uck in der PenpaotiFe, ToUitindig beberrsehten. Noch

nMkr gilt 4i€» «ber reo den oll eoB|iKai«tMi Fonnen der Gewölbe.

Den einfachen Tonnen^r-ewollien de« romanischen BruhHIph folgten bald

die Spitebogen, sowie die spiubogigen Kreuz- und Netegewölbe des

goüiisehea Baostiles, welche wir in den folgenden Jahrhunderten auch

in bSrgerlichen Haosem finden. So sehm&ckte Bw di« Deeke des

flÜegeaiiaiMce am Graben (Nr. 14} in Wieo mit dar «ewShttkn kM-
leriMk taigefthrten WeDdeUreppe eis elegmitet goAiiehes 8temgew5lbe,

wihiend nber dem mächtigen Octagon der Kirche det Karishofes in

Prag ein einziges kühnes Gewölbe wie ein N^^t-/ atisjErespannt igt Den

gothigchen Oewölhen folgten im XV. Jahrhundert die (irwolbeforraen

der Frühreuaissance, und im XVI. Jabrfaaudertjene der Hochrenaissance.')

Vom descriptiven .Standpunkte interessant ist das von Peter von

Gmünd entworfene Pnij^ct der 1357 in Au§:riflF «genommenen und löl>2

ToUenüeten Kaiser Karls -Brücke in Prag und ebenso interessant das

1488 mfer König WladisUw H. Mf einer Fliehe tod aabesn

laOO Qnadntmeieni MMgefUirte, rdcb Tendihmgeiie NetigewSlbe, das

mit ieiiien praehtfoll TcneUnigmien Rippen in fünf Jochen den gotbisch

reiekgescbro&ckten Wladislaw • Saal der Prager Hofburg bedeckt und

bereits Pei]ai8san7fonnrn aufzuweisen hat Es ist ein Meisterstück von

BeiiiMÜct von Laim, da» in dfm fol^endpn Jahrhundert wepen der

großartigen Wirkung seiner herrlichgewölbten Halle viel bewundert und

gepriesen wurde. Verhältnismäßig hohe Anforderungen besnglich der

CeomelriMheB' PrieMoa der ^tw&rte «ad BaaanrfBhrmigen teUlea

Mieh die beiden, ia iteHeDiselier BeoaUnanee» beiw. im Roeocostil aas-

«eOhrtea Belvederes in Prag (1534-58) und Wien (1693-1724) an

Ihre Meister P an 1 della Stella und Lukas von Hildebrandt

Es ist klar, dass je complicierter der Grundriss eines Bauwerkes war,

uiri **o schwieri^MT sich der dcscriptive Entwurf des Bauplanes und die

factische Ausfühnrng des Objectes mit seinen Gewölben and Daeh-

«mmittlnngen gestaltete. Ein spreehendea Mpiel hieAr bietet anadaa

Stenaehkat im groBen Thictgaften a»f dem weiten Berge bei Prag,

welches der Sage nach K9mg Georg von Podiebrad im J. 1459

rar Erinnerung an seine erste Gemahlin Kunigunde von Sternberg

im Grundriss mit einem sternförmigen Sechseck erbaut haben soll, das

aber — wie Ritter von Schönherr in Innsbnick urkundlich nachwies

— König Ferdinands L konstUebenderÖobn, Erzherzog Ferdinand,

) &: Ja««b Bmrekkardt nd Wilhelm Lfibke, OiiMMekto der nenereu

Baakaatt. (,I)ic ForiMnb«liaadlMiig der FrOhrenainwm«»« wid.DtoFoflmaaUfcaadlttB«

im XTI. Jakrband«rt«). S. 8S a. T». Stattgurt 18«7.
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Statthalter von Böhmen, zu Ehren MiBflr sofaönen GtemahKn PhiHppine
Weise r im Grundriss des Planes als «Stern*' entwarf, im Jahre 1565

erbauen und im Innern durch die bekannten Italiener Paul della

Stella und Hans de Spatio mit reichen Stnckdecoratiom-n und

Qemälden von einbeimischen Künstlern scbmückeu liess.') Das m aUen

Theüen gewSUrte Schloss enthalt in dem rhombischen Treppeahaai im

Ittiiereo der Hmiptstiege sidi eise Weadeltreppe.

Die Kunst, kühne und complicierte Gewölbe aiuoaf&hren, stand

Mmit aneb io Ötterreieb eeit der Mitte des XV. JahrhoDdertee aaf einer

sehr hoben Stufe nnd es anteiUegt keinem Zweifel, dam wahrend' der

BliUlie der Baukunst auch die Kunst des Nessens nnd AnfreiBens den

Banmeistern, Stclunietzen und Zimmenneiatem besonders geläufig sein

musste; sie musste aber als Geheimnis der Dombanhütten und der

Steinmetzzünfte ^Lwahrt werden. Dieser Geheinihahun^' ist es auch

zuzuschreiben, dass uns der geniale Meister Weuczia vuu Kloster*

nenboj^, der den Plan des herriieben St Stepbansdonee in Wien in

allen Details selbst entworfen hattSy diesen für die Gestiebte der dar-

Stelleudeu Geometrie so wertvollen Plan nicht hinterlassen hat Ab
Meister Wenczla (geb. etwa 1330) — der wahrscheinlich in der Bsan-

sebule des schon IlüH bestandenen weltlichen Klosters nnd 1136 neu-

erbauten Augustiner - CliorherrenHtiftes von Klostemeuburg seine erste

bautechnische Bildung erhaiteu iiabeu durfle, vorausgesetzt, dass er

niebt in Böhmen geboren nnd viclleiebt mit Peter Arier ein ge-

wesener Gehilfe des 1352 in Prag gestoibenen Meisters Hntbias
Arras aus Flandern war^) — im Jahre 1404 gestorben war» febhen

seine für die Baukunst und Geschichte der darstellenden Geometrie

so uuHchätrharei) Pläne nnd Risse des herrlichen Gotteshauses, so dass

seine Nachlolger l'eter von Prachawitz (gest. 1429) and Ulrich
Helhing (gest. 1417) - in der Kuost erfahrene und berühmte Männer
• planlos den Dombnn fortsefarten nnd sieb die errtwi Jabre in

den hoebentwickeiten Konstsbin ihres Vorgingers gar niebt blnein*

') Prachtwork ^Die ÖBterroichUcb-atigiiripr^ifj Monarchie in Wort

iiod Bild" XIY. Bd. 8. 180, Wun 1896 und Wilhelm LQbk», Oeschielite der

dialMhm BiBBiiMaet. 8. W. 8tiiM|ait im.
*) AnBerknng : FSr tmtwtt AniialuBe eprielit der üantMd, daü im

CborbAU df>8 StephaDtdomr« untpr dpia EinflofK«« dp« Thorrs Ton KIn«;f prnruljurg

eBtatanden wer, siebt Bieder eb«r eeeli der Beiname dee im OraiMeelter ver-

lariMMi OMBlMaH«iitora; Ar die UMmn AanhMM dar Kmm dM Mdilm wd
dM beim Prager Done teeret tum Anedraek gebrechte eltgothieehe KeÜhsdwl«

•y^em. Aneh die Coexieteni beider Annahmen iet nicht nnwahrecheioliell. (Ter^*

F. Kugler. Oeeehiehte der Benkuet IIT. Bd. 8. 819. Btatt^ 1869.
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finden konnten, so dass sie wieder Alles niederreißen massten, was sie

in den ersten drei Jahren ihrer Baopeiiode mit prroüpn Kosten auf-

gebaut hatten. Die ersten im Wiener Stadtart hive auf bewahrten Baurisse

des St Stephansdometi rühren vom Dombaumciäicr Gregor Haaser
her, dar sie im Jahre 1519 gezeiehaek hat

Dati onecfe elaefiichen Bamneiiter in der Flaninetrie and Stereo-

metrie wohl bewandert waren and schon im XIIL Jahrhundert in ihren

Rissen t in eigenes, orthogonales Projectionssystem gebrauchten, davon

können wir uns sofort öberzengen, wenn wir die Grundsätze der
altdeutschen Baukunst, der wir so viele herrliche, harmonisch

und präüise ausgeführte Monumeotalbauten verdanken, einer näheren

Betniehtong nnteniehen. Sehon im Jahre 1272 werden die Segeln

deolacher Bankanat bei der Znaammenlnnft altdentieher ßanmeister

festgesetast AI« geiatige Seele ataaden an der Spitie dieses gesels-

g:ebenden Banmeister-Congresses die Koryphäen des XIII. Jahrhnudertes

Meister Erwin von Steinbaeh, Meister Moritz von Strassburg
und Mebter Gerhard von Köln. ') Es ist klar, dass die hier fest-

gestellten Regeln deutscher liaukunst durch lanjErjährige praktische Er-

fiibrangeu gewouueu waren, und dsm schon früher nach diesen Regeln

Beaten aasgeftthtt wmden. Der Sehliaael n dieeem altdentaehen Ben-

ayrten, wdehea alao aehon in Jahre 1S72 gewieeermallen Geeebeekraft

eilangte, war selbstverständlich Oeheimnia and wurde nur wenigen

mitgetheilt Die Mmge dieser Innung: wurde nnr insofeme eingeweiht,

als e« 7.nr übereinstimTncndpn Anariihninß' von Bauten uothwendig war.

Ein mächtiger und pinmiitlii-er (teist beseelte Meister und Gesellen, die

wahre Liebe zur Kunst und zum Yateriande durchglühte alle, nnd eine

iMherlhnliche Kraft schnf jene wundervollen Deahmale nr Ehre dea

H9ohsten and mm Bnhme DenteeUande.

Bei einen woUdnrehdaehten Plane eines Baaweifcea musste der

Baumeister nicht hloH richtige HorizonUlschnitte (Grundrisse) in ver-

schiedenen Höhen und ebensolche Verticalschnitte (Aufrisse und Quer-

oder Kreuzrisse) von dem erst zu erbauenden übject im vorhinein und

priicise entwerfen können, sondern er war schon beim Entwürfe ge-

zwungen, auf die Dimensionen der in dem Gebaade belndüchen Tbeile

deoeelben, wie s. B. Stiegen, Knnieln, OewSfbe, ele. Bldmeht an

nehnen nnd leidnete deehalh ihre Dineneionen nnd orthogonalen

Projectionen schon vor der Ausführung des Baues in den Bauplan ein.

Wo die Onindriaaebeae nit den Banngebilde keinen Sebnitt gab, trat

8.: Justus Popp, .GrundBltoe d«r »ItdAaiMlMa B*ukuB»f io Jförttert

ligoaclner Bani«iebiiang. X. Jsfc'f. 9. It—M» "Wiea tlM*
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an Stelle de« Risses Mioe orthogonale Projection, wie z. B. bd den

Stufen der Wendeltreppen oder den Rippen der Kreuz- nnd Net^prewolbe.

Es anterlie^ aber auch keinem Zweifel, das» den GeViiiuden der

f^ermanisf tum KaiiHrt strcuge geometrische Repreln zu Grunde gelegt

wurdeu. Genaues uud vergleichendes Prüfen deutscher Kirchen lisst

erkennen, daat der gmnse Bait immer atu einer gewiaaen geometriaoheo

Orandflgvr eotwiekelt werden kam, ind zwar nahmen uaete alten

Baumeister mmeirt daa gidchseitige Dreiedc md das Quadrat ala

Grundfignr zu ihren Entwürfen. Das gleichseitige Dreieck and das

Quadrat sind aber die beiden geometrigchen Fig:nrcn, ans welchen sich

alle öbrigen regelmüüigcn Vielecke, aber auch d&» Tetraeder nnd dma

Hexaeder, die Grundkörper aller Knstallgestalten, constmiereu lassen.

Die aech« Quadrate eines Würfels als Nets aaf eine Ebene enlftltet,

geben daa devtaehe Krem, die Grandfoni aUerDome. Die lieble Weite

dea Hanptodiiflba nt die efaie Seite des Chukdratea; wird das ostliche

Quadrat im Mittelpunkte so gedreht, dass das Eck die eine Seite

halbiert, so entsteht das Achteck, dessen Hälfte an rlas Ttstlich liegende

Viereck anfjele^t, dtni ( tKirschluss bildet. Das drittt-, \ icrtt', iVinttc und

sechste (Quadrat, nach der Lauge gleichgetheilt, bestimmen die Anzahl

der Pfeiler, auf welchen die Last der Gewölbe ruht. Die linga dea

HanptaehHÜBa aagebanten SettenbaUen afaid wieder kleine Quadrate, deren

Seiton die Hllilen der Seiten dea grOleraa Viereekea aind.

Ebenso wurde auch das gleichseitige Dreieck zu dem Entwürfe

der Grundpläne von Dombanten benBtzt. Die Spannweite des Gewölbes

ist die eine Seite des Dreieckes; dreht man das Dreieck um seinen

Mittelpunkt, so entsteht dag Sechset k und ans diesem dareb Seiten-

halbierung das Zwölfeck, welches hier deu Chor begrenzt Aber niehft

bloS die Grondriaaflgnren der Seitenhailen nad dea Chorea werden ala

geometriack yerwandte Gebilde der Gnmdfigur dea Dornet eoDstmiert,

sondern auch die Dimensionen der einzelnen Theile, die Stärken der

Pfeiler, die Höhenmaße der Thfirme, die Höhen der Firste, Gallerien

oder Plattformen, etc. werden als lareometrigch verwandte Strecken aus

den Dimensionen der Grundfigur des Bauwerkes abfreleitet. So sind die

Stärken der Pleüer die siebenten Theile der Basis der Gruadfigur nnd

der drhto llieil dea inneren Seehaeekea iat die Dicke der gröfictea

Pfeiter, anf welehen bei Anlage Ton drei Thinnea derlOtteHhaim rnht

Werden die Seiten des als Gnudligur beu'dtzten gladwcstigen Drmeckea

verlängert und an die Schlnssmauer der Kirche die ganze Breite links

imd rechts aufgetragen, so entsteht wieder ein gleichseitigen Dreieck,

welchem durch Projection die HöhenmaÜe der Thunne entnommen

werden. Zeichnet man in dieses Dreieck ein zweites Dreieck, weichet
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die ganze Breite des Domes Etir Basis hat, so g\ht der Scheitel die

Höhe der oberen (ralUne oder die Firsthöhe; die halbe Länge des

Perpendikels gibt die Höhe der Seiitüijciliffe mit ihren Gallerien, die

das Gewölbe krönen. Halbiert man den Abstand des inneren Dreieekes

md ooBftndert mit dieier Strecke ein drittes Meek, so gibt diese«

die SpitM des Ifitlelthiiniies. Li ihnlioiMr Weise weiden die HSben

der Fenster, die Gurten, die pxnwudaleii Verdachangen, die Thurm-

breiten oberhalb des Grandbaues, die Breite der Holmpyraniide, etc.

des ganzen Kirchenbaoes bestimmt Dieses System geometrisch ver-

wandter Gebilde lasst sich z. H. heim Dom za Köln, diesem herrlichen

und reinen Honnmentalban im altdeutschen Stil, dessen Grundfigur das

Dieieek iet, bis in die kleineten Tbeile^gentn verfolgen nnd lint um
den gninen Ben als eine geometrisebe^Einbeit von seltener

Hnrmonie nnd Sc honb ei t erscheinen. Äbnliehes gilt vom Stephens*

dem In Wien, dem Mönster zu Strassburg nnd dem Dom zu Regens

barg, welche das Quadrat zur Gnindfifrnr haben.') Die Elisabetbkirrhe

7A1 Marburg hat das Pentagon, tlie Karishol^irclie zu Prag ein machtiges

Octagon zur Grundfignr. Es war auch Sitte und Handwerksgebraucb,

dass der Nachfolger eines Dombwimeisters dem Pnijeetionitsysleni seines

berttbmlen VotgSngers tren Uieb. So gesebnb dies» eis Meister

Johannes Erwin naeb dem bn Jshre 1318 erfolgten Tode seines

Vaters Erwin von Steinbach den Weiterbau des von Kaiser

Rudolf von Rabsburg 80 eifrig peffirderten Strassburger Munsters

übernahm, so geschah dies als Meister Johannes Hülz den Domban
mit dem kühn und pyramidal sich erhebenden Thurm, dessen achtfacher,

142 Meter hoher Wendeltreppenbau aof dem ganzen C!ontinente seines

Gleiehsn nisbt wiederMel^ ^ AbseUnss braehle.

Aneb beim Ben des Stophensdomes in Wien wnide des Piqjeelions*

System nnd die Harmonie des ersten Meisters, Wenczla von Kl oster-

neu bürg, auf das strengste eingehalten und seine Xachfolger Peter

von Prachawitz und Ulrich Helbing — zwei in der Kunst er-

fahrene nnd berühmte Baumeister — rissen Alles in den ersten drei

Jahren miL grollen Kosten Gebaute wieder nieder, als sie die Über-

lengiing hatten, dnss in Folge des niebk mehr voifanndenen Bm^lanes

ibfes Vorgingsis eine Disbnimonie in dns Bansystsm des benlichea

1) Vergib J. Popp. OraeiUttM der •MdantsoheB Baukaatt la nnkun Bm-
Mitoof. X. Jahig. 8. 46. Wien 1845. — Strobl, Da« MQuator lu Straatbttf.

18. Aafl. 1874. — J. Poppi, Di« Arokitoktnr d«i Mittelalters in Uei^enibvrg. —
F. ^Tioliitokk«, Der 8t 8UphaB« Doa ia Wien. Wi«o 1832. ^ A. iU Toa

Perger» Der Dom si 9L Mspkm lo Wiea. Mm* 1854. ela.
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Domes gekommen wäre. — Das« aber bei diesen geometrischen Con-

stractionen die Proportionalen und der goldene Schnitt f^^ectio MUTM)

nicht unh« riirksiehtigt bleiben konnten, ist einlenehtend.')

£s ist ja bekannt, welche hervorragende RoUe geometrische Gon-

stnictioDeD in der Koui des Mittelalten q»ieltNi. FniUdi war es im

XV. Jalnlniiidert nicht ein denlMher Banmetster, der lein KnnetgebeininiB

«ralirend, nna dieebezOgiich als Schriftsteller keinen Anfschlass geben

konnte, sondern dn ttalieniscber Könstler, Leonardo da Vinci
(1452—1519) war es, ans dessen dreizehn ricKipe FoliobUnde nrnfasscoden

Nachlass, der in der Pariger Ribliothek nnd in der Ambrosia zu Mailand

aofbewahrt ist, wir sehen, wie Alles, was zu den graphischen Künsten

in Besiehang stand, auf geometrische Constnictionen zoräclEgeiUirt

werden kSnne.

Dn fost bis in das XVm. Jahiiiandert die PHege des theoretiBeii-

tedinisdien Wissen» in Dentscbland in dem Wirkungskreise der Baa-

h'dtten nnd Steinmetzzünftc lag, diese aber von ihren Meistern unter

Eid verlangten, der .ZiinflFten Heimlichkeiten" zn verschweigen, so ist

es auch erklärlich, dass wir in der deatschen Literatnr über die Pflege

des theoretisch-technischen Wissens keine Auischlüsse ünden können.

Die Hanpflianhltten waren StiaasiNng» Köln, Wien nnd Zlrieh. fie-

likmte BnnUtten iMsaien Basel, Dansig, Dresden, Frankflirt^ Hamberg,

Nttmberg nnd Prag. Die Oberherrlichkeit äber alle Bauhütten besass

fast bis in die Mitte des XVIII. Jahrhnndertes die große Steinmetzhlitte

zn Strassbnrg, doron Htittenordnung Kaiser Maximilian I. durch die

Confirmationjiurkiuule schon am 3. October 1498 die kaiserliche Be-

stätigung crtheilt hatte, und welche durch ein .Diwol" (Diplom) Kaiser

Ferdinand L ddte. 1& Wn 1668^ fenier VnxiBilinn IL ddlo.

Prag 18. April 1570 nnd Kaiser Ferdinand IL ddto. Wien 16. Sep-

tember 1621 die AUerbdcfaBte BeknifUgung erhielt^

Das Wappen der Strassbniger Hanptfafttte (Gfofiloge) Tom J. 1718

enthalt am Rande die Schrift

-

„8TEINMETZT HANDWERCK. ZVE. 8TRASHVRa.«
Das spiUoval gehaiteue Wappen zeigt die Mutter Gultes aui wal-

lendem Haar auf dem Halbmond stehend, das Jesukind auf dem linken

Anne; an ihre Knie ist das Wappen des Bisehofe Werner von
Hnbsbnrg — das bisohSiich-strassbmgisebe Wappeaaeliild — gelehnt

I) 6^ Th. Wittsteio. Der goldra« SoltoiU und dia Anwendangsa deueit>en

ia dar Knat HaBwvfw 1ST4.

*) 8.: Dr. F. Jänner, Die Ttau^ntton Jf^f* denteohen Mittfllalter«. 8. 61-91.

Leipsig 187S. a. die »GonfiraatieiwiirkaBde Maxiailieni 1. tob 1498.' Ibid.

8. 2M—271.
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Es iBt roth mil silbernem Sohrägbalken, welchen zwei goldene Maurer-

biinmer zieren. Im oberen Theile des rotben Feldes befindet sieb eine

Setxwage, im unteren der goldene Zirkel.

Dm diMe Zeit «liiliwte di« HaaptbaohBtte m K&ln nielit mehr,

aie mt adwa im XVI. Jaliriiimd«rt in der Steiiimeinmift aafgegangeiL

Dagegen entfalteten die „ban- und zöcbmclMtcr, wie aueh dn gaiili

eiMUSbe bruederschalft und handwerck der Kteinmetzen und manrer der

der loblichen haupthitten in der statt Wienn" neben der Haupt baiihütte

txx Strasßburp mit ihrea schon „von der Mayestät Barbarossa privile-

girten, daiiu vou neuem coufirmirteu privUegien aus Kböoigelichen and

Kbayserliehen gegeben verobÜgirten großen gmdt tber die etaiBmeton

mid mMRerimndtirerahey vaBt gm» Teitaddei^t in handtwerdwadien

xn gebieten" noch an) Anfange des XVIL Jahriiondertes eine rege

Amtstbätigkeit Mit dem Niedergang der bildenden Künste im XVII. Jahr-

hoiidert wnrde auch das Geheimnis des Gnind- nnd Aofrissverfahrens

nnd das ganze Projectionssystem der altdeoti^chen Baameiater in den

Tr&mmeni des ^jährigen Krieges begraben.

Selbst der hervorragendste Verfar^r des Classicismus im XVll. und

XVnL Jahihnnderti Jobnnn Bernhard Fischer von Erlach
(geb. 1660, gest 1783 ab Hofbaadinktor in Wien), der neb in Rom
snm Ardnlelclen ausgebildet nnd der Bernini sehen Richtung ange-

schlossen hatte, gibt nns in seinem Werke „Entwurf einer historiRi^hen

Ardiitektnr in Abbildnnp unterschiedener berühmter Gebäude des Alter-

tbnms und fremder Völker, Wien 1721" wohl wertvolle kunsthiatorische

Daten, aber keine Anfklarung über die Pflege der theoretisch-technischen

Anshildnng dentMher Banmeiiter nnd Arehüekten.

Das texflidi scUeeht besehaflbne, im BßH» danket nnd nnbebolfene

WeiiL ,De aitbiteetnm* des i9niiadie& Agiimeasors nnd Baameisters

M. VitrnTins Pollio aas Verona, dessen idhn Bficber elm 14. vor

Chr. schon vollendet waren nnd dem Beherrscher der goldenen angn>

stintschen Zeit, Kaiser Augnstns, Mgeeij^et sind, war trotz des

Mangels einer Lehre über den Gewölbebau ') und trotz der vom Ver-

fasser mitnnter missverstaudenen griechischen Quellen, dnreh Jahr-

hunderte hindurch das Hauptwerk in der Literatur der theoretisch-

teehnisdien Banlnnst Es spielte in seinen laUlosen italieaisehen Über>

setamgen von Fra Giocondo (1511), Cesariano (1521), Bertano
(1558), Daniele Barbaro (1567), etc. so^^ar noch im XVI. Jahrhundert

im baateebniscbea Leben Deatsehlaads eine hcrvonagende wissen-

) Annerkaiig: Von dem togoauioteD fiUachao U«wSlbebMi im Vll. Buche,

Olf. i «Mss WfriBis •skaa wir ab.
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sohafUiohe Bolle und erreichte erat iu diesem Jabrhuadert gewisaermafien

idaeB geiatigen Hdhcpnnkt ') Im Jahre 1548 gab der Mämbeiger Ant
md Mathematiker Waltfaer RiTina adiiea »DeotodieB VHniv» uok
d«r 1521 n Cono enohieMnra Aa^be dea Cesariano berans.

Die ersten, auf geometrischer Qmndlage mheoden Erklärangen in

der Tecboik der BankniiKt vf>rdanken wir einem Nürnberger Künstler,

der die ganze Hoheit imd geistige Kraft Reioes Weseng daransetzte,

um die geistigen Schranken des Mittelalters zu dorchbrecheo. Darch

onablässige Stadien in DeutschUnd and Italien befreite dieser geniale

Haler, der sich einnai eeheneiid lelbst nooli ab euea «iNdtnMi de

petttor" benidnete, die Knnsk vom Dilettaailaaiiie«y indem er djeTheeiien

der Malerei and der Bavkmst festzustellen sachte. Albrecht DSrer
(geh. 1471 in Nürnberg, gest 1528 ebenda), der dnrch sein Werk
J'nderweysong der me«8ung mit dem Zirckel nnd richtacheydt in Linien

eheoen nnd gantzen (orporen, Nürnberg 1525" (II. Aufl. 153H) zum

Begründer einer ganzen perspectivischen literatar wordc, war der erste

denlsciie KünsUer, weldier einer perspeetirisdien Zeichung eine mathe-

naHMlw Vonchrift ngmnde legte.^ Vom Jahre 1506 bit 1607 war

Albreelit Direr in Vaiedi|^ von wo w gegen Ende 1606 einen

AatBng naeb Bologna machte and hier wahrscheinlich bm Scipio
Perreus — einem Schüler Leon Battista Albertis fI404— 1472)

— die Gkhcimpcrspectivc erlernte. In seinem Werke, welches Albrecht
Dürer, der Erfinder mehrerer aaf dem Principe der Dnrchstossmethode

beruhender Perspectographen, „zusammengezogen und zu nutz allen

Imnstliebhabenden mit nigeliörigen Figuren in Tmk getnaeht", be-

idiilligte er gieh im vierten Bneiie aoeh mit den NolMa der Viel*

fläohner und führte für die Kegelschnitte devteobe Namen ein, so für

die Ellipse „Eicrlinie", für die Parabel «Brennlinie" nnd fdr die Hyperbel

„Gabellinie". Auch die Mnschellinie und die Spinnlinic zog Dürer, der

zuerst geometrische Nähruugscoustructionen mit vollem Bewusstsein an»

geführt hat, in den Kr^ seiner carventheoretischen Betrachtangeu. Lm
möglifliist vecstindlidi md amehanMeh m sein, gebranchte er aneh

dentieiie Namen in der Steveomctiie.

(} B. d. Artikel »EinflaM do« Vitrur" in Burckhardt nod W, Lftbke»

0«whMil« der ««Mnn BwdnuMt. (Dlt RwMisiMm ia Itdisa). fl. a«. BtiM|Brt im*

•) 9.Z Dr. ChriRtiaa Wi«««r, LtibibMih (OMeUohto) der dwtMleote
O*om««rie. 8. 10 b. 14. Leipzig 1884. — H. 8t»igmflll«r, Dftrer »Is MatkeoutÜker.

Stuttgart 1891 .
— B. G ün t her, Die ^eotnetriseben NRherungtconstnictionen A 1 b re c h t

Direri. Antbacb 18S6. — Dr. M. Cantor, Voriesuagen aber Üeacliioiit« der

VaihmAk. II. Bd. S. 4»-iao. Lsiptiff IStS.
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Im dritten Boche seiner „Underweywag* bMohäftigt lich Dürer
mit der Architektur nnd sacht aach diese aaf geometrischer Gmndlage
anfziibaaen. Insbesondere gilt dies beim Aufriss seiner arebitel(tf»niwehpn

Figuren and Gestalteu. Er bringri für jine, welche „große Liebe haben

zu seltsamen Reihongeu m deu Gewülbeu zo schließen, von Wohlstands-

wegen" em ledit eomplieiwtm NeligewSIbe, an dMMB letöier ud
geometrisdi begründeter Form die dentsdien Bsameaater noeh bis in

dnt XVn. Jnhriiiindert mit Vorliebe fesüdelten. Albrecht Därers
Landsmann, Johannes Werner, Pfarrer von Nürnberg, ist der Ver-

fasper einer 34 Seiten nmfassenden berühmten Abhandlung „Ubelhis

saper viginti (luoltus elementis coniiiH", welche 22 Sätze über Ke^-ci-

achnitte entbleit, iu deren Beweiätührung Werner von Apollonias
weieatHeh abgewieben iai*) Sb Ftmd des genialen mnberger
Malen war aneb der Wiener Battebeir Jobannee Teehertte, ein

tfiebtiger Mathematiker, der auch in dw PenpectiTe sehr bewandert war.

Ein Brief von Tschertte, in welchem er Dürer über die Verwandlung

eines ungleichseitigen Dreiecke«« in ein flachengleiches Rechteck Mit-

theilung macht, wird im Britiaoben Museum aufbewahrt

Dürers ^Underweysnner der mesnung mit dem Zirekel nnd richt-

scheydt, Nürnberg 1525" folgte bald eine größere Zahl von deutschen

WeÄen über Perspective, welche in der kunstsinnigen Stadt Nürnberg

eine ganz besondere Pflege fand* Sehen 1531 yeroffentUchte H. Rodler
«Ein aehSn nUdieh BtteUein nnd ünderweyaang der Knnat den MeaaeH",

dieaem folgton E. Schöns „Dnderweysung" (1542), Hirsehvogela
»Geometrie" (1543), das umfangreiche Weit „Nene Perspective, Nom-
berg 154«" von Walter Rivius, dessen «weite Auflage schon 1558

erechien; femer die Perspectiven von Stoer (1567), Jamnitzer (1568),

Leneker (,15bl), Haiden (Nürnberg 1590), Pfinzing (Augsburg

1606), etc. Selbst die ehrsamen .Disdüer* blieben hinter den kunst-

liebenden Goldadnrieden Mümbeigt niehl nuilek and TerStTendielitoB

ihre uPeiapeetiTa"» von denen aelbitrerrtindlieh jede inneihalb der Ton

Meiater Dürer gesteckten Grenzen blieb. Welchen hohen Wert der

Bürgerstand auf die Pflege der WissenRchaften nnd ganz besonders auf

die Geometrie nnd V'erspeetive legte, zeipen uns dag „Schweiffbüchlein"

des Tischlers Gabriel Krammer in Köln, welches 1611 erschien

>) 8.: Dr. M. Cant«r, Yorletiui^so ab«r OMolii«hte d«r MAthenuUik. II. Bd.

& 41t. Lsipdt len.
nmerkuBg: Wrrnpri Ablumdlang .LiTMlIat* fib«r die Kegelschnitt«

•neUea im Jakn 1528 in dem SMomelbaad ,Coinw«mtariai* bei dam berthmtim

BaskMaibr Laaas AUaalsee in Wlaa.
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and das perspectiviÄche Werk des „Hofdisc^ilers uud Wiener Buergere

Georgen H aasen", dessen ^Künstlicher und zicrlulier neuer vor nie

gesehener fiinfzig perspectimoher Stack oder Boden aus rechtem Gmnd
und Art des Zirckels, WidcdaiMi md Bi«kttdieidt mit nehfter Schilfe-

tifong Tag und Nuditi, all«! Mal«», Diidileni and dcnaii lo rieb d«a

Banens gebranohen sehr nStzlich nnd dienstlich, mit sondeim in

Kapfer geilil" im Jahn 1583 b«i Stephan Krentier ift Wiw
ertcbien. *)

«) Vergl. d. intereMaaten Artikel ,01» Theoratiker" in WLlbelm Lflbk«^

OOTobiehte der dmitvchon RenidtsMice I. Hllfla, 8. 188 u. 162, Stuttgmrt 1S78,

amerkuBg: Eine raiche Yerbreitaog fand die PenpeaHf* ta XY. nd
b—toi im XTI. Jahrhondert daroh die noch junfe BnobdrackerkauL FMt iaa-

gesRoamt TerlieBen die Bflrhnr, welche im XV. Jahrhundert in Wien gMchriebon

wurden in Nfirnberg, Augiburg und Btrastbarg die Prease. So enchien Mlbtt noob

im Jabi« IM Pftv^rbaehs geodliiiahw Werk «Qwdialmi gwwtrtoHi* im

Nürnberg. Die ersten Druckereien in Deatoohland hatten Mains (Johann Onttenberg),
dann Tor 14<t2 Strasabarg nnd Bamberg. In NQmberg druckte 1472—75 der Mathe-

matiker Johanne« RegiomoBtaou« (Johaanes M fi 1 1• r aas KSnigaberg, etwa 1460 «te

beriihmter Schüler dM Wi«B«r UnlT«n4tiltpr«iM«ft Peaerbaeh; laa als jmigwr

MagiHtnr im Jahre MSH flbor PerspectiTf? lind 1 4fif) flbnr Kuklid 8ii der Alma matar

RadoJpbina). BerObint war in Nflraberg die Druckerei von Anton Coberger (Ko-

lwrf«r). w«giM dar groSM Audakauf ud ToclNflleUMiC Mtoer Arbdtan d«r

.KBnig der Baehdraoker' genannt Die eraten Draeke wrsohienen in Prag im Jahre

1478, in Wien 1482. In Brflnii hielt die Druekerpreeae im Jahre 1486 bei Oaorg

Oastel ihren Einsng. Das erete in Wien gedruckt« Baoh erachten oboe Käme dea

Dn^era, doch gilt Jobann Wiatarkargar aaa "WiaMbrng bfli Kransaaeh ala

eratar Dmoker. Einea Weltrufen erTri^uU steh din Dmokerei der Brflder Leonhard

aad LttOka Atlaataaa in Wien, aua weioher in dem karcen Zeitraaaia Toa 1^ bia

ISit «iakaadaflBMB anutorkall fadnekl» Wark« karvorgiengeo. Hi«r «noklMH im
Jahre 1514 durch Yermittelung des Rector« dor Wiener Unireraitlt Oeorg Tana>
atettara (Collimiiiua) tob Thamnau, winn hfrTorragedden iD!ith©»ftti»cheii 8«hrift-

ateUen and Leibarste« Kaiser Maximilian 1. ein mathematiacbea Werk, welcbea im

•ntaa dia tlakalae eeclipnua vaa Peaarkaak aad dia Takala prtaü aakOb vaa

Begiomontaa enthielt. Die Einloitung dieer-g trigonometrigchen Werkon onthSIt

aiaa Oaaekiahta der Wiener Mathematiker (Viri mathamatioi) roa laanatetter. £a
riad diaa iolgaada Wiflaar Matkaanttkar aai da» 14, 15. «nd lt. Jakrkvadart:

.Hanrieaa d« Hataia (t 1397), Johaaaaa de Oemundea (f IM^
Georgiua pruner Tlvi»pach, Opotjiub praepositnB N eob tj r g^enai a,

JohaDoea Sohnittei, Johannos Feidner, Qeorgiua ex Peaerbaoh
(t idMK Jaaaaai da aioata rafia <BaglaiMataaaf); tataar dia Sekitor dar
beiden letstgenannten großen Astronomen Hoiarich Feldner, Eberhard
Sohleaiagar, Johaanem de Phortsam« Johann de Kupferberg nnd
Xakaaa Dora, Tatfkaatrvaa dial «Bpkaarai lalidai iraa magnitadinia* (f 1509.)

Waitera werden genannt Ckriatianna Molitoris aaa KlagaaAnt (f 1495
in Wien an d«>r Pert), Joannes Mnntz ans Plabuiorr (f 1509), gehrieb

Prognoatioa a atellia sunta, die damals geacb&tst wurden; Joannes Ötabtaa aad
Bttkarlaa, fir walaka kaida Kalaw MaziaifIfaa L aaa Aaktaag lir disiilkaa
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Die Perspective bildete schon fröhxeitifj einen snr^altig gepflegten

Gegenstaiul an der UniTenität zu Wieo, in deren öatsongeu vom ätudien-

Bffentliob« Mtronomische und mathemstiich« YnrlMVOg«!! mit neuer Dflsoldong

«ogMrdnei bttte ;
Btephannt Boaiaai mm agaburg, Job. Aagvlat, Artiam

«I UUIUtu» loelnr (t Iftlfl), AMmb Ib Batan, 0««rf Bttlt«ab«rff«r,

Donin«t Paulva, Johanaes Epperioa und Fr^BmuH ericui, welche mit

)«lem Beifalln Mathematik gelehrt haben; Jnoobne Lnternnn*, Johannes
Fabrioiaa aas fietfling; der BQrgor «04 BathiNrr i» Wien, Johannes
Tt«rt% atteh Befcerll>> la HHhematik, Or&nden te Malerei und Banknnet be-

sonders geschickt Aach Andreas Kupnhcfer war in f^tnt Italien nnd solbwt

sa Born als MatbeaaUker bedlbmft. Die letzten im Verzeichnisse Tann^tetters

•tedOaorgiatStroIlB, «iA ütaMr Ptttiieter, Johftaaaa Kolf««k mw BagM»-

liaif mmd TftBnetetter selbst. ' Die mathematischen 'Wissenachaften jener Zeit

waren : ^P»rtpeotiTa, Oeometria, Astronomie, Arithiaeiiea, Metapbysioa und Magia.*

I>er letztgenannte Wisaenasweig «ntbieU: ,MagiaB Alfcavli inagai, Alkindos de

radUa atallkla, UMUm LlMoai«Mb de liaaia ptddoia «ni Da palaalto aatiaa at

ptMfaa aürabiliifi.*

Dar sweite in Jahre 1&15 erschteaeae Band toh Taanstetters Werk

artUtt dia Mnf«khÜgrtM Sebriftoi daaHMalallaM: ,Dfo AtUliaaiik i«a Da Hmrla

(ISIO— etwa 1870 in der Nonaaadia), die Proportionenlehre Ton Bradwardinni
(1390—1349, Proour«tor d<>r TTniTersitlt Oxford), die Latitudines von Oresme (tSSS

—1881, Bisobof von Lisieux) in der dareb Blasius tob Parma erliuterten Aua-

giAib dai Baabaaa !! gMMa Zaklan vaB PaBarbaah nad daa BtMlwaakBaB

VOB Johann von Oomune^on.

Qaorg Tannstetter war auoh bemOht — wena aaob obne nenaeBawertaB

Erfolg - ia der HOalMwWaBa«' ga—Btaa GaadlidMfl Mr daa BMk dm Mb
Oaltis (1506) eüigegaac«M OMtf^bm dar ITfaMr FmIm mmA MaflwaHkar
aiaea Ersatz sn achaffen.

Am Ii, Jinner 1519 starb Kaiser MaximiliBB L sn Wels in OberOeierrakh

iB Oagmuart aabaa gateMtilaB Uibanlee TaaaaUtler. Mit Baeht kamla

V«B dem TeretorbeDen yorstnn pertthmt werden, oass man den blQhenden Zustand

der Wiener UniTersitit. welche damals eine der ersten in Europa war, Cu4 elasig

aad allein seiner eifrigen TMInlMa an d«ti8taüw «Bd atiaar sorgsamen Pflege,

dia ar ikr aitgadaihaB ließ, Tordaakte. Er war es anob, der die Yerbreitang dea

Hnmanismns auf das wlrmnt« bepönstigte und ihn rnr Yorherrscbenden Richtung

aa dar sebon damals stark besaohton WieoM UniTersitit maehte. Mit ToUem

BmMi kBBB daähalb KbIm« Mastmillaa L all IraBakar alaaa Maaa gaiHig««

labaas an der Wiener Hocbsebnle gepriesen wcTdon

F!n Bchaler T a n n at etters, dieass berObmtea Lehrers der Matbematik aa

dar Wiener UniTersitit, war Heiariak Babraikar BW Irfbrt, geoaattl Oiammataoi,

dar BBaiil aa dar ÜBivanUtl la Krakau itadlait hatte, 1518 Proearator der

»Sohsiscben Nation an der Wiener UniTeraitlt war and im Jahre 16H seinen Al-

gorismos proportlonam TerOffentliobt hatte. Im Jahre 16S8 gab Qrammateat,
ndbwni dtt Miftinrf^ am dar IHaMr VMbarrillt, die IMl wafaa d«- Ptoat

gosebloseaa werden maiall^ aaia seit 1518 Tollaadeiee Beebenbneb ia deatsebar

Bpraebe heraan: ,Ayn new kQnsttioh Baeeb welchee gar gewiss and bebaad

leraat naeb der gemeinen regel Detre, welsobea practie, ragala falsi uad atUeban

ngalD Oaiaa «MMhaiUj mMm wmk m «Immi noMiMff laabwMf aaf kaaff-

18«
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jähre 1389—90 wir die „Pcrspectivu comTnnnis" als Vorlesangsgegenatand

kennen gelernt haben. Berähmt rIb Lehrer der Perspertive war seit 1414

der Ma^ster der freien Künste Johannes de Gemuuden, der 1442

gestorbtii kL Eia muk ngmt nkmmjbtiOiaim Leben finden wir an

der Wiener Unifenifit mtar der Begienn« Kniier MnxlmilUn L
am Anfang des XVI. Jahrhunderte«, wo die »Alma mater RndolpUBn''

als niathematiBche Universität sich eines Weltrufes erfreute. Fast ans-

nabmBlos standen die im XVT, und XVII. Jahrhundert veröffentlichten

Werke über Perspective auf jenem wissenschaf^lif^hen Staadpankte, den

Alb recht Dürer in seiner MUnderwcysung" begründet hatte. Es

«Ihito TeAillniMniifiig lange, bie aieb der EfadhiM aemr imd baln-

BunDBchaffi" «od w«Ieh«B Moh lehrt« «VlaiM' sn mehAB dareh den Qoadiat «ad

trisngcl mit vM aiid«ra iMtifsa stlah» der OaoMotrej.' — ,Q«w«ht «äff dir

löblichen ho«a schul la Witan in Ottorreioh daroh Heiirioum ChMnalMMt edw
odw •chr«jb«r von Erffurdt der sieben freyen künat« Mei«ter *

Sio Sobtlor T»nBtt«tt»rs wmt »ueh der Statera&rker Asdrefte Per>

la«h«r 4» Lshrtr voa lAumm Yoegolin«) ns BsttbiMB» Mtaal dank dia

TsflMMlichaat dw Bi^hw ,Wwawtsle ttuutMtmm m Midis Tfaaaaa 1518.*

Voegelin kann noch al? dpr letzte Vertreter jener Rtattlichrn Matliomatiker-

iebttle boceiehBet werden, welolie mit Jobnna Ton Qemand beginnendf der

MsmieMsoimi &apMadt iktr «ia Jahrha^srl lang lar Zierde geieidMs. Vasb tls

Lekrer studierte er «rtw Taaastaitar nnd Perlaaker and verfasste für Miaen

Unterricht dsi bereit« ^«mennt« Bach ^Elementale georaetricum," welches nach d«n

laUreichen Nea- und JÜsohdnioken xb schließen, seine Bestimmong ,ad oraaiam

allMsuyeM MadidatafWB attHtats»* wllaaf wflUIi hAm mam, tralidam «a

bloH dsa NothdflrftipRte »uh dor Euklidgehen Qeometrie dpr ET>enf' auf wonlgen

Draokhggon «athielt. Es braoht« den damaligen Studiereadea diejeoigea S&tse

au dar Ob—itris. weldie hei Bewdieo hlufig vorkomaMn. Yoegelin, dar i«h«a

im Jahre 1525 nach Wien berufen wurde, wo er als ^oollega «MÜB «oUagil

VienoenBiR" »n dor Schule hol 8t. Stephen Ustheniatilc za lehren hatte, wurde —
ahae aaf diese Stellung Tersicbtea sa mOBaen — am 11. Deoember sum
«ProfaiBar MirwaHla«, Ihaorla at paatalBsmallaa, «« B«a gaagiapkls" darlTiBiMr

UniTersitit enaant nnd hatte aU aolehar auch aber die BpUrik deB Theodosius

la lesen, die er — mit Noten Tersehen — für seine Vorlenangen im Jahro 15?9

ia Wien heransgab. Von großer wiseeasohaftUoher Bedeutung war Feaerbacbs
trifaaamatriBehe« Werk »Traatrtaa OBorgU Parkashil tapar FMfitllea<B VMmmA
da Binabas et ohordii,* das mit einer Tabnlln neinc? genialen Sohfllorü Re^to-

oaiaaBB im Jahre 1541 in Hfiroberg ersehien und als arete Bianstrigoaometrie

ia DsatBahltad dla Bavaadwaaf Miaar attsaaUsahsa IdIgiassiM «mgta. «
(t) B.* A. «. Klftaar, e«aaU«kto dar ¥atkfiHk, I. Bd. 0. Bei. «MMaff«

1796. — Dr. U. Cantor, Torleeungen über Qssikkhla dar Vethom&tik. IL Bd.
8. 869-873. Leipsig 18»«. — Allgemeine Deutsche Biographie. — ») 8.: M. Cmntor,
Yorleeaagea aber Qesoiiiohte der Mathematik. II. Theil 8. SSS. Leipsig 1882.

AIlflSMina Daaiiäha BisgiapUa. 40. Bd. S. 141. Lrfpaif IMft].
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brechender Fonchiuigeik auf dem Glebiete der Ferspective geltend ge-

ndkt hatte.

BdHW am Bagiane daaXm JaMtandarlts luitta Gaido Ubald!
in aeiner .Perspectiva, Pisaari 1600" die Theorie de« Flachtpunktes

im allgemeinen Sinne begründet, nnd bald daraof Ieg:te Simon StcTin
im ersten Bande seiner rnatheuiätißchen Werke (Leyden l&Ob — lfi08),

die von Snellius (IG08) aus dem Holländigehen in« Ijateinische über-

setzt niid die ticenographie oder Perspeetive euüüeiteu, den Grand zur

Eatwiekalmif der Coiliiieatioo.O im Jalire 1643 TeriMhirtliehto E. Migoa,
rrefeaaor der Matfieniatik m Paiii aein Weik »La peiapeeli?e apaeo-

lalive et pratiqae, Paris 1643", in welchem er die Theorie des Theilmigs-

pnnktes begrttndete. Ein Jahr spater benfitzte Battas in seinem Weike
„AbrSviations den plns difficiles Operations de peiqpeetiTe prati<|n^

Paris 1644" schon den Tbeilnngskreis.

Ib Deatschland veröffentliehte Andreas Albert .Zwei BQcher,

daa eiBto Ten der elme aad d»«h die Aritbaielica gelandenen Per-

apeetire^ daa andere von deat daan geliSiigen Sehattm, NfeniberK 1671*

und iai Jahre 1760 enohien in Zttrieh J. H. Lamberta JPnft Per-

spective, oder Anweisung jeden perspectivischen Aofriss yon freyen

Stücken nnd ohne Qnindriss zn verfertigen." In diesem Werke, dessen

zweite Aoflage schon im Jahre 1774 erschien, begründete Lambert
(geb. 1728 zu Mählhansen im Eisass, gest Uli als langjährigea Mit-

glied der Berliner Ahndearie der WiasanaehaAen) die freie Perspective,

deren Angaben er anan grOttereo Theile aehem venaittelst der As-
achaaiingen der projectiven Geometrie löste.

Eine ihnlidie Richtung wie Lambert, wenn aoch nicht in so

aUgemeiner nnd amfsssender Weise, verfolgte der ÄBtronom E. Zacotti

(1700—1782) in Bologna in seinem 1766 veröffentlichten Werke über

Perspective, nach dessen lateinischen Text die italienische Übersetzaug

.Trattato teoretico-pratieo di prospettiva, MUano 1825* erschien. Schon

vaiher veriMTemiiehte Zanotti hi den Rendieentt ddl' Aeeadenln di

Belofna antor dem Titd »De peiapeotiTa in theorema onnm redaela*

eine die Theorie der freien Perspective betreffende Abhandlung.^

Dass die hier nar skizzierten Fortschritte des Anslandes in der

Perspective seit Be??rinn der ReDaiBä&nce, and besonder« jene im XVII:

nnd XVni. Jahrhondert aaf unsere heimischen Pflegestätten der Künste

and Wissenschaften keinen naehhaltigen, den Fortschritt fördernden

>) 8.: Dr. Chr. Wiener, LehrbMh (OeMUakit) 4v dank, OM«<iri>,

L B<L 8 16 tt 17. Ldpiig 1884.

*) Dr. Chr. Wiener, InlWbssh (MUdMs) «sr testallselsa OsmmMs.
1 Bi. & iO-tl. Lilpriff ie»4.
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BnflwKi ratfiben koMtm, Irt tofoit einlwelitNid, wma wir nr oiaen

Blick aaf die Bocialen VerfaältniMe werfen, welche in den österreichischen

Ländern in jener imeh Deeennien zählendeo Zeitperiode des XVII. Jabr-

hondertes herrschten, die mit dem Prager Fenstersturz am 23. M&i 1618

ibreu AufaDg uabm. Noch beute erinnern ans dnrch feindliche Geaehoase

zerstörte gotbiscbe Monomentalbaoten ') an die sehrecklicheu Wima
und Drangsale det didßigjiihri^ Krieges, der die SeteneldnidMii

LlDder Terwttitete und den Wluetticliailen ud Kimlen eil nidili^

weniger als günstiges Jahrliandert brachte, und mit Wehmath denken

bigtoriflcbe Scbriftsteller an die geistige Richtung, welche das Schul-

wesen unseres Vaterlandes im XVII. uud XVIII. Jahrhundert beherrschte.

Eine sorgfältige Pflege fand die Perspective in Österreich im

XVni. Jahrhundert in der von Kaiser Leopold I. im Jahre 1692

gegründeten and 1707 eröffneten Maler- und Bildhauer - Akademie in

Wien, wekbe ^ jm der Kaiserin M«ri« Thereit* nr Akideide

der bUdeodm Kttnito erweitert — das KmistlebeB unseres Vateriaades

in neue Bahnen lenkte.

Eine vielfache Verwendong fanden die Elemente der darstellenden

Geometrie in der Militärtechnik de;^ Festongsbaue«. Wir haben schon

in der Einleitung darauf hingewiesen, <ia88 die graphische Defilierung

eines Festungswerkes, d. i. eine solche Anlage desselben, dass es in

luiMin seiner Timle einer direolea Beslreiehang seitens der Artillerie

des Belaeerera nasgeselit is^ tn den wielitigsten AnfgalMn der Militir*

Ingeaieare gehörte und Monge zur Begründung der darstellenden

(Geometrie als Wissenschaft führte. Fast alle namhaften Kttnstler und

Architekten des XV. und XVL Jahrhunderte« waren zugleich Fesümgs-

BauQjeister und empfahlen sich den hoben Herren — wie z. B. Leo-
nardo da Vinci bei Lodorico Moro — oft durch ihre militär-

tednoselien Keanteisse mdar alt dnrdi üve Knnst ISn HeisterstHek

der Kmst des Festongsbnnes waren die pntdrtrollen und nüleiiBeli

gelegenen Festnngswerice tob Belliniona, ein Weik des leMsn
Visconti (1412—1447).

EUnen genialen Kriegstmumeister besass aber Dentsddand in

Alb recht Dürer, der in seinem Werke „Etliche underricht zu be-

festiguug der Stett, Scbloss und Flecken, Nömherg 1527" Festungs-

pläne entwarf, die bereits die Grundzüge enthalten, aas denen sich die

Anaerkang: 8o wvrd« der dorch das lohwediiobe BoBb«rd«B«Bt iai

Jakre lft45 MrstSrt« Tbam iar Brünacr Domkiroh« tn 8t P«t«r bii hmle nicht

«i«l«r MÜiitbMA (8. ProkQfi aar Baamshhiliti dw BrtaMr DMsklMha.

Wim 18S4).
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dmitMlieBeMiguigaart de» XIX. Jahrhondertes entwickelt hat Dürers

Wwk Hk geradewi bahnbrechend in der Gefiohichte der Festungakriege

geworden, da in demselben zumeist die groöen Grundgedanken ans-

^sprorheii sind, welrho als uuerlässlich bei der Anlage and Vertheidigttng

eines belVstipten Platzes in Geltung bMtea, SO viellkfik« AbSndemngea

im Einzelnea die ForlMhritte der Bewaffim« muh kervoibiMliteii. Mi
HanptwaU von polygOBalem GfandriH wmde durch casemattierte Ba-

ttioM iankiert, wie er denn auch bombensichere Geschütz und Wohn-

oMematten in ansgedehntester Weise und sof^ar casemattierte Thurmforts

anwendete, deren Gräben durch Gallerieu und Caponnieren bestrichen

werden So wur<i( u nach dem ersten Törkenkriege (1629) die neuen

BefestipungHwerke von Wien in den Jabreo 1542-61 iiaeh Albreeht

Durers Vorschlägen von deottebea iiftd UaKeniMbea fiMUieieteni ud

Architekten, nimfieb Herme« SohelUntzer, Oberbaumeister der

Stadl, Avgseiin Hirechvogel, BonifacUs Wolmiiet, Fran-

eesee de Poco von Mailand und Dornen? eo III »Ii o ausgeführt

Auch Padua und andere Orte worden nach DürerB Me thode befestigt.

Ahnliche Grundsätze nnter Anwetuiung großer Bastionen und Ravelins bei

yoll«tändiger Deckung des Mauerwerkes befolgten Daniel Sp««»"»

oder Speckle in seiner .ArdiiteelBi» tob Feataagea, B^^aOmg lfi«9%

femer Bimpler (gesi 1688) aad der aiedeilladiwto KiMgriMwmeiitar

Laadiberg (1648). •)

la inaigeter oisaaiaeber Verbindong mit der Stereotomie (Stein-

aekaitt) sUnd im vorigen Jahrhundert bis zur He^riindung der dar-

itdienden Geometrie als Wissenschaft die Guumonik, d. i. die Kunst

Sonnenuhren zu veri-ertigen. Mit dieser Kunst, als deren Erfinder der

Chaidäer Berosus, wahrscheinUch der Lehrer dei Tlialea (640 wr

Chr.) bezeichnet werdm miie, bebe, lieh Äe BAytoaier, Grieche,^

Römer oad id* dma DL Jahibiindert, besonden im XHI. Jahrhundert

die Araber fielfoeh beietöftigt. Mit der Renaissance der Wissenschaften

ja Deutschland, kam auch diese Kunst in unsere Heimat So wird

Toa Johannes Rtabius/O der als MagiBter der freien Künste an

der Wiener Universität dritte und im Jahre 1522 geitolbea it^

geriihmt, dass er in Nürnberg am Oior der St Lermnidfehe ciae be-

11 Tirti» Kri«t fSa Hoehfaldta, Owsllicht:' dnr MiHtÄr Architektar in

D^Und^Stuttj^rt 18M a. C«f i, B«i mad Btofi«h».»« d^r Burg«» im cUuUch«

MUMaltor. Linz 1814. . .

^^•lianaas flUb « 8*.yr dr Loit« der »^.m.U«,ben CT«..

iM oJ#bTt«B.Doiiwi-öe«nllBch.ft .Literari« BoHd.Ug D»nabiaa.,« wdcJie IW
g«grtt>det .1. dis ««to Akwl«.» d«r WiWM^nwhiifton hi D.«tJichl.a4

w«rd«ii kmnn.
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rühmt© Sonnenuhr ang:eferti^ batte, welche In luiserain Jahriiimdert

nntor fachkuüdigcr Leitimg; wieder hergestellt wurde. Im XVI. Jahr-

haadert schrieb auch der berühmte Nürnberger Maler Albreeht
DBrer Strar die CoMlnwIioii än SonMibm md 1505 erMfaiimdite

J. Verner, P. Inghirami, genannt CKowni Paolo Gallncd, ia

Venedig sein Wetk »De ftbrieä et nsa novi horologii solaria, Innarie,

sideralis et in parva pyxide*, welches damals viel Aufsehen erregte.

Mit dem Problem dor Sonnenuhren, welches die alten Astronomen

empirisch, die Heoraeter des Mittelaltera trigiaometrisch und die

Mathematiker der beiden letzten Jahrhunderte analytisch oder deeeriptiv

lAgten, benhifUgten ikdi im Xm JaMtanderfc die als Mathe-

OMUker nad Aitronoineii bekannten Jemiten Piene Bobynet in aciner

„Horographie ing^ieuse, Paris 1644;" ferner Pierre Georgei(Hofloge
1660) und Cbristoir Steiner in Ingolstadt Ohne Zweifel war die

Constmction von Sonnentihren lachen im XV. Jahrhundert eine Lieblingt-

beMbäftignng der lieuedic tincr, sowie anderer Klosterj^eistliehen. ')

Du Scjour dürfte der erste Geometer gewesen sein, der im

Jahre 1761 das Problem der Sonneaahren mittelst descriptiv-geometriseher

CowlnMtionen in der ein&ehilen Weile ioete. Unter den zaUreiehea

Sehliften dea XVin. and XEL Jahriinndertei über dieien Oegenitaad

erwihnen wir noeh die beiden lehrreiehen Sebriften von Hellet, denen
Qnomoniqne analytiqne im Jahre 1812 za Lyon nnd dessen »Ghiomoniqae

^raphif]ue" 1815 in Paris in der ersten nnd 1 ft84 schon in der siebenten

Aatlage erschienen sind. Von besonderem wisBcnschaftliohen Werte

ist die Abbandlang von J. A. Grnnert: „Qnomonik für jede beliebige

Ebene int Räume mit Rttckaicht aof die Anwendung der neneren

Geometrie snr AnsRIbniDg gnomooiseher ConstmeHoneo,* veriMSentBeht in

seinem Aiehiv der Malhematik nnd Physik, 86. TU. & 101-18S»
Qreiftwald 1861. Schätzenswerte Werke über die Kunst Sonnenuhren

sn verfertigen besttTcn wir in Littrows Gnomonik (II. Aufl. Wien 1838),

welche das Problem iheils analytisch mittelst KegelschnittsUnien löste

und in Dr. Rudolf Sonndorfers „Theorie und Constmction der

Sonnen-Uhren auf £benen, Kegel-, Cylinder- und Kugeiiiächen nebst

einer historischen SUss» «ber Chunnonlk* . (Wien 1864), dessen als

SehriftiteUer bekannfw Yerftsser das Problem lowobl anf aaalytisehen

als aaeh anf deseriptirea Wege interessanten LBsangsn eatgegeoflhrte.

)ABBerkttng: Noch hente sieNO ulilraieh« Soanenahren die Klottar*

niUiera and hittorttcti-deckwOrdi^ GcbSnd«, ao »uch dait alt« mlhriRcho LAndbkaii

in BiSan »os dm jAbren 1691— 17S4, deuen aelir tciiöne Jf'reflJtomAlweien

Mal U Grab «i^rfShrl Ut,
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Schliefilioh können wir nicht anerwähnt liMen, diws die Gnomonik
mit der Pergpectire und den Schattenconstructionen noch nnter Monge
ojid seinen ersten KHcbtolgern einen wesentlichen BestAndtheii der

,G^om6trie descriptive" bildete.

Eine fnihzeitige Verwendanp in der bildenden Kunst fand auch

die Reliefperapective. £ine besondere £rwäkuuug verdienen die schon

ia XVL JahiliiBdert tob Mcitlw Alexander Colin «n Meeldn
tti GnbdfiMknuae Kaiser Maximilian L in d«r HofkiidiA n ünas-

brack ansgelÜhrten 24 ReliefdargteUnngon ans dem Leben des Kaigera.

Dirse prachtvollen räomlichen Abbildungen, welche Colin schon im

Jahre ir>*>3 in Angriff nahm tind den folp^enden Jahren vollendete, soll

Thorwald Ben als unerreirfitc MeiHterHtücke der plastischen Knnat

bezeichnet haben. Die wissenschaftliche Begründung der Reiiefperspective

erfblgte aller eist sm Ende des XVIU. Jshfhmidertes (1798) dnnli den

Maler Breysig in Magdelrafg.

Eine streng wissensebalUiche Anwendnng fsnd die (Mralprojection

in der stereographisohen Pngeetion nnd in der Kartographie. Wir haben

sehon in der Einleitnng die beiden Astronomen Hipparcb (am 160

yor Chr.) und Ptolemiai^ der zwischen 125 nnd 151 nach Chr.

astronomische Beobachtungen angestellt hatte, sIr die eisten darstel-

lenden Geometer des Alterthnms bezeichnet, da sie die Ertinder und

Begründer eines Projectionsverfahrens waren, welchem Franz von

Aignillon (geb. 1666 zu Brüssel, gest 1617 in Antwerpen) in seiner

Optik vom Jahre 1618 den Namen der siereo graphischen Projeelion gab.*)

Aquilonittty ein gelehrter Jesni^ der seit 1695 als Lehrer der Mathe-

matik in Antwerpen thätig war, war der erste Gelehrte, der in seiner

sechs Bücher enthaltenden Optik die Namen orthographische, stereo-

graphinche nnd stereographische Projection gebraucht hat Bchon im

XIV. Jahrhundert bildete der Almagest des Ptolemäus an unseren

ümTersititen zn Wien nnd Prag den Qegenstsad .der längsten, ein

guses Jahr nmÜMsendca, sber nach «henersten Vorieanng, Ar weiche

man s. B. in Prsg im Stndieigahre 1366— 67 einen Qulden sablea

mnsste, während man für acht (droschen dnrch ein halbes Jahr die

seehs Bftcher des Enklid hören konnte.

Der berfihmte Astvonen des XVI. Jahrhnndertes, PeterApianns
(Bennewitz oder Bienewitz aas Sachsen, peb. 1495, g^est, 1552),

Professor an der mathematischen Universität zu Ingolstadt, der in Leipzig

*) 8.: Dr. M. Caator, Y«rlMaBg«B aUr aaMhichto dar MatheMtik. IL B4.

g. 18«. Uiptig IStt.
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vod Wien seine Stato «btoMeit batte «nd mit den Wiener UnivenHitt-

profetsoren Stab int and Stiborins, »einen früheren Amtscöllegen,

nnf das innigste befreondet war, beschäftigte sich vielfach mit der

«tereopraphischen Projection und machte von derselben in seinem be-

rülunten Werke „Cosmogr&phicus über" (lAudshnt 1524) eine sionreicbe

astrouomische Anwendung. ') Die streng-matheuiatische Abbildung ond

DaiBtelInng der Land- ond Himmelskarten gehörte ftberhanpt xn den

LiebliogsbesoULftignngen der Kmutgelelnieii des XVI. Jahrirandntes.

Einen gewaltigen Schritt nach vorwärts und einen streng-wissen-

•ehnftlich begründeten Portsohritt auf allen Gebieten der Geometrie Ver-

danken wir in den ersten zwei Deeeanieo des XVIL Jabrimidaitet dem
Astronomen and Hofmathematicas Kaiser Rnd ol f TT. and Ferdinan d IL,

Job an n Kepler, dem Begründer seiner nnstorblieben Oeaetae der

Flanetenbewegang.

Schon einhnndort und rünfzip; Jahre ynrMnnf!:e erfand Kepler
eine schöne Frojectionamethode, welche er dazu anwendete, um durch

eine graphische Constmction die Erscheinangen der Sonnentinsternisse

für die Bewohner der verschiedeneu Punkte aui der Erde zn bestimmeo.

Dieaei Prq|ectio]ii?eitebren, toh weldiem die AitroiionMi Caaaisif
Flamsteed, Wres lad Halley bibacbe Anweadnngen macbten,

und welches Lagr»nge in einem Memoire in den Jahrbüchern

Berliner Akademie vom Jahre 1781 (g^eleaen sehon 177S) erweitert und

hievün in seiner „Mecanique analytique, Paria 1788" geistreiche An-

wendttogeu gemacht hatte, veröffentlichte der berühmte Astronom in

seinBm Werke «Harmonla mnndi, Uber IV, Lincii 1619. Dieses Weik
enlfcllt bekaoadich aneh daa beillbnita dritte Kepl ersehe Geaate»

frihraDd die beiden enten Geaelae aohon in der «AatroaoniU nova,

Piagae 1009* TttrUTeBtlieht worien.

Johannes Kepler (Keppler) wurde am 27. December 1571 in

dem Dorfe Ma^tatt bei Weil in Württemherp: peboreu, bef^nehte 1586—88

die Klosterschiilec zu Adelberg und Maulbronn niid kam 1589 als

Baccaiaurens auf da« Stift zu Tübiugen, um Theologie zu stadieren. ')

Hier lernte er bei seinem Lehrer der Astronomie, Hästlin, die

>) 8.: Qanther, ,Pot«r u. Philipp A p i a n." Abhaxdiungm dar Ual^ Uhn.
OMSlUohaft dor Wia«6ntohaft«n in Pmg. VI. Folp'e Xr. Bd.

& ».: M. Caator, Yorl«««a^a Aber QMoliioiito der Mstbenatik. IL B4.

B, Ht. Ltipsig 1881.

s) 84 Aligfdai Daattahs BhffnpUa. Aaf Taiaalammf Miasr MsJmIII 4«s

KSsigt TOB Baiem liersaafeg«b«n durch (^ie hlitoHselie Coroini?Ru>n bei dir kittigL

AkadMii* d«r WltMOMhaftan. XT. Bd. 8. 608—614. L«tp«ig 1868.



Itoppar&ikaaiiehe Lehre kcnMB nd der nieMge EinfliM» den

Miitlin auf den hookbegalvten Jüngling aasOhte, blieb auf Kepleri
ganze Lebongrichtnng entsebeidend. Da seine religiösen Anscbantingen

ihm jede HofTnung anf eine bessere Lebensstellnng in Württemberg

ntabten, so sog er, nachdem er sich im Jahre 1591 im herzoglichen

CoUeginm die Magisterwtrde erworben hatte, nach Österreich und fand

in Qnx als Ludschafla-MathematicM der proteatantisdiai ätfode roti

Stoierwaifc dne Stell«, die er Iris nur Aafhebiiiig der lleligioMfttiheit

im Jahre 1598 inne hatte.

Mit die!?er ATistellun":, welche ihm einen .fnlircsgebalt von 150 fl.

brachte, war auch die UiUerriihtsertheiiung in Mathematik an dem
staudiBcben Gymnaainm in Graz v erbuuden. Hier veröffentlichte Kepler
im Jahre 1596 anter dem Titel „Prodromtia disäertationam cosmo-

graphicam, eofttinflns mysterim eonnographiemk de idiiiiridiiH pro-

poiiioBe oiUnn eodeatiui, TolmigM MDXCVI* ein tielkiuriges Weik,

in welchem er mit Hilfe der fiof Plate nschen K5rper den Beweis zn

erbringen snchte, dass es nur sechs Planeten — mit der Sonne im

Mitteipnnki — im Weltsysteme geben mnsae.'j Dureh dieses Werk
wurde die Aufmerksamkeit des als vorzSghcheü Beobachters bekannten

HofastruQomen Tychu Brahe auf den jungen scharfen Denker gelenkt

nd dieeer effulaaete Kepler in Jakre 1601 naeb Plag an ftbe^

iedeta, wo ihn Tyeho Brabe demCaiier Sadolf II. revrtellle and
.mm Gehilfen mit freiwillig aogewiesener Besoldung ernennen ließ.^

AIb Tycho Brahe schon am 24. October 1601 aus dem Leben schied,

wurde Kepler von Rudolf H. mm kaiserliehen MathematieuB und

Hofaatronomen mit einem Jahrcsgehalte v(;n 1500 fl. ernannt In Pra^

erschien 1609 seine Astronomia nova, welche die beiden eralen

Kepleriflheii Geaelae Iber die Planeleiibewegung enÜiieiL^

SehoB im Jahre 1610 hatten die Magirter der phDeaepUaehen

Facnitat an der Universität in Prag den VonoUag gemacht, den genialen

Hofinatbematieaa als Magister der AstroDomie und Mathematik fttr die

Universität zn ^winnen nnd sofort traten die Defensoren, welche das

EmeDUHngsrecht für die UniversilatsprofesBuren begafien, mit Kepler
im Unterbaodlnngen. Kepler, der trutz seines hoben Gehaltes von

1600 f. Mhon nenn Jahre in Prag sieh mift dem headieideBBlBn Ein-

kemmen hatte begnügen mBaien, weil der HoftaUaieiiler Jehnnn

^) 8.: Joannit Kapl«ri AttroBMai op«ra «Bala. Mit Ok. MiSh. TolaMB

fg. 96—SH. Fanoofarti a. M. ftt Erlani^M 1858.

8j tob Hftinsr, Tycho Brah« aod i. Keplar in Prag. Prag ISIS.

>) &: Opwa omni« •ök Ck. Frlseh. TeL UL FnuMafturtt «1 Irlaaga« 18«a
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Hneber fttr den genialen Gelehrten nur seilen flttssigee Geld in der

Caflse hatte, w«r bereit die ihm ang^etragene ProCeggar an der Präger

Universität auzanehmen nnd erbat »ich nur die Auezahlung seüier riick-

utäudigeu Crebalttfreetc vuu dem königlichen ZahimeiBter. Da dies nicht

güduüi, fo mag et Kep ler wm, oAoh eingeholter BewOligang dM KiSoigi

Mallii»!, der Riidoll IL (gest 18. Jmn 1618) in der lUgienog

geMgt war, sich mit einer betdiiideiieii Lehnldtte am ständisehen

Gyrnnasinm in Linz zu begnagen. Diese Ijehrstelle, mit welcher ein

Jahreggehalt von 400 fl. verbunden war, hatte Kepler roa J. 1612

blB 1627 inne.

Hier in Linz war es, wo Kepler als Gyraaasialprofessor den

gewaltigen und wiseenschaiUich streng begründeten Schritt in der Geo-

metrie nadi Torwirtt tfaat, laden er in edoem Weiie »Not» Storeo-

aetriaDolientm Vtearionm, lineii IIDGXV« den Begriff des üneadBehen

in die Oeometrie einfährte.') Es war dies ein gar mächtiger Schritt zur

Begründung der InfiniteBimalgeometrie, den seit Archimed — also in

einem Zeitranrae von nahezti neuDzehn JidirhanderteD — kein einziger

Mathematiker g-cwa^-t hatte. Keplers DoHometrie, von welcher im

Jahre 161Ö unter dem Titel «ÜBtcrreichische» W cinvisierbüciiiein" eine

tatiohe, Tolkeliiliiilielie BeaMtung eradüen, iet Ar die Qeenelrie

deehelb ra groler Bedeetug, weil rie die QMÜe für alle apilereii

Ciiliatn«B geworden iat^

Wenige Jahre später erschien in Linz sein ebenso berühmtes Weik
„Harmonia mundi, Lineii 1619", in welchem der geniale Astronom

sein drittefl Planetengesetz veröffentliotite. Hier finden wir anch das

bereits erwähnte sinnreiche Proiectionsverfahren Keplers für astrono-

mische Zwecke. Da« aus füiif Bücheru beäteLeude Werk handelt im

eiaten Beeke «De Figarariia Regularium, quae proportionea hannmleaa

pariunty ortn, elastibns, ordine et diffDreatUs, eaosa edeatiae et dnaon-

gtriAionit" und im zweiten Baelw »De eengiaentia Figurarum Harmoal-

earum". Die im ersten Bqche ausgeführte Theorie der Sterapolygone

wird im zweiten Buche nnf die Stempolyeder erweitert.^) Kepler war

der erste Geometer, der schon im Jahre 1619 die Stemvielecke, darunter

) &t Jeaanit CepUri Ailfomwd «fwa «mda. Utt Dr. Okr. Friaeh.
TelMMD IV, paf. 551—665. Franeofurti «1 Brlaaga« 1868.

*) 8.: .lUMf aas dar MeMe-Kvatt Ardtinadiia* (öttarraiehiaobaa Weia-

YUr-BldiMa). OwIaU doroh Johaan Kapplern, dar R6m. Kay«. Mt and
Dero getrewer L6bL Laad«chaff( dees ftlii5rlMfthambe Oettarreioh Ob dar Baaa
MalbameHcmn. (Op«ra emnia. Vol. pag. 4»4^S. FnMoefwti «llrlaivaelSM).

*) Opera oauiia. Yol. Y. Paf. 1—49S.
0uw L raff. 80-iis ü ubst n. vt§, 114—m.
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aneh das 40 - Eck, dnrch rirhtifje Zäh!nnpr ihrer Eckpnnktp in ihrpin

Wesen erk&nnte imd ihre Btreng wissenschaftliche Behandlnng zaeret

MibidiDte. Der groöe Astronom blieb aber bei den Sternyielecken niebt

stehen, sondeni ddinte seine scharfsinnigen ünteisoehiingen in dem
gfinnlfiii Wake andi aof die Sterapolyedar ank Wem aidi der

geMMe MlnlMiger Mämkmkd Wessel Jemnitaer ia aeiner

aPenpeotiva, Nfimberg 1668" die enten Zeicbnnngen tob Stem-

polyedem geliefert hatte, so batten diese doeb mehr könstlerisohes, als

geometrisches Interesise. Kepler, der Bchon in seinem ^Mysterinm

eosmographicam^ TabiDgae 1506" die Piaton sehen Foiyeder vom
mathematisch-astronomischen Gedwikengange aas hatte entstehen laaaen,

TCflblgle Ten dieaem Staadpukte die Lakre Ten den Pdyedem weiter

nd ciddeokie ii aeiner .Hannonin numdi* — wo er in LSmt IL

pag. 120 den W&rfel isometojaek ala legelmäBiges Sechseck projicicrte

and darstellte — zwei neue repiläre Polyeder, nämlich das zwölfeckiic^e

Sternzwölfiiach und das zwanzigeckige St«>mzwölfflacb. ) Erst zwei-

bnndert Jahre später (lb09) gesellte der französiyche Geometer Poinsot
in seinem „Memoire sur les polygones et ie» polycdres". (,Joamal de

l'^le polytechniqne, X« oah. pag. 16^ Paria 1810} in den Keplerteliea

Stenpoiyedem neek swei nene Peljeder, daa itenieekige ZwQUInek
nd daa ateneekjge Zwnmigdadi.^

Trola dieser bedentenden, fast zwei Jahrhmiderte omfassenden

Zeitdifferenz zwiBchcn der Begründong der Theorie der Stempolyeder

durch Kepler und Poinsot galt noch im Jabre IHM Poinsot nicht

nur als EIrfinder seiner beiden Stemzwanzigflache, sondern anch als

Erfinder der beiden schon von Kepler entdeckten Stemzwölfßaebe.')

Dieaer brdinin beaflgliek dar PriefiHt Keplera findet einenetta in der

dudi aigentkltanlieke ÜmaHnde reianiaaalen apiten VeiOflknllieinmg^

von Keplera Walten in Dentschlaad aeine theilweise Erklarnng und

andererseits wnrde seine BerichtigQng darch eine Abhandlung des

henrorragenden französisclicn Mathematikers Bertrand in welcher

Poinsot alw der eigentliche Erfinder der Stempolyeder bezeichDet

wurde, wieder aaf Jahre hinausgeschoben. Erst zwei hervorragende

•) a: AnlffMoai opsra «nia. Tstawn quiaam. anaoalest msdl über 11^

pSgw IM— IS7. Franoofurti et ErUngae 1864.

s) 8. a.: Dr. Chriatiaa Wi«a«r, LekrbMk der dmt, OsoMtna. L Bd.

8. 188 Leipsig 1884.

>) y«rgL: Dr. Ohrltllaa Wlaaaf, Übw TkMa wd YMiMhs.
LiipHf 18S4.

«) & d. Fiißnoto >) mut 8. SlO diaMt W«ik«S.

^ dOMflM iMdai. Tsa. 46. ft. Mi 1868
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deat«cbe Geometer, Herr Prof. H. K. Baitzer) und Herr Geh. Hof-

rath Dr. ChristiftD Wiener^) haben Keplers Priorität besügUoh

dir Bsgrttndinig der Theorie der Stempolyeder in seiner »Himenin
mindf (Uber II, XXVI, pn^r. 122) in den Jabren 1862 nnd 1867 klar

nnd nreifelloe feetseitollfc*)

Vmi hohem wissenschaiWchen Werte ist Keplers Weik »Novn

Stereometria Dolioram Vinarioram, imprimis Anstriaoi, figorae omnium
aptissimae; et Usus in eo Virgae Cnbicae compendioaissimns et plane

singolaris, Lincii MDCXV." *) In dem erHten Theile dieses Werkes,

welcher den Titel „Stereometria Arcbimedea" fährt, schloss sich Kepler
aaf das innigste an sein griechisohea Voiliild an nnd beaehiftigtie aidi

in diesem Absehnitte mit der Cnbatar von Edrpem nnd Rotationsfliehen,

welche bersils Arehhnedes bekannt waren. Es sind dies dss Prisnn

ind seine Theilpyramiden, der Gylinder und Kegd von gleieher Basis

and Höhe, der Kegel and Cylinder mit ihren eingeschriebenen Kuppeln

und die Kogel mit ihren nneodlich vielen und unendlich kleinen Sectoren.

Die den Text erläatemden Figuren aind in dimetrischer Parallel-

projection dargestellt^) Im Anschlüsse an diesen Theil befindet sich

als aSapplementam nd Awhimedem* die Abhandlnn^ «De Stereonetrin

FigsrariMi Csnoidibos el Sphacroidibns |»toxinie sneoedentiim« welehe

der infinitesimal-geometarischen Betrachtung neuer Körper gewidmet ist

Die Einleitung zu diesem „Supplementum ad Archimedem" über die

(Geometrie der Eaum^cbüde bilden die Abhandlungen „De sectionibus

coni, solidorum graitricibuü,'* „De modis geneseos* und „De tiguram

numero et differentiis. *) Die erste dieser Abhandlung beschäftigt sich

mit der Ordnung und den Bgeosehallen der Ksgelsebnitter nnd mit der

Antgßbe, die drei Kegelsdinitte nut Behendigkeil anf einem ebenen Felde

anteeifien. Die zweite Abhandlung .De media geaMSOs" hat dieEneognng
der von Rotationsflächen begrenzten Räume zum Gegenstände und unter-

sacht die Körper, welche entstehen, wenn ein flaober K^elsohnitt am

I) M«mbib«rieM* i«r kSnl«!. AkadMÜ« d«r WUMaMhaftoB « Botlfai isn.

& ISM.

*) 8^ ,B«merkang«B aber die regehalßigeQ BteruTiclflaoliew' Zeittelirlft fOr

Matbemktik vmi Physik. XII. Jahrg. 8. 174. Leipiig 1867.

*) 8.: Jaaajiia Keplori Aatronoai opera «amia. Bdll Dr. Oh. Fritali.

Volaaien V. p»^, 122. Francofurti «t Erlanpmr 1864.

*) ft. JoADBit Kepler! Aatroooaii opere omaia. Edit Dr. Cli. Friseh.

T«t. IT, f9. m—m. rkaaeoAttll «I MafM ISSB.

>) 8. ia Origioelwerk JStm BlirMi«lria, Uaaü MDCXY« 41* ffgma la

.TltMreaa III.-XII.-

*• 8.: AAtroBoni opers oauüa. YoL IV, paf. 674—58S u. ^Öaterreiohitehw

Wtia'TisIw-Biabkia. IbM. ToL V, pHt
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«Dristock znr Lehr gebraaoht wird und die Mmm oder Zeof nmch

Mricher Lehr abgedräet wird."

Kepler unterscheidet vier Kegelschnittslinien : „Den Kreis (Cirokel),

die Eilipse (&bi&ager Circkel), ein Parabole und ein Hyperbole." Jede

dieter KifelMliiiitidiiiien kann aaf ftnftriei Art .ar Lebr nngeMUi««!

wwdw*, je BMMcm «ne miakalb dM MeridiMw gikgtut OwMte^

oder dne Tangente, mmd Secante diesseits oder joueits dei Mittel*

pnnktes oder ein DarchmeiMr elsDrehangseehsft der cnmifleBBolatiaM-

fliebe benutzt werden.

Anßer den schon von Archimedes in .seint-m ^libro de Conoidibns

et SphaeroidibuB" betmchteten „Sphaeroidea longum et laturu" («irörmige«

EUipsoid), neck Kepler abienge Kugel oder Ay, und Umtenförmiges

EUifeoid, gednukle Kogel oder Uue^ Pelrtv oder Ktn» nd den

«Gonoidee pankoUeam el kypeikolieiiB* (BoMioeapaiabdeid, rtm

Kepler Heasebober, and zweinaniflKgeB Botationshyperboloid, von

Kepler Berg oder Arbissheafen genannt) finden wir in seiner Stereo-

metha Doliortim die anf infiDitesimalgeometrisebe Betrachtungen ge*

grfindete Cabatur ^l^ib- odi r Raumbestimmnng) von 92 jetzt nach

Kepler benannten Kotatiouäkörpem, welehe er durch Drebnng von

Kegelscbnittsbogen um ibre (reellea und imaginäiea) Sebnea and Tamf

gealea eiseagte and adl den Naami Ton Meklea beieMiaeto. Dank
Drekaog eniae Kniaea am enie aaleibalb deaialken gdegene Aflkse

entsteht ein Ring (annolns) und um afline Tangente ein besehlossener

Rini* fannulu» strictas); ein Krcisbog^en, der groAer ist als ein Halb-

kreis^ erzeugt, um die Sehne geiner Endpunkte gedreht, den apfelninden

Körper (mali fructus arborei forma), v^Uurend durch Drehung eines

Ueineieo Bogens um seine Sehne ein eilroneanaider Körper (corpoa

eteiO onengt wird. Ein EI]i|MeBbogen gibt an leiae aar kMnan Aekae

parallele Sekae gedrebC die Gestalt einer Olhre oder tengMtoa Zwespe

(Knoche Pflaune, oliva, pmna); ist hingegen die Rotadonsaohse eine

mr Hauptachse parallele Sehne, so entsteht die Gestalt einer Kriechen

oder Gurre (Gurke, zoua Cucurbitae). ') Der ^'euiale Schulmeister unter-

sucht apfel-, quitten- und kiirbisrunde Räume (melones;, sowie eitronen-,

olivea-, zwespen-, judtiukir»cheu- uud kriecheuntude Körper, deren

Cabikjakalt er beatinnit Daiek Ihekaag der PaiaM aad Hypeibel

BotrU Dolioroa. Astronom op«rB oicDia Yol. lY
, pafi;. '.^Tl— 601 FraDoofurii et

Srlia(M IMS nnd ,Auua( mu d«r MetM-Kutut ArchiB«di«.'' (Öaierraiekiaeket

irdia-'V]siar>Bi«hMa). Opwa enia. Tel. pH» Fmneofartl «t

liteagM 1M4.



906

entstehen das CoDoides pftrabolicnm nnd das Conoides byperbolienm.

Ein entsprechender Parabel- oder Hyperbelbogen gibt ale Rotations-

körper den .montis Aetna" sammt seinem Ekrater. Der Raimiiahall dm
Conoides parabolicnm (Hewschooh oder Hensehober) iit anderthalbmal

0 groß, alt Am daM gkichbohen Kegtb Hber dar Omdiidie.

»Mit ätm Gonoide hypobolioo (Beig oder AiMnliaiffeii, Mofa

BeigkittlMl) hat et mehr Wanden, denn dies Coaoidee gilt ideht gw
aderUialb seines Kegels, sondern je gespitzter, je weniger nnd endlich

gar am ein Unkenntliches mehr denn sein Kegel. Muß deshalben einem

jeden wolehen Conoidi, deren andlieh yieler!ey Rorten, noch ein anderer

Kegel ^ConnH Aymptoton) gesacht werden, aus welchem solch Conoides

gleichsam geschäiet ist.'' Diesen „Conas Aymptoton" findet Kepler,

indem er die Tangente in dem nntoiiton Pankte der Hypeihel am die

reelle Aehae rotieren llaat nnd heathnmt den Baamlnhak aeinea Beigea

oder Arbisshaufens — die Hälfte eines zweitheiligen Hyperboloides —
aas der Höbe dieses Tangentenkegels und dem Kanminhalt des Kegels

von gleicher BasiR nnd Höhe de^^ Conoides.') Von den citronenmnden

Räumen nberfreht Kepler auf die Cabatar der Weinßsser.*) Kepler,

der in Prag darch eiif Jaiire mit i^alirungssorgen z\x kämpten hatte

nnd in Lfa» eine sireile Heimat haA, war Uer in der gMekliehen Lage,

lieh für billigea Oeid ein Faaa gaten Weinea kanfen aa kSnnen, daa

ihn aaf eine geistreiche Bestimmnng seines Inhaltes als Rotationsflidfe

führte. Er bewies dnroh seine infinitesimalgeometrische Betraehtaog,

das» die österreichischen WeinfUsser bei der gcrin^ten Men^e (Mimmnm)
voD Fassholz den groliteij Rauminhalt (Maximum;, also auch die zweck-

mäßigste Gestait besitzen. Unsere vollste Bewundenmg verdienen aber in

Kepler« Stereometrie aeine fhnetioQflieoretiaehen Unteiaaehnngea fiber

die Veiindenngen der Werte von IVmetionen in der Nike der Maximal-

arerle. ') Hier find«i wir aneh den MaTTmeltati!| daaa der der Eagel

eingeechriebene Würfel dem Inhalte naeh das groftte Pandlelopipedam

aei, welchea der Kogel eingeschrieben werden könne.

Vom cnrventheoretisf'lipn Standpunkte interessant ist atich der

Lehrsatz über die einem rechtwinkeligen Dreieck eingeschriebene,

coaxiale Kegelschnittsschar (Theorema XXV, Stereometria Archimeda

pag. 598, Opera omnia vol. IV), durch welche das Geschlecht eines

•) AMnaani opwa ««da. Y«L lY., psg. KB «ta. T«L fa|.m
<) 8.: ,8t«rooTn9tria OolU AwIffaMi fa •pMit.'' Yot Un F«i' eOf-eia, od

TäL T., p»ir. 560-610.

*) £L •trooomi op«» omni». YoL lY^ pag. 588—599. — Vergl. *a Dr. M.
Caaior, yoriMaafw abw OmoUsM» der MatheMtik. IL Sd. B. 756. Latpsig 18M;
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jeden Kcg^elsrhoittcs entschieden werden kann. Hier hat Kepler die

ento inrerse Tangentenaiifgabe gestellt ') Gewiss war Kepler, diesem

elassiscben Gymnaniiülefarer aas dem seehszehnten and siebzehnten Jahr-

hundert, der die Lehre ron den Fla tonsehen r^elmäßigen Körpern and

jcae dar kilbregelBiSigoi KArper tob Arehi««des um aeine beiden

Stanpolyeder enraüeile nd dch In eeirnr Ddiemelrie m eingeheBdOT

Weise mit den Eigeiieehallen der Kegelschnittslinien und mit der

Cabatar ihrer Spbaeroide und Conoide beschäftig-te, die graphische

Darstellan^ dieser Raamgebilde kein Geheimnis, weun sie aneh als

solche nicht im Bereiche seiner tiefsinnigen Forschungeii lag. So fanden

wir in sehier „Hannonia muudi Lincü Itilld'^ den Würfel ia uumethscher

nd ia dinetriielMr Projeelio^ die Dodekeeder, Ikoeeeder end die

beideo Stempolyeder in otttefeneler Pn^ieelioii, «ihrend dae nae

TOiliegende Original von Keplers »Nera Stereometria Doliornm, Lincü

annoMDCXV die dargestellten Körper mit den eingeschriebenen Cylindem

and Kogeln in Perspective oder in dimetriHcher Parallelprojection

enthUt*) Die zu dem „Theorema XX " dargestellte Figur (Zona maK
eomponitur ex zona globi et segmento recto cyiindh), welche die

Mauer eiaer jeden JSialen* oder den ecUefen Cylindenbeehnitt

laai Qegenetaade tiet, ISiat gans denlKcli die triiaetrieebe Prcgeolioae-

aieAode erkennen.^

Kaiser Ferdioend IL ernannte den berühmten Aetronomen

in Anerkennung seiner j^roÖen wissenschaftlichen Verdienste am
30. December 1621 zum kaiserlidim Mathematicus und ließ Kepler den

Betrag von 4.000 fl. anf seinen Gehaltärest als gewesenen Hof-Astronomen

ftadolf n. «niiaUen. Den anderen Tbeil hatte Kepler aae der

edderiieiien Kemmer beltoaunea aoUen. Bit «im Jahre 1027 wirkte

Kepler als Lehrer der Madiematik am Gymnasinm in Linx. Im Jähre

1626 fibemahmen die Jesoiten, welche schon 1552 in Wien eingezogen

waren und durch 220 Jahre das österreichische Schulwesen beherrschten,

das im J. 1550 von den Protestanten gegründete Gymnasium in Linz und

veranlassten, dass die Bibliothek Keplers, der schon seit dem
Jabve 1618 nn Verdachte stand, den Tod des Königs Mathias (gest.

*) 8.: Aatroooala «para omni«. Vol. IT., pag. MS «. aflüimMUsahM Walap
Ytotor-Bachlwin." Vol V

, p.^f 529 Pt 55!,

*) Anmerkiiiig: fiio« Mlir gut erlMltain« Origiankotgabe d«r Jfoim

aitwoMttria DoBorun« sm daa Jahn 1616 bMlM aasb U» BMMbsk 4sr k. fc.

ttehatwliwi Baslwhala ia Maa, aaf wdsha wir all« Tmhrar des gM8aa

*) 8. im Ortginftlwerk ,Nota Sterdometria. Linoii MÜGXV die Figvroo ru

,ThiMreaM XX.~XXU.* (Op. on. vuL IV, pag. d84 «k vot V, p*g. 5.H7}.

14
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10. Mira 1619) prophezeit zn haben nnd rl essen Mntter in Wnrttembeiig

in einen Hexenprooess Tenriokelt wurde, versiegelt wurde Obwohl

Kepler die mathematischen Schriften freigelassen worden und ihm —
als zum Hofe gehörig — Freiheit veraprocheu war, so hatte trotsdem

d«r bflriUiiiit» Aitronooi nitor der Stotogo der BefemMticw m leiden.

Denhalb «M lieh der Hof-Hallienatieiiem stiiieB Kaieer iid Bern,

Ferdinand II., die Brianlnii, ab NaAemaliker und Astronom ia

den Dienet Waldsteing, des Herzogrs von Friedland, zu treten. Dieser

wurde vom Kaiser angewiesen, Kepler die rcKtliehe Schuld von

12.OCH) fl. zn bemhlen. Da dies aber nicht g:ps( hah. unternahm dejr im

59. Lebeo^abre stehende Grelehrte im OcLober de» Jahres 1630 einen

Bitt Yon Wallensteins SeUoM Sagau in Sehleaien Iber Leipzig

aaeh Begemboig, nm vor den hier tagenden Eetchstage eeine OehaHi-

aaapifteiie geltend zn machen. Kepler eneiehte am 90. Oetober

Begenshnrg, verfiel aber infolge der ansgestandenen Reisestrapazen in

ein Nervenfieber, von dem ihn der Tod am 15. November 1630 erlöste. ')

Kaiser F e r d i n a n d TT. ehrte das Andenken des großea Astronomen

und künstlenscli luhlendeu Mathematikers, der in (Österreich, Heiner

zweiten Heimat, während einer fünf^ddreiii^igjähngeu Tbätigkeit auf

dem GeUele der exmeten WiieoBaehaften Unateililiches geleiitet batto,

dadnreiiy daee er Keplers Witwe die flir jene Zeit naadialle Samme

*) Anwerkuug: Eia MtaliobM 8obi«ksal, wie «« Kepler« Leben beeehMdoQ

^r«r, traf mdi mIm Ar ^ flieüshl» d«r «iMtM WImmmoIuiAwi Ib Oil«Mlali

o wiehtlgen und wertvollen MMiuoripte. Solion nnter Kaiser Kerl VI wurde der

Mathematiker and MajcUter der PhiloeopUe Miobael O ottlieb Uantoh (geb.

IWI in MAgf«athal bei Daniig), der an den üniTertititan in Leipiig, Prag and
WiM lathemetisebe Torletnngea gnhaUM iMtte, and etwa ITIS Kmflmn tl
Handaehrifienbände umfassenden Maaasoripte am dfiu Betrag tob 100 fl. VO<B

Heveli Jtrben erworben belt«, vom W iaaer Hofe mit der Horaoigab« voa

Kvplari visMM«hsflli«hm VaAlsM bt—ftragi Ihflitar Haaseb, dar hUlir

den Betrag von 4000 fl. erbiclt, gerietb naoh YerSffentlichang detartlta Keplers
Biographie u. Brlefwechtel enthaltendeu Band*« ,,JoMinii Kepler!, Vol. I, FraBOofort

a. U. 1718^ in Kotb, und de er von Wien keine weiter« Unteratatxung in er«

«•Ii« hatta, «o vaiMMa «r tai Jakra ITSl aatSwlia HaaMriflmbaBia KepUrs
ftlr 8S8 fl. in Frunkfort a. M., wo sie nicb Tielnn NachforBcbun^cn orsi im Jahre

1770 vom Literaten von Murr aolgefunden warden. Magieter Hans oh war lohoa

an 1». April 1T4S in WIm Ib atrftigitea TatUltalHm gaatariwiL UtoHift inm

Xarr verkaafta den koatbaren Bebate an die Kaieerin Katharina II. von Rott*

land, welclie Keplers Naehla«» der kai»er!if'h«n Akademie der WiiifeiiKohafteo

in Petersburg zum Geschenke mAchte. Hier worden i&uler, Lexel und Kraft
mll dar Daniakfet vra Keplara Wwkm baaalIngL Wm a«m Awgrti
Kopie TR Werken yerdanken -wir Herrn Prof. Chr. Friieh in Stattgart

(Joaonis Kepler) Aatronomi opera omnia. Edit. C3i. Frieeh. Vol. I—V. Fiaaetrfiartt

a. H. «k IrlMfae 1866—1864)b
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von 12.694 fl. auszahlen liess. Sehon im Jahre 1617 — nach dem Tode
dm berähmteo italienisclien AötrrMiomta Magini (gest. Iblö) — hatte

die Uniyenität Bologna Kepler die erledigte Professur iür AstroDomie

ugetragMi und mmg» Jahre Yor aeliraB Tode erbieit er nek dee Bnf
«Ib Proteor der Mallieiiurtik ao die üahreniiat Bostel Kepler, der
troll BMieber hirten Schioksalsschläge ÖilMieicfa| Mitte neae HdoM^
Hebgewonneo hatte, lehnte beide BemftingeD ab.

Keplers geniale Forschungen auf dem Gebipte der Geometrie

bilden den geistigen Höhepunkt, welcher im ersten I>nttel de« XVII. Jahr-

hundertes anf österreichischem Boden erreiclit wurde und durch volle

swea Jahrkiaderto liefcl Bbenflkrittea wodea teilte. Gewiss hätten ssinA

geistigen Emmgensohaftea eine miebtige Gmodlage für den weiteren

Anelinn der Geometrie gebildet nnd hätten ihrem Sdiöpfer eine noob

elnenToUere Strang in der Gescbdehte der mathematischen Wiimi-
Bchaften erworben, wenn niebt die nach dem Erscheinen seiner on-

sterhlichen Werke bald losbrechender Wirren des dreißigjährigen Krieges

den exacten Wissenschaften in unserem Yateriande einen Todeästoss

renetit liatten. Die religiösen Streitigkeiten und die Kriegsunruheu de«

XVn. Jabrlmiidertea waren Keplera idealem SlrelM» aof wSmi-
aeiiaftHdieai Ctobiete adir nagltantig. So wird eniUt» daia Tor der

Schlacht am weifien Berge (8. Nov. 1620) in der Hana Plankschen
Bochdnickerei in Linz die Lettern in Kugeln umgegORRen und die

MaDUScnpte und Druckwerke, darunter Keplers DoHomctrie, das

Wein-Visier-Büchlein und seine Harmonia mundi für die Patronen der

Fe«ert»Sohsea Terwendet wurden.

Öataiieieb beaafi am AofiMig des XVU. Jabibnodertea vor Aia-

bnieb der rdigülaen Biigerikiiege and dem jedea wlüeunbaHfiebe

Streben vornielitenden 30-jährigen Kriege in seinen Gymnasien, Lyceen

nnd niederen Schulen ein treffliches Mittel zur Fördemng der Volks-

bitdung. Schon im secbBten Jahrhundert erhielt Salzburg seine Schola

Sancti Petri, welche bis 1615 bestand und im Jahre 1617 von den

Benedictinern von St Peter und OUulieuern als „Gymnasium publicum"

wieder eriMfoet werde. Etwa 980 waide in Biixen vom Biaebof S&bea
die »Domaebnie* eiriebtet and im Jabie 1878 giiodete der »Deotaehe

Orden* in imnem Hanse am Leech bei Graz eine humanistische Bildungs-

stätte, welche am Anfang des XVL Jahrhundertes in die Stadt verlegt

wurde. Etwa 1300 errichteten die Benedictiner in Braunau ihre Kloster-

sohnle und im XIV. Jalirliundert (um 1350) erhielt Saaz seine unter

dem Namen „Öaazer Schule^ bekannte Anstalt, berühmt dadurch, dass

ab aaeh dem Lehrplane des JalLob Strabo— eine» berrorrag^ea

Oeiebriea der Wiener U&ivenitiit — «oben im Jabra 1575 ana fflaf
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Glassen bestand. Im Jahre 1418 gründete der Pfarrer Hewgenrenter
in Laibach die 8t. Nikolausschnlc und 1082 erhielt Innsbruck vom

Kaiser Ferdinand I. ein OyniriRsinin. Kine lateinische Schule bestand

in Trient scboo im XIV. J&hrhuoderL Eine ganze. Keibe voo üymiuuiieii

wurde in XYI. and XVIL Jabrinmdflit von den Ordenibrideitt enidileL

KieMttnrter (1649), Wien (16Ö8), Lins (1660)» Klagei^ T166S)»

Prag (1566), Olmite (1606), BrSnn (1578), Trieat (1600), ele. eiUelten

ihie Gymnasien.

Während Kepler am Gjnnnasiam in Linz setiic IchraTTitliche and

hocbwigsenschaftliche , literarische Thätigkeit euttaltcte, wirkte vom
Jahre 1614 bis 162Ö zu i^rerau uud Fuinek iu Mähren Johann Arnos

Comenins ), ein Mann, degsen segensreiehe LehrddUigIceit and selirift-

ildieriidiee SdiaflSan nut goldenen Leltctn in .der Geseiiieiite nnient

Sehnhrwens nnd der Pädagogik Ar ewige Zeiten eingegriben

Udben wird.

T>?csc treflflichen Schulen, welche ein cn^prießlichcp Oedeihen des

ganzen Staatswesens in unserer Monarchi< zur Folge hatten, waren das

erste Opfer jenes unglückseligen Krieges und es brauchte viele Jahr-

lelinte, bis in deu verwttsteten Ländern der Bfirgerstend von lelbtt*

ieeen IKnnem der geistigen Nndit «rtriaaeo wnrde, in die ihn der

Fanatismus religiöser BSigeibiege getrieben liatte.

Durch mehr als zwei Jahrhunderte flö51—1773) lag das rnterrichts-

weRen in Osterreich in den Händen des mächtigen Jesuitenordens. Wenn
wir auch die Thätigkeit des Jesaitenordens ^) auf dem Gebiete der

mathematischen Literatur und des Untemcbtsweseus in ihrer Allgemein-

heit keiner nähereu Besprechung unterziehen wollen, so müssen wir

doeh einea Gelehrten nna der Ckaellaohaft Jea« beaondera gedenken,

der bald nadi Keplera Tode deaaen Bedeutung auf dem Gebiete der

exacten Wissenscbatlten unbegrenzte Bewunderung loUte. Ea iat der

Jeauit Paul Guldin, der aeit 1622 ala Profeaaor der Mathenalik an

*) Johann Arnos Coneniaa, d«r BcgrUnder <l«r D«uer«ii Pidtfogik,

wnt» mm M. Mira ISei In Fivalti M Umg^Wnä in labm ab Mm sImb
Mflllen geboren. Infolge der reUgiSten Wirren mutte er im J*hr« 16S8 lein

Ynterlnnd rerlMeen and itnrb als fwt SOjfthrigcr Oreie am SS. November 1670 in

Nnnrden bei Anuterdem. (8j Oindely, «Conieniai Leben nnd WirkMunIreU in der

WnmU.^ mm 1856).

*) f d. n.r Dr Johann Kellp^ T>if> Jesuiten Ornjoarien in öaterreiob.

Pnkg 1878 and Mdaeben 1876. B. a. die GefenaohrifI : Kapert Sbaer 8. J., Die

Je—

i

lw-Oy—ndnn in Ontomleh. Un 1894 omI 18T&. — Ignns C«raoTa, Di«
Jeaniten als OyninasiaUebrer. Prag 1^. ^ Georg PaiiQ, Das WIriien der

Oeeellscbaft Jeau in der Ssterreiobiioben Otdansprorint. Regeosbarg IMl. — ^•h»
Uuber, Der Jesuitenorden. Berlin 1878.
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der üirivenitiU zu Wieu, »päter an jener zn Graz wirkte, wo er im
Jahre 1643 starb. Sein ans vier Binden beetehendes Werk „Centro-

baryca »eu de centro g^ra^-itatis trinm speciernm qnantitatis continne"

erschien in den Jahren bis \M\ iu Wien. Neben Guldin mSssen

wir noch die beiden Jesuiteu Adam Kocliausky und Greg^oriiis

von Sanct Vincentius (gest. 1667), Professoren der Prager üui-

venitit, ab hervomgende Sehriftiteller enf den Gebiete der Cyebmetrie

nennen. Errterer veriMTentKehte in den Leiptiger Aetie emditonun om
Jahn 1685 eine inßerat elegante, nÜierungaweise Reetifieation des

Kreises; letzterer von 1029—31 in Prag als Professor der Ifathematik

tbatifr, gab 1647 ftein zehn Bücher nmfagnendes Werk „Optis geomctrimm

qaadratnrae pircnli et nectionum coni" in Gpnt hpraus. Ein drei Bände

omfassendes Werk über Statik und Geometrie wurde P. Vincentin

8

während seines Aufenthaltes in Prag zur Zeit der Schrecknisse des

30-jahrigen Krieges durch Feuer Teniehtot

Von q»iteren Sehriftslelfm nennen wir nodi Andrea Posso,
der Soc. Jesu Fratre, dessen zwei Uinde nmfaaaendes lateinisches WeA
über die Perspective in Rom herausgegeben wurde. Die deutsche Atih

gäbe „Der Maler und Baumeister Perspectiv" ernchien im Jahre l^iX).

Dieses Werk „woriuncn j^czei^rct wird, wie maa hu! das allergeschwindeste

und leichteste allet», was zur Architektur und Baukunst gehöret, in Per-

spectiv luingea solle* entlialt im L Qnaitbande (44 S.) 100 reich ans-

gestattete, someiat kirchliche Konnmentalbanten in fireier Perspeetlye

darstellende Beispiele, während der II. Quarthand (47 S.) der speciellen

Architektur (Wi Fifj.i ^jcwidniet ist und im Anhange schöne Fortifica-

tiousbauten in der Vogelperspective enthält. Das interessante Werk fand

aoch iu Osterreich mehrfache Verwendung'.

Mit dem Jahre 1627, in wclcbem das Liu^^er GymnaBinm seinen

genialmi Lehrer der Mathematik verlor, begann in Ostofeich eine Zeit-

peiiode, in welcher nur ein gedimpftes Lieht das geistige Gebiet der

exacten Wissenschaflten durchdringen dnrfke. Keplers Rücktritt vom
Jesuiten • GymnaHinm in Linz beseichnet den Anfkog dieser geistig-

trüben Pori(»de, die mit Rolzanos Entl!cbnn>r von d^r üniversitäts-

Professur in Vm^ im Jahre lX'2l) ihren lanjjerhelinten Abschlus« findet.

Bernhard Bulzanu, geb. ö. Üctober 1781 in Prag, dieser humau-

dmikeiide FhOoioplne-Professor and hcriibmte Kanzelredner, der schon

als Student in der Abhandlung »Belnchtnngen über einige Gegenstande

der SeueBlaigeometrie, Prag 1804' eine d^r s^ter von Legendre
begr&ndeten Parallelentheorie sehr ahnliche Theorie aufgestellt hatte

und durch die Schriften „Beiträge zn einer begründeten Darstellung der

iitiwMiitiit^ j>rag lölO* ottd «Die drei Probleme der Rectilicatiuu, der

. ki i^ .o l y Google



fl4

ConpUuiatioD nnd der Gobienuig, Leipzig 1817" sich den Ruf «Ihm

Muigweieliiwlen mathematigcheii Schriftstellerg hätte leicht erwerben

können, war das letzte Opfer dieser den ezaetea Wisawisehaftea so

ungünstigen Geistearichtnng. ')

Schon am Ende des XV und am Anfang des XVI. Jahrhandertes

hatte unter Kaiser M h x i in i 1 i a n I. das wissenschaftliche Leben ui der

Wiener üniTersität einen öberuis regen Aufschwung genommen and

fSbrte 1601 lor Grüntog der «LiteftiU Sofidetas Dannbitnn", der'

entea Akademie der Wissemeliaflen in Dentsehlaad, in welcber Kaiser

Maximilian l. die Ki9nnng der lierTOnagradsten Bchriftiteller dieses

nCoUeginms poetamm et mathemattcoram" mit dem Lorheer persönlich

vonnnehmeii pflej^c. Nnr wenige Jahre erfreute sieb die , Gelehrte

Donangesi lls( haft" ihre» Bestandes und mit Celtes Tode ,15U«} löste

sich das humanistische Institut auf. Schon im Jaiirc 1Öid6 schuf der

damals allmächtige, die Wissenschaften eifrig fördemde Minister C ol bert

die Aead^mie des seieaees de Paris and 168S erhielt die Royal Soeiety

in London die kSniglielie Bestltigiuig. In den Märztagen des Jahres 1700

begitndete der Kurfürst Friedrieh in. von Brandenburg die Söcietat

der WfRseoRchaften in Berlin und emnnntf de» Hcgründer der Differential-

nnd Intcj^THlrechnung, G o t tfr i
< d W i 1 Ii c Im von L e i b ii i z, zu ihrem

ersten Präsidenten. Im Jahre 1765 wurde die königliche Akademie der

Wissenschaften in München eröffnet Italien besass schon im J. 1657

I) EL: Robort Zimmermunn, ,Bernhard Bolzanos wiitMiMhalUiebsr

Charakter.* Bittungsboricbte der kaia. Akademie der Wissennchaft«!) in 'Wien.

Jakig. 1S48. — Dr. 0. Stols, BoUuos fiedoutung in dor Oeacbiohie der

iBfldÜMhMlKMmlri«.'' MsflwsMüiwfca AmmOmi. Bd. XTJIL 8, tM. LdpdK 1881.

AdnerkoBf: Bolsaao halte Mhoa ttaig« Jahre b«vor Oaaahy 4ai«b

Teröffeniliohung einea Tkeiles aeiner Yorleiongen über InfiDitesimelreehneng Minen

Anaioktea in weiten Kreiaen Eingang Teraelieffte, in einer Reihe aeiner Abbandluifen

die Qrnndbegriffo der Inflniteaimalreeknttng rielfaeb flbereinatifluiend mit ihm, aber

tmA in «iohtigstm Pankln ToUstiDiifiw alt «t «atwidcell. Herr Pr«f. Haak«!
erkennte die Prioritit Tor Caaohy in der ncbti^on Auffassung der Lehro tos den

«aeadliekea Beihea «i, oad Dr. H. A. Sohwera beaeiohnete Bolieno ela den

üriMiMr «laar tob Urnen TMf. Weiertirasi ««it«r «atwiekeMaa BaUaMwdia.
(8.: Allgemeine Eneyolop&dio von Erich v. Gruber. Jehiif. ItTl* Artfksl

^Orenie" und Borrhardt Journal. Bd. 74, 8. 221, Berlin 1872). Eine «nffeblfeh von

jeauitiaoher Seite aungegeogene DenunoietiOD beaohaldigte den beliebten PhUoaophie-

Pufswor 4«r Hiaaeigaaf m PreteeteaMi—e «ad nm BattoaaM—«s. Da «r

mit (Keinem Charakter ntrht Tereinbar fand, ttct ihm tut Laat gelegte Theaen iü

widemfea, ao warde er im Jehre 1S80 vom Lehnunte enthobea. Da» Sckiekaal

woBto 4s« BoUana, dewea IFainnItUs-TmiMaafM tia fMBOtkiger CMst
darekwehte, gerade in jenem Jahre (18. Dec. 1848) eoa dem Leben eokied, ia

«IckMi eioh ia ssilBm Yatsriaad* «ia frcMtar Qeiit battits Baka fektoakm halli.
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in der von Leopold von Medici gegründeten Accademia dcJ Cimento

10 Florenz ein wisgenschafUielies Institut, welches &ber sehen 1667

wieder geschlossen wurde.

Ve^eblich waren die Bemühungen des Präsidenteu der Berliner

Akid«iri<, Gottfried Willielm <> Leibnii, um aneh schon im
«man DfiimipimB dat XVm. Jalutnadcrtat im Wioi eine Akademie der

Wissenschaften ins Lelien zn mfen. Der lüinmfassende deutsche Ge-

lehrte fand im Jahre 17 10 am Hofe Kaiser Karl VI. wohl die ehren-

vollste Aufnahme, sein erhabenes Ziel — die Gründanp einer kaiser-

lichen Akademie der Wigsenschaften in Wien erreichte er nicht — sie

scheiterte an dem Widerstande der Jesuiten. iCbenso vergeblich waren

die Bemthnnyen Klopstoeks, der «nter Kaiier Joeef n. die von

Leibnis angevegto Oillndnng der Alcademie der WitsenBohaften in

Wien wieder in Angriff genommen hatte.') Der große Minister Pfint

Kaunitz, nnter dessen lieaonderem Schatze die Akademie der bildenden

Künste ins Leben gemfen wurde, hatte nicht das rrliirk, «einen Ruhm
durch die Gründung einer kaiserlidien Akademie der Wissenschaften

zu vervollständigen.

E^ne erfreuliche Weuduug im bsterrciciiischen Unterrichtswesen

trat erst ein, als die gloireielie Kniserin Ifarin Theresia im J. 1760

die Leitaag des Stadieawesens in der garaea Monardiie einer Hef-

eoomissioB UbeitEagen hatte nnd im Jalire 1773 die Anfhebmig des

Jeaailen-Ordens verfugte. Die Universitäten worden in Staatsinstitote

umgewandelt, die Gymnasien reformiert und 1774 die Volksschule als

wichtigste Erziehungs- und Bildimgsanstalt des Bürgerstandes geschaffen.

Noch im Jahre 1773, dem Jahre der Aufhebung des Jesuiten-

Ordens, gab es in Osterreich Jesuiten-Gymnasien, in welchen die Schüler

— trotz AUeriiöchster Uofdecrete') nnd kaiserlicher Patente') — noch

kein Weit über AiÜhnelik, Geouelrie ud settMrt Geographie an k9ren

bekamea. Noek in der Sladienerdmiig »Instmelio pro aoiiolis kanmm-

oribas* vom Jahre 1764, welche den Direetor 6a spar! zum Verfasser

hatte, Uldeten die ?ier Spedee das höehste Ziel, welehes in der

<) B. die EröETnaogsrede de« «reten Prlflidonton Hf>r kftii. Akademie der

WiiMBiolutft«!!, Freiherr TOn Hammor-Pargitsll, ia der feierliehea Erftffaoag«-

dtsnfw S. M»nttr ISdS. <ailnBgsb«idris d«r fMksopMssfc-MiNrlidlM 0km»
kais. AksdeiBie der WisennMludlia in Wien. I. Bd. 8. II, Jahrg. 1848^

») 8.: AllerhSchBtei Hofdocret Tom 25. Juli 1752 u. 19. Juli !7««.

*) 8.: Kais. Patmt rom 4. Febnar 1764 o. 10. Augut 177S. VecgL a. 4i«

8tadi«Bordaiiiifan (laatrnetio pro Mkolis kounlorllNM) aiu im AdWM ITM;

iiH od im
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Mathematik am Gymnasium erreicht werden sollte.*) Erst in der fänflen

Classp (Poetik) lernten die Srhiiler dividieren nnd der sechaten Classe

(Rhetorik tuler zweite HujuaniiatsclasBe) war es v(»rhehalten, den Schölem

die ngoideae Kegel" beizubringen. Auch uacb dem 8päter vom FiahateD

Karx «nfcwotfeiMii, toh dm 8lBdieii*Hof4!JoiiiiiMon gutgebeit«iMii rad

ron der Kaiterin HarU Theresia am 18. Oetober 1776 luielioaieileii

Lehrplaiie wordea Madieniaiik, Geeddclite» Geognplne and Nater-

gaMÄichte noch höchst mangelhaft gelehrt

Im Jahre 179Ö wurde die Studien • Reviaiont - Commiggion unter

Vorsitz des Grafen Rottenhann eingeaetzt, nm nhcr Reformen der

Stadien in Österreich zu berathen. Sie hatte Anträ^-e zu stellen, tun den

Staatseinwohnern nach dem Maße ihrer Empfaugliehkeit den höchst

möglichen Grad von Geistesbildang zu gewiihren, der zu ihrem indivi-

daellen nnd mm allgemeinen WohblBade diealidi ut DIeie Angabe
konnte Ton den Schalen, die damals bestanden, nicht geI9st werden,

da alle töherea Schulen eigentlich nnr homanistische Bildangsstatten

ffir gelehrte Berufe waren. Diese Lncke im österreichischen ünterrichts-

wesen erkennend, empfahl Graf Rottenbann drini^endat die Er-

richtung von Kealscbnlen, die er als „Lyceen für den höheren Bürger-

stand" bezeichnete und in welchen er die Unterrichtsmethode der

Gymnasien angewendet wissen wollte. Der nmsichtige PriSsea dieser

Stadien -Hofcommission beri^ im Jahre 1795 nnter anderen benror-

lagenden Gelehrten auch den Professor der Prager Universität, J. von

Gerstner, in diese RevisionscommiBsion, dessen Liebe zu den exaelen

WiRRensrhaf^en wir die ErrichtBug dcs ersten polytechnischen Institniss

in üsterreic'li \'errlaiiken.

SclbstverständUch bedurfte es noch einer stattlichen Reibe von

Jahren, bis sah m unserem Vaterlande eine strengwissenschaftliche

Pflege der niatbematischen Wissenszweige Bahn gebrochen hatte und so

konnte noch im Jahre 1822 — aiso 18& Jahre naohdem Deseartes
die glUekliehe Idee gelksst hatte, die Icrommea Linien dnreh Gleiehnngen

ansmdrftekcB and so die Algebra aaf die Geometrie aniawenden —

') 8.: Dr. Joh. Kelle, Die JosuitoD Oymnarien In Östemicb. 8. 182. Tttg.

I67S. — 8. a.: J. 8 ob aller, 0«d*nkeD Uber die OrdMwverfMtaiig der Puriitanaad

Um Lahrari 1106.

Annerkang: Schon in der Allerh&olMtatt iBttohliefioag der fürdiaVolkt-

bildttof to besorgten Kdaerin Unrin Tberoeia toid 25 Juni 1752 hieß e«: ^Die

QeeeUfehafI hftbe »11« Vortehriften ohne weitere Käckfr»gen, Bedenken oder

b«iabilkba AbmIihi oofBUbar MgUdi s« vallridin, widrifwiUk Üa Tatosria

widertplniit Profei«i<oren unnsr>bHichtIich abzaMtzen entechloesen ko'\.'^ (TtKfßj:

Dr. Johnan Kell«, Die Jeauitea-Qjmaaaien in Öeterreieh. 8. 8S. Prag 1813).
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einer nnserfr hervorraj:endst«»n Gelehrten, J. J. Littrow, Director der

Sternwarte und i'rotesjsor rler AHtronomie an der k. k. UniveruitÄt zn

Wien, in der Vorrede zu geiner „Analytischen Geometrie" sagen: „Diese

WiiMBMliill — die enten Anfiuigsgrdnde derselben etwa ansgenommen
— vA trate Over grofioi VoRBge bei im aooh wenig bekanBt* ') Aber
trois dm besonder« hterenoi, welebe oasere hervormgendstwi Ma-
thranatiker in den ersten DeeenniM dieses Jahrfanndertes der Astronomie,

der ebenen nnd sphäri«chen Trigonometrie, der praktischen Gpometrie,

sowie der höheren AnalysiM, der Theorie der Gleichungen und jener

derDifferentialgleichangen entgegenbrachten, fanden auch die analytische

Geometrie und die Infinitesimnigeometrie eine stattliche Zahl von aus-

geidehnetMi Xinnem, denen wir beMmdeie Eifoige anf diesen beiden

madMOHtifleben Wiiseniiweigen rardanlu». Ale ersten nnter ibnen

Büfissen wir Andrens Ton Ettingsbansen, Profmsor der Wiener
Universität, nennen, dessen „Vorlesungen aber hölwrs Mathematik*

(L Bd. Analysiß , II. Rd. Analytische Geometrie) eine neae mit dem
Jahre 1821 beginnende £porhe der Mathematik an der Wiener Univer-

sität beseiehnen.

Die Vorlesungen über Infinitesimalgeometrie von Prof. Andreas
Ton Ettings bansen, der seine nnlbasende and grilndliebe BUdnng
bi den inatbeniatiseben H^ssensebailan semen ansgeseiebnetan Lehrer,

dem Migor Ignaz Lindner, Professor der höheren Mathematik im

k. k. ÖRterrrichiKchen RombardiprCorps, verdankte, standen schon in

ihrem vollen Umfange auf jener greistigen Höhe, auf welolie sie in den

letzten Decennien des XVIIl. Jabrhnndertes von Lag ränge, Laplace
nnd besonders von Monge gebracht worden ,sind. Eine rege Ver-

breitang besonders in tw^isehen Kreisen ftnd die nnalytisebe Oe<nnetrie

*) Joief Johano tod Littrow ward« am 13. MAn 1161 su BiMhof'

tsipiis ia B61umii geboren, »tudiwte tib ITSS ia Prsf Jörn «ai naologfe, ward«

180T Pisiwssr d«r Attronoinie aa dar üaivanitiU in Krakaa, 1810 aa jener ia

Kasan and 1816 Director lier Sternwarte in Of«n Im Jabre 1819 erhicit er die

Berafiisg ala Düreotor der Sterawarto o. Proleieor der AstronoBi« an UoiTeraittt

io Wisa, w« «r Ml SO. V«fmAmt 1810 üwb. Mas Wwbn «mUmm in 8MI«wi
ia lakrs 1846 nnter dem Titel „Yernitehte Sehriflan.*

^ Aodreat Froiherr von Ettingehaneen wnrde am 25. ]7oT«Bber 1796

IO Heidelberg; geboren, »tndierla in Wina Pliileeopliia nnd Beohtawiaeesaoliaften

«ad «ni hümaf ia dte MMtanoM«. üb Ji^ ItlT wnfd« «r A^lnsl dir

Mmtltematik and PhyRik »n ip.r Wiener üniTprvitXt, an welche er nach einer kaiisn

Laiirtliitigkait ia Inaebraek im Jahre 1881 aie Profeesor der Mliairea MnttssisHk

Wrafca imrU. Im Jakr« 1S84 SlMraahB «r die Lebrknasal Ar Phyrfk, In* 1S«8

mar Ingenieur-Akadenlr ober und wurde 1852 Direeter dee Phyeikalieehen Inttitniss

an der UniTiersiUlt tm Wien. Bei aeioDrn Übertritt« in den Rubeetand ward« er im

Jabre läÖ6 ia dea Freibermetand erboben. siaxb an 86. Mai 18 in Wien.
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durch Adam Burg, Professor der höberea Mathematik an dem in

Jaiwe 1815 gegründet«» polTtedniickM Lulitito ia WIm, in doiMa
gliMeoder ^Lulbtlui tidi die neehe Eotiriekeliing dea twdmwdwi
liSbeu in Oateireioii getmiHeli niedeqieipiegelt *)

Noch weniger als die analytische Geometrie war die desoriptive,

beselireibeode oder darstellende Geometrie in den ersten Jahren des

XIX. Jahrhundertes in den civilen Kreisen Osterreifrhs bekannt. Nnr

das k, k. österreichische Bombardier- und Pionnier-Corps war vor der

Grüodang der tecbnisdieQ Institute im vollen Besitze der «G^m^trie

desoriptive" und machte von derselben in der Fortifioationsldbre and

im FeetnngslNtt tlieoretiMlie and praktieehe Axwendnngen.

Ibra Enlwiekelong ond Begrtndnag ab Wineueluill erideK die

dantelleiide Geometrie in Frankreieh, wo wir anoh ihre entea Schrift-

steller finden . PhiKbert de TOrme, Almosenier nnd Feldprediger des

Königs Heinrich II. von Frankreich, wurde im Jahre 1564 von der

Königin Katharina von Medici mit der schweren Anffrabe betraut

ihr einen idealen Palast in der Nähe des Louvre, westlich von den

Thoren von Paris, wo die Ziegeleien (les tuileries) lagen, z\x erbauen.

De rOrme, ein genialer Meitter der Bemiwwinee, entwaif in seinem

gewnitifen Plan daa h8el»te Ideal eines damals nnr denkbaren EBnigs>

schloasesy welches den Namen „Tnilerien" erhielt Er selbst ftihrte bis

zn seinem 1570 erfolgten Tode den Ban dieses herrlichen Palastes fort

nnd verfaHste ein Werk „Traitö de rarchitectiire," in welchem er zuerst

die Gewöibetbeorie vom geometrischen Standpunkte behandelte und

ihren Steinschnitt (Stereotomie) graphisch bestimmte. Hervorragende

Schriftsteller desXYII. Jahrhnndertes waren in der Stereotomie Mathnrin
Jottsse (164S)^ P.Derand(1643), Desnrgies nnd Bosse (1618).^

<} AdaB Freiherr von Barg warde am 28. Jian«r 1797 ia Wien gebotea.

Nach "VollendTinp der Volksscbulri wrlnnite ©r zuerst bei MineiB Yater die TiBchlerei,

Ib desMa Werkat&ttd er dann «add melirere Jabr« arbeitet«. Ton 1810—lä beevohte

•r die AkaM« dw UldMim KiasK Mtt ISIS den patylMUsah« 0ns ani
warde 18S0 AigiBtent der Matbenatik am k. k. po\ji. Inititiito in Wien. 5aeh

einer kunea Lebrtbltigkeit in BaUbarg 18S7 warde Burg alt ProfeMor der bObeiMi

Maibematik im Jahre 1888 aa das polyteebnieohe laatltat ia Wim berufen, wo «t

üii 18B7 IMaalk «id MaieMwiMire doeieffla. Im Jakra 1844 ward« «r

Be^eriingtreth und Direktor de« polyi Institut««. AU dieeee im Jakre 1851

aater militSriecbe Leitong gestellt wurde, trat er aU Beotfoasralb ia das k. k.

Haafltft MlirfttHim «ad wmia ISSS Ia daa Mbamnisad «ikabaa. Ir iM um
1. Vabraar 188t ia Wien.

8: J. Burc)rh»rd u. W. Lübk*», 0«?c>iicht« der neaatSB BaakaSSi

(Die Eeaaissaaoe unter den ietxton Valou) 6. 217. Stuttgart 1667.

«) 8. d. »IfadaitM«* diasM W«kM 8. S. a. 10.
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Üine gewandte Behandlmg fuid die Slerootoniie durch De la Rae,
dessen »Traitt de la eoqpe dea inems" im Jahre 1728 in Paris er-

schien. Seine ansg'e^piVhneten Higse wnrden noch von Mong;e vielfach

benützt. Das grööte Verdienst um die VervoUkommnang der graphischen

Methode in der dtfsteUenden Geometrie hat sich vor Monge der Ingeniear

ud Sfeabaoffioier des framosiBehen Gemecorps Frisier dweh sein

Weik ttLft lliforie el 1« pnrtiqiie de la eeape des pienres, et des bois,

Ott TnM de SMoloiiii^ SInsboiiis 1788 et 1739« erwoiben. Ent-

sprechend dem SleiBielmit^ ifaiden itir Uer die Enengiag der bnmuieB
Flächen dxnch die Bewcgnng einer ernennenden Cnrve and umgekehrt

die £rzeagung der Oimen fitirch den Schnitt zweier Flächen. In ein-

gehender Weise beschäftigte sich Frexier mit den heute rielfach

untersuchten Cnrven der vierten Ordnung, die er als Schnittearven von

Cylindem, Kegeln, Kugeln nnd Ellipsoiden mengte and doreh die Be>

neuiaag Cykleimbery EUipsimber, EDipsoidiBibery Parabekndimber ond

Hyperholoidimber antenebled. Auch die verschiedenen Eio^ «id

Sdhranhenflächen, sowie die windschiefen Flächen bildeten den Gegen-

stand geiner schon weitgehenden theoretischen Unter8uchönp"en. Die

systematische Beg^ründiing der dar« teilenden Geometrie als Wigsenschaft

auf streng-mathematischer Grundlage verdanken wir aber Monge.
Auch wir Geometer und Techniker in Österreich haben alle Ur-

saohe, das Andenken cioes Getehrten m ekrem, dessen msthrmatisehen

Wiasnsiwdgen wir seit mehr als einen halben Jahriumdert in so

awvedelinteBi IfaSe «fie sotgfiUtigste Pflege satheil werden lassen nnd

welchem wir mich so hervorraiR^ndc Erfolp^c auf den Gebieten der

technischen Künste, der ludastrie und des nationalen Wohlstandes

verdanken. <) War es doch der hdmatUche Boden unseres Yateriandes,

*) YergL di« ioter«ta«aten Artikel .Die Hauptperioden des wirt«ohaftliob«a

Eniehaa^werkes in Prankreieb," „Die ezMteo WiMenichaft«a nnd ihr« Tolkt-

iHrUoluJUiobe B«deatug in Fnuikreiok* «nd „Die i^iatigeii Ströniiiigeii dei

aehtMhataa YtbthnndwiM* ia Av»aad FMibarr tod Damreiohere W«A «Ohsr

d*B firaas^^aischen National-Wohlatand sie Werk der Ernehnng.'' Wien 1879. 8. S,

ISS wad 160 i ferner «Über die Aufgaben der CntnrriebtapoUtik im ladutriMtaato

OttomUh.* mm 18S1, vm doMelboa Virfcimr. — 8. a.: ,IHn KaailWwngaay

ia Otterreieb." Im Auftrage des k. k. Unternohte-Miniaterinnu dargMtelU Toa B.

TOD Eitelberger, Wien 1878, und „Die TorwaUuog der ö«t<?rr«iohischen Hoeh-

aobalc»!.*' (Alt. aT««baiaohe Hoehsohnlen und MoohMhnle für Bodenonitar.'' ä. SOS

—StS). Im Aflünf« dM k. k. MtaMwn fSr <MKw vad VataffUht dsifshül vw
Dr, Karl Lemayer, Beetionschef im k. k. MinJgteriunr fßr Oultns und Unterricht,

Wien 1878. — 8. a.: Egon ZSller, ,Die UniTereiHtt«i nnd teelutiaohen Hochsoiialen.*

,Ibre geeobiehtliehe ]bit«ri«lE<I«Bg aad Ifen BsdMtaaf la dtr Chdlar« ibre gegen-

SSilige Bkellung und weitere Ausbildung.' Berlin ISei. —' II«k«BiBa: «Übar

•—»"«-«^t Labnnitalin in iknm Zummmnakaa^ Hit dm gSiiMtwi UaltnMiti*
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anf welchem vuii alleu enropäischeo Staaten meint die groSe, volks-

vud 8taatswirl8chaftlichp Bedeutung der neoon. französisohen f'nltur-

poUtik, die mit der Lrrichtong der Ecole pulytecbulque inauguriert

wurde, erkannt, und auf welchem durch die Errichtung der polytechnischen

Institute in Prag (1806), Grai (1811) niid Wioi (1815) die nächste An-

legung Bor Bystenatifldieii Pfiege der einetan nnd der todiniMhen

Wiitraiehaften für die gesäumte dentsebe CiUtarwelt gegeben woide.

Dar Gedanke, die VolksbUdimg nieht bloß anf bumanistigche

sondern auch auf reale Wissenschafteu zu stützen, blieb selbstver-

ständlich nicht allein auf Frankreich bescbränkt — er fand auch früh-

zeitig in Osterreich und Deutschland patriotische und hochherzige

Männer, die ihn zum Segen der liürgerachaA bald zur Verwirklichung

brMhton. Schon im Jahre 1717 «hielten die bShnMien Landslinde

doreh dag Decrek vom 9. November von Kaiser Karl VI. eine Professnr

fBr «Militär- und Civil-Ingenieurknnst," welche sich durch Heranziehung

von technischen Hilfslehrern allmählig zu einer eigentlichen Ingenieur-

schule erweiterte. Mit dienen ersten technischen Vorträgen, die an der

Prager Univeruität abgehalten wurden und insbesondere die „Fortitication"

zum Gregenstande hatten, wurde der laadschailliche Ingenieur Christian

Jonef Willenberg, der seit 1706 den Titel ebes kaisetUehmi Inge-

aieofs führte^ betrant Ingmiienr Willenberg, der von 1718 bis 1781

die ersten miMtibr-teebniselien Vorträge an der Prager Univenitlt Uek,

und den sogenannten europüsehen General-Ingenieur von M. Stahl als

Leitfaden fiir »eine Vorlesungen benützte, folgte Jobann Ferdinand
Schor, der «cbnn im Jahre 1734 seine ordontlit heu Vorlesungen über

Ingenieurkunst in „Geometriam elementarem und practicam, Trigono-

metria, Statica, Mechanica, Optica, Vertical- Horizontal- nnd Paralld-

wmeD ' K«rl«ruhc 1833. — Plnet: „Hutoire de poWtefliniqut Paris 1SS7

vnd Mortiia0r d'Uoagne: «Lm graade« ^ooUt de Fraace." Paris 1881. — £.

Dobberi, »BMi-AkadbMie, G«w«iba.Akadmia «ad teetaisalw HoduSbida s«

Beriia." (Fott»ohrift der königl. teoh. Hochichale Berlin 18«4). — Dr. F Oraghof,

,Cber die der Orgaaieatioa tob polyteeknieehen Bohaleo sa Qruade »a legeadeo

Prineipiea.*' Zeitfchrifidee Yereiae« deatiober lagealwre. Berlio 1664.— Begieraagt«

rath Job. 0. Bohoon, o. ö. Profeeeor der k. k. tecb. Hochaebule b Wien, «Die

teohniaolien UochHchulRn und deren Or^äniaaüon 1d öiterreich." Leipzig 1868. —
Prof. Praai Tilier, .Krilieehe Beaerkuo^eo lur EiafiUiniag in die AaÜMigs»

filada darWvmlM» dweripliv«.* Wka 1888. Vorwort, pag. I—XLIX.—8«gltraBgo-

ralh Dr. O* A. Y. Peichka, o. 5. Profeeeor an der k. k. teoh. Hoehachule io

Wien, ^Wert und Bedeatuag dee Uatorriehtee in der darttellendea Oeonelrie an

Mittoleebulen.** Vortrag gehalten in der 42. Vorflamailaag deuteoher Philologen aad

Sokolaiaaer in Wien. Mai 1898. (Soaderabdroflk, Leipiig 1S»4). —Pbot Wilholai
Exner, .Die üntorrioUa-PoUtik la ttuknUk." Wioaor »aiteag v«ai 1., 8. aad

10. April 18»4, etc.
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Perepeatiray HUift&r-ArdiitektDr, etc.* qpeoUlfliefte. DiMe techniBchen

Yoriesangeo an der Prager UniYerntät waren anfangs nnr adeligen uid

taiL seit dem Jahre 1734 aioh biig«cUohen Zöglingen sngänglich.

Die nächste, sogenannte technische Schale in Österreich war die

im Jahre 1770 in Wien errichtete Rea! und Handels-Akademie bei St.

Anna — eine Mittelschule — weh he hauptsachlich die Ueranhildong

ihrer Zöglinge ffir den baagewerbiichen and kanftnännischen Stand

um Zwecke hatte. Hier wirkte als L^rer der Physik nnd Chemie

J. J. Preehtl, d«r aadmudige erste INfeetor des 45 Jalire spiter ei^

riflkielen polyteefanischen Listitiites in Wien.

Ebenso wie Prag besass Bnuasdiweig in «mm. im Jahre 1746

eiriehleten .Coiieginm CSarofinam* eine tedmisehe Abdiettong^ weldie

am Ende des XVIII. Jahrhundertes znm architektonischen Institut erhoben

warde. Im Jahre 1790 wnrde die „Architektonische Lehranstalt bei der

Akademie der Künstr" in Berlin, 17d9 die Bauakademie und 1821 die

(Tewerbeakaderuie ^-e^ndet — technische Institote — welche erst

später den (Jhar&kter euer polytechnischen Hochschale erhielten, u. x.

ab .Allgemeine Bansehale'^ Uwr Jüuregnng dea ihmiBsiseben StaatS'

a^Ms Gonsin nnter dem Calmsariaister FreibeiT von Altenstein
dmeb das kSnigL Sehreiben vom 29. Angnst 18S1. *)

Eine polyteebaisehe flebale im eigenlliebea Sinne besaae bis snm
Jahre 1806 nnr Paris in seiner ficole polytechniqne, nach deren Muster

die bdhmisdien Stande anf ihre Kosten im Jalire 1803 die Erweitemng

der In^enieurücbnle r.nm polytechnischen Institute beschlossen, das im

Jahre 1806 eröffnet wurde. An der Begrfindnng dieser ersten poly-

technischen Sehale in Deutschland nahm der Professor der Mathematik

an der Präger Umversität, J. von Gerstner» den Ghraf Bottenhann
im Jabie 1796 in die Siadiea-Bevisioiia-OMmaission berafen batt«,

berroRagenden Aathefl. Von ihm, dem enten Direetor des Prager

PelylaehBilcnms/ staunt aaeb d«r erste Ofgaiiisatioos*Entinvf der

Anstalt

An der Spitze jener eAen Geister, denen das Wohl des ostw^

reiobiseben Bitgentaades so ssiir am Alien lag and welehe den Segen

t) Y«vgL: laoobii Yortrag: ,tJ\tm die PAriser polyteebnisob« (Behol«,*

gelulten üb 92. Mai 1855 in der phja. Skon. OoMllichaft lu KSni^berg. (8. a. CS.

0. J. Jaoobit OManmelt« W«rk«. YIL Bd. 8. SM. Berlin i89P. — Egon
SSlUv, .IN» VaiTwriSItni nd MniMbn BoabMinilra.« «Ihn fweMdrtUsb«
Entwiokelung; und ilire Bedeahing; in der Cultar, ikra gS|«eiiMi^ flMIWf «l4

wflitwr« Aoibildaag.* Barün 1891, 8, $1, 5.% «S, »t«,
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der NatarwisseoschafteD dem Volke zugewendet hatteq, stand in erster

Liuie Seine kaia. u. köni^!, Hoheit der durchlauchticr"^^ Hen- Erahenog

Johann. Dieser edle, knuKtKiuuige und in den Wi88ea»cli»ften hoch-

gebildete Prinz unseres ^iiierhöchsteu Kaiserhauses, den sein Bruder,

Seine Majestit Kaigor Frana L aehon im Jalite 1801 ala Oeneval-

Direetor dea G«oie- und FortifioationaweMiia nad ala Dinotor der

iDgeoienro Akademie in Wien und der Militär - Akademie in Wiener^

Nenstadt die oberste Leitung und Pflege der militär-technisohen Wissen-

schaften übertragen hatte, hatte bereits im Jahre 1804 die Absicht, mit

Kcijüt^nnp: »einer wertvollen SammlunjE^en iü Innsbruck ein wissen-

scbatUicheti Natiuuai-lnstitut zu gründen. Doch vereitelten die Wirren

des Aranzösischeu Krieges, dem Innsbruck und das achSne Land Tirol

sna Opfer fideii, dieaen hoeUieiiigeii Plan. Aber aehoD am 16^ Jali 1811

sdraf der edle Fftrat im Vereine mit den steiriseheii Sunden in Giaa

da^^ nach ihm benannte «Joanneum", aus weldiem die jetasge k. k.

technische Hochschule entstanden ist. Das Joanneum in Graz, zunächst

als „Mnseam für Natnrpreschichte
,

Physik, Chemie, Ökonomie und

Technologe" begrüadet flann ah „naturwissenschaftliche Lehranstalt"

mit dem tirazer Lyccum vereinigt, wurde in den Jahren 1825 — 1850

dnreh «Im allmäUg yollzogene AufiiafaBe tedmiaAir Lahrgegenrtiade
anm Umdsehalffiolien teekdaelieB LmtÜBte" erweitert, 1880 nr laad-

schafttioh-teehnischen Hochschule erhoben und am 1« Jänner 1874 als

»k. k. technische Hoohschnle" in die Staatsverwaltung übernommen.

Zorn ersten Sttidiea-Director der Anstalt wurde im Jahre 1827 der Abt

Ludwig zu Rein ernannt.

Hier am Grazer Joannenm wirkte in den Jahren 1811 bis 1818

als Gustos und Professor der Mineralogie and Kristallographie Fried-

rieb Hohl, der Begiinder der naeh ihm benannten Frqieetieoa-

methode teoanlarer Kiiatallgeatalten. Hier eridelk aaeh aein bctifamler

Schüler, der nachmalige Director der geologischen Reichsanstalt in 'Wien,

Hoirath Wilhelm Haidinger, im Jabie 1812 tob Moha seine ente

natOrwisgenRchaftliebe AiiRbildang.

Die hervorragendfitp, Öffeotiicbe Fflegestätte der Ingenieur-Wissen-

schaften im allgemeinen und der darstellenden Geometrie im besonderen

war aber in Öateireieh das von Kaiser Frans 1. mittelat HelSeeretes

vom 96. Hirs 1813 nnd AUeriiSehster EntBehlie8mig vom S8. Mai 1815

ins Le1>eB gerufene luus. konigl. polyteehnische Institut in Wien. Dieses

Institut — „der Pflege, Erweitmmg, Veredlung des Gewerbefleifies, der

Bürgeritünnte, des Handels" — g^ewidmet, war die centrale Pflanzstätte,

ans welcher der gröMte Theil der Lehrer für darstellende (reometrie

hervorgiengeu. Der LeUrplau des Wiener polytechuischeu iusututos war
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Mhon im Jalve 1810 im Auftrage der R«gieniiig wm seinem verdieiiflt-

vullai, ersten Director J. J. Prechtl entworfen worden.')

7n »einen (penialsten Hörem gehörte anch Ferdinand Jakob
Redicnbacher (1809— 1863), desHen Namen mit dem technischen

Hocbschuiwesen DeotscUands nnd insbesondere mit jenem der poly-

teob^olM SoUle in Kaiimli» mtraulMur fei1>VBdn ItL Eiii wsmb^
Heb« Yonmg im OigaiiiiatioiispiHi Am Wkniet polytMfanifldien InatttnlM

im Gegensätze sar £cole polytechniqae in Paris bestand daiäi, dass

das ostenreichigche Polytechuikum daliin strebte, die gesammten tech-

nischen Wissenschaften als eine Einheit zh umfassen nnd dieeelben nach

den einzelnen Gebieten der Technik zu plicdcm. wäfireml Fraakreich

dAs grofie Gebiet der Technik auf eine Auz&hi nur in losem Zusammen-

hang stehender Einzelnschiilea vertheilte.^)

Ana difliem Qrande worden am kaia. königl. polytadmischai

bulitnln in Wien lehon fittliieiüg ana den eimdnen Leluftoiieni die

Stadienplaoe der Hörer je nach der Versehiedenheit ihrer gewIUton
Berofe gebildet. Wie Paris für die gediegene, streng wissenschaftliche

Pflege nnd Lehre der Mathematik, der dan»tellenden Geometrie imd der

Natorwissenscbaiteo, so wurde Wien das Vorbild fnr den Ausbau der

technischen Schulen zu organisch gegliederten Lehr- and l^egestatten

fltar das groSe Qeeammigebiet der Teelmik. Von dieeer nenen Centrale

der leehnieehen Wisseniehallen bradi M aneh die Lekr> nnd Lern^

freihdt allmählich Bahn. Der EinilasB des Wiener Pelytedmiknms kam
auch bald dadurch zur Geltung, dass an anderen Orten Deutschlands

die einzelnstehenden nnd in technischer Beziebanp isolierten Fachschulen

yereinigt und die das Gesammtgebiet der Technik umfassenden Schulen

nen organisiert nnd den technischen Fortschritten entsprechend ein-

geriehlit imiden. So werde so Karlsrohe im Jalire 1885'Ton dem nm
die EntwieUmiff der tedmieoheik Letunnilnllen lioeliverdienten Staate»

rette Nebesins ans dem ZnsanmenwddnsBe der Tnllaschea logaiienr*

schule, dee von dem ArdntdKten Weinbrenner Ende des XVin. Jahr-

hunderte« gegründeten arrhitektnnischen Institutes nnd einer in Freiburg

bestehenden Gewerbeschule eine einzige Lehranstalt, die ^polytechnische

Schule" gebildeL')

*) 8^ J*h. «ot. Prttohll, JtMMkw im kiii. htatfl. fttjMkoMtum
IiMtitatet in Wieu. BJ. I—XX. Wim if^io in."!? — .Getohiohta dt» p^lytMiaiselMii

iMtttstM in Wka." Ibid. Bd. I (1819), Y (18S4j «. X (1817).

•) T«rgl.: Egon Z5ller, ,Die ITniTHrflltaa «ttd MnlMhai HochMialra.*

BttUa 1891. 8. 69.

>) Yergl : Egoa SOlUr, ,I>i« PaifVfsiWm fa9k«ii«h«s llMMaka|«i,

BMtia i891. 8. SO.
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So entHtanden nach dem Vorbilde der im Jahre 1794 in PHb
gegrondeten £coIe polytechniqne nnd mit besonderer Berttcksiebti^rm^

der steten WecbBclwirkong von WissenBohaft und Praxis im tecbnischen

Lebea die polytechnischen Institute ond Huchschnlen in Prag (18(H3j,

Gra» (1811), Wim (ISlo), Berlin (1621, hat, 1831), Karlanihe (iö2ö),

miMlMn (18S7), Draitoi (1828), Uadofi (die SDgiMMriiig Seoflni an
Kiagt CoUege 1888), P«lenb«g (1828), StaM^ut (18S9), KumI (1880),

Hannover (1831), Ihigsbarg (1833), Lüttieh (1835), Gent (1835), Dann>

^indt (1836), Ofen-Pett (1846), Krakau (1846), Brünn (1850), Zfiricb

(1855, Indastriegebnle 18W), Braunschweig (1861), Ripa (1862), Aachen

(1870), Lemberg (1871), Warschan (1895), etc.') Aber auch Italien,

Spanien, Forto^ nnd die andere Staaten des Continentes sorgten

fkttzeitig (vat dne gründUdie Ansbildimg ibrer Ingenieure in den exaotea

Wifloeuebaften. loibesoiidere war es Italien, dessea ingeuenre M
Mit Jahran nnm tdur gntM Biüm «ftwcB.^ G» tiad diM nuMiit
Ingenieare, die ihre friiMUQluilfficbe Ausbildung in d«n berflhmten

„Regio Istitnto tecnico superiore" zu Mailand erhielten, dem einer der

bervorragendfiten Gelehrten Europas, Hirr Fi ancesco Brioschi, als

Director vorstebt Aufier dieser technischen Hochsehule besitz Italien

tedmiscbe Institute (Ingenieurschulen) in Turin, Florenz, Padua, Bologna

Neapel, Ron, Paleimo^ Pavia, Pisa, Qtmm o. Venedig. Ingedeuadialan

besitien femtr MadricC Liflnboiiy Poilo, «te^ b« dwea Eiriditeg die

Ecole polyteohnique in Paris als Vorbild diente nad deren nilitiTiaaheii

Charakter sie nocb beute besitxen.

Wir Paris und Wien, so erbob sieb im Laufe der dreißiger Jahre

Karlsruhe mit seinem vorzüglich eingerichteten Polytechnikum m einer

weit über die Grenzen des Landes hinausreicbenden Bedeutung. Mit

seiner Organisation vom Jahre 1832, die eine streng-wissenschaftliche

•) 8. d. n. Karl Kofittka, ,I>«r hSiMr* polyteohnisob« Unterriehl ia

Deateelilud, in der Schweiz, in Pmakrelob, Belgien und England," Gotha 1668;

Dr. K. Jnlinak, ,Dm Bttndüeh'polTtoehaiMli« Inatitnt lu Praf« (1866); Dr. O.

0»th, «Dw Jmmnmm ia Gm« (IMl); fmw bmils smmiiAmi W«tte von

Dnmreiohnr, Lennyer, lowie die biaher •rBcbieatMa lahillasie-FM(Bebrift«a

der tech, Hochnchalen, intbeeondere die 1884 (»rBcbionene Feetsebrift der kOnigUohen

teohaiacfaen Hoobechole in Berlua, welche seit dem Jahre 1884 in einem greJertifea

8. f.: Job. G. ficbSn, ,Dif> tn«bDtBchen Hochschulpiü und doron Orf^Rni^»tion

in ÖeterreiolL' Leipiig 188S. - £gon Zöller: ,Die Uaiferaititen und teohoiMlieo

Hoeheelralea.* B«rli> 1891.

*) 8. d. Artikel: ,Die AaehiMuaf dir Teeluliker in Itelien." Centrelblntl

der Beurerwaltung. Iier»u«geg< bf>Q vom Minister der SITentlichen Arbeilan. <l«hlg.

Yll, S. 165 Berlin IA87. — 8. «. S. iOip .lahrg. X Berlin 188».
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Pflrp:e der tefhoischen Künste durch ans^zeichuete Lehrkräfte zur

(inmdlH^c hatte, wurde daa Polytechnicum in Karlsruhe t iu Muster für

die abrigeu techuiächea Lehranstalteü Detitschlands. Ebenso erhielt die

im Jalwe 1855 erriehtete polytechnische Schale in Zürich eine voll-

attndige und dmrehgfdfend* «FMligfiedeninf. IKese Anstah wv oMb
Kailmilie di« ente, doen Organisalion modemen tedmiseheD nnd

wissenschaftlichen Anforderungen eot^prach. lusbesondere war es der

Ma.sehinenban und die mechanische Terlitiologie^ die von drei öster-

reichischen Technikern R e d t e n h a ( h i : 1 ^^41 — 63) in Karläruhe,

Schneider in Dresden und Kanuarst h iu Hannover eine den An-

forderungen der Neuzeit eut^precheude wisseubchaftlicbe Pflege fanden.

Aber Mush die tiieontiseheii Gegenatfnde hatten beriUmite Ldver. Wir

nennen nur Sehell (HatL n. Geon.)» Dienger (0iff. vu Litegndr.)»

G. Sobreiber and Chr. Wiener (darnt. u. prakt. Geom., Math.),

Eisenlohr (Phys.) und Clebsch (analyt. Mech.) in Karlsruhe; Ohm
(Analysis, analyt. u. darst Geom., Perspective), Dirichlet (Analysis,

analyt u. darst. Geom.), Min ding (höhere Math., Geom. u. Dynamik),

Aronhold (Math.), W eier st rass (analyt. Geum., Differ.- u. luiegrair.;,

Poblke n. Hauek (darst Geom., Perspective o. Sdiattenlehre), Berg-

bans (prekt Geom. o. GeodSaie) nnd Weingarten (Blath.) inBeiün;

Fort (analyt Geom.), Soblomileb nnd A. Harnaek (h5h. Halb.)^ in

Dreeden; Bischof (Analysis, analyt Geom.), Kleinfeller (daiM.

Greom.), Bauernfeiud (Geodäsie), A. Voss O^ath.) in München;

Degen s analyt. Geom.), Gugler aDalyt u. darst Geom., zuerst in

Nürnberg), Weyrauch (mech. Wärmetheorie) in Stuttgart; Klingen-
feld und Gugler (darst Geom.) in Nürnberg; A. Brill, A. Harnaok,
L. Kiepert BL. Bodenberg, E. Bebrdder, B. Stnrm nnd Yoes
(Malb}| K&lp nnd Koblranteb (Phys.), R5s8ter nnd Sebrdder
(dnilt Geom.) in Darmstadt, dann Kiepert nnd Rodenberg in

Hannover; Clausius (Phys.), Deschwanden (danrt. Geom.) nnd

Schröter (Maschinenkunde) in Zürich, etc. etc.

Ebenso wie die Gehurtsstätte der descriptiven Geometrie die

berühmte Kriegsschule zu Mezieres war, so waren auch ihre ersten

Pflegestiittmi in Europa die b«rdts auf einer hohen, geistigen Ent-

wieketnngBStnlb stehenden miUtir-teebnisehen Institnta. Die Anwendung

der abiriekelbaren Fliehen Ittr die MHernng der Festnngtwerke» weiehe

eine directe Beschießung derselben anf Kanoneuschussweite veriiindeni

sollen, sowie ^^ele andere mit der descriptiven Geometrie zusammen-

hängende Fragen des Festunpsbanes, waren eben Fortifirationsprobleme

von internationalem Interesse uud großer militär-techmscher Bedeutung,

bald uacli ilirer Begründung uud Veröffentlicbung fand die descriptive

»
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GMUMtrie in Östenvieh in dem im Jahre 1717 iu Wien als Ingenienr«

schule errichteten, von der großen Kaiserin Marin Theresia im

Jahre 17fWi znr In^enienr-Akademie erhobeTipn rmd 1851 als Genie-

Akademie uacli Klusterbruck bei Znaim verlegten militär-techDigchen

Institnte, sowie in der 1752 begründeten, 1756 zur Akademie erhobenen

und 1806 nMh IHeiier-Kmslidt vailegtai Themiaajaakcn HÜllir-

Akitad« dk oigflUtigtte Pflege. Ähufidie VefhiltaiMe beeteDden

lelbetrerBt&ndlieh in Deotachland. Dieier imilfre geistige Zosammenhang

der descriptiven Geometrie mit zahlreichen IVoUemen der Militir-

Technik braehte es anch mit sich, dass mehrere von den ersten hervor-

ragenderen Lehrern und Schriftstellern für darateUende G^metrie dem

teehnischen MiUtärstande angehörten.

So war Gnido Schreiber ) (geb. 1799, gestorb. 1871) — der

bedeotandiito deolMhe Sebriftrteller lllMr dMtteUende Qeemelrie in der

enteil Hilfte dieiee Jahilnudeflee — bevor er als Profeeior Ar die

geometrische und topographische Zeichnung an die polytechnisohe

Schüle nach KarUnibe berufen wurde, Lieutenant in der großhenofi^lich-

badisdieii Artillerie. Von historischem Interesse ist anch die dentsche

Aotographie „Elemente der darstellenden Geometrie, Karlsrabe 1889"

(77 Folio-Seiten), welche der ArtUlerie-Hauptmauu Ludwig bearbeitete

md all LeitfiideB leiner Yorüige an dcur groMieixogHohea Aitillerie-

•elnde benlWe. Der VerüMner bebandelt den Lehrrtoff der danteUenden

Geometrie in gediiagler K&rxe naeli Monge, ValUe, Schreiber
und C 1 0 q n e t, deren Werke besonders empfohlen werden, und schließt

seinen Leitfaden nach Behandlung; des ebenen und gegenseiti^n

Schnittes krummer Flächen (Kngel, Kegel nnd Cyliuder) mit der Dar-

stellnng der Schraube mit flachem und scharfem Gewinde. Die nlQemente

der entvrerfenden Geometrie, mMt thtm Anhange von der Bettfannnng

der BebattennnriH^* welelie im Jabie im Vetiage von J. G.

Heubnerin Wien erschienen nnd für jene Zeit ab ein voirit|^e!iea

Werkohea über darrteUende Geometrie bezeichnet werden müiMn,
haben W. von Ale mann, einen IJnterlientenant im k. k. österreichischen

Pionnier-Corps und ebemaiig;en Zögling; der Wiener Neustädter Militär-

Akademie, zum Verfasser, in Prag hielt 1830—33 Herr Karl
Wiesenfeld, k. k. Lieutenant im Pionnier«Corps und suppl. Professor

der Banknnat am etindisch-polytecimiacben Inititnte die erelen aafler-

ordenHiehen Voilesnngen Über danlellende Geometrie. Daa im Jabre

1847 hl Wien ersebienen«, nmftngreiebe (688 Seiten nnd 896 Fignten)

<) S. UMmh dw darsMlIwdta OmmsM«. MwaW «. fnikerf 1818
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Lehrbnch der darstellenden Geometrie und ihrer Anwcndan^en aaf die

SehattenbestimTTHinp
, PerspectiTlehre und den Steinschnitt hat den

Haaptmann im k. k. Ingemearcorps und Professor an der k. k. Ing-enienr-

Akademie Josef Stampfl mm Verfasser. Herr Hochschoiprolessor

Frans Tils«her in Prag war vor tciner Benfliagaa das polytedmiaQfce

latÜM HaapteasB im it. L Oenia-aiilM nad fimgiarle alt Fnknot
der darstellendea Geometrie an der k. k. 6enie>Akadenue in Klosterbmck

bei Znaini. ' Bekanntlich gehört auch der hervorragendRte darstellende

Oeometer Frankreiehs fler (iegenwart, Herr A. Mannheim, rrofcsBor

der „Q^om^trie descnpcive" an der £oole polytechniqae in i:'ariBj dem
Artillerie-Corps als Oberst an.

War bei der Begründung der polytechnischen Institute in Wiea
ad Piag die fieole polytechniqae ia Paiii vielMi dai TetUU, fo

beetaad doeh nriseliea dem fraaiSäfleliea aad dea ÖstanmieUMlieB

Institoten beiilgiieh der Aosbildaag ihrer ZosUage ia dea theoreliiehea

WiiMasohaften ein scharfer Gegensatz darin, dass man io den ersten

Jahren ihres Bestandes der Mathematik, der descriptiven fTeometrie nnd

den Naturwissenschaften nur jenen Wirknn^kreis einmumte, der zum

Verstindnis der Mechanik and der bautechoiscben Fächer nothwendig

war. So worde das Wiener Polytechnicum , in dessen Lebrplan auch

die bSIieie MaAemelik anfgenommen warde, eia Voibild filr die i0i9>

faUigete Pflege der lageaiear-Wieeeaeehallea ia gaas Eoropa. Wir kabea
bereits im dritten Abschnitte dieser math. - historischea Stadie darauf

hingewiesen, welche hohe Würdigung der descriptiven Geometrie nnd

Mathematik an der Ecole polytechniqae in Pari« zutlieil wurde und

welche sorgl altige und stren^^ wi88en8chäftli( Ije Pflege diese beiden

Discipiiueu durch Monge und Lag ränge, später durch Hachette,

Poaoelet aad Caaohy erfithiea. •

Bei der Begrftadaag (18S6) dar polytedadeebta Sehde ia Katia-

ralM, die ihce EaMeiamg dem geiitrellea, aa der fieole polyteduritn

in Pexie aosgebtldetea lagealear Tu IIa verdankt, suchte man die Voi^

sBge beider Heelmebnlea, sewolil des Pariser als auch des Wiener

PolytechnicnniR zu vereinen, und legte den Schwerpunkt ihres drei bis

fünf Jahre umfassenden l^nterrichtes auf eine gediegene Ausbildung in

der Mathematik, der darbtellenden Geometrie und in den Naturwissen-

schaften, zugleich aber auch — nach dem Vorbilde von Wien — aof

elae lorgfältige, orgaaiieh - gegliederte Pflege dei groflea Geeammt*

gabielee der atodemea Ttehaik. 80 ftadea die Matfieaiatik aad die

I) 8. R. Lithographir<; DsrBt«)lende OeonteM« Ar dm BtüumüA d«r k. k,

Qwic-Akadmia. Kloatorbruck bei Znmim. 1S6Ü.

Ii*

Digitized by Google



deacriptive Geometrie — zuerst unter Gnido Schreiber (1827— 1851),

dann unter Geheimrath Dr. Christian Wiener — ß:leichwic an der

£cole polytechniqae in Fans eine ihrer Bedeutung fiir die tecbmticbea

Wlneafolnlleii enlqnmAfiiide, Tonügliche Pflege.

Ihre beiden Wetke »Leln-biieh der dwiteUendeii Oeometrie* Kaili-

mhe und Freibarg 1828 und 1829 und Leipzig 1884 und IHft? nehmen

die ebrenvollsten Platze in der litentnr der darstellenden Geometrie

ein. Während das erstere noch ^"8112 im Geiste Moncres verfasst ist,

ruht das zweite auf historischer Gründl a^^e uuri baut die darstellende

Geometne in streng wissenschaftlicher und systematischer Weise mit

besonderer Beriiekaicbtigung neugeometriseher Forschungen einfach and

ekgint «of, WieDers Lehrtmdi, d«g die ente RGeBcbi eilte der
darstellendem Geometrie" entfailC, ist ein mugeiddaieteB WeilL

nnd bildet heute eine aaf projectiver Geometrie nilNnde Omndlage fOr

du geistige ScbaflPen des modernen Technikers.

Während au der £cole polytechnique schon iu den ersten Jahren

ibres Bestandes der descriptiven Geometrie eine hen'orragende Kolle

im polytechnisebeu Uuterrichte zugewiesen und ihre große Bedeutung

Ar die teebniieben WiiMOBehnften dndnrcb aneik«uit wnrdey dnM der

Fliege dieier WiiMDsebaft fMt die balbe Untemcbtneit gewidmet wude
— eine Würdigung ~ die der descriptiven Geometrie bei der Grnndang

des polytechnischen Institutes in Karlsrahe auch in entsprecbendr>r

Weise zntbeil warde, rausste »ich die darstellende Geometrie — deren

wisseneehaftliche Bedeutung bei der Gründung des Wiener polytech-

nischen Institutes keinesfalls unterschätzt wurde ~- im Lehrplaue dieses

und andi des Prager Inalitntee mit einem reebt beaebrndenen PtiUnben

bognigen. Es fehlte eben nnseran doreh kriegeiisehe Ereigniase Ünanelell

nd wirtschaftlieb «rg geschadigten Vaterbude ein Monge» weleher der

darstellenden Geometrie im Lehrplane des 1815 errichteten k. k. poly-

technischen Institutes in Wien jene den Inp^enictir-Wissenschaften eben-

bürtige Stelle verschafft hätte, die ihr erst siebenundzwanzig Jahre

später eingeräumt wurde. Erst am 1. October des Jahres 1842 wurde

am k. k. polytechnischen Institute in Wien die Lehrkanzel für dar-

stellende Geometrie emelitet und Herr Wilbelm Engertb — nadi-

heriger General-Director der Menr. Stastt-FÜtenbahn-GoieUschah— inm
Snpplenten dieser nenen Lehrluuisel ernannt

Bis zu diesem Zeitpunkte waren die Vorträge über beschreibende

Geometrie seit der Gründung des k. k. polytechnischen Institutes in

Wien mit den von Herrn Professor Johann Arzbergcr gehaltenen

Vorträgen über Mechanik uud Maschinculebre vereinigt nnd noch im

Stadieqjahre 1840— 41 Uef den Ton Herrn Professor Adam Burg



m
gehaltenen Vorträgen über Mechanik und Maschinenlehre die auf be-

schreibende Geometrie gegründete Maacbiuenzeioboung unter Aafsicbt

de» Assistenten parallel.')

Dieseoi aui die beschreibende Geumctne gegründeten Maschinmi-

sMohiMB am k. k. polytedmiadieti lulitato in Wieai Tctdaaken wir das

ente Sttemieliitdw Lehibneh Uber difttettende Geometrie. £• iit die

»OoDilnietionalehre mit ihren Anwendan^n auf Scbatteso<nialnielioiiy

Perspectiv und Maschinenzeichnnug", welche 1824 bei Karl Gerold
in Wien erschien nnd den Assistenten der Maschineoiehre md MeifhiiMiin-

zeichmiDg Josef Arbesser zum Verfasser hat.

Diesen erste österreichische Lehrbuch der darstellendeu Geometrie,

welches A r b e 8 8 e r als Vorbereitung zu M o u g c t uüd H a c ii e 1 1 c s

Werken yerfasat und seinem Lehrer Johannes Arzberger, Professur

der MaMhiDeBlehfe am k. k. polyteoh. Iiiatitate in Wien gewidmet hatlc^

belMBdelt den Oegenitand anf 114 S«lea vad 7 Tafeln mit 88 Figoieii.

In der rom März 1823 datirtcn Vorrede aprieht der Vertaer auch die

Absiebt ans, bald seine deutsche Übersetzung von Monges und

Hachettes „Geometrie descriptive" veröffentlichen zu wollen. In der

Einleitung wird im 8iuue MongcR auf den innigen Zusammenhang

der Projectionalehre mit der Aualysis hingewiesen und betont, dass

entere beaenden goüiguet aei beim Stndiam der letsteien Klarheit in

TendiaffBa. Der Verfasser weist anf 8. 2 audi anf Creitenaebs
„Darstellende Oeometrie" bioi welche 1821 bei Knpfwbeig in Maina

erschien nnd die neuen Principien der Geometrie descriptive zuerst in

der deotschen Literatur dieser Wissenschaft veroffentiicbt bat. Im eniea

Abschnitte „Allgemeiue Principien der Projectioaslehre" (S. 4—18,

Fig. 1— 17) werden die Fundamentalaufgaben nach Monge gelost.

Der zweite Abschnitt behaiidelt „Allgemeine Betrachtungen über

Oberflächen, insbesondere der couibcheu und cylindriscben, als nach-

maliger Begründung der Beleuchtung hei Öouueulicht uud Lampeu-

odcr Mondfieht (Pandlel- nnd OentenAdeneiitHng). & 19^7 (Fig. 1&-39)

besehiftigt sieh nut denEnveloppiemngen(EinhUhmgeo)nndTaagiemngen

(Berfthrangen). Unter den diesbezüglichen Goastructionsaafgaben finden

wir die Bestimmang der Tangentialebenen an cylindrische (S. 23—25,

Fig. lv-20) nnd an coniHche Oberflächen (S. 25—26, Fig. 21 u. 22);

ferner an das RotationseUipsuid (b. 27—28, 23 n. 24). In Fig. 25

*) 8. Alt «Yorlfmogan" (Prograaiae) wm k. k. polytcduiiolian luütvto ia

Wies fBr die Stadie^iahr« 1815—41 uni die Jakrbfloher des kais. köoifl. polyteok

lastitatet in Wien. HwauagifriMD T«a DiiMtor J«h. Joe Fr««klLM. I—XJL
Wi«o 181»— 1889.
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und 26, S. 28—30 wird der g;egeiiseitige Schnitt von Cylinder-, Kegel- and

Rotationsflächen besprochen. Bei den Schattenconstriictionen (S. 30—54)

wird als Lichtquelle die S ume (Far&llelbeleachtnag) und der Mond oder

die i^ampe cCentralbeleucbtuug) angenommen, derKemachatteu (Rnndongs-

schatten), der Schlag- ond HalbsduUten (Selbstsohatten), die CManspaiikte

•nd Ghawkaatwi, die Fiiüikien efUiit und die SchittmeoMtnMlieii

knmimerFl&ohen anf den ebenen oder gegenseitigen SehllittTen CjÜnder-,

Kegd- und Kotationsflächen zarnckgefnhrt

Auf S. 38 40 (FifT 27 ti. 28) wird der Schatten eines schiefen

Prismas auf eine Ebene und auf S. 40—44 (Fig. 29 u. 30) der Schlag-

schatten eines Kreises bestimmt Den Schlnss dieser Aufgaben bilden

die Scbattenconstractionen einer Kogel sowohl bei paralleler (S. 44—45,

Fig. 81) als anoli bei centraler BelMehtong (S. 45—46, Fig. 32; linner

einee EIKiwoides (47-50, Fig. 38 . 34) nid die SduMenlieelininimig

eines Kreises auf eine KegeUaebe (S. 50— 54, Fig. 35 a. 36). Die

diesbezttglichen Entwickelungen werden dann aof S. 54—57 (Fig. 37,

38 0. 39) zur allgemeinen DarsteHung: der Keg;elschnitte benötrt.

Den nächsten Oci^eiistami dieses. Absclmittes bildet die Bestimmang

des ebeoeu bcboittes eines Oylinders uud seine Developpiemng (Ans-

breitung) senunt der Sehnütennre (ß. 57 —59, Fig. 40 n. 4L)} ftmer

der DnielMehnitt eines Kegele nndCyÜndets (a 60 - 60, Fig. 42«. 48),

die BeatinuBnng des SeUagschattens einer Kugel auf eine zweite Kngel

bei Sonnen- oder Lampenlicht (S. 60—63^ Fig. 44 u. 45); der Schnitt

eines Rotationsellipsoides mit einer Fbene (S. 63— 64, Fip;. 46), der

Durchschnitt eines Cylinders oder Kemels mit einer Knp-el iS, 64—65,

Fig. 47 n. 48) und die Durohdringaag eines Cyiinders oder Kegels mit

einem BotstionseUipsoide (S. 65-68, Fig. 49—50).

Anf S. 68<-69 (Fig. 51) wird der Schnitt cweier Kugeln bestimmt

nnd als Nafliitrag die ]>Bnhstosspnnkte «ner Geraden mit einem Kegel

gefunden (S. 69—73, Fig. 6fi—>55). Die Bestimmung der Formen des

Schattens uud seiner Intensität bei paralleler und centraler Beleuchtung

eines geraden Kreiscylinders (S. 73 — 75, Fig. 56 u. 57), sowie die

Constniction des Schlagschattens eiaes Kreises auf ein flinfseitiges

Prisma (S. 75— 77, Fig. 58) bilden die letzten Oonstructionsaufgaben

des iweitsn Abedmittes.

Der dritte Abeeiinitt ist der Perspeetnre gewidmet (& 78—92,
Fig. 59—72). Nach einer entspiedienden dieoretischen Eintwickelnag

wird auf S. 83, Fig. 62 die Perspective eines W&rfels und auf S. 84—89,
Fig. 63—66 die Perspective von Prismen sammt Schattenconstnictionen

bestimmt. Die perspectivische Con^ructioD des Durchschnittes zweier

GyUuder wird anf S. 90, Fig. 67 erörtert
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Am Schlasse des dritten Abschnittes wird die Abspiegelmig im
Wuser und das reflectierte Licht besprochen.

Der vierte Abschnitt (S. 93—111, Fig. 7a — 88) ist den bei

M—diiiwmiiABUiigMi Böthigen GoutmolioiMii, itm Belndeh der>

mXbtm. and d«r AafiMbne toh MaadiuiMi gewidmet Die Cyeloide» E|ii>

und Hypocycloide, die Kreisevolvente, die SchranbenKnief die aphiiitehe

Epicycloide und das Kogelnetz bilden die Einleitung zn diesem Ab-
schnitte, welcher mit der techniBchen Behandlung' der Maachinen-

zeicliDUDgea, dem Modellzeichnen und der Aufnahme von Maschinen

seinen Abschluss findet.

Ergwuende Anueifcni^gen eof & III — 114 bildeii den Scddiin

dieeei iatwewmteny ersten Östeiraiehiadien Lehibnehe» der dnntellenden

Geometrie not dem Jnhie 1834.

Sohon im folgenden Jahre erschien im Vetlage von J. G. Henbner
ein stattliches Werkchon nnter den Titel „Elemente der entwerfenden

Geometrie, nebst einem Anhange von der Bestimmong der Schatten

nmrisse. Wien 1825", welches — wie bereit« bemerkt — den Uuter-

lientenant im k. k. Pionnicr-Corps, W. von Aiemann lum Verlasser

liai, und von dem ehemaligen Zögling der Wiener - Nenstadter Militär-

Akademie dem Direetor dietes laetitnieo» Seiner Eieettens dem Hwm
Feldnniaeliall-Lieotenaat von Faber, gewidmet ist Es würde ana

in weit Ähren, wolktea wir anch den Inhalt dieses zweiton Hettr-

reicbischen Lehrbuches, dem französische und italienische Werke
(Monge, Hache tte, Hordoni'), etc.) zum Vorbilde dienten^ einer

eingehenden Besprechung unterziehen. Das treffliche Buch, aus ffinf

Abschnitten bestehend und 180 Seiten sammt 10 Tafeln mit 60 muster-

baft aasgcfabrten fignren amftsamid, wIrde dfos aaeh verdienen. Wse

finden es in der Wiener UmvenitÜfr-BlbUotbek» wo ibm eue Bnrgacbe

Abbandlnng aas der praktischen Geometrie sozusagen als Einleitung

vorgebunden war. Die Darstellong dieses Werkchens ist eine graDdUohe

und streng wissensehaftliebe, die Sprache ist klar, kurz und bündig—
wir könnten ebenso gut sagen nschoeidig" — denn sie verräth schon

in den ersten Sätzen den strammen und wissenschaftlich - gebildeten,

österreichischen l'ionuier-OfBcier.

W. von Alemnnn Idst im enten Abschnitte (& 1^69) die

Ftondaaiental-Anrgaben von Monge über Pankte, Linien and Ebenen

and insbesondere die Problenie ilber die Wnkelbestimmuug mit einer

Ibewaachsnden fiinfaehbeit and Elegaai. Der awette Absehaitt (S. 60—80)

>> . Bordoni, pSulU itcrvoBetria,'' F«Tia 1823. «üuUe auperficie,'' loMituto

LomNrta. B, a. Otamal« 41 iaioa «(p. Pwria im.
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behandelt tlio einfach und doppelt pekritmmten Linien nnd knimmen

Fl&cheD, Q. zw. die keprelförmigen, cylindrischen nnd Umdrehungsflächen,

die regelrechten unci entwickelbaren Flächen, ihre Taageoten, Normalen

und TaugentialebeDen. Im dritteu Abscbnitte (S. 80—103) beschämt
lieh dw VerfiwBer mit te DunliMliiiitten der Luuea nit FlidMB ind

di«tea unter doli» nnd bestimmt im tettten Beispiele dieses Alisoliiiitles

(F^ 103, Fig. 50) den Sdmitt eines eiförmigen mit einem Iin8enf5nnig«n

Ellipsoidc durch eine concentriBche Kngelsehar. Im vierten Abschnitte

(S. 106— 115) wird die Fntwickelniie oder Abwickelung der krummen
Oberflächen o. zw. an geraden und si hu tVn Zylindern und Kegeln

dnrchgeföhil Im fünften Abschnitte (8. 115— lä2; werden die Tangenten

eini|*er knmunoi Linien (Dnrclidringangscarven von Kegel-, Oylinder-,

Kogel- and Botationsfliehen) nnd die Constroetion der l>eriUiienden

Ebenen kmmmer FlSohen reeht nnsAliflieh beltandelt nnd tof & 138

dns Bevfibnmgspfoblem fBr drei Kngein gelöst.

Im Anhange (S. 153—180), welcher sieh recht eingehend mit der

Bestimmnng dar Sehnttennmrisse von Cylinder«, Kegel-, Kngel-, Rotntions-

flSdien und riugiormigen Oberflächen beschiftigt, wird auch der Selbft-

Rchattcn einer R«)tationst^äche mit eingezogener (convcxer) Meridiancurve

und der Schlagschatten in eine hohle Haibkagel (& 177—180) b«
paralleler Beleuchtung bestimmt.

Hyperboloide nnd Paraboloide sind in diesem Lehrbache noch

nicht vertreten. Dagegen findet al)or das Princip der CnlHneation und

Affinität — wenn auch noch nicht besonders ünsgesprochen — vielfache

Anwendung. Da» Lehrbuch ist gediegen im Inhalt^ die firklämngen der

Gonstmctionen im Bunne ftbersns anschaulich und die Zeichnungen

mit mnsteibafter Soigfnit ansgelfthit Alemnnns Elsmenle der ciit>

werfendmi Geometrie werden stets mncn direnvollen Flali in der

Litemtnigeschirhte der matiiemaliseben Wissenschaften einnehmen und
dies umsomehr, als der Verfasser neben gründlicher Darstellung auch

bemüht war, die bis dahin bestehende französische Terminologie durch

eine deutsche zu ersetzen. Auch müssen wir den Wert von ArbpKsers
Gouätrucliüuslehre und Aiemanns Elementen der entwerfenden Geo-

metrie nm so hSlrar schiAsen, als es fai gaas Dentsdiland mit Ansnahme
der noeh bescheidenen nnd 106 Seiten nrnfassenden «Anfbngsgittnde

der darstellenden Geometrie" von M. Creizenaeb| welche 1821 in

Mainz erschienen und 6 Tafeln mit 53 Figuren enthielten, Icein deutsches

Werk über die darstellende Geometrie ?rah und dass diese TufttheTnatiscbe

Disciplin nur aus den französischen üriginalwerken von Monge,
Hachette, Lacroix und Potier belutnnt war.
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Wie berate bemeikt» wurde am 1. Ootobcr 1M2 Herr Wilbelni
vo n Engerth ') mit der Snppliernng des Lclirfaclies der besohreibenden

Geomptrie am k. k polytechnischen Institute in Wien betraat. Dieser

iSnpplierung der ueucrnchteten Lehrkanzel für dargtelteude Geometrie

am Wiener polyt6<>hDiHcben Institiite rerd&okeu wir die Entatehung des

Werkes .Gruudzüge der darstellendeo Geometrie nebst
AnwendoDg auf Liaear-PertpeetiTe", wetches im Jahre 1848

bi Wien als Aiil(^;raphie erMUen.

Das 172 Qaarteeiten umfassende Werk, m dessen Vonroft Monge
als Begründer der Wissenschaft des Zeichnens — eines systematischen

Zeichnens, ohne welche« alle theoretischen Kenntnisse in den technischen

Künsten und Gewerben iinfrnchtbar geblieben wären — ehrende Worte

gewidmet swd, behandelt in dem ersten Ab»<ehnittc (S. 1—32) die

Fmdamenialan^aben von Menge ttber Pmikte, Gerade mid Ebenen;

fiffner das kSiperliebe Dreieek, die An%aben ttber UaehanmittelnDgen

nnd die Gomtmction yon Geraden and ISmien im Ranme, die mit den

Frojeetionsebenen gegebene Winkel einschlicüen.

In! /weiten Abschnitte (S. 1—60) werden die krnninien Linien

und ii( kruniniin Fliicheu behandelt. Der erste Theii dieses Abschnittes

beschättigt sich nut den Eigenschaften nnd der Constmction der Ellipse

(als orthogonale Projection des RreiseM)| der Hyperbel und Parabel;

Wilhelm Rittor ron Engerth. irr ruto Wioiier Dooent fllr dar-

teUeode QeoBietrie und iMebbertge 0«aor«l*Oir«etor der övtorreichiMhen StMto«

BmlMkn-OeMltoelwII, wvnle aia M. Mai 1814 in n«m bi SehlatisD gaborM.

Kr widmete Bich neit 1884 tau Wiener k. k. poljtecliDisehen Inetitute suertt den
Beafech, RpSter <i«ni Maachinenfach und vrirkte dann al! Architekt in Oftlizlen

mit berrorr&geDdem Järfolge. Seiner Vorliebt, für <i«s MMohioeobMiMh folfttotttend^

kihrto af«rtb wfdbr maäk Wka niHtak, wo «r iMtit als Aittotaat d«r

Meduuiik, dann (1848—43) aU Supplent des Lehrfaehes der beMSlireibenden Geometrie

am polTteehniechen Institute wirkte. Im folgenden Jahre (1844) wurde Engerth
al« Profeasor der Mechanik und der Haaohinenlehre an das Joanneum in Oras

bwoflm, ud 1850 tarn toakaiMhaa Bath bei der Qenwal-DivMHMfir liaeababaaa-

und später znm Ministcrial-Rofcrcrt^n für flas MaRchinenwesen ernannt. In diese

Zeit (18&4) OUit die Erfindung de« nach ihm benannten 6j*teme8 der Tender-LMt-

sagt-tiMmollTaii« waldiae ndi in d«« li»1feiid«ii Jahrta b«i d«r StvaMriag-Babii

und anderen Bahnen trefflieh bowihrte. — Ritter von Engerth trat im Jahre 1855

als Central-Dirpctor bei der ÖHterr. Staata-Eisenbehn Ootfillichaft ein, deren O^npral-

Direetor er apiter wurde. Eine aegensreiehe Thfttigkeit entfaltete Engerth auch

ÜB kShma üatociMiliwwn, iadam «r an dar OcgaakiwMif dar t—batwA—
Stiidion in Österreich hervorrsgondeE Anthnil nahm. Er war auch ein oifrii^er

Förderer der Donaa*Reguliernng. Im Jahre 1674 worde Engertb als Mi^Ued
ia dai Hcrraakaas da« MaRdfiMaohan Baiahira^aB baraftaa «ad te Jakia IVTS

in den Freiherrnataad «rbobaa. Wilbalia Vnttatr VM Bagarlii alaxb am
4. Septmbar 1884»
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ihren Achs^'n, ('<>i^ugierteD Durchmegser, TaugenteD und Normalen;

femer mit der sphärischen Epicycloide, der ebenen Epicycloide, Hypo-

cycloide and gemeineü Cydoide, sowie mit der Kreisevolveate, der

Neoide oder Spinnlinie und der logarithmischen Spirale. Im sweiten

TheUe wird die Eneognag der Kigel-, CyUnto- ind UmdfdniQgsfliebeB

im llgMDCiiMii and 4«r Flidm wmUm Qiadet (der beidmi EiliptoMe,

HypeitK)l<lide mid Paraboloide) erörtert, und die CoDstmction ihrer

Bertihningscbenen durch prcführt. Der dritte Abschnitt fS. 1— ;">6l beschäftigl

sich mit dem Dnrchschiiitt knunmer Oberflächen uiit Kbeneu, ihrem

gegenseitip^en 8( huitt, der Construction von Berührung«ebenen knimmer

Flaeheo, wenn der lierühruugspunkt nicht gegeben ist, und behandelt

in telilett Th«Ue die entwiekeUMmn und «indieUdSm FüdMo, die

Sohfrabenflielie^ wwie die idiMf^iiagige und iadigingige Sehnwlie.

Im Aakamge (S. 1- 34) entwiekelt der Veitoer naeh einer redil

mugdienden historischen Obersicht die aGrundxäge der freien Linear-

Perspective." Der Verfasser weist in dem Vorworte anf die Scenographie

der Uriechen und Kömer hin, bespricht die Verdienste, welche sich

Pietro dclla Francesca, Albreo.ht Dürer, Gnido Ubaldo
und Brook Taylor um die Begründung der Perspective erworben

Imbeii, vnd gedenltt ioebesomlere jeaer von Monge, der aieli dpreh

die Anweadaag der aawaadelbarea Qeeelw der Maliiewmtiit aad Quer

abstracten Theoreme auf die praktische Zeiefieabumt Ar immerwährende

Zeiten den Namen der Unsterblichkeit erworben hat Mon^e hat alle

Zeichner eine Iteredte and deutliche Sprache gelehrt, and die wohl-

thäti|i:en Folgen seiiu s Lelirsystemes der darstellenden Geometrie trugen

auch in diesem, nicht blos als Zierde, sondern aach znm Bedürfnis

gewordea«a Zweige der Zeichenkunst die sobonsteo Fr&ehte.

Von dem Staadpaakte aaagehead, daas der Lehrer der Penpeelhre

die thearetieehea LdireatM aofort aa dea ealipfeelieBdeB einUieB

Beispielen der Praxis zur Anweadang briage» gebt der Verfasser ia

seinen bautechuiscben Anwendungen rasch vorwärts und verwendet am
SchlusHe seiner perspeetivisehea Darstellungen aaeb aliquote Theile

der Augdistauz.

Am 7. October 1843 wurde Herr Johann Honig zum ordent-

liebea Professor der Lebiitauxel für darsteQeade oder beaebreibende

Geomebrie eraaaat. Alt aoleber lebrte er die Sebiler der Elemenlar-

aad bSberea Matbeamtik du geomeiriaebe, aiehitoktoaiscbe aad das

Maschiaeaieichnen (täglich von 11—1 Ubr) aad hielt ftir die Hörer

der höheren Mathematik (3 mal die Woche von ^—9 Uhr) mündliche

Vorträge ülii^r die hcsclimbcndc (Tronietnc oder Frojectionslehre, welchen

Yortriigen tMiiu 1946 erschienenes Werk ,Anleitung zum Btndinm der
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daretoUendeu Geometrie" (Wien 1845, T>nick nnd Verlag bei Karl
Gerold) zur Grundlage diente. Um der darsteileuden Geometrie mög-

lichst rasohe Verbreitung in der B&r|;enciiaft zn verschaffen, hielt Herr

Prot J. HSnig jeden Son- anl Feiertag popollM Yortiige iber

PrqjeetioHMire imd lehrte im ilBinhlwia an dieaelben in nrai aal-

flnudAr IblgMidMi 8^a^ffn die Kwti'hfaifiitftii'hiiimg

Btir Piolbnor Johnnn H5nig, geb. in 9. Mai 1810 im Knil»-

bronn, gest. am 36. Oetober 1886 in Wien, entfaltete wahrend seiues

27-jahripen "Wirkens vom Jahre 1843 bis 1870 am kais. könipl. p<ily-

tprhnischen Institute in Wien eine so segensreiche Lehrthatigkeit, dass

wir ii^n mit vollem Rechte als den Begr&nder der darstellenden Geo-

metrie als Wissenschait in Österreich beseicimeu können, ihm, dem
geistidiAeii QeUlnlak und fttenu aangendMi Ldmr, d«r m tnCKeh

wtnlbuä, Winmiriufl nil H—aiiitfl in seinein Ante haimoiiiMli sn

Tweinen, ind seinen aasgezeichneten Schalem md Hoehselinl-

Professoren Niemtschik, Staadigl, Sknhersky and Peschka
verdankt in erster Linie O^terreieb in der Gelehrtenwelt des Auslandes die

ehrenvolli- Apposition »da? Land der darstellendeu Geometrie."

Fast dreiüifr Jahre beherrschte sein umfangreiches Weik »An-

leitua^ zum Ötudinm der darstellenden Geometrie" den literuiscben

Boden onseres technischen Schalwesens and war der geistige and gute

Kem Ar die neiitui onserer eisten Lehililleher ttber diese Wlssensdult

Erst nis die nengeometrisdien Fonehmgen sieh in den lotsten Deeennten

auch in Österreich nUkhtigBahn bmehen, überließ es nach ehrenvoller

Vergangenheit den nenen nnd atjRjyer.elehneteTi Werken von Dr, Wilhelm
Fiedler, Dr. G. A. V. Peschka, A. Mannheim, i>r. Chr. Wiener,

eto. seineu Platz.

üönigs Werk bildete mit den Werken von üiivier und Leroy
smIi di« GnndlagB Ar die Voileinngen, welelie Pnfassor Ettdolf

Sknhnrskt, «in Schfiler Honigs, am sündiseb-polytedniisclien Institete

in Plag hielt, der sieh noeh im Jahre 1850 selbst als einen AnAager
in der darstellenden Geometrie bezeichnete.

Prof. H ö n i ^8 „Anleitnnjsr zum Studium der darstellenden Geometrie,"

513 Seiten und 26 Tafeln mit 376 Figuren amfassend, wurde mit Be-

nutzung der Werke von Monge, Hachette, La ValHe, Leroy,

Olivier, Thibaut, Schreiber, Schaffni^ Wolf, Kaufmann,
ete. Terftsst and beiiandelt den Ldintoff der dantellendnn Geonetri»

B.: SiteuDgaberiollli» dmr siBlkemfttiMh • uaturwiissanMbaftUchen ClMse der

kmiierl. Akademie dvr WiH!«<^Tip><:lMri«B im Wtoa. Y. Baad, JTakrg. IBM), 8. SSS lai

348, (BUiBBg Tom 31. OoioUtr 18M>.
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in fiinf Alttliciluiif^eu. Die cretc AbÜieiUm^'^ umfa8«t flammt der Einleitang

Seiten (Fig. 1 — 1H2) und beeehäftigt sich eingebend mit den Omnd-
begriffen und den filementaraulgabeo der darstellenden Cteomethe.

Die swdto AbHieiluug (a 15&~819, Fig. 168—906) mnfiwt die

Darttollmg der tob Ebenen begreniten Körper, die ConrtnieltoB fhiw

ebenen Scbnitte und ihre Netze» In der dritten Abtheilnng (S. 220—807»

Fig. 209—279) werden die kmmmen Linien und ihre Beziehongen zu

geraden Linien und Ebenen nach der analytischen Methode untersucht.

Die vierte Abtheilung (S. 308—452, Fi^. 280—353) beschäftigt sich mit

den knmnneu Flächen, ihrer Erzeugung und Darstellung, sowie mit ihren

Iksiehungeu zn dem Punkte, der geraden und krummen Linie, der Ebene

und ibrm gegenseiUgea Benehnngen. Nneh den nbwickelbarai FUcIma
wraden die windiebiifen Fliehen, feiner die Umbüllnngipund Umdiefaugt-

ÜScben und zum Schlüsse die Entstehung und DanteUing der Fliehen

zweiter Ordnnn^^ behandelt. Da diese „Anleitung zum Stndiam der

darptellenden (icometric'* hauptsächlich teohniseben Zwecken dienen

sollte, 80 legte der Verfasser einen besonderen Wert auf eine reiche

Auswahl vou HeiHpielcu uud beschränkte sich bei den Flächen uur auf

die OoBstmctionuQfgaben, ohne in die Theorie der Fliehen tidbr

einnigelien.

Die fünfte Abtheilnng (S. 4.53-513, Fig. 354—376} irt der

Hchiefen uud der perspectivischen Projection gewidmet und

enthält auch einige Constmctionen von Linien p:leirh -starker Belenchtnng,

insbesondere die Construction der Lichtgieiilieu der kugei uud der

Ringfläche, wobei die letzteren in einfachster Weise aus denen der

eingehüllten Kugel abgeleitet werden, fäne gleichmäßige Abstufung der

venebiedenen Liehtgleichen wurde in diesem Weifce nocb flieht dnreh-

geführt DieseB theoretiioh-intereHnnte mid pFrirtiieh-wiehtige Beispie]

(s. 8. 470- 472, Fig. 361), wdlohes zuerst Bordoni in seiner Abhandlung

„Sopra le linee unifomiemente illuminate" (Giornale di fisiea etc., Pavia

anf analytisoheni Wep^e löste, sowie eine ganze Reihe anderer

Aufgaben dieses an Beispielt n reU lieu Lelirbuches zeigen uns, mit

welchem besonderen Interesse üsterreicbs erster darstellender Geometer

die weitere Entwiekelnng von Monges Giom^e descriptive verfolgte.

Professor Johann Hdnig, weloher die LelnknuMl fttr dnistettende

OeomelriA nm k. k. polytedmisehen Ihstitnte in Wien von IW bis

mm Jahre 1870 mne hatte, erfüllte seine Aufgabe, wissensAalttieli

gebildete und vor allem in der darst* llenden (Tpometrie gewandte

Techniker heranzubilden, in vorzügliclister Weise. Insbesondere aber

hatte Honig, uaehdeni er für technische Uuterrichtfizweeke ein treff-

liches Lehrbuch geschaffen, eine ganz stattliche Schar tücbug geschulter
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Lehrer fttr daretelleMle Geometrie heraugebildet, welche bei den in

den Fnofzigrer Jahren lahlreieh eirichtetea RMlBcliuleu viell'aobe Ver-

wendung fanden.

Sein Nachfolger auf der Lehrkanzel für darstellende Geometrie

am k. k. polytechnischen Institute in Wien wer aem ehemaliger Aaristent,

Herr Bodolf Hiemtaehik, Proftaaor der dantettendoi Geometrie am
Joaumm in Otti^ der troli aeiner anageaeiebnelen Lteiatnrkenntnia

and aebier hervemgenden literarigchen Thitigkeit anf dem Gebiete der

Curvcn and Flachen zweiter Ordnung — gleioh seinem Lehrer und

Vorgänger, Professor Johann H ö n i bis an sein Lebensende (1877)

jener Riohtuns' der darstellenden Geonn'trie treu blieb, wie sie Monge
vor hundert Jahren an der polytechnischen bchuie m Faris begründet hatte.

Wihmt der eiapriefiUelieii LehrtUtigkeit dieaer baidea kerrer-

lagaadeB Ldter der danteilendeB OeoaMlrie am Wienw polyleekniadien

InaHtute Tc4ll0g sich aber sowohl auf dem Gebiete der analytischen

als auch der synthetischen Geometrie durch die Werke der größten

Mathematiker in Frankreich, Deutschland, £ughuui und Italien jener

gewaltige wissenHcUaftliche Umschwnng, den man seit mehreren Decennien

als die Begründung der neueren Geometrie bezeichnet Wir

haben sehen in der EänleHnng auf die dnreh Reehnung erzielten Erfolge

Ungewieaen, weleke Carnoti ein Sekflier Monges, Ui aeinem Weikiei

nlM CMomdtrie de poailion, Paria ISOS* beaiglieh der Oeametiie der

Lag-e erreichte. Carnot, dessen Abhandlung „De la correlatiou dea

figures de penmetrie" im Jahre 1801 in Paris erschien und die Lehre

von den Figuren von dem neuen Standpunkte der Geometrie der Lage

aus behandelte, begründete die theilweise schon den Griechen (P ap p us,

Menelaus) bekannte Theorie der harmonischen Punkte und ihren

innigen Znaammenhaag mit den bannomacben StnUen in aeinem .Eaaai

anr In tbMe dea tranavcfsalea, Paiia 1806*, in welebem er an«nt die

Aofimerkaamkeit der GeomeAer anf die VoUrtÜndigkeit odw daa Um-
fassende geometrischer Figuren (quadrilat^re compUte, etc.) gelenkt

hat. In dieser Abhandlung finden wir «och die ersten Sitae nber toU-

ständige n-Ecke nnd n -Seite.

Den Weg, den Monge in seiner Geometrie de«cnpUYe durch

rinmliGbe Anacbaanng ond in seiner Application durch die Analysis

erSibeley betraten mit Erfolg aeine äcUUer Dnpin, Brinnebon,
Oergonne» Bobillier nnd Poneelet, von weldi«i bnbeaondere

der Letztgenannte — fem vou seiner Heimat, entblofit aller aaSeren

Hilfsmittel — als rnssiseher Kriegsgefangener in den Gefängnigsen vou

Saratow seinen „Traite des propriet^s projectives des figure-s" entworfen

hatte, der im Jahre 1822 in Paria veröffeotiicbt| aeinem Vertasser den
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ersten Rang nnter den fraaiSntchen Geometern seiner Zeit gesichert

hat. War schon Monge in seineo bf^ideri Werlcen bemSht, mittelst der

AnalyBif; und Synthesis die Oebeimnisae der Mathematik aud ins-

besondere jene der Geometrie von einem gemeinsamen Gesichtspunkte

ans n betmehten, io war et Poaeelet in »einem großen Werkem
entauul« in eifolgNlelier W«iae gelnH«ii, die «ngdwim AuaU vca

Lehnitien, die im Lrafe d«r Jaihriniiderte Iber die gendUnigan FignM,
den Kreis und die Kegelschnitte abgeleitet worden waran, laf WMdge
Findaraentalgätze und Ornndprincipion ^urückzuftihren.

Schon Poncelet verstand es in ausgezeichneter Weise in seinen

zahlreichen Resultaten die Methoden zn vereinen, die nieh »ns Monges
Giomtoie descriptive darch reine Anschauung und aus Carnots
G^Mrie de potition dnreli Redniing ergeben iMtlen. Beide Werke
Ikatton das geneuMMiie Ziel, der Geometrie diigenige AUgemeiolieit n
verschaffen, welelie mtm liie imii Beginn des XIX. Jeiirfanndertes nnr

der Analysis zagetrant hatte, nnd beide Werke trogen nieht wenig
da?,u hei, jenen Anfschwün^ der reinen Geometrie vorzobereiten, welchen

man von dem Erseheineo von Foncelets bertthmtcn Werke „Trait^

des proprietes projeetives des ügureR" (Paris Ii* ediL 18t>ö et

IM) dellePM 1mm. In dieeem amfangreichen Werke tritt snent die

MmIiI der Centrelprojeelion als einer Mediode der Dantellnag und dae

Princip der Gontinnitil ala wiitrollea ünlanndiangamittel der Geometrie

in den Vordergnmd.

Drei große greometrische Principien, von welchen man bis dahin

nur in vereinzelntcn Fällen Gebrauch gemacht hatte, wurden von Pon-
celet zum ersteauiale in ihrer vollen Bedentnng: erkannt und dargestellt

nnd damit namentlich Anregungen von Monge und Brianchun za

fimdamentalea HOlhmittaln der €toometrie eriioben. Der geniale SeUtter

Monge« besehilligte rieh «iniehst mit dei||eDigen fiigenaehnften der

ebenen Fignren, die durch eine Centralprojectioii unverändert bleiben

nnd trug mit Hilfe derselben die wesentliehsten Eigenschaften des

Kreisen 4inmittelhar auf die Ke*re!sohnitte über. Im weiteren Verlanfe

seiner wertvollen T'ntersuphnnp:* ii /< ifrt l'oncelet auf Grundlage der

Theorie von Pol uud Polaren in Bezug auf eineu Kegelschnitt, dafs

jedem projectiviaehen Satie der ebenen Geometrie ein anderer gegen-

Iber gealeUt werden kann, indem man Punkte mit Geraden, Pnnkle in

einer Geraden mit Gerade» dnrdi einen Punkt, u. a. w. Tertanaekt

Bekanntlich ftthrte das tiefere Studium seines Prineipa der Horoo-

logie zweier ebenen oder räumlichen Systeme zum Begriffe der

Correspt^ nde n 7 /wisrhen ?;we5 Mannigfaltigkeiten von zwei oder drei

PimeDsionen. Hier hnden wir auch die Kenntuiase der Alten Uber die
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Pofantttt in Bang anf einen Kegelschnitt und die von der M o n e sehen

Scbnle gewonnenen Lehren öher die Pnlarität in Rezielinu^' atif eine Fläche

zweiter Ordnonfr zuerst vereinig:!. Lhese Sätze bilden eine wisseuscUaltlicb

wertvolle Vorbereitung zo dem sehdnen Gesetze der Dualität, welche«

vier Jahres päter Gergonnein setneii Annales de Halliteatk|iiet (Tone

XVn NiwMS 1826) in aetoer gansen AUgemeinhett üwpfodiea hat

Poneelet wer es aaoh» der nant in leinem Weike die Oeoneter a^^

Prindp der Continnität als eines wertvelka Untersnchnngsmittels hei

geometrischen Fnrschnngen lenkte, indem er wiederholt von der Be-

merkung Gebranch gemacht hatte, dass tn dem ganzen Gebiete, welches

hier in Retmeht kam, die Richtigkeit eines geom^ischen Satzes dorch-

aos nicht davon abhänge, ob die zu »einem Beweise nodiweiidigeB

BÜftigateii MtO oder kMginir aeiea. Zn dea ackMoB Aiwendugen

der pnqeelim EiganiekalleB der Füakei iweitaK Oredea «ehdrt aaeh

^ Bestiannng ihrer KrelHehnitte, welche Poncelet in seiaen

Trait« des propri^t^ projeotives, Paris 1822 in Nr. 681 aiil BeafttMag

dea imaginären Kugelkreises durchg^efnhrt hat,

Wohl fand Poncelet in Cauchy- - einem reinen Analysten —
der mit nicht zn leugnendem übelwollen an der nicht immer klaren

oder mangelhaften Sdiirfe der Beweise Anstoss fand, einen heftigen

Qegaer, deaaea Aatoiilit ibar ebeaaowaaif fiUg war, daa Frincip

der CentiBailit aater Kiall la aelaea» ala es Oergoaae» einaoi

sweiten leidensehaftüehen Gegner von Poncelet, ebensowenig geliagea

sollte, mit meinem allerding's umfassenderen, aber noch nicht vollkommen

begründeten Frincip der üaalität die Theorie der reciprokeu
Polaren zu verdrängen. ')

Von besonderem wissenschaftlichem Interesse waren iuPoncelets
Werk aaek die elegantea Uateraadmagea ead 8itM Iber eiaan Kegel*

adnntt ^eiehieitig eia- aad aaigeaeliriebeae Polygeae, welefae Jaeobi,

Biehelot und anderen hervorragenden MaÄeiaatikem Gelegenheit

gaben, hievon die geistreichen Anwendungen in der Theorie der

elliptiBcben Functionen zu raachen. *t In seinem Supplemente versuchte

auch Poncelet von der Ebene in den Kaum zn übergeben und zeigte

siUB erstenmale, dass in einem Fliehenb&achel zweiten Grades vier

«>8j AnaalMa« Mathte. Xm Wkmm IStS «ad TuM im pf^piNÜt
projMtirea i)e* ffgrar?« Psrh ISIS. — IKlBOirM tor !• tMorle de« poMl«
rMproqaM. CrellM Joarnat. Bd. lY, 8. 1-71, B«rlln 1889. — 8. a.: Hnmmt,
BnllsHa mifOTMl, Parti latT, p*g. 109, owto OargoDim, Aanal«« da Ibriftte.

ttm XTin, HlciBM 1827.

8.: Crellet Jonval Ar dio rfiss aad w»f««, .3|l»th«Batik. Pde. III,

uAd XX&VIII, «to.
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Kegel enthalten »ind, deren Sclieitcl in innif^rster Beziehung n den

haraionisclien EigeuschafteD der betrachteten Flachen stehen.

Poucelets bahnbrechende Forschungen in der Theorie der

humouischen Mittel, der reciproken Polaren uod der Tnuuverulen ')

führen tun direetm Chailet onttbertrellklieni Werke »Aper^ historiqie

vor rorigine et le d^veloppement des mMiodee en giiomitiM, BraxeÜeB

1887/ . in welchem der Antor in bewundemswerter Form Alles das

xnaammeDgestellt hat, was das geistige Erbtheil der reinen Geometrie

bis ZQ diesem Zeitpunkte bildete. Mit diesem Werke und seinen

originellen Untersuchungeu hat sich Chasles (geb. 1796, gest. 1880

in Paris) zum Beschützer der reinen Geometrie aufgeworfen, in einer

Zeit, wo eie bei den blinden Anbetern der Analynt knnm eine Hewiiitnng

geftuden luMe. Von den Abliandlangen Gbutles, welche dieeeeWeik

bilden, verdient insbesondere jene, welebe den Titel triigt deut

princips gen^ranx de la seienee* eine besondere Erwähnung, weil

sie die allgemeine TheonV der Homographie (folliDpation) und der

Reciprocität, sowie die Untersuchungen jener beiden Falle, in welchem

diese iaTolutoriscb igt, und die Auwendung dieser Transformationea

auf das Studium der Flächen zweiten Orndes und der geometaieehen

Obeiilieben ftbeilimpt entiiiUt. WiHeDBchnlliieb wertvoll aind meh die

sahlreielken Noten dieeea WeAeti welche Angehende historbwlie Stadien

und geometrische UnterBachnngen von großer Bedeutung enthalten.

Von den letzteren erinnerii wir nur an die Theorie des Doppel- oder

anh;irni<inischen Verhältnisses und der Involution, ferner an die an-

harmonischen Eigcuscliatten der Kegelschnitte, die Focaleif;»'U8( haften

der Flächen zweiten Grades, viele Lehrsätze über cubische Kaumcurven

und gl&ekliehe Versnebe, dieSItievmiPaieftl ond Brianchon anfdie

Flachen des swdtMi Qndee anmddhnen. Nicht nnerwihnt koanen wir

die V^erallgemeinering der stereographischen Projection laBBeo. *)

Schon Papp US, der geniale Erforscher der Eigenschaften der

Schraubenlinie und der windschiefen Schranbenfläche, begründete in

seinen GoUectiones mathematicae deo für die Curventheorie so wichtigen

Satz von. der Involution der Pnnktreihe, in welcher eine Trausiveri^ale

*) J. Y. Poneelet, Ingäaiour-O^n^ral k Psrie, M^noir«« «ar ios Motm de

nflywaM btraoal«|Mi. Ortllta Journal Bd. III, B.tl8. Berlin IBM. ]lte<tfi«a«r

1» thöorie g^ii6rftl« dm p«lalf«i rieiproqueii. Ibid. Bd. lY, 8. 1—71. D«rUa 18W.
— AtidlY'if" f^i" trsmurerBales, appliqu^e k la reclicrche d«» propri6t4ii projwtitoi

litt ligae« et »urface«. Ibid. Ud. Vlli, 6. 1, 21, 117, 215, und 870. Borlin 1838.

8. aj M. Chatleit MdBOir« da gdtMitri« iw deu prin«ipa fidhmx do
u Frirnrr M^iuoidM eo«Toanli iHMT rAoaddail» Kojal da BroMll««. Twa. ZI,

)»ag. i>S2, 1837.

'') Apercu historique, Not* 18. BnusSltM 1887.
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ein Vierseit durchschneidet. Der ausgezeichnete französische Gcometcr

M. Chasles, welcher wegen Unkenntnis des Deutschen in seinem

Werke ^ Apercu historiqne" die Forschangen deutscher Mathematiker

aus den ersten drei Jahrzehnten diette» Jahrhandertes ganz unberückäichUgt

liaMn iiiii0«to, fimte in Minen bald folgenden TJnftennehungen die

beiden wichtigen HanptriUie der neneren Geometrie über die bono-

giafiiische Theilnng und die Involntion, welche er mittelst des an-

harmonischen Verhältnisses einer Pnnktreihe begründet bette, von

neuen Gesichtspunkten auf, entwickelte in seinen Vorlesungen an der

Pariser Facnlte des Sciences zuerst die Vortheile dieser neuen Auf-

fassung und machte in seinem berühmten «Memoire sor les sar&ces

dn teeond degrto* (Comptei raidns, tooie Xli, pag. 1007, Paris 186&)

diese beiden Sitaen wahren Fnndamenlalsilien der neueren QeemeCrie.

Die Definition über die homogn^hische Theilnng gestttrt anf das

anhannonische Veriiältnis von vier beliebigen Pnnkten nnd die Theorie

der Involution von sechs Pnnkten bildeten schon in seinem «Trait^ de

g*om6trie anp^rieure, Paris 1852 (Nr. yv< h Nr. 182 et 243, U idit

Paris 1880) die wichtige Grundlage für neugeometrische Forschungen.

Selbstverständlich machte Chasl es von dimn beiden Sätzen in seinem

,Tnit6 de seettens eoniques, Paris IM* vieülMshe nnd interosnante

Aswendnngen. In der Theorie der Fttehen tweüen Ofadea gelangte

er in dem bereits erwähnten Memoire auch zu dem schönen Satze,

dass die iner Eraenpenden der einen Art des elliptischen, eintheiligen

Hyperboloides auf jeder beliebigen £rzeugenden der anderen Art eine

Punktreihe bestimmen, deren anhennonisdies Verhältnis einen constanten

Wert besitzt und von der Lage der Enengenden der sweiten Art

cans nnabhingiir ist.

Der geistige Anagangsponkt aMhienr wiweissfcaiMisfc wettmlisr

Abhandlongen in der Theorie der höheren Curven waren in den letiten

Jahrzehnten auch die von Chasles in den CompteR rcndus von 1853

—

1871 nicht selten ohne Beweis veröffentlichten Satze über cuhiecbe und

biquadratische Curven.') So bildeten z. R. die knr7,en Andeutungen

von Chasles (Gomptes reudos, Paris 18Ö3; and anderen hervorragenden

1) 8.: M. Ch OMMtrootioo de U courbe da 8** ordre etc. OonptM
rcnduB, Tome XXXVF p»ic: 951, Paris 30. M*i 1853. — CkjnstrucÜon de la cflnrhe

du S"* ordre d^termin^ par seuf poiaU. Ibid. Fftri« 1863. — Sor Im ooorb«« d«

d<M«l 4tt S»«fdn «la IbM. 16 ««il 1SB8. ^ Dmz «Meftew tßmkm sar tos

uawAm «1 Im muImsm gioäiMqMs d« ton« lo» ordrea. Ibid. 28 d^ 1857, eta

9. r : Aperra hiiitoriqtio sar l'oritrine Pt le d^veloppement dei m^thode« en

g^mitri« {Vr^nti 4 l Aoftdömie de Bmxelles eu juiTier 1890). Brazellea 1887

Veto 88 eft Uovrilto JowmI da MatUa. ItaM ZU, Pari» 18M.
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Geometem (Steiner und Jnnqnieres • über die Entstehnng der algebraischen

Cnr\'en vermittelst projectiver Büschel von Curven niederer Ürdnuag

die Grundlage zu Cremonas berühmtem Werke «Introdniioiie «1 am
teoria geometriea deito eim pte/ wMm in dm Bologaa Xcnoliw

rata Jalne 1862 T^i^lh^äkid wind«. Ebcnto bOdetok di« von Ch asles

in den Comptet mdm vom Jahre 1861 (Tom. LIII.) TeröffenÜichten

Sätze über die anf dem einschaligen Hyperboloide gelegenen cnbiachen

Cun'en die rimndlage für die allgemeine Theorie der cabischen R&uni-

cnrven, welche Cremona iu den Annali di Matemarica pura edapplicata

(Tomo IV
,
pag. 22, Roma 1861) weiter auagebüdet hat ') NiAt ohne

Einflnss auf den weHenn Aubm d«r MMrai Oeoncttie bidm MÜMt-

Tentfadlieb Mek die beiden Ablumdlui««! .Bedienhea mr lee Ugnes

et les tnrfteee d« fewnid degid" und .Mtooires snr les propriitös

generales des cÖneB da «econd degri," welefae Chasles »chon in den

Memoire» de rAcedUe de Broxellea tob Jehre 1829 bes. 1830

veföflFentlicht hatte.

Üeji wertvollen Forschungen von Chasles folgten m Frankreich

weitere, t ur die Curven- und FläcbeiUheorie teiff wieMge Unter

snehmgoi, «af welche wir moA initckkoiniien woden.

WihMndnefamFtainfcreieh «wischen Poneel et und Gergonne

eine nneninieUiche Polemik über die Vorzäge der Theorie der reciproken

Polaren und Uber das Princip der Dualität entsponnen hatte, zog der

scharfsinnige deutsche Mathematiker A. F. Möbius, Professor an der

Universität Leipzig, ^^eb. 1790, gest. 1868) die auf französischem Boden

angeregten Fragen iu seine stillen Gedankenkreise und giA ue in

Minem Werke .Der bnryeentriacfae Gilettl, Lnpzig 18S7« ^ aber manche

der von den Mafbemntikem Fkinkieiehe beitrittenea Fragen klaren

and piideen AnMIoBS. Aber das aii geistvollen Ideen reiche Werk,

das jedem kundigen Zeitgenossen den scharfsinnigen und claesischen

Meister der Geometrie hätte verkünden «ollen, blieb wenig beachtet

und Möbius barycentrischer Calcnl kam erst dann zu seiner voUen

Geltung, bis Deutschlands genialster Georoeter, Jakob Steiner anf

den Kampfplatz trat und uiserer Msaengehtft in des Woiteg ToUsler

Bedentni^ nene Bahnen wies.

in nmtoendster Weise ftnd in Möbius barycentrischem Calcnl

die pn^jective Eigensehaft des DeppeiaebnittvefhUtnisses von vier

•) 8^ OMrbw gaadiM dteritoi nr la nrfMM d*liyp«rMoM» k «m tmff,
(B» a. Compt«» rendos, Tome LIU. Parü 1861).

8. n :' K V. Möbius, Geflsmmelto Werke. Heimosgegeben »at Yer-

*&l<u«uog lier künigl. Sicht. OeMllsebai t der WisMaaebafteo Tun Baltier, Klein
md SeheUner. IT Mo. Lalpsig ISSS^.
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Pnnkten in einer Geraden nnd von vier Strahlen durch einen Pnnkt,

welch^H voiiPappus. „CollectioLeK mathematicae" bis auf Brian chuoB
i,Memoire mr les lignes du second ordre/ sowie in Poncelets and

•imieren geometrischen Arbeiten immer und immer eine winensdiaittieh

b^giflndflte Bolle geipieh halie^ eine gaas bwon^n sflhaiftiuig«

WSidigong. Bekanntlich bildete auch Chaslea das von Möbioi
anter dem Namen der CoIIineation bezeichnet Verwandsehafts»

verhältoiss geometrischer Ortmdgebilde in den folgenden Jahren unter

dem Namen Homographie weiter ans.') Dieser scharOtlirkende

deatsche Geometer, welchem wir die strengwissenschaftüche Begrüudiing

der Ldve Yon der Affinititt dw Ctobilde verdanken, war es eooh, der

die schon tob Detnrgnes in seinem «BronOlon project d'one ntteiiile

oz ivinementi de rencontre d*m eAne nrec an plnn, Fwis 1699*)*

zuerst M%oetellte and unter dem Namen der Involution bekannte

Beziehnnf? von serhK Punkten oder von sechs Strahlen in seiner hohen

geometrischen Bedeutung für die reine Geometrie erkannte und weiter

ausgebildet bat') Schon im .fahre 1833 begründete Möbius sein

NuÜHystem, ^} welches in den letzteu Decenuien von iiervorragenden

Geonefemi DentseUendt nun hSheren Nollq^m oder Fnnktebeiieii-

yiten, lowie «im FUbdieneystem erweilert vmide.*)

Einen übenna anregenden EinfluM anf die EuNnckelniig der

ajrnilietischen Corven- und FUehmliieoiio nahmen Pliekera Werke
nnd Abhandlangen.

Es sind dies insbesondere seine „Analytisch-geometrische Ent-

wickelung:en, Rssen 1828—1831." sein „System der analytischen Geom etne

mit üiuer Theorie der Curveii dritter Ordnung, Berlin 1835," ferner das

flir dte Cnrreiiäieofie hahidinehende Werk «Theorie der algebraiachen'

Corven, Bonn 1899« md aefai »Syaten der Geometrie dea Bannea»

Dllaaeldorf 1846.* In dieaen Weikeni aowie in den mit ihnen inaammen-

hingenden, IheOa in Gergonnea Annaka de linthtoaliqaea» tbeila im

<) «ViMlr» i9 titmiM» tu» 4mx prinoip« g<ii4fawt da la alwiosis

l« dsaliy et rhomofcnkphi«." MärnoiiM eouroiuiit p«r rAoad^mie Royal teBmtll«.'
Tom XI, pag. 582, 1S37. (B- a den Anhanf tum Apenru bintorique).

8. a.: O. Detarguea, OearrM, publik« par Poudra. II toL Paria 106-4.

*) A. F. MSbImi, Ob«p bvolaliaaM kSlMnr Oriaea« wid TfeMiia dw
esllin«ar«ii loTolntionen. Ber. d. kSni^!. 83chg. OoeeTluh. d. Wiis. Loipiig 18S5—56.

<) A. F. MSbiaif fibar eio« baaoiidor« Art dual« YerhlltatM« iwiiokea

Figsran im BaaiM. Crallai Jovaal, Bd. X, 8. tl7. BvIIb 1088. (8. a. Iuhrbaak

dar 8lBtik. Bd. I,
fi.

«9 aad Uy.

») 8. d. die«b«!0^1io>i«n Abhandln^«!) Yon Ameseder (Wiener-SJtittDjr*-

berieft« 1881 and Jouraal für Math. Bd. 97), äturm (Math. Anaaien, Bd. I» and

M), Teaa (lUd. Bd. 18) oad Rayo ihmiua Ar Malli. Bd. 88), «te.

Digitized by Google



144

Joarnal für die reine nnd ang^ewandte Mathematik von fr eile ver-

öffentlichten AhhandiTinpen hat dieser berühmte Professor der Mathematik

an der Universität za Bonn, mit fieinem deatochen FachooUegen

Möbius die analytische Geometrie mit Metfiodeii befdolMrlf deiM

Ifadit nnd Eleganz nuui MA genug bewondeiii kann. ')

In dem im Jahre 1835 von Plttcker (geb. 1801, gest 1868}

veriSIMltditen .Sutern der aoalytiaeheD Geometrie* iit aelKHi ven

der Methode der «bg^ttnten Beieiehnitng Q^nn^ gemnekt nnd

dieeelbe für die Vervelbtindiguig der Classification der enbischen

ebenen Curven benützt worden, mit welcher sich viele ansgezeichnete

Geometer «*> \-ielfach beschäftigt haben. In dem vier Jahre «päter

gedruckten Werlte „Theorie der algebrais^ heu ( urveii" tindet sich

dann noch außer der Aut'zäliiuug der ebeneu Corveu" vierter Orduong,

welche Bragelogne in den M4moifes de PAead4mie des noleneee de

Paite (pvte. 1780—82) nnd Ealer In eeinem Werke «Introdneiio in

amlysin infinitomm, Lansanne 1748" nnr versucht hatten, jene berfihmte

Losung dw fir die Cnrrentheorie so wichtigen Frage, durch welche die

Beziehungen zwischen den Zahlen der gewöhnlichen Singularitäten einer

ebenen Corve gefunden wcrdin können. Schon Poncelet war es im

Jahre 1818 gelungen, den Zusammenhang zwischen der Ordnoog and der

Clasae einer allgemeinen Cnrve fealnatelleii nnd den Einflus eines

Doppelpunktes sn beitimmeD. Indem er nnn anf diese Resultate das Prineip

der Dualität anwandte, atie6 er anf jenen selieinbaran Wideispneli,

weidieo wir heute dag Ponoeletsche Paradoxon nennen, ohne dasses

ihm gelang, dafür eine voHständipe Frklämng zu finden. Dies pelanpr

Plncker, diesem ausgezeichneten deutschen Geometer, vermittelst der

berühmten und nach ihm benannten Formeln, welche gestatten, drei

Charakten8tikeu einer Curve ^Ordnung, Classe, Zahl der Doppelpunkte,

') Hierher fehörc »uch die ia Creilee Journal Bd. Y. im Jahre 1830 nr-
iMTeBtliehte Abbendleng über die Gorre«iHnideiu swiaohen deo eia— KegeUehBUto'

bftiohel oonjugiurto« Panktoo, wo jeder Geraden in der einen Ebene ein KegelMbailt

in der anderen entspricht and die in den Aanali di Matenatiea, ToMk II* Ibar

feradlinige Ttiohen hSherer Ordnong TerSffeiitliobte Abhandlang.

8. a.: «Über Corren dritter Ordnong and analjtiflohe BewaUfUknuig.''

Crellei Jonmal Bd. 84, 8. SS9. Berlin 1847. — «Vota aur le tb<ortaM da FMOaL"
Jh\A. 8 — »Die analytische Gconuntrle dlrr Onnren anf den FlSrhrn zwpitnr

Ordnung und Ciasee.* Ibid. B. 360. — «Über eine imm Bechanleohe Eneagaag
im nielMii «waHer Ortang «ad CImm* Ibid. & 887 «to. » Jellat Pltekar,
OeMmmelte WiMenschafUiohe Abhandloagao. Im Auftrage dar XBalgL OtMllaobaft

der Wissenschaflen tu QOttingen beransgegabon TOB A. Sahaanfliaa. — Vr.

Pockols. II. Bdu. Leipsig 1895 und 1896.
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der Doppeltangenleii, Zahl der Wendetangenteo und der RSckketir-

pnnktc) zu findeo, wenn man die übrigen kennt. Bekannt ist ja anch

die merkwürdige Art, in welcher DentschlandB größter Geometer bald

darauf Piticker» berühmte Formeln in seine Abbandlangen einfahrte,

und bekannt ist auch der grofie EIrfolg, den dieser geniale deutsche

OfUhrte^ dtmm FouMhimgeii wir gkMi nm Oegenstaade nuereB

UMoiitehen Riokliliekw madMo irerden, uit dieMD Fomefai «nddle.

Pilloker irt beknitSdi «mIi der Begribider der Theorie der

linearen Complexe und Congmenzen, deren iTBlhetische Behandlnag

and Erweiterung besonders in r!cn letzten Jahren den interessanten

Gegenstand Welfacber I ntersnchungen der hervorragendsten dentscben

Geometer der Gegenwart anf dem Gebiete der modernen Liniengeometrie

bildete. Die ersten Mittheiluugen über diesen GregeusLand, welche im

Jahre 1865 der kSnigUohen Geaellaehaft der Witaemchaftea an London

von den groien denlMhen Geometer gennoht wuden, enthalten die

Sitze äber einige allgemeine Etgenschaftea der Complexe, Congmenaen

od Regelflächen und einige specielle Eigenschaften der linearen

Complexe nnd Congrnenzen. ') Die Beweise dieser fiiätze, welche sofort

zur geistigen Quelle wichtiger, mittelst der Coordinaten emer Geraden

durchgeführten nnd anf die Complexe zweiten und höheren Grades

ausgedehnten Arbeiten wurden, hat PUeker aaettt nnr angedeutet

und dann adbat in seinem vor aeht Jahren von Prof. A. Clebaeh
nnd F. Klein ver&lTentllehfeii Werke ,Nene Ctoometrie des RaumeOf

gegittndet auf die Betraohtang der geraden Linie als Ranmelement,

Leipzig 1868—HP" weiter ausgeführt So erhielt die Geometrie, in

welcher die GrieciieD den Punkt zuerst al8 da» erzeugende Element

aller Figuren betrachtet hatten, und dessen Bestimmung durch Rechnung

Descartes im XVIL Jahihnndert sar Grundlage aller analytischen

UatenmehuDgen geauteht hatte, naoh Einfihrang dea Prineipa der

Oaalitit awd neae wwthennatiiehe Wlaaenaawejge, in welchen PUeker
die Ebene nnd die Gerade als erzeugende Elemente der Bamgebilde

einführte und so die Neue Geometrie des Raumes, pegröndet anf die

BetrachtTiQ^ der Ebene und der geraden Linie als £aanielemente^

geachaffen hatte.

Plncker, dem das Schicksal einen so wichtigen Autheii an der

FQfdenuig der modemeB Geometrie aagelheilt hatte, tbeiiieS infolge

baaondem feaaelnder phyaikaiiaeher Foiaehnngeii dnreh fiurt awanaig

Jahre (1845—65) daa Stndinm der neueren analytiaehen Geometrie ganz

<) &: J. PIA Oker, On • new Qeometrj of Sp»ce. Philo»ophic»i TwiMotioBt

of tiie Boyal Soeietj of Loodon, ISCö, p««. 7iS wmi 1866, p«g. 361.
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•einen gakbrten dentechen ZeitgenoBMD nd kehrte eftt wenige Jalire

vor seinem IKRH erfolgften Tode zor neneren (reometrie rurfick. In

dieseiri Zeiträume widmete er eich insbesondere der Erforacbunp der

Tlieorie der Complexe zweiten Grades, die er nicht mehr zum AI)

schlaese bringen sollte. Der Tod traf Um, als er gerade im Beghäe

Staad» den sweiten TM aeinea Weike» xn rei^MfnäStAnu IHeae

letaten» mnrollendet gebKebenen UDtenaehnngen büden den Qefeostaid

der schönen Abhandlangen, die sein gewesener Schüler, Heir Vni, F*

Klein in den Mathemiitisefaen Aimmb» in finde geflihrt ud mt-
Sffentlicbt hat. <)

Die Keiigtsstaltung der von Monge als Wissenschaft
begründeten darstelleuden Gcom-etrie auf projectiver Grund-
lage YerdukeB wir tbw In «ivtar Ulfe «inem dentaelMMi Gelehrteni

der vor hundert Jahren aaf icfaweiBerudien Boden das Liebt der

Welt eibliekte.

Jakob Steiner, der größte and sdiarfsinnigste Geometer

DentBchlandg wurde am 18. Märr 7Ji Ut'/ensdorf bei Solotbnm

im Canton Bern geboren. Ein Jahr zuvor hatte bekanntlich Monge an

der tlcole polytechniqne in Faha die darstellende Geometrie als

Untenichtsgegenstand eing«lllbrt Steiners Vater, ein schlichter Bemer
XJnteiliader, der tan Jahre 1797 aadi dabei gewesen sein dMe, als

der Oenend Bonaparte aaf seiner Bdse dnreh die Sehwebvonden
bemischea Banem mit dem Rnfe angebalten wurde: ,Da donnere

Schelm, en jiedere Schelm blib i sym Land," hesass eine hescheidene

Bauern Wirtschaft nnd Jakob „der erste Fall m seinem Hause" war

besdmmt durch die Pflege des kleinen Schafliandels tür daa Material

der Wollstrümpfe seiner lieben Angehörigen zu sorgen. So kam es,

dass DentMhlands giQfiler Qeometer eist in seinen Tienebnten Lebens-

jahie sdumbea lernte. Mit der ersten fidmlbildnng in dem benadibarten

Bargdorf erwachte in dem hochbegabten Knaben auch das Streben

nach einem höheren Ziele. Eine nnwiederstehliche Anziehangskraft fibte

anf den kräftig gebauten Jüng-Iing die mächtige Gestalt des Reformators

der Erziehun^kunde, des großen Pädagogen Pestalozzi aus, der zuerst

mit der moralischen ünterstatzong der französischen Behörden iu dem
benachlmrteB Boi^orf gewirkt nnd spiter nater dem Beistande der

sdiweiserisehen m dem aUehrwttrdigen, vom Hmog Konrad von
Zähringen schon un Jahre 1135 erbauten Schlosse m Hbrlen seine

berttuate Erziehungsanstalt eiriehtet hatte, die sich wegen ihrer groten

pidagogisehea Erfolge eines Weltrufes eitrente. Hier erhielt dw jnnge

') 8.: Hiith. Anualen. Bd. 2, 5, 7, 22, 23 und 38.
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Steiner seinen or^ten, wenn ancli nicht gründMchen wigsenscliaftiichcn

Unterricht, und hier gab der hochbegabte Stüdent die erste Probe von

seinem gcmdezu pbänomeualen Vorstellungsvermögea, indem er seinen

berihmten Lehrer Pestalozzi, der einen großen Wert darauf legte,

den Uatonldit mit d«r Übanetsnng geonetriMker AoaduHrnngen in

Zahtai b«giiiMii n Inwen, bdchftoy dav dwtdk diei Ebeneo nicht ma,

tondem neht kSrperiiehe Dnieoko bctiinnrt teien.

Es ist Ideht eiUirUcb, dass die schöpferische Phantasie des

wissbegierigen Jünglings, der mit üntersttitzung seiner reicheren Lands-

leate and Stadiengenossen von IBIH bis 1821 seine Studien an der

Universität zn Heidelberg fortsetzte, au dem gcigtig-beseheidenen Inhalte

der mathematischen Vorlesongeo von Prof. Schweins'; keinen Gefallen

finden könnt«, 90 duB er wMk lehon hier — nadi einer derben BeiiMr-

Kritik dw Geometrie sMaes Lehren ~ enlMhioegi aeinen Winenediunit

dnreh grindfiche FrivaMndien id iliOett.

Nach Beendigung leiner UniversitätHtndien in Heidelbeig gieng

Steiner nach Beriin, wo er in der Plamanschen PriTat-Erziehangs-

aontalt die Stelle eines Lehrers annahm. Ein Versuch, am dortigen

Friedrich-Werder sehen Gymnasium eine Lehrstelle zn eriangen,

scheiterte an dem noch wenig salonfähigen Anftreten de« genialen

Bemer ünterianders. Di^es ablehnende Verhalten des fdneren Berliner

GynutMMl-Direeton Idtte Steiner bald vefanlaaaty Beilin wieder den

Bieken an kehren, wenn ihm nicht sein aaagMoifAaieter Bnf ala

Privatlehrer in das Haas des Geheimen Stiatsminiitcw Wilhelm
Freiherm von Humboldt geführt hatte, wo ihm die Erziehung dea

ältesten Sohnes anvertraut wurde. Wilhelm von ilnniboldt, der

bald Steiners hohe Geistesanlagen schätzen gelernt und ihn mit

seinem Bruder Alezander von Hnmboldt, dem grossten Universal-

gelehrten DentacUanda l>ekannt gemaeiit hatten war tob dieaem

eniaeheidenden Momente der gnie Btern, der Steinera Leben and

sein wiaaeaaohaflliches Streben in so schöne Bahnen lenkte. Doieh

Wilhelm von Httmbnlds Unterstützung erhielt Steiner eine besser

dotierte Lehrstelle an der städtischen höheren (iewerbeschnle, die er

durch volle zehn .fahr» n824— 84) bekleidete. Hier in Berlin, wo

Steiner mit kuueu Unterbrechungeo mehr als vierng Jahre seiaett

Leben« zogebneht haiter trat er andi hi dea fteandaehalUiebaten Vev^

kehr mit dem Obeibaainthe A, L. Crelle and ein Band heniiohater

IVeandaehaft veiband ihn hier mit dem norwegiiehen Mathematiker

<} &: F. Schweins, 0«oaM«n«, Ii Bö»^ OdtüiigMi 1806 aad SjstaiB d«r
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Niels Henrik Abel, welcher io Berlin m seiner weiteren wissen-

Bchaftücheo Atiabildung weilte. Fast gleichzeitig entwickelten Bich die

innigsten Beziehungen Kwiscbeu Steiner and dem hooligelehrten

HidieiMtiker C. G. J. Jaeobi, dessen wBeroidcoflklwt Wum aaf

Stein«?! FondnogeD nicht ohne Binfiiw UwbeD konnte. In Ver-

tniMn anf Steiners nnd Abels mathematische Prodnctionskiaft

gribidete Oberbaoratfa Grelle im Jahre 1826 das berihmte B^Uner
Jonmal fttr die reine und ano^ewandtc Mathematik, in weldien Steiner
aeine ersten wissenschaithchen Arbeiten veröffentlichte.

Wenn auch die frühesten in den ersten Bänden von Crelles

Journal nnd in Gergonnes Annales de Math^matiqaes veröffentlichten

AibeMen Steiners nooh nieht den befenbredkendoi Genini TemUlien,

ee bcknidn ne doch benita den Meiiter im nelaeitigen AntciHHwn

gegebenar ein&cher Figoren. Die gediegenen Abbandfaugen, welche

aber Steiner seit dem Jahre 18.% in dieser mathematischen Zeit-

schrift veröffentlichte, haben mit den berühmten Ahbandlnngen von

Abel und Jacohi m crst^T Lioie dazu beigetragen, den Weltruf des

Grelieächen Journak zu begriiuden.

Die ente Abbandhing »Einige geometrieebe SitM* (Crsllet Jonn.

Bd. ^ a 88, fieilin 1836; OeBunmehe WeAe, Bd. I, & 1—16)»)

beeehilkigt neh mit den Lehrsätzen über die Schnitte von Pyiemideni

sowie mit jenen der Kegel und der Flächen zweiter Ordnung überhaupt

Die zweite Abhandlung .EinijEre geometrische Betrachtungen" (Crelle

Bd. I, S. 161 u. 252; Ges. Werke Bd. I, 8. 17—76) ist reichhaltig an

Sätzen über die harmonische Proportion und die perspectivische Pro-

jeetion nnd bildet eine mustergütige Bebandlong der EigrasehaAen von

Kieieoi nnd Kngehi, an weleber du iweite Capitel des ipiter er-

Mfaienenon geiitreiehen Sehittlebeui »Die geometriecben Conetmetioneiir

ausgeführt mittelst der geraden Linie nnd einet feilen Kieiie% BeiHn

1833" ^ewisäermaßen als Einleitung dieueu kann.

Hier hat sich Steiner schon im J. 1826 zuerst mit der eindeutigen

Correspondeuz beschäftif^, weiche jede Gerade in einen Kreis, und

jeden IsLreis wieder in einen Kreis verwandelt und jetzt unter dem
Namen »TVtntfomntien dneb redf^roke Kadlen* oder ,Ie?enien« all-

fernem bekannt iiL

Die weüeie Assbildnng dieser «ndeatigen CoReq>ondenz ab
SeomeliiMber Veniandtaehaft nviaeben nrei ebenen Pvnkftfialdein

') 8.: Jakob Bteiners OMammelt« Werke. Herausgegeben auf YeranU«-

tmng der kSnigl. Preiuaiachen Akftdeni« der 'WÜMmdiaftMi tob K. Weientrass.

I. Bd. BerUn 1881 o. IL Bd. BerUn 1882.
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verdanken wir bekanntlich G. B el 1 a v i ti s, ') Stabhs 'i oad Sir
William Thomson.^) Durch diese linearen oder quadratischen Trang-

formationen worden Gerade in Corven erster oder zweiter Ordnung ver-

windelL In dieser Abhandlung Steiners finden wir neben interessanteii

SilMB ftber das SekneideD der Krdae and ihre Ähnliohkdtdinien auch

di« ohn« Bcnnii pnUkiarte LBmb^ der tob Um veraUg«nietnertai

Mal fatti sehen Aufgabe.«) Die dritte Abhandhmg (Grelle 1. 349, Oes.

Werke T, 77 94) beschäftigt sich mit einigen Oesetzen über die Theilnng

der Ebene und des Raames, während die vierte Abhandlung (Grelle I.

364, Gea. Werke 1, 95— 100) den Beweis des Eul ersehen Hauptsatzes

von den Polyedern (^uvi Cumuientahi Acad. seieut Petrop. 1758, Tom. IV,

pag. 109 «t 140) enkiiU, der, obfdioii w lidit ciDBf tob dtn gegebenen

Elementon der Figw ausgeht, sondern der WinkdmesMing bedarf, sieh

dweh gieee finiaeUieit imd A—ehaBliehkidt aaiMiehnet £iiw veriicnto

Anerkennung hat Steiners filnfte Abhandlung „Verwandlung und
Theilnng sphärischer Figaren durch Construction*' ffVelle II. 45, Berlin

lb27; Ges. Werke lül— p'eftinden, obsehon er freilich später selbst

die Meinung aussprach, das« man «einer Zeit der Oeometrie aut der

Kugeloberfläche eine aüzngroße Bedeutung beigelegt habe.

Die sediste Abliaiidlung (GreHe IL 64, Oes. Weike 1. 121—184)
hat die dem Viendt an^pesehriebeae and dem Kreise nSehste Ellipse

zum Gegenstände^ während die siebente Abhandlung (Grelle II. 96,

Oes. Werke I. 125—130) Aufgaben und Lehrsätze über drei Kreise zur

Lösung, bez. zum Reweisen stellt. In der achten Abhaiullnnp: fCrelle II.

190, Ges. Werke I. 131— wcrdcu die Zahl der Ceutra (Hi hestiiiimt,

für welche die »tereographische Frojectiou von drei Kreiseu auf der

Kugel gleiebe Projectionen ßeHDiC and die disabeiBgüehcn Lsbrsaiie
* ftsisestelü

Steiners nennte Abbandlnng (Grelle IL 263, Oes. Werke I,

137—143) enthält zwei polygonometrische Sätie fiber die den Kegel-

schnitten eingeschriebenen Polygone, während er in seiner zehnten Ab-

handlung (Grelle II. Oos. Werke I, 145—154) die in Gergonnes
Annales de Math, gestellie Aufgabe löst, eine Oerade zu bestimmen,

welche vier gegebene Gerade im üauiue schneidet Die beiden nächsten

•) &i HwiTi B^giW AeoadMia 4i FÜova, Tin. tT. 1S8S.

^ PUloflophioal MAguin, Vol. 83. London 1843.

>) LionTiUM Joam»! de Mftth. YoL X at XU. Paris 1845—47.

*) O. F. Malfatti, Problem« geometriea fr» I trinngoU aqo. 1 qvadnlsbwIL
MMsaa ISOA. — B. a.: F. Marlens, ÜW die MaUkttiMhe Anfgäbe «ai dtfw
YerallgremeineniDg roo Steiner. DenkechiifMI dar ksis. Akadani» dtr WIm«H
MhaftoB in Wien. Bd. S6. 8. 1»&. Wien 187S.
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(11. u. 12.) AbhaudliingeD (Grelle H. 287, Ges. Weike I, 155—162
n. Crcllc HI. 197, Oc?. Werke I, W?, 1^8^ enthalten vorH^plP T/<?hr-

gätze und Hemerkuugen zu auderea Aufgaben. Die dreizehnte Abband-

Iiing (Crelle HI. 199, Berlin 1828, Gcii. Werke I, 169-172) beschäftigt

sich iDÜ den Flächen zweiter Ordnung, weiche durch die sieben Eck-

punkte einet Ten teehs Ebenen begienden Körpers gehen, and weiil

dainnf tiin, de« nie nnek dnrali aeinen nehtoi Kek|>nnbt gehen mlMen.

IIH voi^egten Anheben und Lehrsätzen fiber Re^Ischnitte and Kngebi

M^eitert Steiner das dieshezfigiiche Gebiet der Geometrie in seiner

vior7fthnten Ahhandlnng (Crelle lU 201, Ges. Werke I, 173— 180).

lu der fünfzehnten Abhandlung „Demonstration de quelques theorfemes

de geomctrie" (Gergonnes Annale« de Math. Tom. XIX, pag. 1—
Nismee 1828, Oes. Werke I, 181— 188) wird nntor Wamk taf den

Sttiy dn« die leehi Berftbnngspnnkle von iwd «nem Unieoke ein-

geMhriebenen Kegelschnitten wieder in einen Kegebdmitte liegen,

dieses Theorem auf Flächen zweiter Ordnnnf nnsgedehnt, nlao dns

ebene Problem anf des annloge Bniimprobleni erweitert.

Eine Fälle von interessanten Resnltnteo fiber geometiitohe Orter,

die anf Kegelschnitte and aaf Flächen zweiten Grades führen, enthielt

auch die folgende, sechzehnte Abhandlung „D^veloppement d une serie

de theoremes relatilt» aux scctions coniqaes" (Gergonnes Annales de

Math. Tom. XIX, pag. 37 -64, Ges. Werke I, 189-210), welche die

LebrBltie über fUe den gendHnigen Gebilden eingeiehtiebenen Segel-

iehnitte^ inebesonden die den Dretieit eingeiebriebene Pnmbeiaehnr

zum Gegenstande hat Schön und degnnt ist die Art, wie Steiner
die gleichseiticre Hyperbel mit dem eingeschriebenen nnd die Parabel

mit dem amgeschriebenen Dreieck in Beziehnnf; brachte und die damit
^

verbundenen Sätze sozusagen im Handumdrelieu ableitete. Das schon

von Monge'; augeregte Streben, die Lehraätze der Geometrie der

Ebene mit jenen der Geometrie des Bnnmee oqinnneh n vermnigen,

triti nneb in Steinen liebiehntw Abhandlung aBeeherohe deerdnlione

entre lee myons des eeroies qni tonehent troii droitet donntea bot an

plan et entre les rayous des spheres qni tonehent quatrc plans donnte

dans i'espace" (Gergonnes Annales de Math. Tom. XIX, pa^. 85— 9f>,

Nismes 1828; Ges. i rke I. 211—219), in welcher die Lehrsätze über

berührende Kreise und berührende Kugeln von einem gememsamen
Gesichtspunkte einer scharfsinnigen Betrachtung unterzogen werden.

Zn beweisende LehnitM nnd nnftnl9ieMle Anfj^nben (Tbteiteee k de-

montrer et proldteies k renBondie^ Ibid. Tom. XVin et XIX, Qee.

>) Yeryl.: B. 60—51 diwwa W«rkM.
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Werke I, 211-^218) bildtti des AbsdüiiM T<m Steimert etster l'etiode

literarischen SchafTens.

Schon am diese Zeit — Mitte 1828 — wo Guido Schreiber,
icr «nte darstellende Oeometer anf deutschein Boden als Lehrer der

feouMlritdMB a«d topographisdico Zdebumg an der polyteobaiidMii

Sfltabn KarUnmhe den «raten Baad seines Lehrbnches der duatoUenden

GeoBMlrie als erste deutsche Bearbeitsng von Monges Geometrie

descriptiVe veröflFentlicht hatte und wo am polytechnischen Institute

in Wien die Ftie^e der darstollendeu (konietrie als Hilfsgegenstand des

Maschinenbaaes noch id den Haudeu eiue» Assistenten lag, hatte Jakob
Steiner die Hauptresultate eines großen Werkes gefunden, in welchem

der (hganasnns ad^eekt werden aolile, dnreh welchen die veiaeliiedeB-

artigsten EneiieinnageB in der Baanwell mit eiannder verlHiadeB sind.

Den genialen Geometer, der nicht oline ein gewisses Gefühl der Ver-

hitternng auf S. 2{tö bemerkt, dass er als Privatlehrer mehr Zeit ond
Muüe hatte, sich seinen mathematischen Studien widmen zn können,

hinderten später als Lehrer der städtisehen höheren Gewerbeschule

nicht selten drückende Anitsgeschäfte, welche zur Folge hatten, dass

der ante Tbeil sdnes fünf lliade matesenden Werkes «Systematische

Enfewiekelnng der Abliingii^eit geoBetriseiter Oeetahen Ten einander»

mit Berileluriefatigang der Arbeiten alter nnd neuer Geometer ttber

Porismen, Prqjections • Methoden, (Geometrie der Lage, Transversalen,

Dualität nnd Reciprocität. etc." ') erst vier Jahre später, nämlich 1832

in Berhn erschien, und da^s dieses für die neuere Geometrie so bahn-

brechende Werk auch unvollendet geblieben ist

Bis XU diesem Jahre bildete die Geometrie kein organisdi mnaaunen-

Uagendes Gaaa^ somtem bildete eiae Sammlnog von nnseinander

KegendsDr wenn aneii sdv seharfUnnigen Knnststilekea.

Schon als Hörer der Uaivenität Heidelberg hatte Steiner, der

neben den altclassischcn Sprachen als Schweizer seine drei Landes-

sprachen yoIlKtäudig beherrschte, alle auf dem Gebiete der «yothetischen

Geometrie veruftentiichten ForBchungen einf^ehend studiert und besonders

deutsche, französische und italienische Schhfisteller mit seltenem Eüfer

gelesen. Von den wertroUen, altolaasiaelien Fomebnngen des Enklid,

ArehimedeSi Apollonins ond Pnppns^ «asgebend, rertiefte

sidi Steiner in die seiion von Pnsent^ als die sweeluaiffigste

1) 8.auJ«kob Steiaera OeMmmoite Werk«. I. Bd. 8. 829-4S0. B«rUa 18S1.

*) 84 Pappi AUxaadrIai MalhcMtioM «o1lc«ti«aM a F. OonaadiM.
Liber TII. Pisaari 1566. Vergl. Enol i d e s, Le« porisme», r^blu par U pr«aü*re

Ma 4*apr^ la notice et lemmee de Pappae. PablM par M. ChaaUs. Plifia 1860.

*> Paeoal, Eeaai lar iee ooaiqOM. Paria 1640.
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Methode fttr das Stadium der Kegdsehnitte empfohlene Perspeetivit&t

un(i verfolgte mit Interesse die von D e s a r n e h ') ein^efTihrt^ p'emein8»nie

Betrachtung der drei KegelBchnitte. Frühzeitig erkaTnit«^ Steiner die

außerordentliche Wiebtigkett des schoa von Desargues eingeflUirteu

BegrifTes der LiTolntioii rum Nohs PHaktn fttr die CorveiiiMoiie und

rerfolgta mit betonderem InteretM «od Mltenen SoharfUkk die foo

dlewn beiden OeomelwD bereite gefundenen Sitze anf dem Gebiete

der syntheliMkea Ctoometrie. Das Streben, die zumeist noch lose oiit

einander znsammenbäng'enden Blitze der Geometrie zn oentralisieien und

ihre gemeiDgame Quelle zu finden, lenkte seine reingeometriflcheii

Forsohnngen auf die schon von Newton^) und Heiuem bertthmten

Schaler Maclaurin, ^) sowie auf die upäter von Braikenrldge*)

entdeckten gemeinumeo Eigensdudten algebniMher Gimn and mit

besonderem Interesse log er ihre interessanten organi*eheo Enwngvigs-

weisen, welche Newton in seinem Werke .Emmentio ÜMMfUD tertii

ordinis, Londini 1706" auf Kegelschnitte angewendet und auf die

Conntnirtion von Cnrvon dritter Ordnung Mflgedehnt haite^ in dw
Kreis Heiner gcharfsionigcn Forschungen.

Dass Steiner bei dieser Richtung seiner umfassenden Studien

den tfviAaämkm. Foffsehngwi in den Wanken m. Huygens,^)
Ln fiire*)^ Bob. Simson^, Siewnri"), ete. die ^eblliimide Be-

Aebtang loIHe, ist einleaefatend. Hntte sehen Lei bnis*} in aeinei »Qeo-

) Desftrguea, Br»uiUoo projet d'an« atteiote mui iHnaami» <te« rwwmtre
da sta» av«e nm plM. Firii lest.

•) Newton, EaaBeratio ücoaram tertii ordinis. Londini 1706.

MaolaariOi Gcometm orgMie«, . dMcr. Iümmubi ourrsruai uiTtri.

huiL ITIO; f. a»- Maelaorin, ]>• Uaeanm geMMttisar— gum^Xbm hrairtii.

0m FraiuöBisohs ttsnsM T«a da Joaqallws ia tsiasa lUlaagw la OMsBÜria
paia. Parin 1856).

*} Brftikearidg«, ExaroiUtionea geoaetriae de deeoripltoa« HnsanMi

•atfanuB. Lanasa ITM, (PUIm. Ttaassattwu ins).

*) Huygaas» HoNtoflam «ssiUatoriu Paris l«Yt. — TnM da Ia UmlSn,
Lejdea 1681.

*) La Hir«, Bs«li«BM eoakae ia noT«m Ubroi distribatae. Parie 1686. •—

Memoire« aar Im EpioydoldMu AaeieaaM MbnIns da rAsadlala des sslsasss.

Parti 1704. — Trait^ des ronlette«. Fbld. 1704.

Bob. Binsen, Beotionim oenioa«, libci T. Kdiabuifli 178». (SaetioaM

aaatoask IL sd. ITM). — BsmIs «f Iba waiB MoliMa. 11T6. ~ B. a. Gamarar,
Wasou drei erste Bfioher tod den Kefslseknitten. Tabiogeo 1809.

*) Stewart, Oeneral theorem« of ooasiderable «se in the bi^hflr parta af

BMftheaiatio«. Edinbargb 1746.— Proposilioaes geoaietrieao more Teteram demooatrate.

Idiabargb 1768.

^) Leibnit, Opera oainia. OeDertie \im (OalL Dalsas). fflebilHw,

beraasgeg. toü C. J. Oerhardt. Berlin 1849—68.
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metria sitns" auf manchen wertvollpn Satz bezüglich der Geometrie
der Lage hingewiesen, so trat nach der Begriindtui^' der „Geometrie

de8cripti?e, Paris 1795'' dnrch Monge und besouderb durch CarüotH
Memoire «De la corr^lation des figores de g^om^trie, Paris 1801" und

Bodi Mbr dvek Min Wok .CMomMrie poritioii, Püii IW tOmt

diailb Tmama$ d«r »Geometrie der Lage* ra jener dei

«MftBet* ein. Ein bahnbrechende Werk für die reine Geometrie war
aber Ponecicts berühmter „Traite des propri6t^8 projectives des

figures", welcher 1822 in Paris erschien und aaf Steiners Bestreben,

in das Chaos geometrischer Ge»eta,e Ordnang zu bringen, von günstig-

stem £inäasse sein mosste. Es ist aoch kiar, dass der intime Verkehr

nit DeslMldaadi griiton Milkeantiker, Jneolii» in Beriin — denen
aatenideidliflliee Wiieeii tnd KSonen M eehoB IMbnitic benMfkbsr

flüMielit. katte — flfar des nil der synthetiaehen Gtbmtta» so wohl-

vertraiteo Geoneter eine nneraehöpfliehe Fundgrube neuer, lohnender

Geistesarbeit sein magste und der allTimfassende, gelehrte Freund

Jaeobi dttrfte es aoch gewesen ^ein^ der ia Steiners bahnbrechendem

WeAe «Systematiache Eutwickelang" so sorgfältige litenurisdie Nach-

weise mdglich gemacht hat.

Nicht onbeachtet blieben von Steiner die synthetischen For>

achnngen italienischer Geometer, Yon welchen wir nur Benedettis
•Geomelria del eonqiaaso* aas de» XVL Jakrinndert und besonders

L> Masekeronis »Probkni per ^ agrinaisori oon wie solnsoni,

Pavia 1793"
') nennen wollen, weil sie die aGeometrie des Kreises*

begründeten und Stein er den unmittelbaren AnJas!? tu seinen be

rfihmten eyclometrischen Constructionen gaben. SelbstvergtändUch war

es Steiner, der die französische und italienische Sprarhe mit Gewandt-

iieit beherrschte, leicht möglich, die Fortschritte, welche die prujectiviscbe

GaoBSlrie besrndflni der Hongeseken Sebide t« verdMikiia kaUe,

lasdi m verfolgen und so stekt sein bahabreeheBdes Werk «Systema-

tische Enftwickelnng der geometrischen Qeslaltea von einander", das

die Grundlage für nengeometrische Forschugen und für den Asskao
der darstellenden Geometrie im Sinne der projcctivcn Geometrie ge-

bild^ hat, im innigsten geistije:eD Znsammenhan|?e mit den diesbezüg-

lichen Forschungen von Desargues, Pascal,. La Hire, Newton,
Haelanria, Braikenridge, Simson, Mascheroni, Monge,
Oarnot, Haekette, BriaDekoa, Poaeelet, Gergoane, Bo-

') 8.«. L. Matoheron i-Carette, ProbliaMS poer let arp«iitoan «««
diff^r«DteB Bolution» Pari« l'O'?. - Probl^mw d« g^om*trI# prmtiqu«. II* Mit. PwiS
16M. M»ioheroai- Q r&aoD, Qebr»ach dea Zirkelt, ß^rUn Ibitö.
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billier, Petit, Servois, L'Huilier, Rorhat, Binet, Rinf,

Chasles, Stnrm, etc. Eb ist aueh einleuchtend, daas die bahn-

brechenden analytischen Forschungen von Monge, Dapin and noch

mehr die naheUegenden Bcharfgiiuiigen Forschungen von Möbiaa and

Pllleker auf Steiners geistiges Sdulfon nieht olme Ebiflui Uiiben

kontan.

Und so enthalt Steiners Werk ,Systematische Entwickehing

der geometrischen Gestalten von einander" die Endresultate mehijähriper

Forschanfrcu nach solchen ränmlichen Fundamentalei^enRchaften, die

den Keim alh r Sätze, Pnrismen nnd Aufgaben der (Tenrnctric, womit

uus die ältere und neuere Zeit so freigebig beschenkt iiat, iu sich

entiMlUn. IMetet Ar die denrteUende and neeere Geometrie so bahn-

bieohende Weik, weiebes Steiner lebiein Gdnner, dem Oebeimen Stuli-

minister Wilhelm Freihenrnm Hvmb o 1 d t als ein Zeieben »einer Ver-

ehrung und Dankbaikeit gewidmet hat, berücknehtigt insbesondere die

Arbeiten älterer und neuer Geometer über Porismpo, Projections-Methoden,

Geometrie der Lage, TranHverHaicn, Dualität und Keciprocität, etc.

Schon in der Vorrede seines Werkes weist der scharfblickende, geniale

Oeomeler demnf hin» „dass es in der Geometrie nur eine gerii^;e Zahl

von gans einlbeben Fandamenialbeiiebnngen gibt, worin lieh der

Schematismus ans^priebt, nach welchem aidi die flbrige Ha«M von

Bitzen foigareebt nnd ohne alle Schwierigkeil entwickelt Dnreb gehörige

Aneignung der wenigen Gnmdbeziehunp:en macht man sich zum Herrn

de« ganzen Gegenstandes; es tritt Orduun^^ iu das Chaos ein, und man
sieht, wie alle Theile naturgemäß ineinander greifen, in schönster

Ordnung sich in Reihen stellen, und verwandte zu wohlbegrenxten

Gruppen aieb veiefaiigeo.*

.Mangelangt anf diese Welte ^ehsam in den Besüi der Elenisnle,

von welcher die Natur ausgeht un mit möglichster Sparsamkeit und aof

die einfachste Weise den Figuren unzählig viele Eigenschaften verleihen

zu können. Hierbei macht weder die synthetische noch die analytische

Methode den Kern der Sache aus, der darin liestdit, daas die Ab-

hängigkeit der Gestalten von einander und die Art und Weise aufgedeckt

wird, wie ihre Eigcnsehallen von den einfadierea Flgirsn m den

nsammengesetarteren sieh fortpilanien. Dieser Znsammenbang nnd Über-

gang ist die eigentliche Quelle aller ilbiigen vereinzelten Ansangen der

Geometrie. Eigenschaften der Figuren, wie z. B. coi\jugierte Durch-

messer der Kegelschnitte, sechs Punkte oder sechs Strahlen, welche

Involution bilden, das mystische Sechseck und Öecbsseit n. w., von

deren Vorhandensein man sich sonst durch künstliche beweise über-

zeugen musste, zeigen stob nnn ab notfiweniBge Folge der nnsdwin-

Digitized by Google



S85

b«raten Eig-enschaften der «nfgefundenen Gnindeiemeute and jene sind

priori darch diese ersetzt."

Mit innerer Befriedigung betont Steiner, da«s sich Poncelet
ii]id Gerjj:uDnc durch die Begründung' dt'K Pnorips der Dualität öud

der Theorie de« pulaires reciproques groäe Verdieuste um die eioheit-

Ikkt Oittiltong der geometritdwn Oetetee erwofta lubm. Die

DMiitii tritt mit den Gniiidg«bilden ngldeh iMTror, die Theorie der

reciproken Polaren kommt ent apäter als Resultat beetiiiiinter Ver-

bindiingen der Gmndgebilde zom Vorschein. Gergonnes Princip

erwies sieb als da« primitivere, der Quelle nSherliegende, während

Poncelets Dualität viel zur Entwickelung und Förderung der syn-

thetischen Geometrie beigetragen hat. Es ioi aber ein Verdienst des

soharftuinigen dentieheB HetbemtUcen Möbius, dass er in seinen

beiyeentriidNB Calool eine freiere Airftenng dieser Theorie ans Lieht

geßrdert hat

Steiners Weik| dne leider fnTollendet geblieben ii^ w^aeiner
inleren Ebtiieilwig nneli nns fünf Theflen nnd ngleieh us fitaf Ab-

schniften besteheny von denen der erste „projectivische Gerade, ebene

Strahlliüschel und Ebenenbüsehe!"
,

<lor rweite „ projectivische Ebenen

nnd StrahlenbÜHc lit l im Räume", der dritte „projectivische Räume",

der vierte „Correlations-Systeme und Netze mit Eioschlnss der Involutions-

Syvteme und Ketze" und der fünfte eine „ausführliche und umfassende

Behnndini^ ebener Curren nnd FUUdien iweüen Gmdes, dnreh Gon>

etnelion nnd geetBtst anf projeetiTisebe Bgenechnften* eathnlten

flollte. Anfierdem sollten noeb swei Theile mft dieeem Werke in Ver-

bindnng gebracht werden, wovon der eine „Uber Pnnkte und Axen

der mittleren Entfernung mit Eioschlnss der niittlereu barmoniseben

Entfernung, über Transversaieu, etc." handeln sollte und worauf pro-

jective EigenschaAen angewendet werdeu suliieu, währeud der andere

Tbefl der Elementargeometrie gewidmet war, nnd der Haoptsaebe nach

«eine •fitematiaebe £ntwiekelnnf der Ani|^ben nnd Hilie Iber das

Schneiden nnd Bertthren der Kreise in der Ebene nnd anf der Kngel-

fliehe nnd der Kngeln" entbattea eoUte.

Vom Steiners großem Werite erschien im Jaiire liSSrJ bei

Fi Boke in Berlin der erste Theil; von den fibrigen erschien erst

naoh seinem Tode nur der fünfte Theil als „Vorlesungen über

synthetische Geometrie" im Jahre I8(i7 bei B. G. Teubner in Leipzig

in zwei Bänden, von welchen der erste die Theorie der Kegelschnitte

in elenentniw DaiateUung, beaibeitil Ten Dr, C. F. Oeiaer, Doeent

nm aefaweiieriBehen Poljleehnionm, der swnte die Theorie der Kegel«
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«dmftle geitStzt anf prcgMtivitohe EigeiMwlUiftea, beubekrt von Dr.

Heinrich Scliröter, onL Profeiwr u der üiivelillit m
BreeUa, enthält.

In seiner „!Sy8temati8< beo EntwickelaDg" tuhrte 8teiner (Gesamm.

Werke I. Bd. S. 237 j als eigentliche Grundlage der synthetischen

Qeometrie folgende Gehilde aU einleitende Begriffe ein: 1.) Die Gerade
als eine iMfa iwei Seiten im Uacndfiehe lieli enrtrMkinde Mciiee ?ob

«mittelbar aiürinander felgeodflii PnnkteB, 2.) der ebeae Strahl-

büschel, 3.) der Ebenenbüsebel, 4) die Ebene als geometrisefaen

Ort der Mittelpnnktc von zahllosen Strahlbfipphclü nn<? h.^ der Strahl

buHchcl im Räume. Alle Untersochimgen in der (Teometiie bemhen

nun auf folgenden Fandamentalbeziehungen : 1.) Die Gerade bezogen

auf den ebenen Strahlbüschel, 2.) der EbeDenbüschel bezogen sowohl

anf Oerade als aaeh anf ebene SlnUbttaehel, 3.) Ebenoi and SinU-
blaefad in ihren gegenieitigen Beiielniagen an Banne nnd 4.) dte

Biame in ihren wechselseiligen Beziehongen.

Der 232 Seiten (Gesammelte Werke 1. Bd., S. 229—460) um-
fassende T. Abschnitt der „Systematischen Entwickelong", behandelt

die „Betrachtung der Geraden, der ebenen StrahlbSschel and der

Ebenenbüschel in Hinsicht ihrer projectivischen Benehnngen onter-

einander" in drei Gapitein. Daa ente Capitel (S. 240—W) geht naeh

den einleitenden Begriffm (8. 237—240) unter Hlnweia auf die bahn-

brechende Forschnngen von Poncelet und Gergonne beiOf^icil

des Principg der Dnalitit nnd in der Theorie des polaires. redproqnea

und der freieren Auffassung der letzteren in Möbius harycentrischen

Caicul von der schon den fi riechen (fappus, Collect. Malh. lihr. VH,
Propos. CXLV) bekannten Sätzen in der Theorie der Transveiulen

aas, behandelt die projectivisohen Geraden und Strahlbfisohel in der

Ebene» enhrickek nnter Hinweb anf £e aehen ?en Lahir«^ Oarnot
nnd Brinnobon geAmdenen SXtee Vber bamomidie Pankte nnd
bannonische Strahlen (harmonlealee, faisceaux harmoniques) die Lehre

von den „harmonischen Elementen" (S. 251) und geht unter Zugrunde-

legung von zwei und mehreren Geraden, sowie von zwei nnd mehreren

StrahlbBscheln znr Ableitung der allgemeinen (iesetze (S. 2t)l) und der

Fundamentalsätze (S. 264) über. Im Anhange werden die besonderen

Falle (S. 266) eingehend beitekaiohtift Von dem bertbrnten Poriama

des Papp ns aasgehend, nnterwebfennn Steiner mit Beillekiieblignng

der diesbezüglichen Arbeiten von De Lahire, Robert Simson nnd

Carnot die Lage der ebenen Gebilde und entwickelt die daraas

folgenden Rätzp f^. 272\ sowie jene Sätze und Porismen, die aus der

ZnsammensteUong dieser Gebilde folgen« Den Sehluss des ersten Capitels
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bildet die Lehre von den vollständigeu Figuren, dereu ersten

t arnot in seinem „Essai mr la th^orie des tnuisversales, Paris 1806"

theilweise schon angegeben hatte, und welehe Steiner in ttäniW Ab-

hndlnng „TheoiteM h 4«iM»trar «I probltaies i nHondfe" (OergomiM

AnMdot de Hath. Tome XVIU, i»ag. 302, 880, 378; Oes. Wake L Bd.

S. 211) vollständig veröffentlicht hatte.

Hier (8. 303-305, Werke I. Bd.) finden wir auch die eleprante,

mit Hilfe des Lineals und eines festen Kreises leicht ansaulührende

Stein ersehe Lösung der Aufgabe: „Wenn in einer Ebene swei beliebige

gleichnamige Vielecke gegeben sind, ein drittes so zn besobreiben, dMS

es dem einen eingeschrieben md dem Hideren nrngnsebrieben iit* lÜBder

emfludie Löiugea diesor intoeasaiiteD Angabe baben bdcmmOich die

ftwMMbtn Mnibcmatikw Serroit, Gergonne, and L'Hnilier im

zweiten Bande der Aanalea de MathtamtiqieB, Ninm 1811-12 ver-

Sffentlieht

Das zweite Capitel (S. 305—325, Ges. Werke I. Bd.) handelt

von den proje ti vischen Geraden im Räume, den ebenen Strahibiischeln

im Katuue, untersucht die Beziehungen von EbenenbladMlB m Geraden

and ebenen StnUbMiebi (S. 805) nnd der Ebenenbüiebel nntcr lidi

ß, 814), nnd bringt die SatM nnd Poriamea, welehe sich dnrob

Znmmmensetznng der Gebilde im Räume ergeben (S. 319). Es schließt

bH «wei Anmerkungen (S. 321 tind 323) über projectivische Gebilde,

die in einem Strahlbüschel im Räume oder auf einer Kugelfläche liegen.

Von ganz besonderem hi8t/>n«chen und wissenschaftlichen lutcresse

ist das dritte Capitel (S. 326 407), welches die Erzeugung der

Linien und geradlinigen Flächen zweiter Ordnnng dnrdi

projeetiTisehe Gebilde nm Gegeutnade bat In diesem Inlerrt

ftmelndem OapÜcl imponierl Steiner geradein dnrch seine aaftar-

eidenilieh gennne Kenntda aller altdassischen, co|^Keeben und nen-

franzodseben Forschungen,*) welche mit seinen &m projectivischen

Beziehungen leicht zu entwickelnden Sätzen im innigsten organischen

Znsaramenhange stehen. Unter Hinweis auf die diesbeziaglichen Arbeiten

von Biot^) behandelt Steiner im dritten Capitel seine« Werkes den

gegenseitigen Durchschnitt der Ebene nnd dir KegeÜiSdie (6. 8S6),

abefidit aaf die Eneognng der Kegeiaebnitte nnd der KegeUUehe dmeh

pnoeedviiehe GebUde (S. 329) and nnfteniefat naeb Uer die beeooderen

1) T»rgl.: Biot J. B., 1S«Mi HT fUiMw flii4i«l» dts soiMaw psadAvt la

f^Tolntinii fr»nc*lse. Paris 1H05

*) 8.: Biot J. B., £MMi d« göomitrie »naijtique »ppHqoAe «u« ooarbss •*•«
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Fälle (S. 334) einer dogehenden Betntchtnng. Nachdem Steiner &nf

Brianchons Fraeugang der Kegelschnitte und der Kefrelflächen durch

projectivische Gebilde hingewiesen, entwickelt er die aas dieser Er-

zengnngaart sieh ergebenden Eigenschaften der Kegdaofanitte und

iibiMigebt unter Zngrondlegong der Oergonneaehen ClMiHeitfoa 4m
Ownm bolgliali d«r ZftU der m eiiMiii Ponkte «a €uwt
riSl^diMi TngMileii Mfdie beiden Sitee tos Pasealwl Brian chon.

Hit dem entarei Satze, den Pascal Iber des nyttische SeefaMek

„Heitflgrammam mysticnm" zücti* in seinem „Essai sar leg coniqnes,

Pari8 l^W)" entdeckt hatte, den wir aber ftir den Kreis schon in Eaklides
Data finden, beschiftigteD sich später Mac lanrin, Robert dimson,
Carnot, eCe. und fanden neue Beweise für denselben. Seitdem aber

BfifttteboB bi eebien beiibntea »JUmoire enr lei tnteeet eoubee

dn eeeood degrft" (J<Miiiiel de l'^eole polyteebniiiiM. Otk, JSE, peg.

897. Puis 1806) seinen dualen Lehrsatz veröffentlicht hatte, eikannle

man die Wichtigkeit dieser beiden Sätze f&r die gemeinsame Betrachtung

der Keg^elschnitte, und viele besonders französische Mathematiker wie

G e r g 0 n n e, F o n c e I e t , C h a b 1 e s, Ö

t

q r m, H o h j 1 Ii e r etc., der

belgische Dandeliu und die deutschen Mathematiker Möbius und

PlUeker zogen deo Britiiehoiiieheii Salz fai den Kreif ihrer

gitadlieben Foradmagen. Steiner blieb in dieaen Weilte naeb der

althergebrachte D, schon von den Griechen begründeten und Ton den

französischen Mathetnatikem vielgebranchten Weise, die Kegelschnitte

ans dem Ke^el, der einen Kreis xur Basis bat, zn erzeugren, trcn,

begründettj aber die Theene der Kegelschnitte mittelst des Kreises auf

die Lehre von der Collineation und der Keciprocitat und betrachtete

die beiden Siln von Pneenl und Brian eh on (S. 340) von einen

nenen Qenebtspmikte, weleber leigte, dnia dieaelben niobt die eigenlliebe

Grundlage für die Unterenobnng der Kegdiebnitte nnd, eoodera dnee

de vidmehr — mit vielen anderen Eigenschaften sogleich — ans einer

umfassenderen Quelle, nämlich aus der Beziehung projectivischer Gebilde

sehr leicht und klar hervorgehen. Eine wesentliche VervollstaBdipung ')

dieser beiden Sätze hatte Steiner bereits im XVITl. Rde der Annales^

de Matfa^matiqnes, Nismes 1827 (Ö. Ges. Werke Bd. 1, 6. 224) zuerst

belMnnt gemaebl «nd bn felgendea Bande denelben Zeitoehrift (Annalee

de Xadt Tom. UK, Gea. Weilte I. 188—810) eme ganae Reihe ron
Silnn Iber Punkte nnd Tangenten der Kegelschnitte veröffentlicht, die

mit aeinen bekannten pntieetiTiBehen Sitaen ttber drei Punkte oder

<) Vnrs^l. n - T>t. A
.
F. Mübiu!^, V«rAlIj^nieiDerang des PMWÜaohflD TbeonMi

du in einen Kegolaohnitt betchriebeae SeohKck b«tr»ff«gid. Grelles Joaraal Bi»
et, 8. ai«L BnUa 1848.
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drei Tangenten in nahen Beziehangen gtehen. Aus Steiner« AufklaruDg«-

Broschäre „Uher einige merkwürdi^'e Lehren der neueren Kynthetischen

QeoBetiie, Beriin 1833— 34"^ ist ja auch bekmm^ dnm der geniale

Geometar, dm in teimer »Sjitoni. Aitwiekdimg* das Prindp dw
JMBm in uiTariilOlter W<iie ia Mine BetoMbtragen «iogeOUnt hatte»

bald die althergebrachte, griechiscfae Erz<u];j:iiDggweise der K^elschnitte

ans dem Kreiskegel verließ and die Kegelschnitte als projectirigche

Gebilde au« dem Kreise erzeugte, ohne die Ebene zn verlas aen. Unter

Hinweis auf die bercitB von Monge nnd seinen Schülern ^afiintknen

Satze bber Pole und Gerade ubergeht der gelehrte Verfasser auf

8. 348 anf hameniielie Pole md Gerade in Bezng aaf einen Kegel-

Bclinitt, antermekt die inrojeetiviaeliea Besiebangen Toa drei ingeordneien

liannoniMhen Polen (S. 351), lenirt die AnfiDerinankeit dealMber

Geometer anf die besonders in aenester Zeit von firanzSsiscben

Mathematikern mit Hilfe der FTindamentalsätze öber harmoniHche Oerade

nnd Pole ansgefdhrten, sehr fru( htharen geometrischen üntersuchnngen und

bezeichnet die bisher gefandenen Sätze nnd Eigenscbatlen geometrischer

Gebilde nnr als einen Theil eines nmfassenden Ganzen, dessen anderer

TiMi] in lehr nahea Beiiehnngen ateht SdHm im Jahre 1882 wiea

Steiner aaf die geaieinachaltliebe Urqaelle dieser iMtdea Theile» welche

ans einer eigenthümlichen Verhiodnng projectivischer Gebilde entapriagt

nnd mittelst welcher auch die merk würdige Eigensehaft von sechs

Pnnkten in einer Geraden, die schon Desargnes ^Involution'' ^^enannt

hat und mit der sich uach ihm verschiedene Mathematiker bcHcbäitigt

haben, in sehr einfacher und befriedigender Weise aufgeklärt wird.

Bemgaeiunead anf die aehon Ten Brianehon gefundenen 8ilM
tber Bwei Kegeiaefanitte nnd die ihren Taagenten entapredhenden

harmonischen Pole, sowie Uber die Bewegung zweier veränderlieheil

Tangenten eines Kegelschnittes, fibeigeht Steiner ^nf die aas der

Untersuchnng dieser Fragen entspringende Theorie der reciproken

Polaren, mit welcher sich auch M ö b ins in seinem barycentrischen

Calcul beschäftigt nnd das derselbeu zu Grunde liegende Gesetz im

§. 287 in aehr geschiekter Weiae begründet hat Znaanmengefletiteie

Sitae and Poiianen (S. 354) nnd die aehon von Newton, Mnclanrin
nnd Braikenridge bei der organisohea Eneagnng der K^gelsehnitte

and Gurren dritter OrdnoBg entdeckten Sitae <8L 859-362) mit den

von Steiner gefundenen projeetivisehen Beweisen und Erweiterungen

bilden samrot einer Anmerkung über n-kantige, bez. n-seitige Rörperwinkel

den SchlUBS dieser fesselnden Beziehungen von Kanmgebilden. Unser ganz

besonderes Interesse nehmen nun die Erzeugnisse projectiviscber Gebilde

in Baame (8. 363), darunter daa eiafiMhe Hyperboloid (S. 870) daa

11«
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hypiiMieke Pmboloid (S. 874), das gleichseitige hyperbolisehe

Paraboloid (S. 380) und die wieder mit atlem Scharfsinn behandelten

beRonderen Fälle (S. 382 in Anspruch. Selbstveratändlich bilden auch

in diesem äußerst interessnutt n Theile des dritten Oapitel» die bereits

von Haehette, Brianchou, l'oncelet, Bobiliier, Petit über

die hier genannten Regelflachen zweiter Ordnung beieitB gefnndeneo

SilM den Ausgangspunkt fitr die auf projeetiviteher Orandlage mhendea

geisiradien Foiaehoiigen von Steiner.

So beweist Steiner auf S. 370 den inent von Haehette*) im

Jahre 1826 gebrachten Beweis des gegenseitigen Durchschnittes der

beiden Rysteme vmn Erzengenden des einfachen, durch drei Erzeugende

gegebenen Hyperboloides mittelst der projectivischen Beziehungen viel

einfacher als Haehette und zieht (S. 370—37 7; die Bestimmung dieser

Fliehe sweiter Ordnung als projectivisehes Gebilde vniet der Bedingong

in den Kreis seiner eelwrftinnigen Betnchlnng im Ranmer wenn fünf

Strahlen des einfnehen Hyperboloides nnr der Richtung nneh gegeben

sind. In gleicher WeiRe werden die Eigenschaften und Eraengnngaarten

des hyperbohsi hen Paraboloides (S, 377") auf projectiviscber Grundlage

mittelst projectiviscber Ebenenbüschel untersucht. Unter Hinweis auf

die reichhaltige „Sammlung geom. Aufgaben" von M. Hirsch (Beriin

1805 u. 1807) übergeht Steiner (S. 385) auf die von Binet in der

Correspondaaee snr r^le polytechnique (Tom. II, pag. 71, Paris

1804—12) verSfTentiicfate Enengnngsweise des eingehen Hyperboloides

dnrch Drehung der Seiten eines Flächenwinkeis mn swti feste Gerade,

weist (S. 387) auf die von Haehette fCorrcsp. snr TEcole poly. Tom.

I, pag. 179) g-efnndene Erzeugung des Kegels durch Bewegung eines

rechten Flächenwinkels, dessen beiden Ebenen immer dnrch zwei feste,

in einem Punkte sich schneidende Geraden gehen und übergeht (Ö. 388)

uf die von Poneelet Is den Htooires de FAendtoie des soienoes

de Paris yer^lTentliebte Enengnng des «nfaeben HyperboloideB mittelst

eines rechten Flächenwinkels. Bewegen sich die Schenkel eines rechten

Flächenwinkels so, dass die Scheitelgerade immer dnrch einen festen

Punkt geht, dann erzeugt die Gerade der beiden Dtirchstosspunkte

zweier festen Geraden — die nicht in einer Kiiene liegen — mit den

Schenkeln des bewegten Winkels, ein einfaches Hyperboloid.

Mit andern Worten lantet Poncelets Erzeugungsart auch so:

«Sind zwei nieht in einer Ebene gelegene Gerade nnd ein fixer Punkt

B.: Uaciiette, i<linige ilemerkungoa aber Fiftobon zireitor Ordanng.

Oralks JwnuH, Bd. I, 8. SSOi Bsrila IStS and Steiaet« Altkndhng flbtr di»

projectivischen Bettehungen rier Frzeng-sndiO «tam «falftHllM UjfmMMm is

CroilM Journi») Bd. II, S. 268. Berlin l»87.
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gegeben «ad iet iKcmt Punkt der Tiiger eines Ebeaenbüiideliiy »o ist

der geometrische Ort der Geraden der beiden Darchstosspunkte mit

den aufeinander senkrechten Ebenenpaaren des Bündels ein einfaches

Hyperboloid. ') Diese von den französischen Mathematikern gefuudi neu

organischen Erzeuprungswciseii der Flächen zweiten Grades, welche

die stereometriächeu Analoga zu den von den englischen Mathematikern

(Newton, MaeUnrin und Braikenridge) schon hundert Jahre ftlher

»ntd4^t#'» oigaoieehea Enengnngaweiaen der darren speitea Gtades

bilden, nateieocht Steiner in seiner «Systematischen Entwickelung" auf

pngeeliver Chmndlage, bestimmt unter Hinweis auf seine im XVn. Bande

der Gerpronnef Annales de Mathdniatiques fpa-g-. H3) veröfFentlirbte

Abhandlung nach projectivischer Methode (S. 4U2 diejenigen Geraden,

welche irgend vier gegebene Gerade, von denen zwei nicht in einer

Ebene liegen, schneiden und ftbergefat ana (8. d04) «nf die LSsnag

des benili tob Briaaeboa, Bobillieri Petit vad Oarbiasky

geUMea Preblenes» die Dsrebsebaitlsiinnkle einer Geraden mit einem

dnrdi drei von seinen Erzeageuden gegebenen einfachen Hyperboloide

an findea. Nach einer gröndlichen nnd systeraatisrh anf^ebanten Lehre

von den vollständitren n Ecken und n-Kanteu im Räume, sowie der

Betrachtung der u Kante im Strahlenbüschel werden wieder besondere

Fälle und Aufgaben einer entsprechenden Erörterung unterzogen,

allgemeine Bemeiknngen i&ber die Abhingigkeit einiger Systeme m-
seUedenartiger Figuren roa eiaaader gemacht uad unter Hinweis auf

N5bias scharfsinnige Untersuchungen ttber eingeschriebene und

umgeschriebene Vielecke und Tetraeder frrelles Journal Bd. HI,

S. 273) die projectivischen Beziehungen auf n fliichige Körper aus-

gedehnt und t ntwirkelt. Im Anhange (S. 439—458) werden von Steiner

Aufgaben zum auüusen und Lehrsätze zum beweisen vorgelegt

Und so Uelat ans Steiaers Weik und «jsseasebalHieheB Leben

aebon jetzt ein spreebendes BOd von der soeialen SteUung eine« gfoflen

dentstibfn Qelebztea, der als Privatlehrer Zeit nnd MuBe batle^ voa dea

allßlassischea Forschungen der Geometer Griechenlands auszugehen und

— auf die geistigen Errungenschaften des Mittelalters zurückblickend

die modernen Forschungen in Frankreich, Italien und Deutschland

auf Schritt und Tritt zu verfolgen und der, ai» er den Plan gefasst

hatte, ein fünf Bände umibssendee, systematisoli geordnetes Weik Ober

die synAeüsehe Geometrie in veiftsseo, bald daiaafunter der dilokendea

*) Tergk L. J. Magnus, Öar riijrp«rboloide 4 «M BApp« «t nr Is mtbtm

«tnlqw im a* «idi«. B«r1ia ISSft wi IMaMMStnitfaNi d* qmvlqa«« th^orlms rar 1«

enveloppM. Borlln 1826. (B a Samralong tod Anl|ah«i «ad LshiiHw aw dir

aaaljtia«h«B Q«ometri«. II B4*. B«rUo 1888—81.
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LmI der BernfugeachiflB eimt MUatodiidlcbren niefat die Zett findet

den enten TheO «eiaes iNduibreeheBden Werke« m ToUeadeo und ent

vier Jahre epäter in der Lage ist, an die VwOIKNididiniig dee eniea

Beadea seinee großen Werkes zn schreiten.

Dieter erste Band seines classbchen Werkes »Syateinatische Eat-

wickelnng der Abhängigkeit geometrischer Gestalten von einander", in

welchem die von Poncelet gefnndenen Beweismethoden vereinfacht,

erweitert and vermehrt wnrden, zeichnet sich aber durch die Einfachheit

und Strenge seiner Prineipien ndben Mannigfaltigkeit der daraus ge-

wotmeaen Bendtete ans and wird deshalb auch Ar spitoe Zeiten als

Mniter eines Lebrboehee der bSberen Geometrie nmsomelir dienen, alt

er reiche Kefane für ihre weitere Entwiekelong in sich trigt

Im folgenden Jahre veröffentlichte Steiner eine griliere Ab-

handlung fiber „Die ^eonietrischeu Constrtictionen, aosgeföhrt

mittelst der geraden Linie und Einen festen Kreises, al;; Lehrgegenstand

auf höheren Unterrichts - AuHtültm und zur praktisc hen Benutzung"

(Berlin 1833, Gesammelte Werke L Bd. ti. 461~522>. geistreiche

Sdirütehen, welche« als eine weitvolIeEiweitening dervonMateher on !')

in tdner Geometrie det Krtitet bebandelten Aufgaben nnd aa^geetelltan

Satze belraditet werden mnss, entwickelt nach einer einleitenden Über-

sicht im ersten Capitel (S. 485—477) die Lehre von den harmonischen

Strahlen und Punkten , ferner jene von den Transversalen nnd nherg:eht

hierauf auf die Coustructioneu mitreist des Lineals anter gewissen Vor-

aussetzungen. Den Gegenstand de» zweiten Capitels (S. 478—498) bilden

die hameniiQhen Eigentdiallen, der ÄhnUehkatsponkt and die Polcit

bei Kreiten. Dat dritte Capitel (S. 499-510) besehlfligt deh mift der

LSnag aller geometritchen Aof^sbea mittelst det Lbeals^ wenn ein

fester Kreis gegeben ist Wir erwähnen nnr die Bestinunnng der Dorch-

schnittspnnkte einer gegebenen Geraden mit einem gegebenen, aber

nicht gezeichneten Kreise (8. 505) und die Bestimmung der gegen-

seitigen Durchschnittspunktc zweier Kreise (S. 506). Ira Anhanp^e

(S. 511—522) befinden sich zweiundzwanzig vermischte Aufgaben, ntbat

Andeotung ihrer L&suug mittelat det Linealt nnd efaMt fetten Kieltet.

0iete tnmeitt K^geltcbnitte, welefae dueh fünf Bettinminngtttleke

gegeben sind, betzeffenden Aufgaben haben wiederholt das conitmetiTe

Interesse der hervorragendsten Mathematiker in Anspruch genommen,
da Steiner bloß die ersten sieben Aufgaben nach dem Principe der

Abhiingigkeit geometrischer Gestalten von einander mit einem HiÜskreit

) 8: L, Xaseh*reel (nM^ltOQ), Problewi per gU «gtiaMBSMi eoa vsils

•olnsioaL Pavia iTtS.
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gelost hat, die LöBnng der anderen, mMut dulen An^abok aber

MiEen Zeit^nossen nberlasBen hat

Von der OonsUtietion (8. 511) eines Dreieckes, welches einem

gegebenen Dreiecke eingeschrieben nnd einem »weiten gegebenen Drei-

ecke uigflaehiieben ist, ausgehend ibeiteht Steiner in der zweiten

Ail^nlM <8. 518) anf die BetHinanqg der gegenseitigen DnidudmiMs-
ponkte einer gegebenen Qenden mit eineoi UoU dnieb illnfPiukte oder

dnreh fBnf Tangenten gegebenen — also nidlt gezeichnet Toriieigenden

Kegelschnitte. In der dritten Aufgabe (8. 513) werden diejeuigen Geradeu

gefunden, welche durch e inen ^^e^ebenen Punkt gehen und einen durch

fUnf Tangenten oder durch fimf l'ankte bestimmten KegelschuiU beruhreu.

Die beiden folgenden, dualen Aufgaben (4. n. ö., S. 513—öl4>

btwbWigwi aieh Bit der Bertjnmnng dee Punktee (der Tangente), in

wdflhem ein dnreh vier Punkte (vier Tnngenten) uid eine Tangenfee

(einen Punkt) beetimroter Kegelschnitt berührt wird. Unter Hinweis auf

Brianchous treffliches „Memoire mn les lignes du second ordre"')

übergeht nun Stein er auf die beiden rcciproken Anfgaben (6. u. 7.,

S. 514—516), die Punkte (oder die Taiigent<»n) zn heBtimmen, in welchen

ein durch drei Punkte (drei Taugeuten) und s&wei Tangenten (oder zwei

Pnnkle) beitiuilw Kegdiehnitt beriOirt wiid, INe nm fiilgendM Aaf-

gaben (a.— & 516 —518), welebe tnr Anflltaung gestellt weiden,

haben die Coostruction des Schnittpunktee einor Geraden mit eineai

Regelschnitt oder die Coustmctiou der Tangente Ton einem Punkte an

einem Kegelschnitt nuter der BediogTing 7.uni Gegenstände, dass dieser

Kegelschnitt durch vier Punkte (vier Tangenten) nnd eine Tangente

(einen Punkt) uder durch drei Punkte (drei Tangenten) und zwei Tan-

gentan (nrei Punkte)^ feiner dudi drei Pnnkle (drei Tnngenten) nnd

die Tangenten (BerfUurnngtpankte) in swei derselben gegeben ist

In den folgenden vier Anfgaben (16.— 19., 8. 618^19) Mt
Steiner awei Kegelschnitte in den Kreis seiner geometrischen Gon-

RtmctioDen imd bestimmt zwei ihrer Schnittpunkte Hammt den Tangenten

in denselben unter der Voransäetzong, dass die beiden Kegelschnitte

durch die beiden anderen äcltnit^unkte und durch je drei ihrer Punkte

gegeben sind. In der 17. Aufgabe werden die beiden gemeinsamen

Tangenten nnd die vier gemeiusebaftUclien Sehaittpnnkte tweier Kegel-

sehnitte eonslmiert, wenn diese durch die beiden anderen gemeinsamen

Tangenten und durch je drei beliebige Tangenten gegeben sind.

Die 20. Aufgabe (S. 519) ist die Vcraüp^cmeinemn^ einer berühmten

Aufgabe, mit deren besonderem Falle sich besonders französische

Madbematiker, vne Encontre, Servois, Rochat, Briancbon,
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Poneelet vnd LUnilier im I. nnd Tm. Bande der Annales de
Meflitoatiqnes and X. Bande dee Joaraal de r£cole polytechniqoe

fieUSuh beschäftigt haben. Sie besteht darin, in einen durch irgend fönf

Punkte oder durch irgend fünf Bedingungen gefrebenen Kegelschnitt

ein n- Eck zu beaclireibeu, welches zugleich irgend eiium (gegebenen

D-Eck umschhebeu ist, d. b. dessen Seiten zagleich naeb bestiminter

Ordnung durch n beliebige Punkte gehea. Die folgende, 21. Ao%abe

etat ' einen dnrdi fitof Tangenten beetinunten Kegelsehnitt Tocana.

Steiner lost aneli dleae beiden dnal«i Äofgaben mittelat einea Wh^
kreises und des Ähnlichkeitapunktes naeh dem Prindp der Abbingi|^eit

geometrischer Glestalten von einander.

Die letzte 22. Aufgabe -'S. 522, Fig. 25.) beschäftigt sich mit dem

von Grelle in seinem „Handbucli des Feldmessens und Nivellierens,

Berlin 1826, S. 116" gestellten geodätischen Probleme, Punkte eines

Kreitee n faden, wenn dieser dnroh einen seiner Punkte und seinen

nnsngingUeben iKtldpnnkt gegdien ist Wit bereite benerict, k9nnen

diese geometrischen ConstmetioneOf anngcfiilirt mittelst der geraden

Linie und eines festen Kreises gewissermaßen als tUnleitnng zu Steiners
mnstergiltiger Behandlung der EUgenschaften von Kreisen und Kugeln

dienen, die er in seiner Abhandlung „Geometrische BetrachtuDgen"

(Crelles Journal Bd. i, 8. 17—76, Berlin 1»26) veröffentlicht hat

DieUdlerangelttkten wiioeasebalttidi-wertfollenArbdtenStei neira,

aber bnbesondere sein babnbveebendes, Wilhelm von Hnmboldt
gewidmetes Werk „Syslematiaehe Entwiekelnng der Abhängigkeit

geometrischer Gestalten von einander," von dem mch der achon jelst

berühmte Gkwcrbeschullehrer selbst vollkommen bewußt war, der

mathematischen Wissenschaft tim n bleibenden Gewinn zugeführt zu

haben, genügten dem inzwischen nach Königsberg benifeneu Mathematiker

Jacobi seinem geschätzten Freunde Steiner zur Anerkennung seiner

wiaseasdnlUiehen Leistangen das Ehrendoetor-Diplom der Kdnigsberger

UniTenitit an vefadudTen. Den veieittten BemiUinngen von Jaeobi
und Humboldt ist es auch zu danken, dass f&r den mit druckenden

Amtsgeschäften belasteten Gewerbeschullebrer im Jahre 1834 eine außer-

ordentliche Professur für sjTithetische Geometrie an der Universität zu

Berlin gegründet wurde. Gleichzeitig erwählte ilic königlicb Preusgigche

Akademie der Wissenschaften Jakob Steiner zu ihrem Mitgliede.

Als Akademiker eatfidtete Steiner dnrch mehr nls awansig

Jahre anf dem Oehiele der maAematisehen Forsdmng «ne geraden
wunderbare Thatigkeit, deren wisseiiaehalUiche Bedeotong für die

synthetische Geometrie freilich erst seit wenigen Deeenniea in ihrem

vollen Umfknge anerkannt wurde. Noeh im Jahre 1866 schienen Steiners



865

•yadietbehen Methoden nnd Betncbtongm — inttlKrtgoÜMi hinHchdieh
ihrer Anschaoliehkeit and Fraehtbariieit — von der sich immer weiter

ftui^breitenden nnd bis ZU diesem Zeitpunkte allmächtigen analytischen

Methode in deti I!int«^rgrand gedrängt zu werden. Beinen durch achtnnd-

zwanzig Jahre an der Berliner Univer&itat gehaltenen Vorleaongeu

ifdnkl Mnk 4ie synthetische Theorie der Kegelschnitte jene wissen-

sdMMielie Höhe, die sie gestStat projeethrisehe ElgenselMlIeii in den
letelen Jahren erreicht hat

Wiedeiholt erschien Steiner in den Sitzangen der königlichen

Akademie der Wigsenschaften zn Berlin und überraschte diese gelehrte

Qesellschatt durch den geistreichen Inhalt seiner Vorlesungen über Sätze,

weldie als Resnltate langjähriger Forsebtingen noch lange für die

Geometer ein zu erstrebendes Ziel bleiben werden. Den ersten Vortrag
')

in der Berliner Akideade der Wissensehaften liielt Steiner un 1. De-
eember 1886 tl»er »Einfiielie Beweiie der isoperimetrisehen Hanptsilie''

hetreJfend ebene Figuren und Körper in Räume, zu wachem Lhn iiierb

Abhandlung „De relatione mitnn enpneitatie et tenninoram figninnini

etCy Varsaviae 1782" die Anregnng gab.

Am 23. Jänner l^'M folgte der Viirtra;: liber Um „Maximum nnd

Minimum des Bogens einer beliebigen Curve im Verhältnis zur zugehö-

rigen Alifeiaee oder Ordinate" ^, diesem jener »Über den Punkt der

kleinsten üntfenuing'' nnd sm 5. Apiil liSS» der nmfiugreieke Vortrag

»Von dem ICiQnHUingasdiwerpnnkte ebener Cnnren*.^} Auf Steiners
berühmle, nit der Theorie der Hinimalflächen zusanimenidngende Al>>

handlungeo „Über parallele Flächen" *) und pÜbcr Maxiniiim nnd Minimum

bei den Figuren in der Ebene, auf der Kugelfläcli«^ uud im Kaamc

überhaupt" ") hai)eD wir bereits im vierten Abscluiitte dieses Werkes

(S. 128) hingewiesen. Die letztgenannte, aus zwei Theilen bestehende

Ablinndtong legte Steiner in Jakre 1841 der Pariaer Akademie der

Wiisenaekallen Tor.^

, Ton großem Einfluße auf die Neagestaltnng der Cnrventheorie

mran die Abhandinngen ,»Über einige allgemeine Eigenschaften der

I) 8.: Jakob Steiners Oeaunmelto Werke. II. Bd. 8. 75—91 wnä Orellca

leuaal B4. XTUI, B. 881—296. Berlin 1888. — *) B.: Crellet Joarml, Bd. XYU,
8. 88—91. Berlin 3837 und Oe«. Werke II. Bd. 8. 51-fi1. Berlin 188?. — ») Monate-

beriahte der Akademie der Wiaaenaehaften su Berlin a. d. Jahre 1887, Ö. 144 und

Ow. Wwfa n. Bd. B. M. — «) GralUs JmiMI Bd. TLl B. SS-tBead 101—IIS,
— Qm. Werke II. Bd. 8. 97->l&9. — *) MonaUberiobt« der Berliner Akademie a. d.

Jahr« 1840, 8. 114-118 und Qea. Werke 8. 171-176. — •) LioaTÜlea JoamaL

Tob. TI, paf. 10»—170. CralUa Joaraal Bd. XXIY. 8. »8-169 and 8. 189—950.

— O«. ir«ke IL Bd. & m-S48 rnui S4S-M». — *)At Ooi^lss itadei. Ten.

ZI^ 1*1^ 4T«.M tSdl.
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Curven von doppelter KrSmniDBg* ')» «Über ein cmfoeliet Princip znm
Qoadrieren verschiedener Corven" *), „Einfoche ConstmetioD der Taa-

f^onte an die aüprpmpine Lemniicate" ^ : femer die mit der Theorie der

Kegelschnitte zuäamQienbängendeii AbhaudluDgen ^Teoremi rel&tivi alle

ooniche inscritte e circoscritte" „Über eine Eigeaachafl der Kittm-

inimgshalbmetser der Kegelgobnitte'' ^ sowie .Über eine Eigensohall

derLeUttvdileiidffirKecelMliiiitte««)^ »Über dia dem KidMiniueluMieiie

Viereck* ^ «Elemnlare Lüswig einer geonelriMlMii An^tbe, und Hier

einigt damit in Beziehung etabende Eigenachaften der Kegelschnitte*")}

„Über einig:e neue Bestimninng^sarlen der Gnrveh zweiter Ordnung nebst

daraas folgenden neuen Eigenschaften derselben Cnrren" ond eine

„Allgemeine Betrachtung über einander doppelt berührende Ke^l-

schnitte". Nicht unerwähnt wollen wir lassen die interessanten »Lehr-

•IIm^ von wfikhen die bakamiten fittlaa über paralkle Gamii baaöidflia

FiUe sind«% nnd die .OeoiBetriaehen Lahnltia' ttbar Comn dritter

Ordnung, von welchen Steiner in der Sitzung der Beriiner Akademie

der Wissenschaiten am 27. November 1845 Mittheilnng machte. Von

hohem wissenschaftlichen Werte nnd bleibender Wichtigkeit aber ist die

kurze Abhandlnng „Allgemeine Eigenschaften der algebraisdien Cor-

ven" welche Steiner in der Gesammtsitzung der Beriiner Akademie

dar WiBMBsdiatteB am 10. Angnst 1848 vorlegte. In dieser AMiandliBg,

walebe apiter «ach im XLVIL Bande (& 1— 6, Beriin 1864) das

Grell eschen Jonnala enMdiienen is^ wnden nach BohiHiera Vo^
gange **) die venehiedenen Polaren eines Punktes in Bezug anf eine

Carve n-tan Qradea definiert^ nnd die Theorie der Polaranveioppen in

*) Monatsberichte der BurUaar Akadojme. &. 16— äü. üe«. Werke II.

Bi.& lai-^lOw - n MsMtobtrishto 1040& 4S, 41. - O. W«rin U. IM.& IIT^im
— ^ Crellei Joarnal Bd XTV, f?. 80 82. Berlin 1885. — Oes. Werk« IL Bd.

fl. 10—tt. ~ «) Gtorsftl« «rciMlioo di Bobm. Tom. XCÜL,]M«. 147-iei and Cr«lU»
JoiiratI M. XXX« 8. 9T-106. Bariin 1848. — Om. W«rk« II. Bd. B. tfl-«T. —
>) Grelles Jonrul Bd. XXX. 8. 871—278. Berlin 1846 und Oes. Werke, IL Bd.

8. 3S9-S42. — ») Crelle« Joanul Bd. XXX. 8. 337 340 Oes. Werke n, Bd

8. S4»—SM —
)J Ibid. XXXIL Bd. 8. 805-810. Berlin 1846. - Qee. Werke IL

181—808 — •) Cr«IU« Jeafwd Bd. ZXXyil, 8. 181—101. BwUb 1848. — 0m.
Werke II. Bd. 8. 389—420. — •) lUd. Bd. XLT, 8. 189-211. Oes. Werke II.

8. 445—468. — ») Grelles Jourael Bd. XLY, 8. 212—224, Berlin 18U ond Ges.

Werke IL Bd. 8. 468—488. — •>) Ibid. Bd. XXXIL 8. 78-79 «ad Oes. Werke IL

Bd. 8. 881—881. - 1) Ibid. XXXIL Bd. 8. 188-184 ud Oes. Werke IL Bd.

8. 869—878. — 8. ,'?5tzc Ober OurTcn iwdtor OHnung,' Grelles Jonmal

Bd. XXXUt 8. 800—804, Berlin 184« und Oe«. Werke iL Bd. 8. 876—880. —
*>) MeMlriMrldlil Ut Akad««to dtr WiMeatShaftM n BwHa m AegMl 1848

nd Cr eil es Jourael ^d. XLTO, 8 1—«, Berlin 1B&4. — Oes. Werke B. Bd.

& 408-800. — **) Oergeaa«s Auelts de JUtk Tm^ XIZ. XkM 18i&
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«cfcaiWmiigrteff Weise entwickelt. Hier finden wir imn errtenniie die

Eneognng der algebnuschen Cnnren aas projectivischeo Boscheln

niedrigerer Ordnung; nnd die Aufsteünnp: der Sät?:e über die Singnlari-

tatcn der Kenicurven. Am Sehlasse dieser wertvollen Abhandlung^ wird

das Cram er sehe Paradoxon in seiner allgemeinsten Fonn erklärt und
a«r die fieleii nu TMl gwK «en und interessanten Eigensohaften

der Gorfen dritter ud vierler Ordiiii^ Ungewieteii, weMie tiek «u
diesen •llgemeiDe& Betnehtongen ergeben. Naeiidein Steiaer Mfik
darauf hii^wi^n, dass besonders die Cnrven dritten Grades speeielle

Falle darbieten, legte er schon im Jahre 1848 der „Involution* eine

höbe enrventbeoretigche Bedeutung bei, weil auf ihr das eigeiitliehe

Weeen vieler Eigenschaften der alp:ebnii8chen Cnrven bt niht.

Die Wichtigkeit des zner»t vou De^argues im Jahre 1639

aufgestellten Begriffes der Involution für die Curventheorie wurde vou

dmlMhen, ftimlMMiMB» HaiaiiMiMii und englischen Matfaematikeni

bild eikinnt md lehon in Ohneles »Traitt de gtoattrie mpMenrey
Paris 1862* bildete dieser Begriff eitte der wichtigsten Grundlagen

für neugeometrische Forschungen. Wie bereits erw&hnt, dehnte der

scharfsinnige M o b i u « H im Jahre 1856 den Reprriff der Involution anf

Involutionen höherer Ordnung aus und begriindete die Theorie der

eolUnearen Involutionen, welche durch den franzöaisclieu Sehiffs-

UenleiuHit (Uenteiuuil de vi^MeM) E. de Jonqsiire e in seinem Henraiie

»CMnMisüien de In tMerie de rinvelntien'* (Annnli di Halenalien,

Teno n," pag. 86—94, Bonn 18G9) in geisbelelier Weise ver-

allgemeinert wurde.

Die Fruchtbarkeit der zuerst von Steiner schon im Jahre 1848

in den Monatfherichten der Berliner Akademie der Wissengchaften ver-

öffentlichten , All j;ern einen Eigenschaften der algebraischen Cur\-en" hat

sieh bald darauf an zwei wichtigen Cuustructionen erwiesen und zwar

an dem Probleme der Doppeltangenten einer Cirre vierten Oimdes.

Des leteleie hnt Steiner seimn 1868, frst gleiehseitig mit Hesse«)

in den Huptpnnlcten gelSst in der Ablumdlnng «Eigensebaften der Correo

vierten Grades rQcksichtlich ihrer Doppeltangenten" (Crelles Journal

Bd. XLIX, 8. 265- 272, Beriin 1854; Ges. Werke II. Bd. S. 602-612),

aber mit ^anz anderen Hilfsmitteln als diejenigen waren, deren sich

der berühmte Anal3rtiker bediente. Aus Andeutungen, welche Steiner
schon im XLV. und XLVU. Bande (Jahrg. 1853 und 1854) des

<) & 8. t4B «MM WwkM.
<) O. Hesse, Üb«r die Doppeltaagaaten dtr Oama vleitor Oidimf. Crelles

ImrMÜ Bd. ILOL & 87«. Bwrlia 1854.
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Crellescheo Journales gibt, geht nicht mr hervor, wie frtth er das

schwierige Problem bereit« in Angriff geDommen hatte, sondern anch

die eigenthiimlicb verschlangeDeo and nngewöbniichen Combinationmi

der gegebenen Elemente, die zur Lösung fähren, haben »ich ans den-

selben hentellen laaeeiL Auch hier war es wieder Poneelet der

raerst «sf das YoriiaiMleaseia der Doppettaogeiiten bei algsbralNiieo

Carven aafineikssm gemadithat. Steiner stelkhi dieser Abhandfamg die

drei Gleichungen auf, welche swiiehen dem Grad, der Glasse, der Zahl

der Doppel- und Rückkehrpnnkte, and der Zahl der Doppel- und Wende-
tangenteu jeder al^braischeii Curve ntattfinden. Von der Theorie .der

reciproken Polaren ausgehend, gelang^te er leicht zu seinen ResulUten,

während Jacobi^ Mühe hatte, die Zabi der Doppeltangeuteu direct

and analytiseb n beweisen. Die BesnUitfe seiner Fonetangfln bntle

Steiner bereits am 96. Jofi 1868 der Akademie der WisecMchnften

zu Paris roitgetheilt.') Die Ergebnisse seiner Untersuchungen Vber das

Problem der NormaleQ von allgemeinen algebraischen Gunren, mit don
sieh vorher pehou Poneelet*) und Jo a r hi nis t h a ! ^) in der Theorie

(irr Kt freist linitte beschäftig hatten, verötftiitlirhte Steiuer in seiner

Abbaudiung „Über aigeiiraigche Gurren und FiAcben" im XUX. Bande,

& 388->W (Jahrg. 1864) des Grellesehen Joimals.«) Von Inlerasse

sind andi die Abhandisng .Übw eine besondere Cnnre dritter Gbuee
und nerten Grades«, veröffentlicht im LUL Bande (S. 231—237, Jahr-

gang IHöl) dcB ßorchardtschen Jonmales über die dr^spitage

Hypocykloide *) und die nmfangreiche, an Resultaten reiche Abhandlung

„Uber solche algebraische Curven, welche einen Mittelpunkt haben, und

über d&raut bezügliche Eigenschatten allgemeiner Gnr>-en, sowie fiber

geradlinige Transversaleu der letzteren" % welche den Gegenstand eines

am 26. Mai 1861 in der Berliner Akademie der Wissensehaften gehnl-

tenen Vortrages bildet

•) J. Poacalet, Aaai|ts dts Insifsnali«, spfllfsla & la taabsHhs in
propHe'tPH pi-^'J^ctim ds lifBM et «arims. Crell«« Joanal Bd. Tm, 8. 401—
40«. B«rUn lS3i.

>) Grtllet Jonnud, Bd. XL, 8. S87. Mia I8M.

*) Comptes rendut. Tom. XXXVI. Parit 1858.

*) Ponoelct, Trait^ des propri^td"? prnjrptiTes dos fi^rei. P»^. 2B8. Pftril 1822.

•) F. Joaokimsth«!, Üb«r die NocmIso der KlUpce oad de« Kittptoide«.

Crftllas iostasl Bd. XXY1. B. III, Bmüb 1141.—^ la mbsMImi dM asfilsi

qii^oa p«Bt ibeitser d'uo poiot dona^ bot wm Willis fsalqais irwffUltiMlt dSMÜS."

'

Bd. XLYUI, 8. Sil. BerUn 1854.

•) Ges. Werke IL Bd. 8. «S1-S87.

«) Ibid. IL Bd. 8. 68S-647.
«) Crpfies Joonal Bd. XLfH. B. T'106 Beriia 1664 aad WtriM IL

Bd. 8. öOl—
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Hatte lieh Bteiners Meiilerachaft in der Abhaudlnn^' über die

Doppeltani^enten der Carven vierten (Irades gläuzend auf eiiieoi Gebiete

bewährt, dessen innerster Kempnnkt — ihm '.'an? fremd - in der

Lehre von den algebraischen f»leichangen lieget, wie dir dHinit /.tisamnien-

hängende Theorie gewisser Abelscher Fonctioneu Idar zeigt, su ist

«r in der letstgenanntan Abhudinng nidit mnider erfUgreidi goweien
in dem Beglreben aeine aUgeaidnea geomeliiMhen Medioden Ar die

Probleme, die sich au den Begriff des MaBes knüpfen, braoobbar zn

machen. Der geniale Geometer hat in den bisher genannten und noch

folgenden AbhandluDgen eine solche Überfülle ohne Beweise ans-

^esprochener Sätze veröffentlirbt, dass die irelehrten in»< h mehrere

Jahrzehute braachen werden, um diese für die ailgemeine Theorie der

algelininaiien Guren vaä Flieben ao wertvollen Lehrsätze auf ihre

Biehligkflit in pittfen. Ee benimmt «ich Steiners Gcstiadnia, den
mehrere der anfgeatellten Sitne nicht binreiehend begrindet leien, den

Dntemehnngen in dteaem aehwieiigen Gebiete niebte von ihrem

gmien Werte.

Wir verdanken aber Steiner nicht bloß eine vollständifre Theorie

der Kegelschnitte gestfitzt auf projeetiviBche Eigenschaften nnd eine

hochentwickelte Theorie der algebraischeo Carven dritten, vierten,

fonften und n-ten Grades, »ondero auch eine an schönen Sätzen reiche

Tiieeiie der nlgehraiwdien Fliehen. Anf die mittelBt projecliiiieher

Bfliiehuigen entwlekelten Theoreme über Fliehen sweiten Orades,

besonders des einfachen allgemeinen oder elliptischen nnd des besonderen

Hyperboloides, sowie di « allf:;empinen nnd prleichseitigen hyperbolischen

Faraboloides, ihre Bestimmung nnd Erzeugung im dritten Capitel seiner

„Systematischen Entwickcinng geom. Gestalten" (Ges. Werke I. Bd.

S. 370—^5) haben wir schon hingewiesen. Den bereits erwähuten

ITnlnmidinngen Über die Normalen algebraiiditt Onrven hat Steiner
fofoit Betnchtnngen über die Normalen an «Igebraieehe Flieben bei-

gegeben, die namentlich fnr den zweiten Grad ansgeflUlft wurden. Et

geschah dies in dem Anfsatze «Über die Normalen ans einem Ponkto

anf eine algebraische Fläche", welcher den zweiten Thcil der In

Grelles Journal fBd. XLIX, ,S. 333—348) veröffentlichten Abhaudlung

«Über algebraische Cnrven und Flächen" bildet.') Hier machte Steiner
— ein geradezu idealer Synthetiker — den man oft mit Unrecht als

einen Gegner der analytisehen Methode beteidmele» aneh von dem
beidli vottPoneelet^ eingeführten imaginIrMi Kvgelkrriee Gebraneh,

•) S. Oes. Werk If. Bd B. «33 Berlin 1882 (Manuscript I854)u

^ 8.: Tr»it^ dM propri^t^t proj«et4TM. Nr. 681. Pftria 18SS.
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maMm et mvor «beD hirton Kioipf w«gtti d«r EiafiQinar ^
•lawgiairai* — dicMt Gespenstes in der Ebene and im Räume, wie

er es nannte — in die reine Geometrie mit Erfolg bestanden und mit

Hilfe dessen die verborgensten Wahrheiten in der Tlieorie der alge-

braischen Canren ond Fl&chen enthBlU hatte.

Am 31. Jänner 1H56 erschien Steiner zum letztenmale in der

Sitzung der Berliner Akademie der Wissenschaften ond theilte aus seinen

laBdibrigw Pociehuigeii Iber algebtaiMbe FUehea n-ten Gnidee ia

«ioen Vortrage jene diarakteriiliMheii EigenwhsfteD und Sitae nrit,

dw aieb anf Flächen dritten Grades beziehen.') Steiner theilte

hier — ohne genügende Kenntnis der inzwischen von englischen Ma-

thematikern veröffentlichten Forschungen — deu Gelehrten Deut«ichlands

«eine genialen Resultate über die Flächen dritten (iradee mit, aas

weichen solort za ersehen war, dass diese Fiikheu tast ehensu leicht

ond etnüasliofa so behandeln sind, alt bishor die Fliehen iwellen Gradee.

Da« haupteidiliebele IntereMe ÜNiden die Ton ihn gefimdeuen vier

Eitengangsarten der Fliehen dritten Grades, aber aneh die schönen

Eigenschaften und Sätze, die sich anf die Kerufläehe, sowie anf die

Polarentheorie im allfjenieinen beziehen, beknndetcü den schöpferischen

Geist des f^roUeii (ietniit tert?, trotz der bedeutenden Erfolge, welche die

engUscbeu Mathematiker aut diesem Gebiete bereits erzielt hatten. Die

ven Steiner nuigellicillMi vier Eneugnugiarten der Fliehen diillen

Gndet, WOB welehen ihre wenenlüohelen EigenaehaAen munittelhar

hervortreten, sind folgende: »1.) Dirah die nenn Geraden, in welehen

die Fläehen zweier beliebigen gegebenen Trieder einander g^nseitig

schneiden nnd durch irgend einen gegebenen Punkt i«t eine Fläche

dritten Grades bestimmt — 2.) Werden ein gegebener i'lächenbüschel

zweiten Grades nnd ein gegebener Ebenenbüschel projectiviscb auf

einander bezogen, so erzeugen sie irgend eine Fläche dritten Grades,

welefae dnreh die 6nindenr?e vierten Gradee, d. i den gendnumen
äehttitt «Der Fliehen dee enten Eiiehei% eowie dmob die Aehse (Tiiger)

dei anderen Büschels geht. — 3.) ein niehenbiischel zweiten Gradee

gegeben, so ist die Pampolare jedes beliebigen Poles in Bezug auf den-

selben irgend eine Fläche dritten Grades, welche stets dnreh die Gnuid-

curve vierten Grades des Büschels und auch durch den Fol gebt. —
4.) Sind irgend drei Flächen zweiten Grades gegeben, so schneiden sich

die drai Pelnrebenen jedes Pelee in Sezug auf dieaell»en im aUgemeinen

in je eben anderen Pnnkte; bewegt lieh der Pol in einer beliebigen

gegebenen Ebene, lo beeehroibt der Sdinlt^nnkt der Polarebenen irgend

•) IMd. U. Bd. 8. ft4»-aM.
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eine Fläche dritten Grade». Oiier: Denkt m»D sich alle Flächen zweiten

6r«de«, weldba dsre^ hefieht^^ gegebeue sieben Punkte flehen, hu liegen

im wgmä einer gegebenen Ebene in Bezug auf dieselben ent«preciieuden

Pok liauittieh In äam Fttdw drittn GndM.*

Alt dieaen Entitelnuignrten und weiteriiin mit Bentttuiig der

P4iltiilitMdtae «geb« tiflb die mecMidigetaii Haapteigeaschnfteii der

Fttdien drittea Otedes.«

Wt enrtlmeii tob desaelbeii nur fotgeode: «Eue allgeneiiie

Fläche dritten Grades enthält 27 gerade (reelle oder imaginäre) linien;

jede dendbea wird von 10 der übrigen geschnitten, und zwar von ffinf

Paaren, die einander selbst schneiden, »o da«» sie mit jener fnnf Drei-

ecke bilden. Alle 27 Geraden sohtieideu einander sonach zu /.weieu in

135 Punkten ond bilden im ganzen 45 Dreiecke. Die fünf Paare dieser

Sdadt^ukte in jeder Geraden gehören zn einem luvolntione-Pniikteii-

eyiteB; iet dueelbe hypeibobieh, so eotfiilt ee swei Asymptotenpmkie

(Doppelpankte). Die Seiten jedee Dieieckee endiallen «eHreder alle diei

hyperbolische oder onr du hjperboUediet «nd »rei clliptiBdie Pnakteiir

Systeme." Oder umfassender:

,Efl gibt 27 verschiedene Systeme von solchen Ebenen, welche

die allgemeine Fläche dritten Grades in Kegelschnitten schneiden, und

zwar bestt heu du ^ielben aus 27 Ebenenbngcheln, welche die 27 Geraden

benehnngsweise zu Achsen haben ; and amgekehrt, jede Ebene, welche

die Fliehe in einem Kegeisobnitte schneidet, schneidet dieselbe Dotb*

wendig aeeb in einer der 97 Gerad«i nad gebSrtm einem der iSbeaen-

bOschel. Die Schar Kegeleehnitte, die den Eboien eines ond desselben

Ebenenbnschels angehören, schneiden dessen Achse in dem genannten

Pnnkt-System
;
jede Ebene ist als eine die Fläche dritter» Grades doppelt

berührende anzusehen, und die Schnitte ihres Kc ^a lschnitteH mit der

Achse als die Berührungspunkte ; unter diesen Kegelschuitteu gibt es

insbesondere zwei, welche die Achse berühren, und zwar in den ge-

nannten Asymptotenpnnkten ; ferner gibt ee fltaif K^jpelaefaiutle, die in

Je nrei Geraden lerfidlen, ao daae die lagehdrige Ebene die Fliebe

dritten Grades in drei Punkten berährt, nämlich in den Ecken des in

ihr liegenden Dreieckes. Die Ebenen der 45 Dreieeke sind die eirnngea»

welche die Fläche in drei Punkten berühren.

Es gibt ferner 45 Systeme von solchen Flächen zweiten Grades,

weiche die Fläche dritten Grades in je drei Kegelschnitten schneiden;

jedem Dreiecke entspricht ein solches System, nämlich jede drei Ebenen,

die besieblieb dnroh dessen drei Seiten gehen, enthalten drei solche

Kegelsehmtte, dnrah welcbe aUemal irgend eine FUlehe «weiten Grades
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geht; and nmgekehrt. Hat eine Fläche zweiten 6radc8 mit einer Fl&ehe

dritten Grades irgend drei Kegelschnitte gemein, so geben die Ebenen

derselben jedesmal durch die drei Seiten eines der 45 Dreieck«; etc.

Die drei Kegelschnitte, durch welche je eine Fläche zweiten Grades

geht, können insbesondere auch aas drei Paaren Geraden bestehen,

wobei dum die Fliehe ein einfteliea Hyperboloid iit Nbant mu von
den 27 Gendeii iigend drei, wddie eineiider meht lehneideiy lo be-

stimmen sie ein solches Hyperboloid, denn dasselbe schneidet die Flache

dritten Grades allemal noch in drei anderen Gereden, welche jene drei

trefien, aber cinanrJrr nicht.

Eg i^ht m ganiten o*j>U solche Hyperboloide; jedes der 45 Systeuie

i-iächeu zweiten Grades enthält 48 derselben, and jedes Hyperboloid

kommt in eedii endMenen l^fitanieii vor.

WiUt man Ton den 46 Dreieekeo zwei eoldie, welche keine

Gerade gemein haben, deren Ebenen sieh alao m einer anderen Geraden,

einer Kante schneiden, so gehört zu diesen ein drittes Dreieck, dessen

Ebenen ein Trieder bilden. Die Ebene der 45 Dreiecke bilden 240 Trieder,

oder 120 Paare coi^ogierter Trieder, welche «isammen 720 yersdiiedeae

Kanten haben.

Wird durch irgend einen in der allgemeinen Fläehe dritten Grades

liegenden Kegelaehnitt eine beliebige Fliehe «weiten Gndee gelegt, so

schneidet sie jene Fläche im aligem^Ben noch in einer Ranmcnrve vierten

Ghrades, darch welche allemal nnzählige andere Flächen zweiten Grades
p;eben, oder ein Flächenbüschel zweiten Grades geht Le^rt man fcmerdurch

irgend zwei einander nicht schneidende Gerade der allgemeinen Fläche

dritten Grades ein beliebiges Hyperboloid, so schneidet dasselbe die

Fläche anfierdem noch in einer solchen Kaumcurve vierten Grades,

dnrdt wdehe kdne andere Fliehe sweiten Grades geht Somit gibt ei

auf dw allgemeinen Hiebe dritten Graden swei wesentKob vereehiedene

Arten von Banmenrven vierten Grades.

Eäne allgemeine Fläche dritten Grades ist von der zwölften Classe;

die Tangentenflächc oder Tanpentendeveloppable ihrer ersten Kaam-

curve vierten Grades ist vom achten Grad und von der zwölften Classe,

jene der zweiten Ranmcnrve vierten Grade« vom sechsten Grad und

von der sechsten Classe. Wird der gegebenen Fläche dritten Grades

ans irgend einem Punkte oder Pol ein Kegel amsehiieben, ao iat de^
aelbe vom sechsten Grad «od berihrt die Fliehe längs einer Banmenr?

e

sechsten Grades, dnrch die jedesmal irgend eine Fläche zweiten Ghrades

geht, welrhe die erste Polare des Poles in Bezng auf die jrep'ebene

Fläche heißt. Es gibt unendlich viele solche besondere Pole, deren erste

Polare je ein Kegel zweiten Grades ist Die erste Polare des Scheitels
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dieses Kegeh ist aber wieder, ein Kegel nnd die beiden Spitzen dieser

Kegel heitten reciprokc Pole io Beztig anf die Fläehe dritten Grades.

Der gemeinsame Ort aller reciproken Pole ist eine bestiiTimte Fläche

vierten Grades, welche die Kernt iä che der gegebeneu Flache dritten

GfftdM fenamit wird. Wmt Kenttdie vicrteo Gndes geht dveh die

Sohdtd der 840 Trieder, und mr riid die Scheitel jedes der 180 Pure
eeiyngierter Trieder weh ein Paar reciproke Pole. Femer sind anch

die «wei Asymptotenpnnkte in jeder der 27 Geraden ein Paar reciprok«r

Pole nnd iwar wird die Gerade in denselben von der Kcrtiflärhe b< nilirt.

Ef? f?iht im Ganzen 10 solehe specielle Pole, deren Polark( f:el in

swei Ebenen zerfallt, so dass aaeh der ans dem Pol der Fläche dritten

findet oDudiriebeiie Kegel in swei K^l dritten Gmdee md ebeneo

dw Bflrtliniiigeeme in iwel eliene Cnrven dritten Gmdei leilillt

Ee gibt aber nnch tolelte Pole, denn Pelarkegel inibtsondere

Cj^iader rind. Der Ort dieser Pole ist eine auf der Kemfliche

liejrende Ranmrnrve sechsten Grades, welche durch ihre 10 Knoten-

punkte — die trüber erwähnten lU speciellen Pole — Jfebt. Die A( hse

eines jeden Cylinders schneidet diese Ranmcurvc sechsten Grades in

drei 1'unkten und durch jeden Punkt der Curve gehen je drei Achsen.

D» geineinaohallUdie Ort aller CyHndemehten iit eine geradUaige

Fliehe aeliten Grades, welche die Banmearre des seehsten Grades aar

dreifachen Linie hat, nnd in welcher namentlich auch die 10 Kanten

fdic 10 reciproken Geraden drr 10 Pole) des Pentaeders der Krmflärhe

liegen. Diese Kerntläche schneidet die gegebene allpemeitie Fläche

dritten Grades längs einer Raumcurve zwölften Graden, welche dnrcb

die 54 Asymptotenpunkte der 27 Geraden der Fläche gebt and diese

Gentden sa Doppelt&ngeatea hat Dieae Baaaienrve twülftai Grades,

Üngs weicher daa KrihnmnagaaiaS der fcgebenea Fliehe dritten Grade«

tbenU Nall ist, trennt die BegieiMB fieser Flache in eolehe mit posi-

tivem und negativem Krttmmnngsmafle ; sie ist zngleich der geometrische

Ort aller derjeniß:en Pnnkte auf der Fläche, in welchen die zugehörige

Bertthrangsebene die Fläche mit Köckkchrpunkt schneidet, d. h. in

einer solchen Curve dritten Grades schneidet, welche den Punkt zum
Biekkehrponkt hat, so dass die Rnckkehrtangente der Curve dritten

Gndea die Fliehe dritten Gnidea in dieaen Pankte oBenlierL Der Ort

afler dieser BfteUcahftangeMen ist jdne abwickelbare Flache drnllgslea

GradeSy welche die Fläche dritten Grades längs der Ranmcarre iwölften

Grades osenliert und die 27 Geraden der Fläehe zu Doppellinien hat.

Eine beliebige Ebene schneidet eine Fläfhe dritten Grades iu einer

Curve dritten (jrade«; die der Fläche längs dieser Curve umsehriebene

abwickelbare Fiäcbe ist vom zwölften Grad und von der seehsten Classe

la
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und ihre Riickkchrlitiir *arfete de rebronsHemcnt) vom achtzehnten Grad.

Die zweite Polare ir^^end eines Poles Id Bezug; auf die gegebene Fläche

dritten Grades ist eine Ebene. Bewegt »ich der Fol in der festen Sohoitt-

ebene, 80 ist die Enveloppe seiner Polarebene eine Fliobe drittea GtadM

nnd wegen ihrer vier Knoteiq^aiikte mm m vierter GiMBe, die jeur

abwiekclbaren Fliclie von der twQlftea GlaMe eingeschrieben ist. Diese

Enveloppe der Polarebenc, eine Fläche dritten Grades und vierter Classe,

ist der Kernfläche vierten Grades allemal eingeschrieben nnd berührt

diei^elbe längs einer Raumenrve sechsten (iraden. in welcher Mich ihre

vier Knotenpunkte sich berinden, die jedesmal in der Kernfläche li^n

;

sie heifit die »weite Polare der ersten Schnittebene in Besag wf die

gegebene allgemeiiie FUclie dritten Gfadee. Dieselbe hat vor indenn

Fliehen xweiten Grades die meikwilidige heeondere EigeoBchall» dnn
der ans irgend einem in ihr liegenden Punkte ihr umschriebene K^gel,

der ffir andere Pnnkte vom sechsten Grade ist, in zwei Kegel meiten

Grades und in die zngehörige Berührnnfrsebene zerfällt.

Bewegt sich der Pol in irgend einer festen Geraden, m ist die

Enveloppe seiner Poiarebene ein Kegel zweiten Grades, weicher die

zweite Polare dieser G««den in Bemg aof die gegebene aUgemeine

Fliahe dritten Grades heUKt Es gibt im gnnscn 100 soidie besendere

Gerade, deren zweite Polare sich auf eine Gerade, d. i. auf die Achse

des Kegels reduciert. Den 100 Geraden entsprechen 25 solche Kegel-

achsen, die aus den 10 Kanten und den 15 Diagonalen des bereits er-

wähnten vollständigen Pentaeders der KemHäche vierten Grades bestehen."

Berücksichtigt man, das« die höheren algebraischen Flächen rück-

siehdieh ihrer ehsnkteristisehen geometrischen Eigensehaften in Deatedi-

Isnd bis nun Jshn 1856 noeh wenig erfoiseht wnien, so kenn nun
sieh leicht den Eindraek denken, welchen die Steinersehen Sil»
über die Fliefaen dritten Grades, von denen er gewiss einen Theil bloß

mit seinem geradem phänomenalen Vorstellungsvermögen entdeckt nnd

hingezaubert hatte, auf die norddeutsche Gelehrten-Gesellschaft in Herlin

gemacht hatten. Bekannt ist ja doch »ein Aus8pnicli. dass Htereo-

methsche Bttrachtungea nur dann richtig aolgefasst sind, wenn sie rein,

ohne sUe Verabinliehnngsniittol, nur dnreh die innen Voiitelinngsknft

«ngesehnnt werden. Und so bot sie der grofte dentsehe Geometer den

Gelehrten der Berliner Akndemie der Wissenschaften dar. Sein Vortrag

enthielt eine reiche Ffille von Sätzen über die Fliehen der dritten

Ordnung, freilich, wie dies bei dem berühmten Geometer znletzt Ritte

geworden war, ohne jedeu Heweis oder nur mit spärlichen Andeutungen,

wie zu denselben zu geiangen sei. Einer der hervorragendsten Analy-

tiker Denteehlands» Herr Dr. 0. Hesse, Professor an der Universität

Digrtizeo Ly <jOOgle



275

zu Heidelbci^, «pricht in Hetnein Nekrologe auf S tei ue r die begründete

Yennothaug aiu, dm» die zweite Pause, welche Steiner io der Reihe

flcilier laUKichen VeröffenÜichDngeD hmt emtreten Usseu, durch dea

Kampf mit dem Imagiidüren in der Geometrie ^ dieeem Qe«|ieiiate in

der SboiA nnd im Ranme, wie es Steiner in nennen fielite — ver-

anlasst worden war. Vielleicht ist Steiner als Synthetiker uiegreich

ans diesem Kampfe hervoi^g^egangen
;

irgendwie Kcheiut er für sich

wenigsten» <la8 Terraiu anf diesem Gebiete sicher uud gangbar gemacht

so haben, denn glänzende Entdeckungen sind ja jener zweiten Unter-

brechong gefolgt, welche wdt über die Grenzen hinansgehen, die seine

ZeilgeBOMen gich geitedLt haben nnd von ihm der Nachwelt als adiwer

m iSaeade BidMel hmterlaasen tnid. Aber an Tage ist es bia jetst

nicht gekommen, in welcher Weise er den Kampf ansgefochten hat - -

sich Steiuer in »einen langjälmg^pti T^iter^uchungen ober

algebraische Flächen anch mit Flächen vierten, tünüen und höheren

Grade« beschäftigt hatte nnd im Besitze von wertvollen Regultaten

bezüglich der allgemeinen Flächen n-ten Grades war, ist zweileilos.

Leider hat dieser genialato Geometer Dentachlaada» der aelbet aeiae

«nagedehnten ünteranehnngen Blwr Gurren dritten Grades niebt pnbÜ-

cierte, als sie noch sämmtUch nen gewesen wären, bezüglich der Ver-

öffentlichong seiner Forschnngen über algebraische Flächen sieb jene

Znrückhahnnf? anferlegt, die uns bei ^oQcn (Tclehrten nicht Belten

begegnet. So hat Stf i uer schon im Jahre — wie aus einem in

seinen liinterlasseuen Manuscnpien vorgefundenen Quartblatte hervor-

geht — sidi mit der Courtraetfon der dnrdi nenn gegebene Pnnltte

geiiendeD Fliehe sweiten Grades beachilUgt nnd swei verschiedene

Coaatmetionen dieser Fläche gefhnden, ihre Veröfientlichong aber

mleilnaaen, weil die zngehdrigen Beweise nidit vollständig nnd einfach

genug nnd die Constrnctionen reihst nicht linearwaren. Steiner löite diese

Aufgabe, mit der sich später auch Hesse'), 8eydewitz-i, Chasles'),

Schröter*) n. A. beschäftige haben, indem er mit Hilfe der Ebenen,

welche dnrch je drei von den gegebenen neun Punkten gehen, neun

*) O Hesse, Über die Coustanten der ObcrfiSchmi zweiter Ordnang, tob

«•kiken beliebige oeun Punkte gogebeo liod. Crelle« Jouraid Bd. XXIY, 8. SS.

Mia 184t.

Fr. Sejdowiti, Conttnickion usd Classifieatiou der Flichou des sweiten

OndM wiiteltt proJsetiTiMktr OabUd«. AroUv dur ItiUb. •Pkj». IX. ThcU. S. IM
Or^fiiwAid itm.

>) M. Okailttt, Oeaptw mda», Tom. XL, pnf. 82i Paris 18&5.

*) H. E. Sptrroptor, Probicniatis ^''ömetriH ad saficrficirin secandi ordinit

Ii«r data punota oonstruendaai apootauti« solutio Mva. Borebardt Jonnul

Bd. LXII, 8. Slft. Berlin 18U.

la*
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Kegelschnitte beRtimmte, die auf der gesachteo Fläche liegen. Diese

Losaog ergab zugleich Hie f'onHtnu lion einer Ranmcnrve yierteo Grade«,

welche der Durehschnitt zweier Flächen zweiten Grades ist und dtirdi

Mbt der gegeb«M Punkte gebt.')

Schon wihrend seinM AttteHuates in lUm im Jahre 1844 halt»

tteh Steiner mit einer Flache vierter Ordnnng beschäftigt, ftber die

er aber nichts veröffentlichte, da er darüber im Zweifel war, ob diese

Fläche vom vierten nnd nicht etwa vom nechsten Grade sei. Möglicher-

weise nämlich, meinte er, könne der Durchschnitt dieser Fläche mit

jeder ihrer Tangentialebenen ans zwei reellen nnd einem bestandig

imaginär bleibenden Kegelschnitt beetehen, so daas die^ FUdMi 'fiie

lieh Steiner aiadittekte^ von einen «Geqienet* begleitet wire. Data

er illier dieaen Punkt ndt den ihm fewohnlen BetraehtangiwviMn nieht

ina Klare zn kommen vermochte, verdross ihn so sehr, dass er lange

Zeit sich nicht entschließeu konnte, einem Analytiker die Sache znr

Prüfung vor/tilep:en. Erst etwa ein .lalir v u Reinem Tode gprach

Steiner mii Prof. WeierstiaHs über diese Flache, die er als seine

„Komerfläcbe'' bezeichnete und ersacbte diesen, was er gefanden,

aaalytiBcb n verifiderea. Die 8 teineräche Conatraetion der .BAmer>

Üidie* ict folgende: «Zieht man dnreh einen festen Punkt emw
gegebenen Fläche zweiter Ordnung irgend drei Gerade, welche drei

conjngierten Durchmessern einer anderen Fläche zweiter Ordnnng

parallel sind, umi legt durch die drei Pnnkte, in denen diese Geraden

die erste Fläche auBer dem Fixpnnkte schneiden, eine Ebene, so geht

dieselbe stets durch einen Punkt, dessen Lage durch die beiden

) J. 8tain«r, Cooairacdon der dureh afnii g«g*b«no Punkte gehndan FUoh«
zweiten OrsdM. Borohardts Jonrn«! Bd. LXVIII, 8 191 Berlin 18«8 und

OesaiBBioit« Werke II. Bd. 8.717— Berlin 1882. (Nach hiaterlassenea Maniuoripten

8l«in«rs dwrfMtoltl vtrn G. V. Q«lt«r).
Aninerkuog: Die^o wielitisrn iinr! intereHsanto Aufgabe, die Flächen zweiten

Qrade« aue 9 gogobeiwo Punkten x« coBatmiorea, warde auch in neuerar

von ttOvaraii MailMMlIktni 1« Aagriff ffouonaa. Slafc« md vergleioha 4i«se

Conatraetionen der Flftchen des zweiten Grades am 9 gegebenen Pnakita tm
Bturm {UjäÜi. Annalen, Bd. 1, S ^3^^, Leipzig 1869), H Müllers Dantollnng
der aoalogea Cvastraetioa tob CliavUs (1865) im 1. Bde. der Math. Au. 8. 827;
fcnar jwa v«m Diso (B«idi«mli MP lecadtMia Mfe «etam di Vspoll Itl»).

E. He^cr (Lntpzi;; IBBI), die rein lineare Conttraotion tob Beyal im S9. Bd.
der Zeitaolurift iAr Math, und Phj». 8. 170, Leipiig 1884. (8. o. Fiedlars Dar-
•tollMda OeOMtrie lU. Aua. II. Bd. 8. 369, Leipxig 1885) and Dr. Chr. Wiaaar,
Lehrbuch der darstellaodeo Oeoaetrie. II. Bd. & 811 and Stt. (,B«tttaWMlf «laar
Fliehe zweiten Qrade«, durch n^un Punktn") Leipzigs — S. a ; R Ni ein tnohiok,
,Ober die Coostraotion der einander eiageaciiriebeDea Linien «weiter Ordnnnf."
Wtoaar SHsaMV-Mehle 8T<-M. nd 70. Bd. JabTR«. 181»-75.
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FübImb nd den aif der mtoD angenommenen Punkt riStWg baathamt

ist, nnd welcher der Pol der zweiten Fläche in Beziehung anf die erste

Fläche and den anf ihr üe^enden Punkt heißen möge. Der geometrische

Ort des Poles ist dann line Fläche vierter Ordnung, welche die

charakteristiBche Eigenschaft besitzt, das» sie von jeder ihrer Taugential-

eheueu m einem Kegelschnittpaare gesohllitten wird.*

8|iiter hat Prof. Kammer in aaiaer Abhandlnng «Über Hieben

Tiettm Qndea, auf welehen Scharen von Kegelschnitten liegen" ^ die

in Bede stehende merkwürdige Fläche ebenfalls entdeckt, nnd dieselbe

— nach einer diesbezüglichen Mittheilung von Prof. Weiers t rasa

— in der Sitzung der Berliner Akademie der Wissenschaften vom

16. Juli 1863 als Stein er sehe Fläche bezeichnet Diese römische

Fläche von Steiner bat »päter wiederholt die Anfmerksamkeit dar

Geoneter anf sieh gezogen, und swar jene der Syntiietiker wegen ihrer

ESgenadiafl» vonjeder Tangentialebene in iwei Kegelsdmitten geschnitten

m werden, und jene der Analytiker, weil sich die homogenen Coordi*

naten ihrer Punkte als ganze allgemeine temäre quadratische Formen

darstellen lassen. Wir erwähnen noch die synthetischen Abhandlungen

von Creniuaa^), Schröter^), Sturm*) und Rcye''! und die

analytischen Abhandlungen von Oayley'j, Beltrami^), Ciebsch^),

1) a» «ImI tliMielle Flleheii vierter Ordnung." Nach mandUohaa Mit*

thoilang«! 8tein«rs. Qet. "Werke TT. Bd 9. 72!—784 nnd 8. 741— 748. Berlin

1882. — B. •. Monatsbericbte dar B«rliBer Akftdemi« der WiHeneehalten.

Jahrg. 1M8. & Wt.

^ B.: Monatsberielite it^r Berliner Akademie der WisacnBcbnlltn Jahrg. ISM

Ud Borehkrdt« Journal LXIY. Bd. 8. SS ud 70. BerUn 1866.

*) L. Grenona, Snr la rarCaee da quatrite« ordra qni a la propriM A'ttrv

«wp4« laifSBk dau eoOi^M» H* ehMU 4a pfauu tangeoU. Borehardti

iMrnal Bd. LXIII, Sl5— S2S. I^erlin 1844. — Rappresentosiono della sapariaia di

BMatr «to. »opra wt piano. Kendiooati dal B. IiUtato Lombardo. 18<7.

4) H. B. Bebratar, Übw dl« BlaiB*rsaha Fttab« viwiaa Otadss

Msaatibwiehta dar BarifaMr Aktdmiat '«hiff. 1888 uad Bervhaidt Joamsl Bd. LXIT.

& 1», Berlin 1865.

*) B. Btnrtn, Über die röaüeobe ifiicbe tod äteinar. Math. Annalaii.

m. Bd. 8. 18-118. Ldpiig 18T1 «id .fl^rrthsÜMlw UatMHubwitM Iber fUUhaa

driMW Ordnuig.* S. 187—180. Leipzig 1867.

•) Tb. Raje, Dia Oeonetrie dar Lage II. Bd. 8. 844. — UL AaS. 8. Abth.

8. 140 (XYl. Vortrag) Lelpiig 18M.

^ A. Gaylay, MM» Sur U tarfaoe dn qnatriine ordre de St einer. Borohardta

JoaraBl Bd. LXIT. S. 118. Bwlin 1888 «ad FMMadiags af «ha XMdoa Mlha«atical

Soetatj. YoL Y.

) flu- Qtoraal« dl Mat Ttak I, KipaU 1868 ^ Bstofa Mük 18T8.

•) A. Clebach, Über dla BttUarsah« fÄeha. Borakardt« Joaia. Bd.

LXTIn 8. l-«8, BarÜB 1887.
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Bek«rdt*)y Lagnerre^ and Gerbaldi**) — B«i einer im J. 1860

unteraommenen Untersnchung über confocole Flächen zweiten Grades

fand Steiner auch eine zweite Fläche vierten Grades, welche — wie

Herr Prof. Weierstraf«« zeigte — dnrch Vemiittlang eines EIIipRoides

geometrisch ebeusu ( onstniiert werden kann, wie die Fr esne Ische

WeUenfläche. Sie ist der geometrische Ort der Scheitel von Kegel*

fliehen, weldie eine Fiielie «weiter Ordnung lo berttbren, dais lie Ton

allen Ebenen, die m einer Ton ihren Hnnpt-DiametralÄenen pandlel

lind, nach gleicheeitigen Hyperbeln gesehnitten werden.^)

Als ProfeMor der Beriiner UniTenltiU hielt Steiner seit dem
Jahre 1835 in 7wei Conrsen Vorlesiunpren Viher synthetische Geometrie.

Der erste Cours umfasHte di* „Ki^-enachaften der Kegelschnitte und

einiger andern Carven, synthetisch uod elementar entwickelt" oder wie

der vertranliche Titel des diesen Vorlesnngeu zo Gmode liegenden

nnd etw» 80 Seiten entbnltenden Mnnnscriptes lantete »Popnlire Keget
•duutfe^* Dot ente Abaehnitt endüelt die BanptiSlie der Kreladieerie

n. zw. die Potenz, Potenzliuie, den Potenzpunkt und die Ähnh'chkeita-

pnnkte; den Pascal scheu Fatz nnd die Sätze über harmonische Punkte

lind Strahlen, sowie über Pole nnd Polaren und schloss mit dem geo-

metrischen Ort mit beRonderer Küt ksicht anf den gemeinsamen Ursprung

der Kegelschnitte. Der zweite umfassendste Abschnitt untersuchte ge-

londert die Kegeleekoitte, n. iw. die £llipse, die Hyperbel nnd dann

die Parabel; ihre Erzeugung dnreb Pnnkte und Tangenten, aowie ihre

conjngiffften Durchmesser imd Achsen, die Eigenschaü n ihrer Tangenten

(Asymptoten), den Zusammenhang von zwei und mehr Tangenten; ihre

verschiedenen Constmctionen, Gleiehnngen und Qimdratiiren. Der dritte

Abschnitt hatte die gomeiusame Behandlung der Kegelschnitte zum

Gegenstande. In dem ersten Capitel dieses Abschnittes ^Brennpunkts-

eigenachallen der Kegelsdmitte" wurde die Conatmction der Kegel-

schnitte ans gegebenen dementen, die Polaiiignr de« Krekee nnd der

gerade Kieiskegel als Träger der Kegelschnitte behandelt Das sweite

(VII.) Capitel dieses Abschnittes beschäftigte sich mit dem Kegelschnitt

als PKgeetion des Kreises nnd sog, vom Kreis und Kegelsehnitt im

') F. E. iuckardt, Beiträge zur an«lvti«oheii Oeometri« de« Kauatt,

InbMM^MM nr TbMrf« d«r Hieb«» S Ondw Bit viir DvpiMdynklan und der

SMloerseheii FIXche. Math. Annulen. Bd. Y, 8. 80—49 Leipsig 1872.

1) 8.: NouTolie« AbmOm d« llatk. II« törie. Tom. XI* «k XII ei BallvIiB

Boo. maih. Ton. 1.«

Otrbsldi, wiptfiai« ü Steinsr rtidiito odla raa rapprowiihitloMa

aaalMM medinnta !• fwna temarie qaedratiehe. Torino 1881.

«) 84 8t«iB«rs GaiaainielU Work« IL 114. S. 7t4 und 74*. Btriia ISSt.
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gendoi Kfeiski^ umgehend, die Stütw ran Pascftl und BrUnchon
in Betnebl, weiche rom Kreise sofort anf den Kegelschnitt projectiTitch

{ibertragen wnrden. Nach einer eingebenden Besprechung der Polar-

eijeenschaften der Kegelschnitte schloss Steiner seine Vorträj^e iiher

„i'opulärc Kegelschnitte" mit dem Kegelöchnittbüschel and der Kegel-

schnitttichar, deren allgemeine und besondere Sätze eine recht fesselnde

Beapreehnng fanden. Wir enrilinen mir den sdiötten Seli: .Wenn die

Tier Omndpnnltte eines KegeltelniitflittMhelft ein eonyexee Vieredi

bilden, so dass keinw von ihnen in dem Dreiecke liegt, welches die

drei anderen bestimmen, so ist der Mittelpnnktekegelschnitt des Büschels

eine Hyperbel, ond es befinden sich sonach im Biisobel zwei Parabeln,

deren Mittelpankle die imendUch entfernten Punkte dieser Hyperbel sind."

Der grolle Reil «einer UniversitiUBTOitiige bestend darin, dus
er ans der Lösung eiue« ganz elementaren Maximum- oder Miuimnm-

problemR die schonsteu Li tirsiitze, weiche auf Kegelschnitte, namentlich

deren Hrenupuuktc Bezug haben, fast spielend ableitete. Steiner sprach

mit gruüer Freude über diese Methode, dnrch die einfachäten Betrach-

tungen n weitgehenden Resultaten zn gelangen. In dieser Riehtaug

konnte er sieh nie genng tfamiy die AnlkeielinQngen ftber die pqpnüren
Kegelschnitte wurden von Jahr zn Jnlir revidiert nnd vermelurt nnd

aoeh einseine Tlieile veriMfentUeht')

Steiners Bfanuscript «Popniii« Kegelsehnitte* bildet nut Ans-

scfalin aller anf Curven höherer Grade bezüglichen Sätze, die sich

nomeist auf die Untersuchung projectivischer Gebilde stützen, den

Gregenstand des Lehrbuches „Die Theorie der Kegelsehnitle in elementarer

Darstellung", welches der Neffe des großen Oelehrteu, Herr Dr. C. F.

Geiser, Docent am schweizerischen Polytechuicum, bearbeitet und im

Jahre 1867 bei B. G. Tenbner In !>eipzig ver5ffentiiekt liaL Herr

Pntfessor Geiser war ^lon 1887 in der angenehmen Lage, von dem
mit aDgemonem BeilUle anfgenonunenen WeriLe (S. 199, bes. 906) die

dritte Anllage verölTentltehen za können. Der zweite Conrs von Jakob
Steiners Vorlesungen öber die neueren Methoden der synthetigchen

Geometrie nmfasste „Die Theorie der Kegelsclmitte, gestützt auf pro-

jectiTische Eigeaschatten."

. *) &: «]>4v«1oppwiMat ta« ilri« 4» ÜkMmm TtUHh mue Molloas •miqmmF
(0«^onB« Annales de Math. Tomo XIX, pap. 37— C-1, Of>». Werke I. Bd. 8. 188—

SlO). -> Ferner die Abhandlanfen in Grelles Joium«! Bd. XXXVII, & Hl- 192

(Oec Werke II. N. & SSS-dSO), Bd. XLV, 8. ISS—811 (IL B. 8. 445-468),

Borehardta Journal Bd. LV, 8. 85e^818 (IL IM. 881^884) «ad IiXlTL B4.

0. tBV-188 g[L Bd. 8. 481-118).
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Dms 68 schon fVGli in Steiners Absiebt gelegen htX, diesen naf

die Kegelschnitte beziig^licben fünften Abschnitt seines großen Werkes

vollständiger, als es nn ersten Theile geschehen konnte, und abweichend

von der dortigen Behaudiuug allein von den Grundprincipien ans dar-

zostellea, zeigt die ToUtt&ndig erhaltene Einleitmig »Anlldfirnngs-

Bnebllra 1833— 84* in einer mebt olkndeton Abhnndlnnf. Dieeei

hiatoriieb tntereasMite Schriftgtfiok Imt folgenden Wortlaut: «Über

einige merkwürdige Lehren der neaeren synthetischen Geometrie.*'

„Tu dieser Abhandlung werde ich zunächst die Betraohtnng«n über

projectivische Oerade und Strahl hiischel, welche im ersten Theile der

von mir verlausten Schrift: „^ystematiache Entwickeluug der Abhän-

gigkeit geometrischer Gestalten von einuder" enthalten suidi kurz

wiedeiboieD und sodann die nntargenite Enengnng der Kefeliebnitte

•OS jeoMi Gebilden nbleitany sowie feiner den Ursprang TerMhiedener

meifcwftrdiger Eigenscbnllen, mt s. B* der sogenannten Involution und

der th^orie des polaircs reciproqaes etc. ans denselben nachweisen."

„In der genaunteu Schritt wurden der alt-hergebrachten Weise zo

Liebe die KegelKchnitte aus dem Kegel, der einen Kreis zur Basis bat,

hergeleitet. Obwohl ich die Unzweckmäfiigkeit dieses Yerfalirens schon

damnis dentUeh fdblte, so glnnbte iefa doch, am nieht m sebr von dem
gewSbiiliehen Gange abinweieben, demselben folgen n müssen. Allein

der Umstand, dass man gezwungen ist, die Umkehmng eines Satzes

zu behaupten, der sich dnrch die Elementarfreometrie nicht befHedigend

beweisen lässt — nämlich des Satzes, dass jeder Kf^cl zweiten Grades

von einer Ebene in einem Kreise geschnitten werden kann — zciptf

die Nothweudigkeit, jene Darstellungsweise zu verlassen und eine dem
€leg«Hrtaade angemessenere aaftnfindeo. Die bier folgende genügt dieser

Fonlenmg im boebsten Grade, indem sie die Ersengnng der Kegelscbnitte

dnrdi projeetiviBebe Gerade und Strahlböscbel als eine unmittelbare,

systematisch nothwendige offenbart und dieselbe rein synthetisch aaf

die möglichst einfache Weise bewerkstellifi^t. Ebenso wird das wahre

Wesen der Involution und der theorie des polaires re( iproques durch

besondere Eigenschaften der genannten projectivischeu Gebilde ge-

offenbart, indem ihre notbwendige Entstehung auf überraschende Weise

ans diesen Eigensebaften sieh naebwmsen lisst nnd ngleieh ibr inniger

7rtiit«mfmhtng sieb knndgib^ was übrigens hi der mdir wwibaten
Schrift (§. 45) bereits angedeutet worden ist. Die Scbfrieiigkeit, die

hiebei in Rücksicht auf die Kegelschnitte zu äherwinden war, bestand

darin, zu beweisen, dass das durch zwei schiefhegende projectivische

Gerade hervorgebrachte Erzeugnis identisch sei mit dem Erreupnis

zweier projectiviaeher StrablbUschel, die sich in schicter La^e betiudcn.
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Diese Schwierigkeit ist jetzt nicht nur sehr leicht, sondern ich möchte

sagen, sie ist auf die einfachste Weise behoben, nämlich durch con-

seqnentes Feathalteü der geringsten Anzahl von Elementen, durch welche

die Projectivität jener Gebilde b^tummt wird, und zwar durch die-

jenigeo Saemeof^ wddie sieh sowohl io Hiniieht der Gebilde» als in

Beug Mf deo Kegeboinitt «m benerklMnlNi auMsheii, Dsdnreh kUimeii

nun sogleich aUe übrigen Lehren, wdehe den O^genitand des ersten

Theiles der genannten Schrift bilden, zweckmäßiger entwickelt werden»

weil nunmehr die Betrachtnngen in der Ebene »ich big za ihrer Voll-

endung ansf&hren lassen, ohne dass es uöthig wird, den Büschel im

Reun^ der ihr entgegensteht, zu Hilfe zu nehmen. Die Eigenschaften

des leMeren lassen sich dann amgekehrt lelebt ms jenen der Ebene

•Uettea^ was der natfiilieben Gang iit Der Kegel sweiteii Oi»des

«bin dabei eiae aUgemeineie Erfclinuigy die aiebt nebr an aeiiie.

besondere Eigoschaft, an seine Kreisschnitte geknfipft ist, und nicht

allein die verschiedenen Eigenf?chaflen aller seiner ebenen Schnitte,

sondern aach die EigenBchaftin, welche ihm im ganzen zukommen,

seine zwei Er7.en^mfrsarten durch projectivische (iebilde sind dann mit

seiner Entätehuuij; zugleich bekannt. Auch führt die gegenwärtige Er-

aengungsweiae der Kegelschnitte aehneller and diieeter als jene ftflbeie

Betnebtnngtweise in ihre innere Katar biaeiii und sebKetst ans am
naadttelbaisten den organischen Znsammenhang ihrer zahlreichen Eigen-

schaften und Geheimnisse auf. Ich bemerke hier noch, dass die Be-

trachtung' projectivischer Oeraden ond Strahlbüscbel sich so vereinfachen

lässt, da.ss Sil- ohne Hilfe trigoDo metrischer Ausdrücke durchgeführt

werden kann, wodurch sie geeignet wird, der Elementargeometrie eiu-

eiieibt n werden and darin attanebe sweekmlflige Veibeseecang s«

bewiifeea^ indem n ibrem troekenen Inhalt die bdebenden Porismen,

die TbMiie der taasr^nnlen und besonders die vollständige Lehre

Toa den Kegelschnitten hinzutritt, dergestalt, dass alle diese Gegen-

RtSnde sich ebenso leicht und einfach behandeln lassen, als nach der

tiishcrigen Methode der Kreis. Dass in meiner mehrerwähnten Schrift

trigünometrisrhe Austiriieke eingeführt worden, ist kein Irrthum oder

Mangel in der Darstellung, wie mau beim ersten Anblick leicht wähnen

sMiley sondern die EntwiekelnageB der folgenden TheQe bedSifen

defaelbea, am an der allseitig yoüendte Aasbüdnng sn gebngen» der

tm fähig süid."

Von dieser versprochenen Abhandlung Steiners fanden sich in

seinem Nachlasse nur Bruchstücke, welche vorzugsweise die Theorie

der Involution (das Punkt- und Strahlsy stein liehandeln, femer den

erwähnten Beweis von der Identität der ijetdeu Erzeugnisse projectivischer
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{HnUbilfehel nod einige Notixen ttber loTohitioiis - Netee mlliielteii;

ferner UntergnehoDgen über Kegelschnittbüschel and KegeladiiiitlMharen,

Insbesondere aber coiyogierte KegelBchnittbfischel und harmonisch-

zafTPordnete Kegelachuitfe, manche schwer zu entratfiselnde knrre Auf-

zeicbnunpen nnd viele Bemerkungen, die vermathlich den Vorlesungen

ihren Uräprung verdanken. Dieses kostbare Material genügte Herrn

Dr. Heinrieh gobrSker, oid. ProfeiBor der Httbematik «n derüni-

Tcnittt m BmlM (geb. 1829, geet 1892), der das Glftek bstt«^ bn

WisAersemMter 1852—53 eine von Steiner anter dem Titel «Übor die

neaerenMethoden der synthetischen (leometHe*' angekündigte Dniversitits-

Vorlesung; zn boren und zngleip}i dnrch persönlichen Verkehr mit dem

großen Meister in den Ideengang seiner Schöpfungen eingerdhr: zu

werden, um ans in dem ausgezeichneten und urafangreicheo Werke

(XX u. 566 S.) „Die Theorie der Kegelschnitte, gestützt auf prujectivische

Eigeasdallen« (Leipzig 1867, TL Anfl. XVI n. 635 8. 1876) «in Master

modwner deutscher Forsehnng auf dem Gebiete der synttelisehen

CnrFSDtbeorie zo bieten.

Das selbstverständlich ganz im Geiste der St ein ersehen Univer*

sitätsv-orträge an der Berliner Hochschule verfasste Werk hehRndelt im

ersten Abschnitte ,S. 1 — 80) die projectivische l:!ezieliuiig gerader Fuokt-

reihen und ebener Strahlbiischel auf einander und widmet dem Punkt-

System (Inyolttlion von Ponktenpaaren, 8. 60—61) nnd dem ftrahlsystem

(Involntion von Strahlenpaaren, S. 62— 66)» sowie ihreoi Votkonmieii

beim vollständigen Viereck and Vierseit (S. 66 — 75) eine grfindliobe

Besprechung, im zweiten Abschnitt (S. 81—223) wird der Kegelsohnitt

als Erzeugnis projectivi^cher Oebilde aafgefasst und untersucht, das

nHexagramum mysticunr >S. 128) mit Berücksichtigung der besonderen

Fälle, welche sieb aus dem Pascal sehen und Brianchonscheu Satze

eigeben, auf projectiver Grundlage abgeleitet und nach Steiner er-

weitert (S. 131). Dieser Absefanitt sehliefit nach einer sorgfaltigen Be-

bandlnng der Pnnkt- nnd Strablsysteme beim Kegelschnitt (S. 188),

ihrem Pol und ihrer Polaren (S. 145), sowie ihren Brennpunkten (S. 194)^

Polar- und Brennpunkts-Eigenschaften (S. 153 u. 203) mit der Bestim-

mung der Knhnmungshalbmesser der Kegelschnitte fS. 214). Der dritte

Abschnitt ist dem Kegelsehnittbüschel im«! der Ke^':els( Imittschar ge-

widmet (S. 224 — 430). Von den drei miigetheiJlcn Entstehungsarten

dieier Gebilde ist die ente (Stein ersehe, & 224) die anschaulichste,

erferdert aber die ReaütiU der vier Mittelpmikte (Onndponkte) des
BBsohelS) bei der zweiten (8. 246) können auch zwei von diesen PnnkteD
imaginär sein; die dritte (8. 252), welche die Kegelschnittbüschel ver-

mittelst zweier Punktsysteme enengt» ist die allgemeinste nnd liefert
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ftBch d«8 Kegelschnittbüschel mit vier imaginären Mittelpunkten dnrch

reelle Constnietion. Die chArakteristiBche Eigengchaft des Kegelschnitt'

bBscheln, von jeder Geraden in den Pnnktenpaaron eine« Pnoktsysteras

p^etroffen zu werden, tritt bei allen drei Eutstelinngsarten anmittelbar

hervor. Die Untersnehnng der rersohiedeuen Arten von Kegelschnitten,

waMie ia ciaein MmImI od«r is dnor Sdnr troiluHinieB nd ihre

OfD|ipeDvwllMihuig lissl dentlioli den Voimg der fyntMBehea Mellioden

eikennen. In seinem weiteren Veriuife behandelt dietor Abaohsitt die

Polareigenschaften des Kegelschnittbfischels (S. 3t 1) nnd der Kegel»

schnittschar (S. conjn^erte Kegelschnittbiischel fS. 349) mit ihren

besonderen Fällen; ferner gemischte Kegelschnittscharea (S. 374), die

gemeinschaftlichen Funkte, Tangenten und das gemeinsame Tripel

coiyngierter Punkte nnd Strahlen für zwei beliebige Kegelschnitte (8. 386).

Dieter Abeeimitt seUieBt mit der Betraebtang hanDOBiscb -xngeordneter

Kegdielnittey wo eelioii imagiiiire Kegeteehnitte aullreteii.

Der vierte und letele Abiolinitt (S. 431—ö&5) hat das Invohitioiie*

netz (Polarsystem) zum Cregcnstuide nnd erweitert infolge des Anf-

treteoB iraapinärer Ke?elflrhnitte den Begriff der Polarfigttr. Die Polar-

eigensehafteu eines Kegelschuittes werden uuabhäiigiie^ von derselben

ao^efasst und liefern ein stets reelles Gebilde, das Involntiousnetz,

weiehes, je nftdideni ee hypeii»oliMdi oder dUptiMh ii^ einen reellen

oder imaginlren Kegdsohnitt, ebenso wie dw Pudttoyitem anf einer

Geraden ein reelles Pnnktenpaar (Asymptotonpnnkte) oder ein imaginäres

vertritt Nach den verschiedenen Bestimmangsarten des Netzes (S. 451)

werden der Dnrchmesser, Mittelpunkt, eonj. Durchmesser, Achsen, Brenn-

punkte, etc. der Netze betrachtet und ihre hervorragendsten Eigen-

schaften, wie für den reellen Kegelschnitt ermittelt (b. 470—497). Die

Anmhme sweier beliebigen gegebtnen Netae in der Ebene Ahrt nun
Nel»-BMiel md nr Netn-Seiinr (& 497). Am SddnBte diese» AbsebnÜtes

wild das »ns drei beliebig nugeneonenen Neteen oder Kegeiseliinitcn

gellildete Kcgelscbnit^Nell nnd die Tripelcnrve dritten Grades anter-

sucht und so der Übergnuf nr Theorie der Cnnren des dritten Grades

beigestellt (S. 5331.

Was die Vorträge .Steiners hegonders interessant machte, war

die originelle Ansdrucksweise , durch weiche der behandelte Stoff in

piaidseher Weise sich gestaltete, so dass Figuren, nsnientfich ftaiHeliey

nidik geseiebnel wefdeo mossten, sondern dweli seine blo8e Beselireihnng

vor Angen traten. Den Ausgangspunkt bildelMi immw ganz elementare

Dinge, die er in überraschender Weise von höheren Gesichtspunkten

aufi beleuchtete, so dass bei einifrcm NacbdenVen die Zuhörer rasch

in die allgenieiuereu Theorien eingeführt wurden und zwar nicht dnrefa
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abstraete Behandlmg trockener Lehrsätze, gondern üniner an der Hand

glücklich gewählter, ansohaulicher und dnrphsichtip:pr Beispiele. Dabei

war allerdings die »Selbsttbätigkeit des Lemeiui( n unumgänglich noth-

wendig, ein bloßes Anhören und Nachschreiben genügte uicbL Dm»
die« auf die Freqnens sdiier Voil««iiiigen niebl ohne Einlnt Uefben

konnte» Irt kkr, and w linbea die beiden Wecke über die Tbeorie der

Kegeledinitte, lieaibeitet and veifiiMidit von Prof. Schröter, bezw.

Prof. Geiser, nach Steinen Tede einen nachhaltigeren Erfolg erzielt,

als seine mündlichen Vortrüge, welche ein sehr fleißig-ca Mitarbeite

der Zuhörer erheischten. Beluuint sind ja die harten Nüsse (geom.

Lohrsiitze), die Steiner seinem Colleginm vorzulegen pflegte and welche

manche seiner Hörer mit Dampfmaschinen — wie der Meister sich ans-

ndilleken pflegte anftiknneiien deh beolMeii,

Steinere Vortiiee waren Ar die jungen MeflienialSker ein vor-

trefflidies Büdangemittel, das namentlich J a c o b i sehr hoch zn schätzen

waaste^ indem er den Studierenden den Rath gab^ bevor sie zu ihm

kämen, erst bei Steiner zn hören. IHe Kraft »einer geometriflchen

Yorstellung hat der ganz(»!i Persönlichkeit ein eifxenes Ctepräge auch

&ber die wisseuschafUiche und pädagogische Thätigkeit dieses berühmten

dealiAen Gelehrten Unansgegeben. In seinen eigenen SduHlen kttnte

er nie genng thim, bin er ttbendl den rioktigen Audindt seiner Ge-

danken gefunden hatte, und so wurde jede aeiner Abhandlungen zwei

bia dreimal sorgfältig umgeschrieben, bevor sie veröffentticht wnrde.

Frankreich , dessen bahnbrechenden Forsclmn^en Dentscblands

größter Georaeter in so ausgezeichneter Weise zn würdigen verstand,

blieb Steiner die verdiente Anerkennung nicht schuldig. Fast ein-

stimmig iiatte ihn die Pariser Akademie der Wissenschaften, nachdem

er »an premier rang et hota de iisne* TerseieUagen war, n ibien

eomapondiereaden Hitgiiede ernannt, and in den leirten Jaliren adnea

Lebens stand er auf der Candidatenliste für die Stelle eines auswärtigen

Mitgliedes derselben. So lange das Feuer der Jngend und die Kraft

des besten Maunesalters ausreichten, la^ in der tinennüdlichen Thätig-

keit der Hauptreiz von Steiners Lehen und so lange war ihm auch

die reine Freude au seinen Entdeckungen der höchste Genoss — au

ibn batte sieb, wie aelten an einem Andern die WabriieÜ dea Wertea

betätigt, da» das wirkfiebe Genie aagieieh die intensinls Arbeit

bedinge. Mit zunehmendem Alter wurde dies leider fteiHeh anders.

Durch die außerordentlichen geistigen Anstrengungen wurde sein

Oforanismus angegriffen, und während er früher das imaginäre Gespenst

in der £bene und im Raiime mit Ertoig bekämpft hatte, musste er nun

einen nnglücklicheu hLampt mit den reellen üespeustem seiner eigenen
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Organe aafnehmen. Der geniale Lehrer, der so manchen «einer hoi'h-

bep^abten Zö^Hnp:e, dnrcb seine originelle Atisdnifksweise niid durch

sein plftstiBches und draHtiscbes DargteUangsvermügen ent/.ürkt liatte,

der wiederliult seine geistreichen Yorl^niigen mit Begeisterung gehalten,

muito spiter— wie aiw boiimii küHthkuaagm vom Jnni 1849 hervo^

g«lil — jedttfloml den tdudhiDiiigeD Gmg leiiHr Vortrige mit warnt
MBm inaäm erst neu henfcellen, was schon in dieser Zeit bei Abnalnie

an iäfer nnd Gedächtnis stets schwieriger wurde. Nur mit grofier Afi-

strengnng war es ihm möglich, die in einzelnen Penoden in Einstigen

Lichtmomenten vorgetragenen Sätze nnd Beweise wieder hervorzumfen,

um den besten Gang der Betrachtang endlich festzustellen. Steiuers
Gresnndheit und ArlMitsfähigkeit nahmen vom Ende der fdnfziger Jahre

•D fiadi sb ud in gleiehem MaSe nalni aneh seine Usvertriiglieliltejt

n. Fast mit allen Mberen Fremden kam er ttbereinatHier, nnd seine

Stellung in Leben — wenn auch nicht in der Wissenschaft — litten

damnter. Nnr mit Mübe konnte er in den letzten Jahren seines Lebens

seine Vnrle?uugeu im Wintersemester aufnehmen und im Sommer
schleppte er sich von Bad zu Bad. Der geniale Geometer, den ein

nnginckliehes Geschick au seinem Lebensende immer mehr und mehr

UHtriekte md die Seele mit UmlhiedeBM ud Mistranen erdilsteit

bitten ftaib anf dner aoleben EibohiogBraiw am 1. April 18(i8iB Bern,

aeiner vielgeliebten Heimat')

Seine herrliehen Satze bleiben aber noch durch Jahrzehnte fär die

Geometer ein 7,n erstrebendes Ziel, für die Analytiker ein Wegweiser
zur Bildung nnd Erforschung von Fnnctinn* n, die in der höheren Alpebra

von großer Bedentang sind. Steiners Wirken steht mit der synthe-

tiaeiMn Geomelrie in navflMiehcr YwUndmii. Seine geradezn ideale

Hingebimg an dieaen eiaeten Wiaaenaaweig bat er noeh to einer lelart-

wiBigmi Verordnnng bekandet, wdehe dnnfa StiHmg afaiea Preises Ittr

Sjnftetische Geometrie die Kräfte der Mathematiker auf diesen Zweig der

"Wissenschaft bereits gelenkt bat nnd auch in Znknnft norh lenknn wird."'')

Nur wenige Jünger der WisBenschaft schienen bis zu dif^seni Zeit-

punkte anserwählt gewesen zu sein, um die edle Saat, welche der

geniale Schweizer auf norddeutschem Boden gephanzt, weiter zu pflegen,

*) 8.: ,rakob Stuiner' ron Dr. Otto Ueit«. Grelle • BorohardlS Joaroel

Bd LXn, 8. 199. Berlin 1868 — Dr. C. F. Oeiner, .Zur Erimening iiii Jakob
Steiner." SobeffiMaMa 1874. — M. Caator, «Jekob Steiner/ AllgeaieiiM

DMlNha BIsgfapU« aaf VeMalamoff 4m Klalfi vaa Bsiara Imaatfefahn
durch die bietorieoho rommitHion bti dw kSalft. Akadoni« der 'Wlnsassballw.
XXXV. Bd. 8. 700. Leipug 1893.

*) Dm d«r Berlia«r Akadeaü« gawidafto Legat Ninif 8.000 Tbaler.
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das Steineriche System der gyDtbetischen Geometrie auf dem Con-

tinente weiter zn vprbrpiten nnd ihren AnshaM auf modernen Omnf^Ägen

weiterzufahren. Noch im J. 1806 konnte Herr rrolesaor Dr. Tb. Keye
seinen aallerordentlichen Vorlesongen über „Die Geometrie der I^ige*^

am Polytechnicam in Züricli mit den Worten eröfihen: »Die Mehnahl

von Humq, indM Henren, wird bis jetet von der Geometrie der
L*ge kanm mehr ab deo Namen gebort bibeo. Denn leider let die

Kenntnis dieser bedeutsamen, durch FBlIe des Inhaltes, Schönheit der

Form und Einfachheit der Entwickelnngen ansgezeichneten Schöpfang

der nenesten Zeit noch sehr wenig verbreitet ; und obgleich die neuere

Geometrie zu den anregendsten Zweigen der mathematischen Wissen-

schailen zu reebnen ist und viele schöne Auweuduugeu auf die tech-

niaeiicfi und die NatarwiMeneebaften nnsity eo irt e« ihr doeb aoeb

niebt gdnngen, un den Schalen allgemeia Eingang m tadea."

Heate nehmen Steiners Fonchnngen anf dem Gebiete der Geo-

metrie der Lage und 8ber die projeetivischeu Beaehnngen der Ranm-
gebilde schon die ihnen gebührenden Ehrenplätze in jedem liOlirbaebe

Über höhere und neuere darsteil tu de Geometrie ein.

Ein annähernde« Bild von einem Theile der Intentionen, die dem
grotten Geometer vorgeschwebt haben mögen, geben ans die schönen

Abhaadlnngen, welehe der Obeiiebrer am Gyamasima sn HeiUgeaataidi»

Fr. Seydewits (geb. 1807, gesl. 186S) seit dem Jahn 1848 in

Grnnerts Arehiv der Mathematik und Physik veroffsoflieltf hat Es
sind dies folgende Abhandlungen: „Neue Untersuchungen über die

BeHtimmnng einer gleichseitigen Hyperbel vermittelst vier gegebenen

Bedingungen.- (Archiv d. Math. a. Phys. III. Th., S. 225- 235, Greifs-

wald 1843). — „Keiu geom. Behandlung von vorgelegten geodätischen

Aufgaben." (Ibid. & 383—885). — .Theorie der inToIvtoriseben Gebilde

nebst Anwendnngen anf die KegeMailte* <Ibid. Th. IV, S. 846—880,

1844). — «Über eine wesentliche Verallgemeinerung des Problems von

den den Kegelschnitten ein» oder umschriebenen Polygonen* (IV. Tb.,

S. 421—430). — „Sätze von den Kegelschnitten, welche zu beweisen

Hind" (V. Th., S. 221—223, 1H44). — „Nachtrag zu den Kegelschnitten«

^V. Th., S. B31— 334). — „.\uflösung der Aufgabe in ein gegebenes

Viereck ein Uuadrat zu beschreiben« (VI. Th., S. 178—186, 1845). —
»Daiatelhmg der geomelriseben Verwaadtsebaften mittelst projeetiviseher

Gebilde» mit besondmr KBehsicht anf die Theorie der höberaa Garvea*

(Vn. Th.» S. 113—148, 184H). — Die geometrischen Verwandtschaflea

mittelst projeetiviseher Gebilde fanden auch in der folgenden Abhandlung

fVlII. Th., S. 1--4Ö, 184fi) eine ansfnlirh'ehe Darstelhuifr. Die Ijeiden

nächsten Aufsätze hatten einige Eigenscbatten des l^unktes der kleinsten
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EntfernoDg (Vin. Th., S. 174 — 193) nnd zu lösende Aufgaben (VIII,

S. *2l'^) znm (Iftpenstandp. Eine sehr giitigtigc Aufnahme fanden die

nConetructioQ und Classification der Flächen zweiten Grades mittelst

prqjectivischer Uebilde" (IX. Tb., i5>i—214, 1847) und besonders

wflrtroU fta die danteUende Geonelrie wuen die Abhandlnngen .Über

eine daiee geometrisdier 8ilie, deren Beweise nnf keinen GidSen-

beetimmwngen berahen» nebet einer elementaren Constmction d«> Mittel-

ponktes des einfachen Hyperboloides" (X. Th., S. 59—68, 1847) nnd

„Über den geometrischen Ort de?< Scheitels eines Kegelp z%veiteu Grades,

welcher die Seiten eine« windschiefen Sechseckes benihrt" (X. Th.,

S. 202—218). Die fnr die Onrven dritter Ordnung eingeführten Bc-

nennnngen gab Seydewitz in der lesenswerten Abhandlung »Lineare

ConakraetiQ» einer Ciurve doppell«r Krftiiniiing'' (X. Th., & 903—214,

1847). Attf Steiners Anregug dSfften «neb die folfaiden drei Ab*

handlangen entstanden sein: »Nene Bestinunnng der größten Ellipse,

welche die vier Seiten eines gegebenen Viereckes berührt" (XII. Th.,

S. 44—52, 1849), „De ellipsi minima dato qnadrans^nlo circnmscripta"

(Xm. Tb-, S. 54—67) und ,Übcr die groüte und die kleinste Ellipse,

welche durch zwei gegebene Pnnkte geht und zwei gegebene Gerade

berlkrt** (XIV. Th., 8. 864--881, 1860). Ebenso erinnert an Steiner
die seb5ne Abhandlug «Leicihtfbadiehe GoBitraetion einer Fliebe

zweiten Grades, von welcher nenn Pttnkte beliebig gegeben sind"

(XXVn. Th., S. 275— 297, Greifswald 1856). Die Probleme über in-

Tolutorische Büschel nnd Reihen fanden in der besonders von den

darstellenden Geometem geschätzten Abhandlung von Seydewitz
»Das Wesen der invulutorischen Gebilde in der Ebene als gemein-

sehnfUiebee Pinieip individueller Eigensobaften der Figuren" (Heiligen-

stndt 1846) die einftdisteo, dem Steinersehen System dcf Geometrie

gnni eBlsprecdienden Liksongen*')

In gleichem Sinne wirkte Chr. Paaln^, Lehrer der Mathematik

an der Erziehungsanstalt zo Lndwigsbursr, mit seinem Werke .Grund-

linien der neuen ebenen Geometrie, Stutt^'art l Sri:i", in welchem er statt

des Steinerschen Ausdruckes „gerades Gebilde" (Gerade) den Namen
„^uuktreibe" einführte. In seiner Schrift „Zeichnende Geometrie, Stutt-

gart 1866*, welebe als eine elementare Bebaadlong der Oonstmetionen

in der Ebene sn betraebten ist, spraeb er sieb dabin ans» dass die

Symmetrien ebener Syslmne besondere Fälle ihrer Involntionen sind.

Von seinen Abbandinngen erwitmen wir die NOrdnnngs- Elemente der

8. •.: P. Zeeh, Die höhere Oeometiie in ihrer Anwendung auf KegeUehnitle

vad Fliehen swAit^r Ordnung. Btnttfirt 186T «ad B. Vititehel, OmndUaim der

aeuerwi Geometrie, Leipxi^ 1858.
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einfönnigen iivolotoruchen Onmdgebilde'* (AitMY d. Hilli. «. Vhjn.

XXL Th., a 175—189, Greifswdd 18B8), „Über uneigeutliche Punkte

und Tangenten der Kegelsehnitte* (Ibid. Th. XXU, S, 121 - 13«,

1854) lind „Ein Beitrag nin geometriBehen Zeiohaea" (Ibid. Th. XXllIi

S. 364 384, 1854).

Einen hervoimgeoden directen Einflass auf die Neugestaltung der

darstellenden (Seometrie anf prqjeotiTer Grandlage nalni dir belgische

Huthemeliker J. B. BrAlten r (geb. 1802, gett. 1866), Profetior dw
ünivenitü Littieh, in idnen Abhandhingen. Der geistige Aneguge-

punkt seiner wertvollen Untersnchongen waren die Forsdiungm. von

Ponoelet, Chasles nnd Steiner. Sein ^Prof^ramm dn cours de

geometrie destriptive, Liege 1837" erschien im Jahre lÖöO in Lmttich

in der zweiten Auflage. Im Jahre 1843 veröffentlichte Brassenr in

den Menioires de l'Acad^mie des sciences de Liege (Tom L) die Ab-

handlung «Sor In donble gtotorfion de« surfneee da lecond degr6 per

le moaTement d*Qn cerele* nnd 1851 erschien im Balletin de l*Aeadteiie

de fonzdlM (Tom. XVIII.) sein Memoire „Sur quelques propri^t^g des

gurfaces gancheg du gecond degr^." Von begonderem IntercKse ist sein

„Memoire sur divers lieux g^ometriqnes du seeoufl degre, detemiin^s

par la geometrie descriptive (Meiuuires cour. de l Acad. de Bmxellcs.

Tom. XXI, 1847), in welchem er die diesbezüglichen Untersuchungen

Ton Dandelin (Hirn, de l'Aead. de Paris) nnd Olivier (Developp.

de gtem. deaer.) weiter aaslfihrte. Einen elnenToUen Pinta in der Ge-

schichte der darstellenden Geometrie besitzt Brasseurs umfangreiches,

148 Seiten umfassendes „Memoire sur nne nouveüe m^thode d'application

de la ^eom^trie descriptive k la recherche des proprietes de l'^tendue",

dessen Inhalt er ani 2. Decerober 1853 der Akademie der Wissen-

schaften zu Brasse! mittfaeilte nnd welches in den Mömoires vom J. 1855

veröffentlieht ist In dieser wertvollen Abhandlnng hat Brassenr sn«

erst die Aciise der AttnitSt swiaehen den bsiden oräiogonalen Pro-

jestionen desselben eben«« Syttemes eingeAbrt Hier finden wir anf

S. 134 neben verschiedenen mit Chasles nnd Steiners Forschungen

im innip^sten Zusammenhange stehenden Untersuchungen über Linien

und Flächen zweiter Ordnung auch die schöne Aufgabe „Congtruire Ich

genäratrices communes k deux hyperboloides ä nne nappe qui ont

deux directrices communs."

Oer bedenlnidate deotsehe Foisdier anf dem Gebiete dw aeaeien

synthetiMhen Geometrie war nach Steiner der Professor der Matbe-

matili an der Universität an Erlangen, Dr. Georg Karl Christian
von Staudt geb. 1798, gest 1867). Dieser berähmte Gelehrte hat

die Geometrie der Lage zn einer selbstindigea Wissensdiaft gemacht.
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welche dm Meta^m nicht bedarf nnd go diesen Wtt(8eiu»zweig der Geo-

metrie voD der Geometrie des Air immer getrennt, tiia ta diesem

ZcMpnkte fast vm SHIbit, is wddbm wvm kriam Gi«0e dto Bade ist,

tedi VoUiliiiaM bewiMeiL üm jedoch dmeiiig«B EigoiiMlialleii der

Onr?«i od FlidMii sireiter Ordnung, welche anf Hittelpiuikte, Achaea,

Bnaapimkte n. s. w. sich beziehen, nicht ganz onberttcksichtigt zu

lamen, hat von Staudt in seiner ^(reometrie der Lage, NümberjE' 1847"

das Wesentlichste hievon in emen Anhang anfgenommen. Mit Recht

wies Ton Staudt darauf hin, dass jeder geometrische Unterricht von

aUgemeioen Betrachtangen ausgehen mfitse, welehe den Stndierendeii

mit dm fendnedeiMB Aften Ton geondriaclMii GeblkleD bokitiBt naclit

nid sein AasehaanngtrenD^gea ttbt Die frlUieren LeluMdier der Qeo*

metrie giengen bald zm BeMHlderai, aamlich zur Congmenz lad

Ähnlichkeit über and gtellten manche Begriffe nicht in der gehörigen

Allgemeinheit anf. Der in der Natur nnd Knnst no wichtige Begriff der

Symmetrii' wurde ^a.r nicht entwickelt. Ähnliche ebene Figuren sind

nichts anderes als homologe Stücke von ähulicheu und ebeueu Systemen,

iUehe K9iper aber homologe SMcke von ihnikhett timniieben

SjalMMB. Der Betraehtnig von eeotriaehen Figwen MOto tteta die des

eoMliehen ebenen SfaieiiM und der Betraehtang von aynuiielriidieii

Fignren die d^ symmetrischen ebenen Systems vorangeschiokt werden.

Durch die Anf»uchnng reciproker Sätze wird die Thäti^keit, geo-

metrische Gebilde 3tur Anschauung zu bringen, besonders beim Anfänger

wesentlich gefördert Dieses Gesetz der Reciprocitat ist aber in den fftr

Geometrie empfängüdien SeUOer ein aelur anregendes. £• ist iweckmaflig,

d«r .Oeomelrie dei Kafiee* daa WceenÜlcbite ana der .Geometrie dar

Lage* ToranmiMbiekea, weO der Soblller gleieh aa&nga Bbv die WiaM»-
ebaft eben Überbtiok genisD^ ebne wekbea das rechte Verstandaia

der Satze und ihrer Besiehiuigen wm Ganzen nicht wohl möglich ist*

Um das Vorsiellungsvermögen des Lernenden zu üben und ans-

rnbilden, schließt von Staudt alle mehr oder minder eoraplieierten

Rechnungen aus und — von der Steinerschen Ansicht geleitet, „dass

stereometrisehe Betrachtungen nur dann richtig auige£asst seien, wenn
sie rein, ohne alle Venrinnilobnngsmittel, nur dnreb die innere Vor-

•lelhuigikKaft angetchaat werden* — veimeidet er eemeiiQent die Be-

nttmf ra Fignren. Der Lehialoff aeker »Geometrie da* Lage* iai

sehr MhSn und systematisch geordnet So werden i. B. die Lehren

von der Projectivität (S. 49—72), von der eoHinearen nnd reciproken

Verwandtschaft (S. 72— IIH) nnd von den involutorischen Gebilden

(S. 11^—137) vollständig abgehandelt, ehe zur Theorie der Kegelschnitte

(S. 137) und der Flachen der zweiten Ordnung geschritten wird, ihre

19
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Ei frensfhaften werden — freilich in etwas zw abstracter DarsteUang —
mit emem Schlafrr he wiesen. Von Stau dt gründete die Theorie der

Kegelschnitte und Gebilde zweiter OrdnuDg auf die Lehre toh 4m
ColliMttioii «ad dar RMiprodtit — dn Vorgang, den tplMr Bot
Dr. Theodor Boye» ProfiMtor der Malheoialik w dw 1hiiT«llt m
Strasebarg, in seineni Werke „Die Geometrie der Lage* (Hannorer

1866—68, m. Aufl., Leipzig 1886—92) ans didaktischen Oründen nicht

befolgte. Es werden naeh Begründong der Theorie der 1 uvolotionen

(S. 118), der involütorischen Systeme (S. 125) nnd der Polarsysteme

in der Ebene and im Strahlenbondel (S. 131), die Corven und Kegel-

flächen sweiter Ordnang (S. 137) behaadelt, die projectinn BariebongeD

nriiekea Oarrea airater Ofdaaag enlwickalt (8. 149) und dia Aoiahl

ihrer gcmeimehaftttehen Paakte aad Taageaten (8. 165) bestint Die

Correotheorie schliefit mit einer allgemeinen Belraditang derLinien iwetter

Ordnnng(S. 172) and entspreehenden Aufgaben vom zweiten Grade (S. 178).

Dem Polarsystenie im Kaome (S. 197) folgt die Theorie der

Flächen zweiter Ördnnng (S. 203 — 216). Ihre Gmndlage bi^iet die

Lehre von der ColUneation und der ReciprocitäU Während Seydewits
(8. AndiiT der Ma«b. a. Fliys. DL Th., & 158» Oieifinrald 1847) die

Fliehen zweiter Ordaaag aaaüttelbar als Ersengnsse reeiproker Stnddea-

b&ndel anffasste, definierte sie von Staudt all Ordnm^^sfl&cheo

raamlioher Systeme. Auch hier wich Herr Prof. Dr. Th. Reye io

seinen Vortragen über „Die Geometrie der La^re" am eidgenössischen

Polytechnioum in Zürich von der Stau dt sehen Definition ab

and schloas sich der dem Vorstellungsvermögen leichter zugänglichen

Eneagnngsweiie voa Seydewits aa. Aaeh Dr. Boye bediente ilflli

ia teiaem beUelMeo Werke »Die Oeeoiebie der Lage* (L AbdL, DL AalL,

Leipzig 1886) vom fünften bis nun lehntea Vortrag Iber Kegelschnitte

(S. 50—117) jener Hilfsmittel, welehe Steiner in seinem höchst an-

regenden and bahnbrechenden Werke „Systematische Eßtwickelnng: etc."

geschaffen, ohne Jedoch ^'^kich Steiner die Kegelschnitt« mitteUt des

Kreises za definiereu. Um da^ Verständnis der projecüven Verwandtschaft

zu erleichtem, führte er die Gebilde zweiter Ordnung gleich bei der

Uaienaehaag der projeeüven eiaftnaign Gnudgebilde eia.

Darek aeb Weik ,Qeonelrle der Lege* hat Toa Staadt die

darstellende Geometrie mit der Geometrie der Lage in eine noch innigere

organische Verbindung gebracht, als dies vorher möglich war. Ins-

besondere waren es die harmonischen Gebilde (S. 43—49), die projec-

tiv lachen Keitien und Büschel, sowie ihre linearen Coustnictionen ia

allgemeiner Lage (S. 49 — 72), die allgemeine tiestimmimg und €on-

straetion der Fhiti^ävitit ebooer Systeme, die iaveiatoiitdie OoDtaealion
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räiiinlioher Systeme und ihre Bestimmung S. 1-3« _ 131); ferner die

Lehre vou den Flächen zweiter Ordnim^'^ als Invulutionsgest^ten, wek he

darch die ForschuDgen von ätftadt der daratelleadeu Greomethe als

WiMMMclwft eb iiodenMt Ctowiad rtrikkeiL.

Aber nooh inigw wird« die oflgaaisebe Verbindniig swisehen der

darsteUendeii Geometrie and der Geometrie der Lage darch seine

„Beiträ^'e znr Oeometrie der Lage", welche in den Jahren 1856, 1857

und ]8*Ki in Nürnberg erschienen. Hier war es dem gelehrten Professor

der Uaivergitit zu Erlangen vollständig gelungen, da« „Imaginäre*,

welches als „Uespeast" dem geniaitia »Steiner oft so böse Stunden

bereilel hatte, gans in dea IMenet der aynthetiadieB Geonetrie n eteUen.

bidem die MattiematilL dnaeh etrebte, Annainnen von Begdn
n beieitigen und verschiedene Sätze von einem Geeidrtepwikte aaf-

safassen, war nie häafig genöthigt, Begriffe zu erweitem oder nene

Begriffe aufzustellen, was beinahe immer einen Fortschritt in der Winiten-

Hchaft bezeichnet. Dahin gehört namentlich die Einführaog von imagi-

nären Größen m der Analysis und die Einfübning von imaginären
Elementen in der Geometrie. D«m einefiSfipee oder Hyperbel darch

flve Breonpnnkte nod eine Tangente beetimmt Utt, war acbon den

tttafen Geometem beliaant. Dass aber diese Cnrre aae dem Grande

bestimmt iit, weil von ihr eigentUeh finf Tangenten gegeben eind, nnd daas

also der erwähnte Saty, nur ein hesondercr Fall von einem allgemeinen

Satse ist, ergab sich erst aus der Betrachtung der imairinaren Elemente.

In seiner im J. 1847 erschienenen ^Geometrie der Lage" konnte

aber von Staadt in die Lehre von den imaginären Elementen nooh

nieht tieftr eingeben, weil es ihm bis dabin nieht gelungen war» iwei

einandor eonjngierte imaginäre Elemente von einander an

antcrscheiden. Ihre Theorie gab ans von Staadt in dea Artikebi

„Imaginäre Elemente" (§. 7, S. 7fT— 86), „Von der Menge der Elemente"

(§. 8, S. Hri—91X ^Homologe imaginäre Elemente in Grundgebilden,

welche reell-projeftivisch zu einander sind" (§. 10, S. 94 - K>6), „Ima-

ginäre Elemente in reellen Elementargebilden" (§. 12, b. 114 — 119)

nnd .Vom Sinne" (§. 14, a 181—187) dea enten and iweiten Heften

aeiaer «Beitrilge inr Geometrie der Lege*, weicbe in den beiden Jahren

1866 nnd 1857 in Nämberg enehieaen abd. Darch die Standteebe
Theorie der imaginären Elemente wurde das Gebiet der Geometrie um
ein bedentendes erweitert und zugleich die Übersicht über die Sätze

erleichtert So sind mit Rücksicht auf diese Theorie selbst bei dem Satee,

dass darch zwei Punkte eine Gerade bestimmt ist, sechs Fälle zn

betraefaten. Man nannte bisher in der aaalytiseben Geometrie einen

Punkt imaginär, wenn sone Coofdinaten nicht simmtKoh reell waren«

1««
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Dies scheint einfach zn sein, da nur die Sprache der Al^'^ebra aof die

Geometrie nbertrajiren wurde, wird aber sofort unklar, wenn mau sich

sowohl üea reeiieu als auch den ima^areu PimiLt als etwas Tom
GoofdbMteDBystem Unabhängiges doikt, und wo iit d«r iMgiain
Pinkt» wenn ümoi — irie ei in der «yndMÜsolifla Geometrie der Fell

ist — vom Coordinatensystem abstrahiert? So enti>ehrte bis rar Be-

gründung der Theorie der imaginären Elemente dnrch Staadt die

Geometrie jene Evidenz, welche man sonst AO ihr KöhinV wmI die man
on ihr mit Recht veriangeu muss.

Es 18t ieicht erklärlich, dass gerade dieses Gebiet der von Staudtr

dmi Fönehugea nicht medi ia die uodeme deacriptive OeoMÜHrie
Eingaag linden konnte. So Toraiiaaen wb die geofenetriiehe Theorie der

imaginiNa Xtemente noeh in dem yofsBgUdieo Werke «Die danlel-

lende Geometrie, Leipsig 1871* von Herrn Prof. Dr. Wilb. Fiedler.

Die gebührende Anfmerksamkeit erfahr diese Theorie erst in den Ab-

handloDgen der Herren Prof. S o p h u s L i e ') und Prof. 0. Stolz ' , dann

in den „Untersncbungen über dm Imaginäre in der Geometrie'' von F.

August (Programm der Friedrichs-Bealschule in Beriin, 1872) und in

Lfirotks AUwadlnng „Das Imaginire in der Qeometrie nnd das Seehaea
ndt WUrfen» (Math. Aanalen Bd. Vm, & 145-214, Ldpaig 1676). Seit

dem letztgenannten Jahre (1875) nimmt die von Standticbe geometrisehe

Theorie der imaginären Elemente in jedem modernen, auf streng wissen-

schaftlicher Basis aufgebauten Werke über darstellende and |irojeelive

Geometrie den ihr gebührenden Platz ein.')

Am Schlüsse des ersten Heftes, weieiie» uqh die Xheuhe der

imaginären DeuMOte ia aaifBlnlidier Beiiaadlung vorführt, natettnehte

i) Sophttg Li«, ÜWr «(• DantollwiK öm ImagialNa In der Ocometri«.

BMdMrdte Joarn»!, Bd. LXT, & MS. Berlin 1869.

„Dr. 0. Stolz, Die g^eometriicbe B«deutaDg der ooraploxen Elemente in der

BulfÜMbeo aeometde." Mmth. Ann. IV. Bd. 8. 416. Lcipiig 1871. 8. ».: F. Hofaman,
IMt OrailtultoMn 4ofptlt Wrthnader Ktf^Mbaitto «it inigiaiiw Bsirt«« gi

«Micken. Leipsig 1886. — Cb. Beyel, Zur Geometrie bisginlrra. Zilliah 1886

—

C. H 0 B B f e 1 d, Construction der FISche zweiter Ordnvng aus nenn Punkten, Ton denen

•obt imeginar sind. Zeitiebhft ffir Mfttä. und Phji. XXXIU. Jahrg. 8. 187. Leipsig 1888.

») fU Dr. Übel« Fiedler, Dia dMMdlaade OeoMtrie in «rgnaiMsher

Verbindung mit der Qeomttrie der Lage. V. Aufl R. .5^)8 — 520, etc. Leipiig 1875

(IL Aufl. IIL Tbeil ^Die coosiruierende und naalytieolie Geometrie der Lage
§§.9-18. 8. 89, «lo. Leipsig 1888). ~ D^ Chr. Wiener, Lehrbneb der darei

Oeometrie. L Band «InToIntion; imagiotre Elemente* S. 389, «Conatmelion eiaea

Kogfe)««hnitteB aus imagtotren Elemcnton" H 919, .Conjugierte Kpppltchnitfe und
Imagioirprojeetion." 8. 31Ö, .Verlauf dar reellen und der imagiiuLrea Gurvea"

B. 8S». «Iläagial*« PiojMliaB sweisr BOiahel« 8. 881, 6l& Uipiig 1844 «ai
IL Banrl .Conjugierte FlSchen IVeilM GndM ttOd di« ImgiNlrpffq|MliMI im
Räume. 8. 69, etc. Leipsig 1887.
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ron Staudt die genmiiMftlMlIlighen Pmkle nmd Tugoiteii sw«ier

Currw fweiter Ordnang (§. 13, 8. 11& -126).

Da» zwpite Heft fNnrnberg 1807) Beiner „Beiträge zur Genmetne

der Lflg:e" handelt vom Siüue und von den Ketten (§. §. 14. iiutl 15,

S. 131 — 142), untersucht die projectiviscbe Verwandtschaft zwischeu

einförmigen Gebilden, Systemen und EUementargebilden (§. §. Iti

—

IH,

B. US—WB) «nd die Smmnen, Piodnele mid Poteumi toh Wflifeii

(f. I. 19-21, & 166—188). Im weitenB VerlMfe mtemieht der Ver-

fiuser die gemeinschaftlichen Punkte und Tangenten zweier Curven

zweiter Ordnung (8. 182), die Linien nnd Strahlbfischel (S. 194) und

die einfachen Systeme von Gebilden zweiter Ordnung' ''S, 2Ö8), sowie

die Carvea zweiter Ordnung, welche mch in zwei l'unkten berfibren

(S. 23Ö). Nach einigen Sätaen über Curv en zweiter Ordnung nnd nach

dn Werln der neiitnden Wlife 266} Obergefat won Steadt aaf

die eomiklexeii ZeUen (S. 260) md die Abwriaeen (8. 261) nnd leUieAt

mit den beetmdereo Fitten tob aUgemeinen SetMO (& S67—260) nnd

der Bestimmung der Krümmungshalbmesser für Curven zweiter Ordnung

(8. 280— als znr Geometrie den MaUes gehörip:pn Ahsehnitt.

Das dritte Helt (Nümberp IKW) von Staudts Beiträge zur

Geometrie der Lage" ist vor^.ngHweise den Flächen zweiter Ordnung

gewidmet, mit deren Betrachtung aber die Betrachtung der Ranmcurvea

diitter nnd yierter Ordnnng im innigrten Zniammenhnnge ilelit Die

nnebenen Carren dritter (Manag itnd in Yieler lüneidit fnr den Bamn,

was die Cmren zweiter Ordnung für die Ebene sind. Gleichwie namlidi

jede Pürve zweiter Ordnnng 7,n dem ihr sich anschmiegenden Strahlen-

biigchei projectiviscb ist, so ist jede unebene Curve dritter Ordaong

zu dem sich ihr anschmiegenden Ebencnböschel projectivisch.

Unter einer Regelüäcbe ist auch in diesem Hefte eine Fläche mit

swej, Mi et mu reellen oder imaginiren Regdaebnran » ventehen.

Ist ui dem dnndi die fliehe beetnnmten Polnnyiteme jeder reflUe

Pnakt einer reellen Ebene, aber keine reelle Oemde sich sdbnt Hge-
nrdnet, so sind alle in der FUUüie li^enden Curven dritter Ordnung

imaginär. Die Vertheilung des Lehrstoffes ist folgende : „Flächen zweiter

Ordnung (§. 32, 8. 285), Unebene Linien dritter Ordnung fS. 298),

Elementargebilde dritter und vierter Ordnung (K. 311), Räumliche Systeme,

welche coUinear zu einander aind (8. 328). Den einfachen Systemen

TDD FUMien swetter Onhinng (S. 333) folgen verMbiedene Arten von

eniftMiMn Fttehennyelemen nnd die linien der IV. Ordnnng (& 846,

bezw. S. 352). Hiemnf werden die pfi^jeeliTiadien Beziehungen, welche

ans der Betrachtung von einfachen Flaehensystemeu sich ergeben, nnter-

Miebt und Flächen zw^ter Ordnung durch gegebene (9) Punkte bestimmt
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(GL 862->380). Awf S. 87« finden wir dM NnllBysteni nod in der Folge

noch einige Satze ober Raumcnrven dritter Ordnung (S. 380 — 382).

Mit den der Geometrie de» Maßea angehörendeu Uotersuchungen über

die KriimrauDgeu der Ellipse und Hyperbel (S. 386), des EUipsoides

und eilipüschen Paraboloides (Ö. 39ö) gchliefit von Staudt das dritte

Heft seiner „Beitrine inr Oeometrie der Lage.**

Ifit dieaen »Beitiigen mr GeomeMe der Lage* htl ron Btftttdt

den Ainbu der danteUeadeo Geometrie anf eeageoMelriadiea Oriad-

lagea weaenffidi gefördert, insbesondere in der Theorie der DnrelH

dringnngscorven von zwei Flächen zweiten Grades durrh seine wertvollen

ünter»uchnD|2:en tihcr Kaomcnrven vierter und drittrr Ordnuug- und ihre

SymmetrieverbältüitiHe , sowie bezüglich der Frage der Realität der

Punkte mit statioDären Ebenen bei Kaumconren vierter Ordnung erster

Alt; ferner über die NichtregeUttdiea nrdter Ordiiang ala InvcdalioBa-

geataHen ud dnroh die Erfwaehnng ihrer einfadieD SyateBse. Um ver»

danken wir die scbönen 88tie fiber involntoriaehe Systeme nnd die

scharfeianigen Untersaehnngen über die beiden Arten der involntorischen

Collineation im Räume. Es ist eines der g:roßen Verdien§te von Staudts,

die Theorie der imagiiiärcn Elemente rein geomt tn8( Ii begründet and

sie zu einem hohen (irade der VoUkonunenheit gebracht zu haben.

Selbalfeiatibullieh liegt es in der Katar der Saohe, daaa dieae Theorie

in der ayntheliaeben wie in der analytiachen Geomebie auf die Aar

schaulichkeit vendchteo mnaa; deahalb besduiakte sieh manehea MUehe
Werk äber neuere Geometrie, wie z. B. Dr. Theodor Reyes «Die

Geometrie der La^e, III. Anfinge, Leipzig 1886 und 1892" trotz weit-

gehendster Behaudluog des reellen Stoffes nur auf die Anfangsgriinde

der Theorie des geometriseh Im&^uären.

Einen großen Einfluss auf die weitere Entwickelang der synthe-

tiaehen Theorie der Cnnren nnd der OberMehen nnd den mit ihnen

msammenikingenden Aoaban der darstellenden Geometrie aaf nen-

geometrischen Grundlagen übten die berühmten Forschungen aa% wekhe
wir besonders britischen Mathematikem anf den beiden Gebieten der

analytischen und der vor etwa fttniqg Jahren begrttndeten algebraiaehen

Geometrie verdanken.

In den Vordergrund unserer historischen Betrachtung treten die

liahnbiedienden Fonwfanngen von George Snimon, Arthnr Cnyley
nnd J. Sylvester« Due beifibnten Werke nnd Abhandlnogen kamen
anf dem ganzen Continente mr Geltung. Im Jahre 1848 veröffentlichte

George Salmon, Professor der Mathematik an der Univerritik in

Dublin, sein berühmtes Werk Treatise on conic sections", von

welchem imJahre 1879 bereits die vierte Auflage erschienen ist. Von diesem
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an eleganten Methoden und iuteressanten Resultaten mohen Weike gftb

bekanntlich Herr Dr. W i 1 h e 1m Fiedler, Professor am eidgeuössischeu

Polytechnionm in Zürich, die frei bearbeitete deutsche Überset^img

«Aoalytiscbe Geometrie der Ke^t lHclmittc mit hesonderer Beruckgichtiguug

der neueren Methoden" schon im Jahre 1667 bei G. B. Teabuer in

Leipzig dk fViille Anflage hrnni. Sola Weik .A Treatise on the higher

plMM euTw, DobÜB HI' M. 191% deMen deatielie Beubeitiiiig

«Analytische Geometrie der höheren ebenen Gnrvea* Hnr Prot Dr.

W. Fiedler im Jahre 1882 in zweiter Auflage heraMgab^ biaahte

den Mathematikern eine erwünschte Ubersicht Ober die modernen For-

scbnngen auf dem Gebiete der httheren Curventheorie. Eine Fülle von

interessanten Resnltateo and hiätümchen Daten brachte uns U. 8 a 1 m o n s

Werk »Geometry of three dimensions, Dublin 1862' (IV' ediu 1882),

daiaea dentadM Baaibattung .Analytiaelie OetniMtrie d«a IUiiibm%

L«|Mif (OL Aafl. 1979-80) von Dr. Wilhelm Fiedler
in Deutschland rasche Verbreitaag (knd. Hier finden wir eine aosfBhr*

liehe Theorie der Flächen des zweiten Grades, die Methoden der abr .

p:eknntten Bezeichnung, die Tichre von den Invarianten und Covarianten

der Systeme zweiten Grade», sowie ( ine ciiifjchpnde Behandlung der

algebraischen Cnrven dritter, vierter und tuntttir Ordnung, welche die

Omidlage fttr die folgeade Theorie der algebraiaohea FlSehen der

dritten od viertem Ordimag hÜdet SeibilventSadNch bMeb die Theorie

der Comptexe, der Gomplez* and Singalariliten - Flächen, sowie die

Theorie der Abbildungen, TransformatioBea and der Correspondenz^

nicht nnberncksichtigt Besonders in den erstgenannten englischen

Werken blieben auch die Forschungen deutscher Mathematiker, nameut*

lieh jene von Möbius, Plücker, Steiner n. A. nicht unbeachtet

Schon im Jahre 1851 hatte George Salmoa die Ergebnisse

aeiner üntenaehnngen tkher Cnrven dritter Ordnmf in der Ahhandiaag

„Thtorfanea aar loa eoailm de tmiptee degrt" im XUL Bande des

CrelleaelieB Journals (S. 274) und später in der Abhandlung „On

curves of the third order" (Philosophical TransactinuR of the Royal

?>oriety, Vol. 148. pag. 535, London 1859) veröffentlicht, nachdem er

schon im Jahre 1850 in dem Cambridge-Journal (Vol. \:i — also noch

vor Steiner — die Eustenz zweier üaumcurven vierter Ordnung

bekannt gemacht hatte.')

Die ersten aUgemeben Resnhate Uber die Oarven doppelter

Kribnanng verdanken wir Oayley (geb. 1821» geat 1895), dem Be>

giflnder der nach ihm benannten Invarianten Theorie, welcher ihnen

mehrere widitige Abhandhmgen gewidmet hat. In einer deiaelben

1) B.a. PUlowpUssl Wa§ulßmt LMdoa-ldiabvgh-DsbUB I8»a.
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stellte er die Formeln auf. welehe denen von Plneker analog sind

and die Zahl der HiDgularitäteu einer Raumcurse unter einander

verbinden.') Von hohem wisstiuBcbatitichen Werte ist auch »eine elegante

Abhandlung über die interessantesten Eigenscbaften der Curven dritter

Ordnting Itaour on enrv«s of Ifce Mtd oidw*, weklie er in

1S7. Band« (& 416) der Phi]oMi|iIiiee] Trennetieiu vom J. 1857 w-
Sffentlicbt ha^ lowie jene im LtV. a. LVIII. Bande der Gomptes rendns

veröffentlichte Abhandlang äber algebraische Onrven n-ten Grade«, wo
er flir da» Studium dieser Raumcnnen die unter dem Namen ^Monoide"

bekannten Flächen eingeführt hat. DasB er auch die cnrventheoretische

Bedentnng der Involution frühzeitig erkannte, beweist sein »Memoire

on fhe iheory of imrolnlion'', welches im XI. Bode der TVioiMlioBa

of die CSambridge pUlMoplneal Society im Jalu« 1868 encUeiMii kt
Sehon im Jahre 1849 hatten Salmon and Oayley^ die 27 Ge-

tadea der cubischen Flache bestimmt and ihre Resultate im Cambridge

and Dublin Mathematical Journal (Vol. II. u. TV.) nnd in den Trans-

actions of the Irish Academy (Vol. XX III.) veröffentiicht nnd 1851

entdeckte Sylvester^) das Pentaeder der ailgemeinen cnbischen Flache,

von dem er im Cambridge and Dublin MatL Joam. (Vol. VI) ICtthcilang

meUa. Die B^gdfiidieB dritter aad vierter Oidnang bildeiaa aaeh dea

Qegeaslaad iaterewanter UaienacInngeOi welche Cayley ia Londoo»

Edinburgh and Dublin phllosophical Magazine and in den PhiloBophical

Transactions of the Royal Society of London vom Jahre 1864 veröfTcntlicht

bat. Auf die Cayley sehe Untersachung der Stein ersehen Flächen

vierter Ordnung dritter Classe, die er im J. 1865 im LXIV. Bande (S. 172)

des Crelle-Borchardtschen Joumales veröffentlicht hat, haben wir

bereiti hingewtciea.

VoB iaterassaatea AhhaadlaagNi hrüisclier Fondier Iber Garven

dritter Ordniing erwähnen wir noch C ay 1 c y g „Memoire rar lea eoaibea

du troisi^me ordre" (LtouviUes Journal 1844) und A. Harte „ConstmctioB

by the rulcr alone to determine the ninth point of intersection of two

curves of the third degrce" (Cambridge and Dublin mathematical J uumal.

Vol. VI., pag. 181. Cambridge 1851). Mit den Flächen dritter Ordnung

beschäftigten sich noch Salmon in den Philosophical Transactiona vom

Jahre 1860 (S. 889) aad Sylvester ia dea Comptes readas (1861,

& 977). Aach Sehlifli, Messor der Malbematnt an der Uaivenitit

la Bern, veröffeatlichte aeiae beiden Ablumdlungen „An attempt to de-

temiBe the twealy-eevca Hnes apon a sar&ce of the third order" aad

>) 8 : Linnrilles Jouroftl, Tom. X. PariilS4ft,aBdOambridg«Joam«1, YoLT. 1850.

*) aOo ihe triple t«a(feat plaoM to a sarfMe of th« third ordsr." London 1SS8.

>) ,0q «Uniinalion, tnuMfonaalionaiidoMionicnl formt.* Cambridge Joam. 1861.
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»Ob Um «ttttrilniäon of surfaces of the tfaird order into speeiM*» m
welchen er ^oh mit der Remtitat der 27 Geraden einer allgenefaieD

Fläche dritter Ordnong beschäftige, in eng^lischen Zeiteichriften, n. tm.

die erstere im Qaarterly Journal nf Mathcmatics, Vol. II, Cambridge 1858,

letztere io den Philosophicai TraD«action8, London 1863. fiertthmt sind

tMh ^ beiden AUuuidlnngen von Cayley aber die windsdiiefen

SeluMbeiillidieii ,0n Üie llieory of ikew sorfiMes* (Ciabiidfe md
MÜH MalbeiiatiMa Jona. Tom. Vn, 1852) vnd ,8aooMl Menoire
on skew sorfaces otherwise gcroIlB" (Philosophieal Transactiong pag. 569,

London I8f>4). »owie Heine diesbei&gliehe ICtthflUinig in den GompteB
rendos vom 12. Mär/.

SehoD im Jahre 1869 gab Sylvester in seiner vor der British

Äasoeiation gtkalteneu -Rede die erste Anregaug zur iilrweiternng der

danteUeadea 0«oiMtrie «nf den Tieidimoirioiialen Ranm. —
Die OboiidMB iwehea Grades, deren enten, anf ttreng wiaaeii*

idalttidien Grundlagen mhenden üntenodHingen wir Wren (1669)^

Parent (1713) and Enler (1760) verdanken, beschäftigten in diesem

Jahrirandert nebst der Monge sehen Schale ein g^anze^ Heer von be-

rfihroten Mathematikern aller Oaltorstaaten. Schon m der zweiten Hälfte

des XVIL Jahrbaudertes hatte der britische Gelehrte Wren die gerad-

IbigeD Enei^enden dm eiiidieiligen Hypeilioloides entdeckt and hieron

in der AMwiHltng „Ge&eratio eorporis eyHndroidie hyperbofid* (Philo-

sophieal Tnuiaaelieii, p«i;. 961, London 1660) Mittfaeüniig gemaeht

Dank den Arbeiten so ansgeseielHMtor Gelehrter wie Jacob i, Mao
Onllag^h, Ohasles, Hesse, Seydewitz, Behröter a. A. konnte

die Theorie der Oberflächen zweiter Ordnung' in den mehr elementaren

Unterricht eingeführt ond methodisch anf analytigcbem al» aach synthe-

tisehem Wege behandelt werden. Wie bereits bemerkt, warde eine der

wieMgiten Fragen, wolehe lieh in der Theorie der Flldien nveHen

Gradee darbietet, ninlieh ihre Constmetion ass nenn ihrer gegebeaen

Pnbe von Seydewitz (Gninerts Archiv, Th. IX, 1847), Chasles
(Gomptes rendns, 1855), Steiner (Ges. Werke, II. Band, Naehlass),

Sehröter (Boichardt Journal, Bd. LXII, 18B3), Sturm (Math. Ann.,

Bd. I. 1869) nnd Dino {Napoli Rend. 1.S79) gelöst. Die reciproken

Polaren der Flächen zweiten Grades antersachten analytisch Battag-

lini (lincei Atti, 1875), d^Ovidio (Giom. di Hat Tomo X 1872) nnd

iynIheliMsh Thieme (ZeitMhiift flr llnfh. Bd. XXÜ, 1677). Die nolri.

•ehen BgeiMaheftirn der fliehen smiten Qradee ihndn Steiner
(GreOee Joamal II, 1627), Chasles (LioaTilles Joomal, I, 188^
Schröter fBorchardt Journal LXXXV> etc. In Dr. H. Schroters

rorzogUchem Werke «Theorie der Oberflächen zweiter Ordnang und
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der RanmcarTen dritter Ordnnng, Leipzig 1880" wmrden diese Ober-

flächen als Erzeugnisse projectivigcher Gebilde ganz nach Steiners
Pnucipieu in gynthetiacher Weise bebandelt. Die algebraischen Strahlen-

Systeme, insbesondere die der ersten und zweiten Ordnung behandelte

Prof*. E. £. Kammer in seiner im Jahre 1866 in den AbbancUnngea der

Berihier Akademie TerOffentUehten Sehrift «Über die älsebndidMn

Slftliliiityitaiiieu*

Die baiinbraelifliide ^Hiknig ilrauSsischer Forschnngen auf dem

Ckbiete der neueren Oeometrie haben wir in Steiners berühmten

Werke „Systematiscbe ilntwickelnng" — Dank den mnster^ltigen

Literatumacbweisen des großen deutschen Gelehrten — leicht verfolgen

können. In Heiuer berühmten Mittheilung in der Gesammtsitzung der

Berliner Akademie der Wissenschaften am 10. August 1848 äber die

„Allgemefaim Bigeoidullai der algebraiMiMii Cum* zeigte Stein er,

indem er die Theorie der Polaren einee Pnnklee in Heng aaf eine

Corvo wieder aafnahm, welche schon Bobillier in seinen beidflA

geistreichen Abhandlungen «Rechercbes snr les lois g6nd«lM qni rigissent

les liprneB et les sarfaces algebriques" und „Theoremes snr les polaires

sucreHhiives'' ^Annalos de {; ergonne, tome XVIII et XiX, NinracH 1827

—

^M) als eine Erweiterung der Diametralcorven aufgestellt und mit welcher

sieh auch Grassmann 'j (1809—1877) beschäftigt hatte, dass dieselbe

als Gnndlege Ar ein vom Gebun^ der Ceeidinaien nnabhingiges

Stadiom der ebenen Cnrven dienen lcnn% nnd lUnte jene bemerimi-

werten su einer gegelienen Curve eovarianten Owen ein, die henle

Steiners, Besses nnd Cayleys Namen tragen. Einen herror-

ragenden Einfluss anf die NengestÄltnng der Curven- nnd FlRcbentbeorie

übten nach S t e i u e r s and f ' h a s le s Forschimgen (Comptes rendus

1853) über die Eutötehunp; der algebraischen Curven mittelst projecti-

vischer Büschel von Curven niederer Ordnung jene des fraaaöstsehen

Fregatten -CapHine E. de JonqnUree aaS| die bie in die nmeile

Zeit reichen.*} Wir nennen von seinen Arbeiteo nur seine JUIengee

de CMomtoie pire, Paris das »lUmeire snr In Ihtoie des pöles

el polaireR" Liouville Jounal, II s^rie, Tome n, 1857), seinen »Essai

sur la ^« ^«^^''i^'^n conrbes gtomötriqnes, Paris 1808"; femer die

bereits genannte Abbandlnng nG^n^ralisation de rinvolntion" (AnnaB di

Matematica Tome II , Roma 1869), seine „Th^orfemes gen6nrax con-

cemaut sur les courbes geometriques planes d'un ordre quelcouque"

(Iion?ilie JennuL Tem. VI, 1861)^ sowie seine „Etndes snr les än-

gnlsrilAs des sailhees alg^biiqnes (Ibid. Tome VO, 1868), nnd weisen

«) .TbMffla der CMtralM.* OnIIm Jamal Bd. ZZIT. BwHa IStf.

*) & dl* OMiplM irndna» M. XXXVI* CITII, Ms ISBS-ISSS.
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sdUießlich anf seine intereBsaoteD ünterenchnDgen fiber die HAxiBnlzaU
'

der vielfftchen Punkte, die mao bei einer ebenen Curve beliebig annebmeD
kann, welche JoDquieree im CV. Bande der Oomptes reudng taib

Jabre 1887 veröfTentlicht bat.')

Den classiscben Forscbnngeu vou G. 6. J. Jacobi^ (geb. 180^
iMt 1861) folgten lo lueher Anfeiuaderfolge ia DentwUnd die

gediegeoMi Abhandhingen yoo F. JoaehimstliAl^ (1818^1^861) md
die an scbönen Renttaton niehei, nüteht homogener Üoordinftteu

dorchgeföhrten, eleganten Untersacbnngen von Dr. 0. Hesse (1811—

r

1S74). Von den gesehätzten Arbeiten des Jetztgenannten dentscbeu

Forschers, welcher zuerst als Professor der Mathematik an der Univer-

sität zn Königsberfr, daun an jener in Halle nnd später in Heidelberg

wirkte, erwjümeu wir seme Abbaudiuugeu über Oberäacheii zweiter

Oidmng ui CreDei Jonnud Bd. XVm. (& 101, BetUo 1838)^ Bd. XX.
(a 985, im^ XXIV. (& 86 und 40, 184S)^ XXVL (& 147, 1848),

LX. (S. 806^ 1862) und seine interessanten UntefSiiehiiiigeD tt1»er die

Cnrren dritter Ordnung and ihre Singnlaritäten im XXVIU. Bde.

rS. 68, 97, 1S44). XXXVI. (S. 143, 1848) und XXXVIII. Bd. (S. 241

and 2bl). Hieher gehört auch die schöne Abhandlung von Dr.

Hesse „Uber die Wendepunkte der algebraischen ebenen Curven

und die Scbmieguagäebeueu der Curveu vuu doppelter Krümmuag, welche

4neh te Sehaitt iweier algebraieeliea Obertiebcn entetehea (CreUea

Jounal Bd. XU, 8. 272, 1851), ferner jene Uber daa Paaealsche
Theorem (Ibid. S. 269) and die lüTolntion (LXIH, S. 179, 1864). Eine

eingehende analytische Behandlang fanden auch die Curven vierter

Ordnung in den Abhandlangen „Über Determinanten und ihre An-

wendung in der Geometrie, insbesondere auf Curven vierter Ordnang"

(Ibid. XLIX. Bd. S. 243, 18.'>4), „Über die Doppeltangenten der Curven

vierter Ordnung (Ibid. S. 279), .Transfonnatioa der Gleichung der

Ctanren vienehatea Grades, welche eine gegebene Cum vierten Qradet

in den BerttlmngqNUilUien ihrer Doppeltangnnten aeimeiden'* (CreUe-

Boidiardia Joum. Bd. LQ, & 97, 186Q und in der Abhandlung ,Zn

den DjQfpeitangeDteD der Cnnren vierter Ordnung" (Ibil. LV, S. 8^
1858). Die cubische Gleichnng, von welcher die Löpnnp: des Problemes

der Homof^raphie von M. Chasles abhängt, wurde von Hesse im

LXn. Räude {8. 1 1 H(i3) und die Reciprocitat der P a s c a 1-S t e i n e r und

der Kirkniau Cvayley-SalmouHclien Sätze von dem Hexagramum

>) 8. Creli« Boreb*rdti« JouriMl, JM«. UX (S. 818) and LXVI (d. m).
>) lUd. Bdfc II (18S7), XII (18M), XT (ISSf) Ui LXIT (t9M).

Ibid. Bd«. XXYI (1848) bit LIX (1881). 8. a. YorlmungeD gehalten aa

dw üniTertitSt sm BmU« im atnikaiahva 1856-87 bcaiMM von L. Fataai
(Laipslf 1890).
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myttienn ili LXVIIL Bande (S. ISS» 1868) einer anregwiden ünter-

sachting imteiiogeD. Ebes glänzenden Rnfeg erfreuten sich nber nm
königl. Polytechnicnm zu MBnohen Dr. 0. Hesses .Vorltsun^pn atis

der atialytiseben Geometrie der geraden Linie, des Punktes und des

Kreiaes" (Leipzig 1865, III. Anfl. 1881), femer seine „Sieben Vor-

lesnngea aus der anal^^schen Geometrie der Kegelschnitte" Leipzig

1874) nnd ganz besonders seine gediegenen „Vorlesnngen fber aady-

tifobe Geometrie des Rumee, inabeeondere Uber Obeiiliehen iwriter

Ordnong« (Letps« 1861, ÜL AdL revidiert und mit ZniitMii venebeii

TOS Dr. 8w Onndelfinger, Profewer nm groJIhenogl. PelytechiieuD

n DarmsUdt, Leipzig 1876).

Ein hoher wissenflchaftlicber Wert liegt in den reingeometriflcben

Abbandinngen von Dr. H. Grassmann (1809—1877), Professor am

Gymnasium in Stettin, wenn auch ihr Cinlinss nur aus formalen Gründen

nicht recht zur Geltung kam. Seine „Theorie der Centralen" (Grelles

Joitniil Bd. XXIV, & 862, 772 ud Bd. XXV. 8. 57, Beiüii im-4S)
Iwbeii wir bereits erwihni Wir neuieB moeh die Abhudluigeii

«Gnmdzttge einer reingeometriselien Theorie der Cnnren* (Ibid. XXXI,
S. III 1846), „Über die Erzeugung der Gnrven dritter Ordnung dnrch

gerade Linien, nnd über g^om. Definitionen dieser Cnrven" fTbid. XXXVl,
8. 177 1848), „Der allgemeine Satz öber die Elrzeugung algebraischer

Cnrvea darch Bewegung gerader Linien (XLII. Bd. S. 187, „Die höhere

PwjeeliTititimd PerspectiTität in der Ebene, dargestellt dnrch geometaisehe

Analyse« (XLO, a 198) uid .Die bSliere PrqyeeliTitit ia der Ebene,

daiseslellt dvrcli FenelioiisveilaiilpAiiigeii'' (8. 804); feiner »Die B^
Zeugung der Cnrven visfter Ordnung dnreb Bewegnng gerader linien*

(XLIV S. 1) und „Die lineale Erzeugung algebraischer Oberflächen*

(XLIX, S. 1 und '21), ,Die stereoraetriscben Gleichungen zweiten nnd

dritten Grades und die dadurch dargestellten Oberflächen" (Ibid. S. 37,

47), sowie „Die Imeale Erzeugung von Corren dritter Ordnung"

(Borchardt Jouru. Bd. LU, S. 254, 1856).

Bekannt ist aneh Orassmanns laerst wenig gewBfdigte» Werk
»Die Ansdebmngslelire, Leipdg 1844* oder ,Die Uneaie Anadafannga-

lehre Leipzig 1862" (U. Aufl. 1878) dnteh aefaie geiitrddien SeUAsse.

Einen besseren Erfolg enielten seine schon im modernen Gewände
erschienenen Abhandlungen, die er in den Math. Annnlen (Bd. X o. XII)

und in den Göttinger Nachrichten vom Jahre 1872, sowie im Crelle-

]k>rchardt Journal (Bd. LXXXiV) veröffentlichte. <) Mit den Flachen dritter

') 8. Hermmnn OrastBunnH. 0»»«»!Bni«ltf« "Worko. Auf VerMlMttiBf

(Ur kOaigl. Üictu. Ö«MUtcb«ft dw WiM«B«ob«ft«a l>«rMUg«|^bflo von FrMiioli

KngoL L Bd. Li^alg 1814.
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Ordnung tind ihrer Elraengang beschäftigte sich Grassmann im Jahre

lHf>4 im XLIX. Bande des Crellescben Jnnrnala (S. f>9). Die vierte

Eraen^^gsart der Flächen dritten (xrades von Öt einer {S. Gen. Werke,

II. Bd. S. 652) ist ein besonderer Fall der Grassmaansohen
Efzeogimgsart.

EiiM gHHO Bdho horWiiwIicif Abhandtaniftii ttus te* Mvona iMly-

tifdMi GeooMliie erdnkM wir Alfred Clebteh (1888— 187^)^

Protoor der pelyteohnisdiflii Bebele n Karimibe, denn an der

UiuTergität zo Gieüeik und seit 1868 es jeier m QHtttingen, dement
die Alg^ebra der linearen Transfonnationeo anf die Geometrie angewendet

hat und, nachdem er die Wichtigkeit des F^e^'riffes des Gesohlechtea

einer Curve ans Licht peHteUt, die Anwendung' der Theorie der ellip-

tisehen imd Abelscheu FoDctioDeu auf die Wissenschaft von der Aas-

dehnmig dargelegt nnd lie ftr die Stednim der latiraeleii und eUiptiseheii

OnreB beiitrt hei Yen uitam AMwadhrnfwi emilmeB wir jeae »Ober

die WeadetaageoCai der Carrea dritter Ordang« (CreUe-Boroberdt

Joamal, Bd. LVin, S. 899, 1861), „Über Corven vierter Ordnukg*

(Ibid. lÄXj 8. 125), Über die Wendnngsberührebenen der Ranra-

omren" (Ibid. LXm, S. 1, 1864), „Über einen Satz von Steiner and

einige Punkte der Theorie der Curven dritter Ordnung" (Ibid. S. 94),

»Über die öiuguiaritäteu algebraischer Curven*' (Ibid. LXIV, S. 98, 1865)

und »Über euodge von Steiner behandelte Curven" (Ibid. S. 288) ^

ferner jeae .Über die Qeometrie «af den Fliehen der dritten Ordntng*

(Ibid. LV, a 860, 1868), .Über eilige Pukle der Theorie der Pelarea«

(Ibid. LVm, S. 273, 1861), „Über die Knotenpunkte der Hessescbea
Flache, inshesondere bei Oberflächen dritter Ordnung" (Ihid. LTX,

8. 193, 1861), „Die Geometrie aut den Flächen der dritten Ordnung*

(LXV. Bd., 1866), „Über die Stein er sehe Fläche" (Ibid. LXVII, S. 1,

1867), »Über die Curven der Haupttangenteo bei windschiefen Flächen"

(Ibid. LXVm, S. 151) and »Die Flädien vierter Ordnung mit einor

Doppdear?» Tom sweitea Orade* (LXDL Bd. 1868). GeiehilBt eiad

aaoh eaiiiB in Winteneaieitor 1871—72 aa der Univerritit n GSttiagea

gehdteaen »Voriesangen über Geometrie" (Leipog 1876 nnd 1891),

deren erster Band die Geometrie der Ebene nnd deren zweiter Band

die Flachen erster and sweiter Ordnnng oder Claase oad den Uaearea

Gomplez enthalt

Im zweiten Bande dieses von Dr. Ferdinand Lindemann, ord.

Professor au der Universität zu Königsberg, bearbeiteten Werkes, welches

eh daieh leiae lorgrältigen QneUea- lad Lüeiatnr-Kaehweiee aai-

selehaeC^ itt aaeb die voa Stan dtaehe laterprelalioa imegiairerEleaieale

die BeatiBiBwiag der geodiiisehen Uaiea ia Terallgeaieiaerteia |mx>-
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jeefiTiMlieD Sione inf allen Flidien svraiter OrdimDg, die Theeiie der

Bexiehangen einer Fläche zweiter Ordnung zu einem linearen GompleKe^

die lineare Transformation einer solchen Fläche nnd eines linearen

Complexes in sich, die linearen dnaHstifichen Umformungen dieser Gebilde

in sich, sowie die allgemeine Behandlang reciproker linearer Ver-

wandtschaften, femer die VeraUgemeinemng der eindeutigen ebenen

Abbildung einer Flidie swdter Oidnnng, ete. redit «mgehead und

elefWtbehMideli«)

Die FerlNhiille in der danlelleiiden imd pnöeotiven Oeouelrie

lleiieii selbstverständlich im innigsten Znsammenhange mit dem streng*

wissenschaftlichen Ausbau der reinen Geometrie. Diese fand in Deutsch-

land nnd Italien eine besonders soi^äitige Pflege. Ein reiches Material

fiir die Übung in der geometrischen Anschanuag and Verbindung der

syntbetischen Darstellung mit der Differentialgeometrie der Raamcoiren

finden wir in dem Werkeben „Allgemeine Theorie der Cnnren doppelter

Kribnmnng in rein geomelriieher DiiBteUung, Leipzig 1850/ nelekee

Or. W. Sehell, n. e. ProfeiMr «n der UnivenÜlA n Mnibwig, nm
Verfasser hatte. Sehr schSne Erfolge anf dem (Gebiete der neueren

Geometrie verdanken wir den Forschungen italienischer Mathematiker.

Bekannt ist die einfache projective Ableitnnp der Eipenflchaften der

Linien nnd Flächen zweiten Grade» aus denen des Kreisen, der Kagel

nnd des einschaligen Umdrehungshyperboloides nnd die treffliche Be-

handlung der windschiefen Flächen in dem Werke »Ledoni di geometria

deseiHtiva» Pndom 1851 ran O. BelUTitte (1808-1880), Frafeeior

der daretdlenden Geemelrie an der tJniversilit in Pedva. In demeeHMn

Jahre verdffentiiohte Bellavitis in den Memoire della Societä Italiana

delle scienze, tomo XXV, parte II, pag. 33, Modena 1851 seine für

die ünterBUchangen Sber die Gestalt und Clagsiflcation der Cnrven

dritter Ordnaug wichtige Abhaadlong «SoUa ciassiflcaxione delle conre

del ten' ordine."

Berühmt sind die analytischen und syntbetiscben Forschungen auf

dem GeMeie der neieren Geemetrie ron Dr. Lnigi Oremoira (geb.

7. Dee. 1880 in Pavia). Sie finden raeeh in aoagedehnteslen Unfluige

Eingang in die besten Wetke Iber darstellende ond pKQeeliTe Geometrie

und waren mit den berühmten Forschungen von Chasles die g^etige

Quelle für die weitgehendsten Unterpnrhnnppn von Prof. Dr. Emil Wey r,

des bedeutendsten österreichischen öchiütstellers auf dem Gebiete der

1} 8.: aA Clebsoh." (Yeriucb «oer Darleiping und Wttrdig^g seiner

wiMenichnftlichea Ltittangea). Letptig 18TS and ttaih. AaaalaB, Bd. YI, S. 197

«4 Bd.m B. 1.
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Bödmen Geometrie. Die neoere analytische Geometrie, welche in»-

hesondere M o b i n b and P I S c k e r in ihren Werken aaf neoe Betrachtongs-

weiten beendet hatten, fand schon im Jahre 1858 in Uber • Italien

diesen ausgezeichneten Schriftsteller, dessen hervorragenden wiüöcQ-

sobaftlich-wertroUen Emuigenschaften auf dem Gebiete der Corven-

tlMnie bctondan ftr die tiefgreifMdaa wtA gribidfidwi UntorMclmgeii

des Piifwiilite -Vntmom Weyr die ninettMlMlUidie Gnudlaee

UMfliei. Im Jahre 1858 veröffentlichte Dr. Lnigi Cremona, danals

noeh Professor der Mathematik am k. k. österr. Lyceal-Gymnasinm sq

Creraona in der Lombardei, im Jahresberichte dieser Anstalt die

interesHatite Abhandlung ,,Nota iotomo ad alcani teoremi di geometria

sej^entaria", aus welcher mancher onserer überraschten Mathematiker

ersehen kuunte, dass besonders Plnckers bahnbrechende Ideen unter

d«i tngtiH*^, ftaufiiiMlieii und iteHeiiiidiea Matkematikem bereite

bedMMde Vertmümg mA geietoeiehe AMorrndnagn gelMeD hatten.')

Diese Abhandlang Cremonas, weleke f&r nnsere heiniiteben Ifa-

tlieauiliker eine hibioiie Übentsehnng Idldeter hatte die Beweine einiger

iMikwttrdigeB Eigensehallen komogmpUaelier oder eollinearer Figuren

tarn Gegenstande, welche der fransosiselM Mathematiker Lafitte In
Maihefte der Annales de Mathimatiqnes von M. Terqnem t3r das

Jahr 1857 mitgetheilt hatte. Noch in demselben Jahre veröffentlichte

(1er i)»^terreichische Gymnasialprofessor seine berfihmte Abhandlung nSalle

iinee del terz' ordine a doppia onrvatora'' in den Annali di Matematiea

pnra ed appKeiUa, pabliÜeidi da B«rBnl»n Tortolini, PrefoHore di

Caleolo nbüme ali' üniTenitl^ di Bona (Tomo I , pag. 164^174 ed.

278-^996, Borna 1858). Die Fortsetxang dieser gediegenen Abhandlnng,

welfllie aidi ndt der Theorie der eoigagierten Pankte und Ebenen in

Besttg aof Ranmenrven dritter Ordnung: be<?rhäftipt, folple im II, Bande

der Annali di Matematiea (pa;;. 19—21*; Roma IHo9). In diesem Bande

(8. 65— 81) finden wir »ach die schöne Abbandlang Cremonas
„Intomo alle snperficie della seconda dasse inschtte in uua stessa

snperfiae syilappabile della qoarta «iaeae*, in wdoher sieh der berfUnite

Veifluser mit jener fliehe iweiter Ordnnng beeehiftigte, die einer

gegebenen abmiMbnren Flifihe vierter Ordnnng eingesehfieben ist

Es ist interessant n leseni mit welchem literarischen Feingefühl der

gelehrte Italiener nnter Hinweis anf die diesbezüglich von Steiner in

der Ebene mit Kegelschnitten gelösten Probleme, darauf hinweist, dass

ein deatseher Gelehrter dieses Problem gestellt and mit bewandems-

*) T«rgl. B. MA dsr Zeltsshrift Ar di« »mtrstaMsdiw OjiauiltB, ndlgkrtw J. e. 8«UI, E, BaaUs nd J. Mosar«. IZ. Jahif; Wim lUB,
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vrartar Elcgm an«li ment g«10it hat Mit den cinMleiiden WeilHi

«(hiMto problema h stato risolüto con mirabile empUciU ed elegana

da Plncker, nel seoondo tomo dei mo\ „Analytisch • geometrisefae

Entwickeltinipen" (pa^. 199 c 211), facendo uro delle coordinate taiH

geaziali'' lenkte Cremona die Anfmerk«&mkeit italienischer Mathe-

matiker anf das »ohoa in den Jahren 1828—31 in Essen ersofaieiiini

WcriL dm tatMlMn Pofiehen.

Als doft gaiftni«ho CiglHUf der MgMaanten Ah1wi<llwig

Cremonaa kann weh die folgende Abhandlung „Intomo alleeraiehe

inseritte in nna stessa nnperfide svilnppabile del qnart* ordine e tiBna

classe" Clhid. pag. 201— 206) betrachtet werden; beide finden in

Ghasles Forschungen über Curven dritter und Flächen Werter Ordnung

(Aperen bist Note 33, Bruxelles 1837 n. Compte« rendas, Fan« 1853—57)

ihre wissenschaftliche Grundlage. Von den für die moderne Cnrven-

tfceorie inebtigen AMiadlugeii Cremoaa^ dtr In Jdne 1800 all

ProiSDtaor der höheren Geometrie an die VidveiiHit n Bologaabenfea

wudey erwUuMB wir noch .Solle eooiehe e Mdle rapeiileie di aecond'

ordine eonginnte" (Annali di Mat Tobo III ,]Mg. 257—282, Roma 1860^
ferner die bereite erwähnte «Courbe» ganches d6crites snr la surfaee

d'hyperboloide ä uue nappe" (Ibid. Tomo IV
,
pag. 22—25, Roma 1861

und Comptes rendus des seances de TAcad^mie des sciences de Pvis,

«ou 1861) und die mit den diesbezüglichen Furechungen von Flacker
(Tlieorie der alg. Gurfen, Boan 1889), Salm ob (Qa die elaeitteetioa

of eanret of double enrnilBrey Cambridge and DabUa Hath. Jena. T.

18M)), Chasles (Comptes rendns 1855) nnd Cayley (Tnmsaetieaa

of the Roy. Irish Acaderny, vel. XXÜIr I^iMia 1867) sag snsammea-

hangende Abhandlung Gremonas Iber die RÄUmeurveo vierter Ord-

nung auf Flächen zweiten Grades nintomo alla curva gobba del qoart'

ordine, per la qnale passa una sola snperficie di seeondo grado"

(Annali di Mat. Tumo IV% pag. 71—111, Roma 1861) deren Inhalt er

la der Sitang der Akademie der Wisseasohaften so Bologna am
7. Hin 1661 milgellieilt kalte. Bemstkenawert siad neek die SilM
über die dorch fünf Paakle oder ftaf Taagsatea gegebeaea Kegel-

schnitte in der Abhan^aag «^la teoria delle conieke" (Giomale di

Matematiehe, Vol. I, pag. 225, Napoli 1863 ed Vol. II, pag. 17, 1864,

Vol. lU, pa4;. GO, Napoli lMft5); ferner jene öber ebene und doppelt-

gekriimuite Curven dritter Ordnung „(Jünsideraziooi sulle eurve piane

del tera' ordine" (Ibid. Vol. ii% pag. 78), „Teorema suUe cnbiobe gobbe^

(Ibid. VoL I, pag. 278) und „Noove rieerche di Geometria pora seile

eablebe gokke« (ibid. Vol. U, pag. 202 ed MeoMire ddl Aeead. di

fielogaa, Tomo ID*), sowie die aiit Steiners aad Sehiaparellia
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Timfoniuitioiieii ziutaiuneibiiigeDdeD UiiteiBnchnng«ii JSnIkt tras-

formazioni gcometriehe dclle curve piaue" (Boloj;ua Mcm. Tonio Ii" ed

Giornale, Vol. I* pap;. 305, Napoli 1863), in welchen eich die reine

Geometrie bereits als wirksames Mittf;! fiir die T.ösiin|j der schwierigstea

Probleme in der Curventheorie bewahrt iiatte. Das Gleiche gilt von den

beiden in Borebardts Juumal vud Cremoua über KautucuneD dritter

Ordning TeröffenttiehteD iUihMidlnngen „Sur quelques propri6lte dei

ligiiM gMieliM de troiaiime ordre et elaase« (Bd. LVm, & 138, Balte

1861) ood »Note snr lea cubiques ganches" (Bd. LX, 8. 188, 1862),

in welchen er für die vou Chasles in den Comptes readm vom
Jahre 1857 und in Liouvilles Jonmal de Math. Paris 1«f>7, pag. 397

ohne Beweis aufsjestelUen Sätze reinpt ineIrische Beweise lieferte.

Hieher gehört auch die sjiiüt ro AhhaatiUiug „Sur l'bypocycloide k trois

rebroussements", welche er im LXIV. Bau<le (S. 101—123, Berlin 1865)

dea Berdiardtadmi Jotmales vefOffeatUeht hat.

Naeh effeetvoUer treten die aekSnen Erfolge rein geometriaeher

Methoden in Grenionaa betlHiinten, för die Theorie der ebenen Cnrven

80 iMlinbreebendem Werke „Introduzione ad una teoria geometrica delle

carve piane", welches der itaiienischc Gelehrte in den Memorie doli'

AecÄdemia di Bolog-nR. Tomo XII", l* Serie, Bologna l"f>2 veröffent-

licht hatte, T\T\d von welchem Gymnasial - Professor Maximilian Curtze

zu Thoni im Jahre 1X65 in Grcifswald die deutsche Ausgabe unter

dem Titel «ESnleitung in eine geom^riielie TbMiie dw ebenän Cnnren*

verSffenHielit hat. Cremona widmete dieaea Werk seinem berQbmten

Lehrer der MathmatOt Francesco Brioschi, Profeaaor an der Uni-

versität in Pavia, seit Jahren aber Director des eines glänzenden Rufes

sich erfrenendeu „Regio Istituto tecnico snperiore- zu Mailand — einem

Gelehrten — dem Itüücn seine so grolJeu Fdrthcliritte in den mathe-

matischen Wissenschaften in erster Linie zu verdanken hat.

Cremona hatte ursprünglich die Abaichti in seinem Werke die

fiir die Cnrventbeorie ao wichtigen Sitie, welche Steiner in seiner

knisen aber berühmten Abhaadlnng «AUgeindne EigMudiaftea der

algebraiseben durven" (Grelles Jonm. Bd. XLVII) ausgesprochen hatte,

durch reingeometrisebe Methoden zu beweisen. Von wenigen Eigen-

schaften eines Systems von Pnnkten in einer Geraden ausgehend, be-

gründete er nach Entwiekeluug der Grundprincipien Cl. Cap. §§. 1—12)

die Theorie der Polaren in Bezug auf eine Curve vou beliebiger Ordnung

(II. Cap. §§. 13—21); eiue Theorie, die sich ihm fast von selbst darbot

nnd sidi so rdeb an Folgerungen seigt^ daas Cremona bald die

Überaengnng beben konnte, in ihr die natfirtiebate Metbode flr die

Untenocbnng der ebenen Cnrven gefimden an haben. Naeb Entwickeinng

to
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der Theorie der Polaren entwickelt und beweist Cremona in diesem

Abflohnitte mit einfacheu and pleichmälJi^'cn jj;eonietrisrhpn Methoden,

nicht allein die Sätze von Steiner, die er nhne Beweise auK^^esprucheu

hat, soodem auch eine bedentoade Zahi anderer, tlieilä neuer, theüd

tehoa Ton deo berthmtai Oeom^em Plieker, Cayley, Hesse,

Clebseh, Salmoo mid Anderai mil EUfe der algebtiiselMii AaaiyBe

bewiesfliie Süm ODd wendet im dritten Gapitel (§§. 22—84) die all-

geneitte Theorie der Polaren auf Cnnren der dritten Ordonag an. Das
schone nnd umfassende Werk Cremonas ist ein vorznjs^liebea , in

'«einer Art einzig dastehendes Lehrhnch der rein p-eometrischen Theorie

der ebenen Curven, dessen wisseusciiaülicber und liistonseher Autltau

selbst den strengsten Anfordemngen genügt. Der gelehrte Veriaiiser

benttite iH« Weike von Mnelnnrin, Gnrnot, Poaeeie^ Ckaslei»
BeblUier, H5bias, Jonqnüres n. A. Der streng wiMeasekalttidie

Anfbsn der QmndpriBeq^ieB für die Theorie der ebenen Curven, die

Begrfindang der Theorie der Polaren nnd ihre Anwendung auf die

Fnndamental8ät/e der Carven und ihre Constmetion, besonders auf jene

der zweiten und dritten Ordmin;:; und ihre Büschel, erhalten dnrch stete

historische Rückblicke aut äitere und neuere Forschungen ein ganz

besonderes Interesse. So werden die Grundprincipieu der rein geome-

trisehen Tkeorie der ebenen Onrren, wie s. B. das anharmomsehe oder

Doppelverbiltnis» die prqieetivisehen Pnnktreibea and Strabibllsehel, die

Theorie der harmonischen Mittelpunkt^ femer die Theorie der Involution

nnd die projectiviselien Ponktensysteme, die Definitionen für ebene nnd

einhüllende Curven, etc. unter Zugrundelegnng der diesbezüglichen

Forscbnnjfen von Möbius, Poncelet, Chasles, Salmon, Oayley,
Battaglini, Bella vitis, von Staadt, Plöeker, Jonquieres,
Painvain u. A. entwickelt. Bei der Erzeugung der ebenen Curven

im ailgemeinen und der Canren tweiter und dritter Ordnang in be>

sonderen bilden die ConstrnetiensaiethodeD von Ponoelet, Stnrm,
Chasles, Jonqnifcre% Salmon, Hart, Plfieker, Sekröter nnd
H ä r t c n b e rge r, etc. den wissensekafUichen Ausgangspunkt Cremonas.
Die schöne Theorie der Polaren wird mit Berücksichtigung der Arbeiten

von r a s s in ann, Poncelet, Bobillier, Plücker, Steiner,

Öaimon und Cayiey entwickelt und erweitert, nnd bei Aufstellung

der Sätze über Cur^'ensysteme und geometrische Netze spielen wieder

die bereits gefundenen Besnhnte von Poneel et, Bobillier, Cbasles»
Salmon, Cayiey, Sylvester, S. Roberts, Plileker, Steiner,
Möbius, Hesse, Clebseb, Sekröter, Aronhold, Bisoboff, ete.

eine gn»8e Rolle.
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Ein ganz besonderes wissseoschafUichcs nnd historisches loteregse

bietet aber das dritte Capitel, Reiches sich mit deu Curveo )h-itter

OrdoDog, ihren Boscheln mit gemeinsamea Wendepunkten und ihrer

SiMDgnng als Cnnren dreier verschiedener Netze von Kegelschnitten

bctcbÜligL Die «ateB nmigeoiiietrieelMii UntarBaehnngeD ttlMr Bmbi-
tmrvea dritter Ordamig yerdenkeB wir Höbive. Schon in Jahre 1827

bewies er in heinem barycentrischen Calcnl (8. 120)» diM die Tangenten«

fliehe oder l angentendeveloppable einer Ranmcur\'e dritter Ordnung

von ihren Schmiegtiugsebenen in Curven zweiter Orflnnriq: p:eschnitten

wird. Zehn Jahre später stellte Cliasies in seliRni berübrnteu Werke

»Aperen historique, Bruxclles 1837" (Note XXXLLi.) bereits den

mf| daw diese Tangentendevdoppable von der vierten Ordnung iat

Im Jahre 1845 leigte Cayley im X. Bande des Joomali von Lion-

viUe^ daas dnreh jeden Punkt des Banmea eme Sehne dieier Rann«
cnrve hindorchgeht, und zwei Jahre später erzengte Seydewiti
(Archiv der Math, nnd Phys. X. Th., S. 203, Greifswald 1847) diese

Kannicnr\'e dritter Ordmmp: durch zwei collineare 8trahlenbündel and

fand viele ihrer Eigenschatten. Die Giuudformen der Linien dritter

Ordnung bildeten den Gegenstand einer Abhaodtung, welche Möbius
im I. Bande der Abhandinngen der königl. Sachs. Gesellschaft der

Wiaeeofohaften vom J. 1849 verSfliBniiiehk hatte. Eine Reihe eehüner Silie

Über Banmenrven dritter Ordnung Hieilte Chaalea in den Comptei

rendns vom Jahre 1857 und im Journal von LiouvUte (Jahrg. 1857)

S. 397) oline Bewei=!C mit. Mit den Beweisen dieser Chaslesschen
Sätze beschäftigten sich Schröter (Borchardt Journal, Bd. LVI, S. 27,

Berlin 1*509), von Staudt (Bciträjs:e zur Geom. d. Lage, Nürnberg

1860, S. 298), Cremona (Borcbardt Journal, Bd. LVllI, S. 138 und

Bd. LX, S. 188, Berlin 1861—62) und Key e in «einer «Geometrie der

Lag«* (IL Abth., IL Aufl., 13. Vortrag, Hannover 1868» HL Aull.,

24^ Q. 25. Vortrag, Leiprig 1892).

Diese ausgezeichneten Untersuchungen von Herrn Dr. Lnigi
Crömona bilden mit den bahnbrechenden Forschnngen von Chasles
öber Cnrven dritter und vierter Ordnung jene wissenschattliehe Grund-

lage, aiit welcher Herr üniversitätsprofessor Dr. Emil Weyr in den

letzten fünfundzwanzig Jahren seine so einfache und wertvolle Theorie

der höheren ebenen und doppeltgekrnmmten Curven aufgebaut hat

Eine gute Darlegung der Theorie der Banmeurven dritter Ordnnng

hal der Privatdoeent an der Univenitik an Mari»urg, Dr. C. A. von

Drach in seiner Schrift , Einleitung in die Theorie der cubischen

Kegelschnitte, Leipzig 1867^ geliefert Eine treffliche Behandlung der

fiaomoorven dritter Ordaang als Erzeugnisse projectivischer Gebilde

20»

Digitized by Google



908

nod eine synthetische Ableitung ihrer hanptHachlichsteii von Möbius,

ChasleSy Cremona, von Staudt^ n. A. entdeckten Eigengchaiten

finden wir anch in Dr. H. Reb röters Werke „Theorie der Oberflächen

zweiter Ordnnug und der KaonicurveD diitu r ( »rdnung, Leipzig: 1880,"

welches der Verfasser nach Steiners i'nacipien verf&sat hat Die

Grundlage hiefnr bildeten auch die Abhandlungen »Über die Bneogmate

knmmer projeetivieeber Gebilde* (Borehardts Jonnud, Bd. LIV| S. 81,

Berfin 1857), »Über die Reiimeiiryen dritter Cbune und dritter Ordnung*

(Ibid. Bd. LVl, S. 27, 1859} nnd „Problemttie geometrici ad superfietem

secnndi ordinis perdata puncta construendttn epeetantis eolntio nan*
(Ibid. Bd. LXII, S. 2lb, Berlin 1863).

Von neneren Werken auslandiseher Forscher über die Theorie

der ebenen Curven dritter Ordnung nennen wir noch Walters

analytisch darchgeftihrte Dissertation „Über den Zusammeuhaag der

Curven dritter Ordnung mit den KegelsclinittachareD, Giesseu 1878" und

Dr. H. Sebr9tere Werk »Die Theorie der ebenen Curven dritter

Ordnong, Leiprig 1888,* in welchem nncb den vidacitigen Mudytiedi-

geometriechen Untersuchungen von PIQeker, Cayley, Salmon,
Hesse, Aronhold'), Clebseh') n. v. A. die Hanpteigenschaften

der Cnr>'en dritter Ordnung auf synthetisch-geometrischem Wege ab-

geleitet werden.

Wir erwähnen noch die Abhandluugeu vuu K. Küpper (Math.

Annalen Bd. XXXI—XXXIII;, sowie die Abhnndinngen von H. Schröter
(Ibid. XXV. Bd.), R. Stnrn (Zeitsefarift fftr Math. XL. Jabig. Leipog
189.')) nnd Mehmke (Ibid.), welebe sieb mit den metriichen Eigen-

ecbaften der enbischen Raumcurven beschäftigen. Einige Hauptsätze

aus der Lehre von den CuiNt u dritter Ordnung theilte E. Kötter im

XXXVIU. Bande (S. 287) der Maihem Annalen (Leipzig 1891) mit. In

den Mittheilnnpen der Hamburger Matheniaii.'sehen Gesellschaft U. Bd.

S. 43—60, Jahrg. IHdü veröflfeutlichte Herr Dr. Tli. Keye, Professor

an der Dnhreriitit in Stvanbnrg, eine Übenieht Über den gegenwärtigeu

Stand nuerer Kenntnis der enbisehea Banmeurvoii.

GrOBere Sehwinrigkeiten als die Curven dritter Ordnung, bieten

die Curven vierter Ordnung, insbesondere jene im Räume, weil es

solche Cnnen gibt, die sich nicht durch den vollständigen Schnitt

zweier Oberflächen ergeben, sondern auf drei Oberflächen gleichzeitig

liegen. Schon Foncelet machte im Jahre 1822 in seinem berühmten

^) 8u B«rliiier Moiiatsbonciit« tom Jfthrc IS61.

t) 8^ Ilor«kiirdti Joanal, Bd«. LVIII und LXIT, & M», Im*. 8. »0, 188.

MI« 1841 »ad 188Ö.
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,Trait6 des proprietes projectives'^ (I, pag. 385) die bemaikenswerte

Eutdecknng, dass durch eine £«amcan'e vierter Ordnnng erster Art

vier Ke^l »weiten Grades hindurcb^reheD. Interessante Untersuchungen

über ebeae Curven vierter Ordnung führten auti Steiner (Crelles

Jonm. Bd. XUX, 1854), Hesse (Ibid. Bd. XIJX aod LV), Arouhold
(JMSmet Ber. 1864 vod Nonv. Ado. IL), Battaglini (ColladMui

malfcMiL MailMid 1881), Cl ebBch (BonhwdtJoom. B4. LVmii. LXV), n*

A. Ihre bemerkeiisweiihe Eigenschaften hat Herr Prof. Dr. C. F. Qeiser
aoch darch gtereometrische ßetracbtuagen dargethan (s. Math. Aua«

Bd. T \m(\ Borchardta Journal Bd. LXXII). Viele schöne Eigenschaften

der Kaum<^urveu vierter Ordnung' erster Art haben entdeckt foncelet
(Traiti des prop. I>i22)f Chasles (Comptes reudus, Tom. LIV a. LV),

Cremona (Ibid. Httd Bologna Mem. 184)1, sowie Reudicond dell'Istituto

Lombifdo), Reye (AmuiB di Hat IL 1859), P. Serret, Lftgierre,

Milinowiki (Bordiardt JonnL Bd. XCVII), etc., und aoiehe über Bwnn-
corven vierter Ordnnng zweiter Art Cremona fAnuali I), Armeuaute
(GiomaleXI, XII), Rertiui (Lombardo Rendic. 1H72). Die auf FUicheii

dritter Ordnung liegenden Rauracurve vierter Ordnung hat aoch S türm
in dem Eorehardt Jouru. (Hd. LXXXVÜI, 18^0 und Math. Ann. Bd. XXL).

Elegante Eigenschaften der iJurven fünfter Ordnung endeckten B e r t i u i

(Collect Math. Mailand 1881) nnd W. Stehl (Borchardt Jonrn. Bd. IC).

Im Jahre 1882 werden yon der Becfiner Akademie der Wiieeiitehalleii

svrei Abbandlongen preiagekiOat, die eme von Halphen, «HtaM^
snr la elanification des conrbes gauches algebriques", die andere TOD

Nöther, mr Grundlegung der Theorie der algebraischen Raumcurven

rlierliner Abb. 18H3, Jüumat für Math. Bd. XCIII). Beide bilden die

Grundlage für eine allgemeine Theorie der Raumcurven.

Eine stattliche Reibe schöner Abhandlungen naa dem Gebiete der

modernen CurvMitfieoiie auf projectivischer Grondlage verdanken wir

aneb dem ^unaeheD Gdefarten H. G. Zenthen, dMsen nTroii Di4meires

de g^ometrie aopMean^ Ckipeobagne 1885^89* aeiae «Recherdiet des

propri^t^s generales des systcmes de conrbes planes (Almindelige Egeiw-

kaber af plane Kur>-er, Kjohenhavn 1873) folgten, in welchen er interes-

sHiitp Sätze über die Oc^tnlt ebener Cnrven und über Corvensysteme

aufstellte. Wiclitig ist auch seine in den Comptes rendus 'Tom. LXXIV,
LXXV et LXXXVIII) verijffentlichte Abhandlung „Almindelige Egens-

kaber ved Systenier af plane Kurver" über die Plück er sehen

dmiaktnitlike» d«r Enveloppen, in weleher Zeuthen den Begrifl des

GeeeUedite« einer Onrve anf Hyiteme von Cnrven anagedefant bat Die

firgdiniisse seiner diesbeziiglichen Untersuchongen bilden den Gegenstand

der Tou diesem Gelehrten in den Forhandlini^ af Videnskabs Helakab
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ftf Sjobenliavii 1878—79 verOffeiifllchteik AUiandlnngeD. In 4er tod to
dinteUenden Geometern gesehilsten Abluuidhiiig Zeathens «NoiiTelle

dfmanitration de thiorfemes* (Math. Annalen, Bd. III, pag. 150» Leipdg

1871) ontenmehte der Verfasser die Beziehungen zwischen den Ge-

schlechtem zweier sich mehr-deutig entsprechenden Cun eu. InteresuiDte

Sätze Uber Cun'en vierter Ordnoug und ihre Classification finden wir

im X. Bande (V. Ser.) der bereits erwähnten Abbandiongen der Akademie

der Wissenschaften zu Kopenhagen für das Jahr 1879 and im VIL

—

XLVL Bande der Maihematiiichea Annalen (Leipzig 1874—95). In den

mteren (Kopenhagen 1879) finden wir die Abbandlnng ,Sor qaelqoei*

nnea des propri^lfe de courbes du 4°"" ordre k deux points donbles*!

nnd in den letzteren (Leipzig 1873—76) aach die drei Abhandlangen

„Sur los courbes du 4" ordre", „Sar une classe de points singaliers

des 8urface8" und „La theorie des surfaces reciproques". H. G. Zeuthen
bestimmte die algebraischen Curveu durch gegebene Punkte in seiner

Abhandlung „Sur la d^termination d'nne courbe algebrique par des

points donnte" (Math. Ann. Bd. XKXI, Leipzig 1888) and die aeht

Dnichaehnittspnnkte von drei Fliehen nreiter Ordnung m der Ah^

handlung „Note snr les hnits points d'intersection de trois surfaces do

seeond ordre." (Acta Mathematica, Tom. Xll, Stockholm 1889). Eine

elementare Behandlung auf projectivischer Grundlage fanden die Onrven

zweitt r Ordnunifr in dem Werkchen „Skelet af en elementaer
-
geometr.

Keglesuitiaere; Kjobeuhavn 1878" (Grundriss einer elementar -geometr.

Kegelschnittslehre, Leipzig 1882) und eine historische Bespredinng in

dem gediegenen Weike „Keglegnitalaeren i Oltiden, Kjohenhavn 1885*

(Die Lehre von den Kegelaehnitten im Alteiihnm*, deataeh von Fiaeher-

Benson, Kopenhagen 1866).

Die «nagen rein synthetischen Untersuchungen über die Onrven

ron höherer als aweiter Ordnung sind die von Dr. Reyc ') nherRaum-

curven dritter Ordnung (s. s. Geometrie der Lage, II. Abth., in. Aufl.,

S. 188, Leipug 1892); ferner iil er die projectiven Beziehungen und

die Polarität der eubischen KauTucorven und Ebenenbüschel (S. 2041,

ttber coigugierte Tunkte bezüglich einer cubischeu Raumcnrve (S. 217;,

ihre Bündel nnd invatiaaton Beiiehungen an Polatayttemea nnd eahi-

a^en Ebenenbüaeheln (S. 223); endlich über ebene Cnrven dritter

Ordnung; (Ibid. IlL Abth , S. 67), lowie Über Banmenrven nnd Ebenen-

büsehel viMter Ordnung erster Art (S. 12), etc.; dann mehfeie Ab-

liandlnngen von Thieme (ZeitBobrift Ga Math. XXIV.' Jahrg. n. Hadi.

8. a. di« diesbezüglichen AbhAadlungun Ton üerro Dr. Tbeodor Eeye
Im Jonraal fir )lalh«B«lik, Bd«. dT-CVm. a. AhmN 41 HafbMi. TL 8«r. To«. IL

Digitized by Google



311

Annalen Bd. XX uud XXVIII), j^e too Milinowgki (Zeitsdulft Dir

Math., Jahrg. XXI u. XXIU ; Journal Ar Math. Bd. LXXXIX a.XCVII)
Dnd von Schur 'Zeitschrift fnr Math, Jabrp. XXIV) ') Hieher fjrehoren

auch die von der Berliner Akademie der Wistieoschafteo im Jahre 18ö8

preisgekrünteu Abhandlaugen »Memoire aar quelques problemes cnbiqnes

el biqnadratiqaes" (Annali di Mat. S«r. II. Tom. III.) von H. J. S.

Bmith ud .Geometrisebe Aatgßbtn diittMi ud yMsa GnUkw"
(Bonn 1868) von IL Kortnm; üb»« seiiie im Jtkn 1861 veiMm-
bdite Abhandlnng ,De proprietatibns lineanim curvanim tertii orduiii

synth. meth. ded. Boun 1861". In besonders hohem Grade dazu berufen,

die allfrememe Theorie der ebenen algehraischea Carven in das Gebiet

der reinen ixeometne zn versetzen, ist (Ül- im Jahre IbÖt? von der

Beiüner Akademie der Wistjen^bailteu mit dem Stein ersehen Preise

gekrönte Hebrift «Grnodailge einer lefai geometriacben Theorie der

ilgebraiiohen ebenen Cnrven* von H K9tler, welehe in den Berliner

Abhnndbingen Ten Jahre 18M7 veiVlIiBBtlielrt wurde.

Zn den leirten und aebSnitan Arbeiten Sehrdtera anf dem Ge-

biete der neneren Geometrie gehört neben seiner synthetischen Theorie

der ebenen Car\-en dritter Ordnung (Leipzig 1888) aooh das swei Jabre

vor »einem Tode veröffentlichte Werk „Gmndzüge einer rein geome-

trischen Theorie der Rannicur\e vierter Ordming erster Species, Leipzig

.1890", in welchem er die Eigenschaften der bereits von tiebsch nach

neneren analytischen Methoden antennehlen voUstindigen.ijebnittearven

sweler Oberittelwm sweiter Ordnnng nittdat rein-geomelriseher Untei^

anebnngen erforaebte nnd anf dem natufgemättcn Wege an der beraita

von A. Harn aek in den Math. Ammlen (Bd. XII, 8. 47, 1877) an-

gegebenen Erzeugnne: der Eanmetirve vierter Ordnting erster Species

durch Pnnkttripcl, sowie zu den ioteressanten Beziehungen der Wende-

bernhrungspunkte dieser Raumeorve gelangte.

Die Raumcurvcn vierter Ordnung zweiter Kpeciett bilden auch den

Gegenstand einer Abhandlung, wehdie K. Röhn hn XUIL Aude der

Beriehte der k9nigL Siehe. Geeellsebnft der Wimeniehafken in Leipiig

im Jahre 1891 verilffenfKebt hni.

Wie die synthetische Behandlnug der Gurven dritter und vierter

Ordnung, so gehört auch die synthetische Theorie der Flächen dritten

nnd vierten Grades ganz der zweiten Hälfte des XIX. Jahrbundertes

an. Mit Ausnahme weniger Sätze gehört auch tlic analytische Theorie

dieser algebraischen Flächen derselben Zeitperiode an. Wenn auch

Cajiey nnd ftnimon schon im Jahre 1848 im II. nnd IV. Bmide

t) & a. 4to AbkaadUnff fM Herviti ! &m IMk. AusIm, BA XZ. 8. 181.
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dfls Gamliridge ond Dublin Hathcm. Jonnnl die Geisden einer eabiMhen

Fläche bestiiDint hahen, and Sylvester im Jahre 1851 im VI. Bande

derselben Zeitschrift von der Entdeckang des Pontaeders einer onbißchen

Fläche Mittheilnng gemacht hatte, m stehen diese Forschnntreu eaglisoher

Geometer doch ganz isoliert da, während Steiners beriiiiiuter Vortriig

„Uber die Flächen dritteu Grades" iu der Akademie der Wiäüeuäckaltco

iD BeiÜB am 31. JInner 1866 an der Spitee einer langen Beihe r<m

Abbandlangen steht, dnrcb welehe die Theorie der Fliehen dritter

Ofdaong in verfaältniinuüKg knner Zeit einen nngehofliett Ond der

VoUendnng erhielt Wir nennen die Abhandlung »Die stereometrischen

Gleichungen dritten Grades und die dadurch erzengteii Oberflächen"

(Grelles Journ. Bd. XLIX, S. 47, Berlin 1854; von (Trassmaun; femer

jene „Über die Doppeltangenten der Cnrxen vierter Ordnung" (Journal

1. d. r. u. a. Math. Bd. XLIX, S. 279, Berlm 1854) von Dr. 0. Hesse;

Storno ad aiene proprietb deDe laperfteie del teii' ordine" (Annali

di idense materoatiehe e fiaiebe, Roma 185&) Von Fr. Brioaebi,

„An attempt to determine die twenty-ecven linee npon a ni&ee of

the tbird order" (Quarterly Jonmal of Mathematics, Vol. II. 1858) von

Schlaf Ii, sowie seine Sebrift ,,On tbe distribntion of snrfaceK of the

third Order into species" fl'bilogophical Traiisaclions 1863), die analytische

Abliandluug „Disquisitiones de snperticiebus tertii ordiuis" (Dissertatio

inaugnralis Berolini 1862) von August, welcher in di^er Abhandlung

noch eine Anike Encengongswtiae der Fliehen dritten Grades uitlheiite.'

In dem Zdtramne 1861—1866 besehiftigte «ieb aneh Alfred Clebseb
mit Cun-en und Flächen dritten Grades und veröffenüichte die Resultate

seiner Forschungen im LVIII., LIX., LXIil., LXIV. nnd LXV. Bande

des Borchardtscben Journals für Mathematik. Dr. H. Schröter,

Professor an der Universität zu Breslau, betrachtete die Fläche dritter

Ordnung als Erzeugnis von drei collinearen Strahleubündelu uud ver-

öffentlichte seinen „Nachweis der 27 Geraden auf der allgemeinen

Obelfliehe dritter Oidnnng" im LXIL Bande (ß, S6&, Beritn 1863) des

Bordiaidtsehen Jonmals. Eine wdtere Untersnehong wm Sebr9ter
über die Fliehen dritten Grades finden wir im XOVI. Bande des Jooronls

Ar Mathematik (Beriin 1884).

In der Sit^niiir der Berliner Akademie der Wissenschaften vom
5. Juli 1866 wurde der vSt ein ersehe Preis fiir synthetische Geometrie

zum ersten Male zur Hälfte zwei beriibmten Abhaudiungen über Flächen

dritten Grades zuerkannt, uud zwar den Abhandlungen „Memoire de

gAom^trie pnre sor lea snrtacee dn troisi^e ordre" yon Dr. Lnigi
Cremona nnd „Syntiietisehe üntersnehnngen Qber Fliehen dritter

Ordnung" von Dr. Rudolf Stnrm, ord. Lehrer am kdnii^. Oymnasinm
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7M Bromherg. Das eretgenannte preisg^ekronte Memoire venifFeuUichte

Herr Dr. Crcniona, der im Jahre 1><(;6 seine Professur an der Uiii-

ersität tM Bolog^oa mit einer Lebrkaiizel fiir höhere Geometrie au der

eiues gläiueudeu Rufes sich erfreucudeu küuigl. pulytechnischeu Schule

SQ Mailand ertanaeht hatte, im LXVHL Bande (S. 1—133) des Jotraala

fttr MathematÜL (Beiiin 1868). Die augea^hnete, 888 Seiten nuteiBende

Abhandlnng von Herrn Dr. Rudolf Stnrm, der als ord. Professor an

das Polytechnicam in Darrastadt nnd spiter an die königl. Uuivereitat

ZQ Breslau henifen wnrde, ersohien im Jahre 18ß7 bei B. G. Tcnhnor

in Leipzig. Bald darauf verötleuüicbte (>ren)ona im V^. und VII. Baude

(11. Ser. S. 9-136 und S. 10-78) der Meniorie deir Accadeiuia delle

Bdenze dell Istituto di Bologna sein berühmtes Werk .Preliminari di

nna teoria geometriea delle npeffieie*, welehes als Haaterwe^ der

Theorie der Oberfliehen in ayntfaetiaeber Behaadivog in atlea Coltni^

ataaten die beste Aufnahme fand nnd im Jahre 1870 aaeh in Beriin, Ton

Maximilian Cnrtze, ord. Lehrer am Gymaannm zu Thom unter

Mitwirkung des VerfaHser?» h\< Dontsrhe übertiafren, veröffentlicht wurde.

Einen hoben bildeuden Wert legte Herr Prof Cr(muna, der

schon vor dreißig Jahren die neuere Geometrie oud jira[tliis( hc Statik

in die Hochschulen Italiens eingeführt und seit 1873 als Dircctor der

von ihm leorgimiaierten köni^. teehniaohen Hoehachale in Bern nnd ala

Piofeaaor der höheren Geometrie an der ÜniTeraitit, seit 1879 als

Senator and Mitglied des „Consiglio aoperiore" im Ministerium das

höhere Unterrichtswesen Italiens in moderne Bahnen gelenkt hat, sowohl

in seinen „Introduzione ad una teoria geometrica delle curve piane"

als auch in seineu „Preliminari di nna teona geouietriea delle super-

ficies auf eine sorgfältige Pflege der Geschichte der Mathematik. Der

Jünger der Wiweniehaft wird — nteht mit verbondenen Augen, wie

es noeb vor ebem Vierteljahrfauidert der eitle Glans so maaeher Lebr-

kaaael mit sieh brmehte — in die Gesehiehte der GeonMtrie dngefUirt

Aaf Schritt und Tritt stelU ihm Cremona theils vor, theils nach

erfolgter Mittheilung curven- aud flächentheoretisch wichtiger Satze, bald

ans Frankreich oder DoutHchland, bald ans England oder Italien und

anderen Ländern akademische Magnificenzen iu des Wortes vollster

Bedeutung vor und macht ihn zur rechten Zeit und an rechter Steile

mit ihren Forschungen bekannt So lernt der Jünger der Wissenschaft

bald die Bedentuug älterw geom^vmoher ForMhnngen von Wren,
Newton, Maeiaurin, Leibnis, Enler «.A. kennen, nm sieh firiher

oder später iu die Fcffisehnngeii der nenfranzösischen Schule zu vertiefen

;

er lernt Monge, Caruot, Hachette, Dnpin, Brianchon, Pou-
eelet, Gergonne, Bobillier, Chasie«, Lam^, Lionviile
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Jouquieres, MoQtard, Painvain, J. de Ift Goaroerie, Maun-
hcim Q. A. bedeutende französische Geometer kennen, deren Arbeiten

mit jenen der hervorragendsten Forscher Deuti^chlands, wie Möbius,

Steiner, Plücker, Jacubi, Het»se, .Seydewitx, Grassmann,
Schröter, Clebsch, Schläfli, Kammer, Klein, Bischof,

Schwarz, Fiedler, Reye, Starm and vielen Anderen oft gteiohe

Ziele «f<rigten.

Nmeh und nneh rertieft er rieh in die balinbreohendeii FoiMhnngen

briliieher Geometer, wie Salmon, Cayley, Sylvester, Hart, etc.,

lernt die Arbeiten italienischer Forscher wie Battaglini, Bella vi tia,

BrioBchi, Cremona, Rohiaparelli, Veronewe, etc. schätzen und

gewinnt mit den modernen Forschungen norwc;L'ischer und daDincher

Mathematiker wie Lie, Zeathen und noch vielen andern hervorragenden

Gelehrten eine erwünschte Ubersicht über den wissenschaftlichen nnd

historiiehen Ansbaii der ganzen Geometrie in ihrun gegenwärtigen Stende.

D«M Herr Prof. Oremonn In seinem »Prelinunnii* die llieorie

der Flächen iweiter, dritter and beliebiger Ordnung nnd Ginne, die

abwickelbaren nntl windschiefen Flächen, die Polarflächen und die

Enveloppen der PolarebPTi(»n. die projectinschen Flächenbüschel und

Flächennetze, die symmelnscben Complexe und Eifrenscbaften der

cui\^ugiertcu Keruflächen nnd besonders im dritten Tiieüe seines ge-

ehllKten Weikei die Theorie der fliehen dritter Ordnung, inshemmdcfe

ihre Eigensehaften, Singnlarititen nnd <knadrifliehen, ihre AbbiMnng

und Classification emer aneKeiridineten »ynthetiteben Betraehtang nater-

zogen hat, ist bei dem glimenden Rufe dieses im Auslände so geschätzten

Gelehrten srlbstverständlich. rremonas Ruf führte bekanntlich im

Jahre 1h7() den absolv. Hörer de» polytechnischen Institutes in Prag

und Phvatdocenten für neuere Geometrie au der Universität zu Prag,

Emil Wey r, — geboren am I. October 1848 in Prag, gesturben am
25. Janner 1894 als Profenor der Vathemetik an der ünivenitil in

Wien naeh Mailand, wo er am «Regio letitnto teemeo snperiore*

die Vorleenngen Gremonas liber habere Geometrie besnohte nnd
unter der persönlichen Einwirkung dieses Forschers sich gans der Pflege

der synthetischen Geometrie innerhalb der Chasles-C rem o naschen

Richtung widin* tr Die rein geoniPtriHche Richtung, welche von (Staudt,

und Reye veilul^'ten, hatte auf Dr. Emil Weyr, den sineist ültt

Professor Dr. Wilhelm Fiedler im Studienjahre 1865—66 am Prager

Polytechnienm in die neuere Geom^e eingeführt hatte, weirig Ebiutt
gmommen. Inn«rhalb der emteron, besonders dureh Cremona beein-

flnseten Riehteag lühnte rieh aber E. Weyer in sriaen etwa ein-

humlertl&nfiig Abliandlungen al> bedeutendater SelirtfteteUer auf dem
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Gkbiete der Deoeren höheren Geometrie in österreicli seinen eigeiieii

Weg. Nachdem er nach Erlangung des Dociorates der PhiloBopÜe au
der Universität zu Leipri^;: die Hindeniisge, welche sich seiner an-

gestrebten Privat-Docentur an der Prager Universität entgegengestellt

hatten, wirkungslos gemacht hatte^ veröffentlichte er im Jahre IHK)

bei B. G. Teabner in Leipzig sein bekanntes Werk „Geometrie der

limificlieD Eneagmtw ein - tweideiiti|(er Gebilde, insbesondere der

BsgeMSeben dritter Otdnuig.* Ein Jabr foriier hatte er ab Assistent

des deutsolien polytechnischen Instttates in Prag seine „Theorie der

mehrdeotigen geometrischen Elementargebilde nnd der algebraischen

Cnrven nnd Flächen als deren Ensengnisse'' (Tieip/.itr 1hH9) veröffentlicht, in

deren zweiten Theile (S. 7H— 156) die OeometnederCur^ eu dritter Ordnung

mit einem Etoppelpuokte, der Curven dritter Classe mit einer Doppeltaugcute

and der Canren dritter Ordnung, dritter Glasse eine elegante und geist-

iciehe Bebandhing auf nengeometrisdier Ghtimdlage fand.

Ihie weitere, ndt den fiindamentalen inTWiaaten Poimen der qna-

tenifen cnbischen aof Kall redncierteo Form zusammenhängende Be-

bandlaog mittelst homogener Goordinaten erhielt die Fläche dritter

Ordnung durch Salmon in den Phylosophical Transactiona (Vol. 150,

pag. 229, London 1Hf>0) und in »eiucr ^Analytic Geometry of three

dimensions, Dublin iMbo" (deatsche Ausgabe von Dr. W. Fiedler,

IIL Aufl. IL Bd. S. 418 „Invarianten nnd Govarianten einer Fläche

dritter Ordnang", Leipzig 1880); ferner ?on Görden (Matb. Aanalen,

Bd. Y, Leipiig 1878) mid de Paolis (Memorie deU' Aceademia dei

Lincei, Roma 1880—^1), wiliiend sieh Jordan in seinem „Traite des

snbstitntione et des eqnations algdbriqnes, Paris 1X70" (Liouviiles

Jonmal, II* ser. Tome XIV'^) eingehend mit der ftleiehuug beschäftigte,

die zur lkstimmung der Geraden einer ciiliischeii F liidic dient

Zu den vier Erzeugungsweisen der Flächen dritter Ordnung, welche

Steiner der Berliner Akademie im Jabre 1856 mitgetfaeilt batte, kamen

in den folgsnden Jahren noeh binia die von Grassmann (Jonmal

f. Halb. Bd. LI, Berlin im), Angnst (Disqoisitiones de snperficiebns

tertii ordlnis, Berolini 1H62), die projectivische Erzeugung der allfemeinen

Flächen dritter Ordnung durch Flächenbondel niederer Ordnung von

Reye (Math. Aunalen, Bd. I. S. ihf>, Leipzig 1H69); ferner jene von

Affolter (Archiv der Math. n. Phy«. LVL Bd. 6. 113, Greifswald iM7U).

Pi q u e t (Bulletin de la Soc. math. Tum. IV), femer die von H.Schubert
(Die frilineare Beziehung zwischen drei einstufigen Gmndgebilden.*

(Haifa. Annalen, Bd. XVII, H. 457, Leipsig 1880), die .Lineare Con-

stmetionen sor Bneagnng der enbiseben fliehe* (Joamal Ar Halb.

Bd. VCI, Beriin 1884) von Hebrüter, die von Le Paige (Aeta
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mfttbemsliea, Tom. III» Stockhohn 18B5) und jene von O. Kohn (Über

eiue neue Erzeagung«art der Flachen dritter Ordnung". fSitznngsberiohte

der kais. Akademie der Wif^senschaften in Wien, l(\ Bd., S. 683,

Jahrg. 1890). Mit den auf <1<m cnbischeu Fläche lie^-^enden Geraden

befjcbäftijs^tc sieh L. Cremuua in der Abhaudlnng „Sülle yentisetti

rette di una superiicie del terzo ordiue" in den Rendiconti dell' Istitnto

Lombnfdo (Ser. II, touo m*, MUuio 1870) ; die von dm Geraden der

cobiiebeii Fliehe gebildeten Polygone nntarraelilen Affolter (AidÜT

der Math. n. Phy8. LVI. Th.) und H. G. Zeuthen in seiner sohöneB

Abhandlung „Etndes des propridt^s de Situation des surfaces cubiqaee*

(Math. Annalen, Bd. VIII, S. 1, Leipzig 1H751. Die Theorie der Polaren

und der Stein er selien Kernfläche vierter Ordnung einer cnbischeu

Flache, ihre Ciinen, Knotenpunkte and dreifach benihrenden Ebenen,

die Realität ihrer Geradeu, sowie die weitereu Situationseigeuschafteu

der FBcheB dritten Oradee, iasbeioiidere jene ^e sieh «if^ interee-

naote Confignralion ibrer 27 Geraden und der von ibneo geliildeten

Pentaeder und Hexaeder beziehen, studierte in grfindlicbster Weise

K. Sturm in seinen Herrn Prof. Dr. Wcierstrass gewidmeten Werlie

„Synthetische üntersuehongen über Flächen dritter Ordnung, Leipzig

l^HT" (III., IV., VIL Cap. etc.) und später, nach seiner Berufung an

die Akademie zu Mönster, in der Abhandlung „Zur Theorie der Flächen

dritter Ordnung'' (ßorchardts Journal LXXX. Bd. S. 215—240) wdohe

er als Portaetsong seiner prMagekrSnten qr^^flielisdien Tlnoiie*der

Fliehen dritter Ordnung verdflentiidite; Ihr folgte im Jahre 1884 die

ehone Abhandlung Übi-r die 27 Geraden der cubischen Fläche*

(Math. Annalen Rd. XXIli, 8. 2H9—310), die sich ansschliessUch mit

d( ii interessanten ("onfigurationen dieser (Teraden und den sich hieraus

ergebenden Erz» u^uugsweisen der cubischen I Kü he beschäftigt. In den

letzten Jahren halien insbenondere das Rogcuaaiite desmische System

von drei Tetraedern bei Flächen dritter Ordnung und die mit den-

«elben auBammenhingende, zuerst von Steiner milersnehte Kemflidie

vierler Ordnung die AnfineilLwmkeit der Geometer auf sieh gesogen.

Bie finden in den Arbeiten über Strahlensystenie zweiter Classe und

ihre Reciprocitätsverhältnisse von Kummer (Abhandlungen der B«^OT
Aka<!. 1H6H). Sophus Lie 'Oöttiiiper Nachr. I^TOi und Rpye (JoUfU.

für Math. u. Geom. der Lage) ihre wissenschaftliche Grundlage.

Es sind dies die Abhandinngen „Sur les systemes desmiqoe« de

truis tetra^der" (Bulletin des sciences matbematiques, iL* serie, tom.

m, pag. 424, Pari« 1879) von Stephaoos, „Sopra alen&e note toU

eonl^iuraaione'' (Memoire della Reale Accademia dei lined, Borna

1881) von Veronese, »Die Hexaeder und Oetaeder-Gonfigurationen*
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(Acte mathematica I., Stockholm 1883) vun Reye niul die Abhandlung

„Zar Theorie der Flächen dritter Onlunug" fJounial fiir Math. Bd. VC,

8. 207, Berlin 1883) von F. Schur. Hieher gebörea anch die ünter-

sachongen von Bertiui (l^nibardu Rendiconti 1884 cd Annali di

Matern. II* ser. Tom. XII), Cremona in seiner iSchrift nÜber die

PelaiwHeueder bei ilSdieii dritter Oidnang" (Hatliem. AnoaleD, Bd.

Xin, S. aOl, 18T8 uid Memorie deD'Äeeadeima dei Liueei» 1876—T7)^
Caporali (Napoli Rendiconti 1881), Reye (Journal für Math. Bd.

LXXVII, S. 117, 1874, sowie in seiner „Geometrie der Lage," 3. Abth.,

Xin. Vortrag „Die Polhexaeder der ctibisehen Fläche und das Pentaeder

ihrer Kemtiache," S. 113—123, Leipzig 1892) und lieltrami (Lombarde

Rendiconti 1879). Von den entdeckten zwölf vollständigen, der cabigchen

Fläche eingesehriebeocji Pentaedern machte H. Q. Zeuthen im V. Bande

der Aeta naflieniatica (StoeUiolni 1686) MittheUung. Die auf die Be-

traehtong der 27 Geraden geatiltite ClassUieation der Flachen dritter

Ordnung vollzog zuerst L. Scbläfli, Professor der Univenitat Bern,

(geb. 1814, gest. 1895) in den Philosophical Transactions vom Jahre

1863, sechs Jahre später Cayley (Phil. Transactions 1869) und die

auf da? Pentaeder gegründete neuere Eintbeihiug Prof. V. Rodenberg
in Daruistadt in Heiner Abhandlung „Zur Cla«siticatiuu der Flächen

dritter Oidnnng" (MathenL Annaleu, Bd. XIV, S. 46, Leipzig 1879).

Die ersten Btreng^winenadiafUichett Untomehaneen anfnengeometriticlien

Prindinen ftber Begelfladien finden wir in Pl&cliere «l^ficlicTdiei» snr

les sariaces algebriqnes de tous les degres" (Ckrgounc Annales de
Math. Tooie XIX, Nisnies 1828—29) ; ihre weiteren L'ntersuohnngen

finden wir in Chasles ^Memoire snr les surfaces engeudreeü par une

ligne droite" (Correspoudauce luath. et phys. de Bruxelles, tonic XI)

und in seinem Memoire über die Uegelhächeu dritten und vierten Grades

(Gomptoe rendne, tome Llll, Paria 1861). Die eigentliche Erforeehnng

der windaehiefen BegeMSchen dritten Omdca verdanken wir aber

banptsieblioh Henu Prof. Creoionas Abhandinngen »Memoria «die

superficie gobbe del terz' ordine" (Atti del Istitnto Lombarde, Tomo
II", Milano 1861) und „Sur les snrfaces ganches du troisicme degre"

(Borchardt Journal Bd. LX, Ikriin 1802;; ihre Classitication vollendete

Cremona in einem Memoire, vv(i(he^s er in dem VUl. Bande der

Memorie del Reale Lsütuto die Bologna im Jahre 1H6H veroffeutliehte. Mit

der Theorie der Begelfliieben dritten diades hängt bekanntlich die Theorie

der Banmcnnren vierter Oninong iweiter Art auf das innigste xnMunmen,
da sich diese Banmcnrven durch den theilweiseu Schnitt einer Fliehe

dritter Ordnung mit einer Fläche zweiter Ordnung ergibt. Eine treffUdie

Bebandkng erfbhrea dann die windschiefen BegeHlachen dritter Ordnang
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in den wertvollen Arbeiten von Cremona iLombardo Rendiconti, 1867),

Eni. Wcyr 'Theorie der niflirdentifren Elcmeutnrprehild**, Leipzig 1H^>9

und neometnr der räumlicheu Erteugnisge ein- zweideutiger Gebilde,

insbeäoudere der Regelflächen dritter Ordnnng, Leipzig 1870); ferner

voll Benno Klein in seiner Inaogaral - Dissertation »Uber die

geradlinige Fliehe dritter Ordaaig mid deren Abbüdnqg auf «ine

Ebene, filnHboif 1876*, S. Knntor in Prag (Über eine ein-diel*

dentige ebene Abbildung einer Fliefae dritter Ordnung", Journal f.

Mathematik VC. Band, BerUn 188S), 6. Kohn in Wien (Über die

Scxtapel von geraden Linien, welohp von sänmitlichen Punkten einer

cnbiscben Fläche als sechs Tangenten eines KegeUcbnittes getiehen

werden". fMonatshefte für Math. n. Phys. II. Jahrg. S. 293, Wien 1891)

nnd von Tb. Reyc in »einer „Geometrie der Lage" (lU. Aufl. 3. Abth.

S. 89, Leipzig 1892). Wir erwihnen noeb die neueren Abhindinngen

von «Ober die Pttehen dritter Oidnnng nnd vierter Ordnung mit Doppel-

Icegelschnitt, insbesondere über deren Geraden" von K. Knpper
(Zeitschrift fiir Matli. u. Phys. XXXIV. Bd., S. 129, Leipzig 1889),

fenier die „Unters!ichm»«r der Flüche dritter (»rdnung hinsichtlich der

projectiv veralltr« immerteu Mittelpunkts Kigenselialtcn'' von K. Stolz

(luaugaral'Diäsertation Glessen 1890> und ^Bnlle snpeHicie cnbiche, la

cai Hessiana si spczza" von £. Ciani (Atti della Reale Accademin

dei lincii. Rendieond Tom. VI
,
pag. 55, Roma 1890).

Wihrend die nnnlytisehe nnd sfothetisebe Theorie der Flieben

dritter Ordnung mit Ausnahme ihrer ersten analytischen Untemndinngen,

die sich in einer (Jorrespondenz zwlRtclieu den Herren Salmon nnd

Cayley an« dem Jjihr* IH4!' \ irtimlcn, s:anz der zweiten Hälfte des

neunzehnten .lahrtmndrrics ai!|:( hrirt, tim]< n wir die ersten descriptiven

und analytiHchen l iiierHUchungen iilier Raunicurven nnd Flächen vierter

Ordnung schon in der ernten bez. in der zweiten Hälfte des achtzehnten

Jnhriinndertes nnf frnnxoeieebea Boden. Wie bereilB erwähnt, waren

Frisier, Ingeniear-Oflicier im fnunosisehen Oeniecorpa, nnd Monge
die enten Geometer, welehe in ihren Weriien «Ln th^rie et la pratique

de la coupe de» pierre« et de» bois, Stnttbonrg 1738— .39" nnd „G^om^rie

deacriptive, Pari» 1790" die Ranmcurvpn vierter (»rdnnng als Dnrch-

dringnngscurven zweier Flächen zweiten (^rades construiorten nnd auch

näher nntersnchten. Die windschiefen Flächen vierter Ordnung waren

schon lange im technischen Leben Frankreichs im Gebraach, bevor sie

eine auf streng wi^scnaehnldiehen Omndlngen mhende Ibeoretieehe Üntev^

anchnng fanden. Frisier besehiftigte sich aneh mit eineririndseldefeD

RegeMSehe vierten Gndes, welehe die beiden schiefen nnd verschobenen

Sehniltenrven einer Cyliederiliiehe «weiter Oidnnng za Leitlinien hnt,
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der er den Namea „Cylindroid" gab. E» besitzt nach neneren Unter-

Hinohnngen eine nnendlicli ferue Boppelgcrade und zwei TorsallinicD,

deren Spitzen auf der naeiidl rli teruen Doppelgeradeu liegen, die eine

Cnspidalgerade dieser Fläche vierten Grades ist. Monge war der

erste Mathematiker, der in seinem bettthmteo Weike nAppHcelion de

l'Analyse k 1» Oioiiitoie, Paris 1795« (pag. 89) die Wdlbfliobe des

idilefeii Einganges (In sorfaoe dn biais pass^) und das sogenannte

Kembofen-Gewölbe (la »arface de rarri&re-vOQSSQie de Marseille) —
zwei technisch wichtige Flächen vierter Ordnnnp: - analytischen Be-

frachtungen unterzog. Monges genialer Schiilei Dnpin entdeckte und

untersuchte in seinem Werke „Applicaiiuiis de Geometrie et de

Mechaniqae, Pariä 1822" die Oyklide, eine Fläche der vierten Ordnung,

welche er als die Enveloppe einer Kugel erkanate, die «ich so fort-

bewegt, dass sie immer drei feste Kegeln bertthrt Die WelleoflMehe

(la snifiwe d'^laatieü^ on la snrfiiee des ondes), eine Aspidalfläche

vierter Ordnung, welche in der mathematischen Theorie des Lichtes

eine fundamentale Bedeutung hat, zog znerst FrcBnel, ein beröhmter

Gelehrter der Mongescheu Schule, bei seinen interessanten ünter-

8U( liunf^c n über die doppelte Strahlenbrechung in dem „Memoire sor

la double r^t'raetiou" (Recueil des Savants etraugers, Paris 1821 und

„Memoire de l'Ihstitet, Tom. VII, pag. 136, Paris 1927) in den Kreis

seiner analytischen Forichnngen. Diese ans swei Hinteln bestehende

FaBpanktflacbe, welche nach W. K. Hamiltons Untersuchungen

(Thmsactions of the Royal Irisch Academy, vol. XVil, Dublin 1837)

vier Knotenpunkte mit vier Hings Kreisen berührende Tangential-

ebenen besitzt und (leren weitereu Eigenschaften Mae Cnllagh (Ibid.,

pag. 248) und Pliicker (in der Abhandlung „Discussion de la

forme generale des ondes, lumineuses" (Crelles Journal, Bd. XIX,

8^ 1 und 91, Beriin 1839) cärfocschten nnd deren Cnbatiir W. Roberts
(Annali di Matematica, Tomo IV* pag. 345, Borna imi) in eleganter

Weise bestinmste, bildete in der Folge dra Gegenstand zahlreicher

Untarsnehnngen in der höheren Fanetion«i> nnd FlacbeDtheoric. ') Ihre

Eigenschaften nnd Singularitäten ergeben sich auch in einfachster

geometriBcher Form durch ihre Ableitung als Fnßpanktfläche des

dreiachsigen Ellipsoides.

Eine bei den architektonii^chen Formen de» Hochbaues viel»

gebranebte nnd im Masebinenban oft bentttste Flache vierten Grades

') 8. F. J Oben rauch, Zur TransforinAtion und Roduetion von Dcpp«l-

iategralen nittolat elliptiaohor CoordiDsten. 8. 55. NeutiUehoin 1892.

^ 8.: 0. S«Iin«n-Ti«dl«r, Aanljliieb* Oc«Ni«lrie 4«» Bas»««, lt. Dd.

8. SM—SSS. Lalpsig ISM).
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ist die King- oder Wnlalfliehe (Tum»). Die Ringflftclie, auch Botatioiuh

cyklide geuanut, ist ein besond re r Fhü der Dnpiuschen Cyldide und
die eioiachste, in der tecbDi^cheu Praxis am häufigsten vorkommende

Umhnllungs- und Umdrehuogs ,
oder Rotationsfläche des vierten Grades.

Sic wird durch Ebenen, welche parallel zur UmdrehungsathBe sind,

nach Cassini scheu Curven (Lemniscata Beruuulliana) geschnitten.

A. Bordoni gab in seiner analytisch durehgefUhrtmi Abhandlnng

«Sopra le iinee nniformemeiite iUnminate* (Giomale di fisiea, Pavia 188S)

die Bestinimnng ibrer Sehattesgreiiapnnkfe mittelst eingebllUer Engeln,

die er als beinhrende Hilfsfläehen der Riug:fläche benötzte. Im J. 1854

gab Dunesme im XXVIIl. Bande der Coniptes reodus (pag. 953)

eine einfache affine Construction des Selbst und Srhlaji^scbattens eines

Kingfes bei Parallelbeleuchtuug iür den aügeuieiiieren Fall an, dasa

jede der beiden symmetrischen Meridianbälfteu der Fläche ein Kegel-

schnitt sei; er seigte später (Comptes rendns, Tome XLV, pag. 527,

Paris 1H57) dass die Projeetion der Selbslsebattengrenxe auf eine »nr

Umdrebnngsaehse des Bingen senkreehl stehende Ebene als eine ver-

allgemeinerte Couchoide anfgefa^st werden könne, und bewies, dass

die Schlagschatteuf^rcnze auf dieselbe Kbene die Aqnidistante einer

Ellipse ist, oder alk(*nioiiicr, dass für irgend einen leuchtenden Punkt

die Schlairsi'hatteuf;reii/:e jeder UmdrehungfsflSebe auf eine zu ihrer

Achse senkrechte Ebeue zur Evolute die Einhüllende des Schattens des

Conoides hat, dessen Erzeugende die von den Punkten der Selbst-

sehatt^sgrauHS auf die Achse gefiOlteu tienkreehten sind.')

Die Ringflicbe, mit deren verscbiedeneii Gestalten nnd Raum-
inbaltsbestiniinangeD sieh bekanntlieh Kepler schon am Beginn des

XVII. Jahrhnndertes in seiner „Nova Stereometria Doliorum, LincU

MDCXV" so vielfach beschäftigt hatte, bildete anch in der zweiten

Hälfte dieses Jahrhnndertes in ihrer allgemeineren Gestalt als Cyklide

den Gegenstand interessauter Forschungen auf dem Gebiete der neneren

Geometrie. Schon die fünfzig Verschicdeueii Formen der ehenen S linitt-

curve der gewöhnlichen Kiugilächc, die sich aus den beboudercu i^geu

der sefaneideDden Ebene ergeben} mit ihren Singnkuiliiten, ak Doppel-

und Undniationstaagenten, Doppel- nnd Inflexionspnnkten, etc. mnssten

das besondere Interesse der darstellenden Geonieter in Anspruch nehmen.

Noch mehr gilt dies von der Dnpiuschen Cyklide, welche nach Prof.

Mannheims UnterKtU'bnngen (Nouvelles Annales, Tome XIX, pag. 67,

Paris 1860) in Begehung auf gewisse Punkte sich selbst invers ist und

ij SbS Dr. Olir. Wioaeri LukriiMb der dant. QMmMri«. II. Bd. 8. Ul.
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ioIgUch tn den anallagmatisehen Flächen ^ehr»rt. Der geschätzte fran-

zösische FurHcher fand in t^eioer Abhandlung, dass Hie Dnpinaohe
CykUde, weiche in die Fläcbeniamilie der Cyklideu, d. i. jener

Familie tou Flachen vierter Ordnung gehört, deren Doppeleirve der

nnendlieh ferne Kreit iit, Auf InYentomeeiilra beeitirt» Ar weleiie dieee

FüdM in sieh aelbit Bboigeht Diene flbif InverBoaeecatni Hegen io,

daas jeden von ihnen im Darehschnitt der vier Höhen des von den

äbrigen vier gebildeten Tetraeders Hegt. Mit der Flächeufamili*> der

Cykiiden beschäftigten sich Mootard '„Sur les surfaees anallag-

matiqaes du quatrienie ordre", Nouvelles Annales, tome XXIII« und

Gomptefl readuä, tome LiX% Panu 1864) ; femer D a r b u u x (Comptes

rendna» tomeLXVIII«, Peiis 1860)^ Cnsey in seiner Abhnndinng „On

Cyelides nnd Sphero-Qnnrties* (Phflos. Traneactions, Vol. 161, London

1871) nnd A. Clebieli in winer Sehrift «Über den Zninnrnienhnng

einer Classe von Flächenabbildangen mit der Zweitheilang der Abel-
Bchen Functionen" (Math. Ann. Bd. III, S. 46, Leipzig 1871). Eine

aasgezeichnete Abhandlung mit vortrefflichen stereopraphischen Ab-

bildungen der em/ehieu Formen der D u p i ii ?ehen Cyklide als Ring-,

Spindel- uud Horucyklide, sowie der parabolischen Cyklide mittelst

ibnr Krttmmnngflkreise, veroffenUiebte Maxwell in VL Bande des

Qnateriy Jonmaki (pag. 111), Canbridge 1867.

Eine IHUndtige lad vIelliMibe Verweadmig fanden in der Bau-

knnst die vrindschiefen RegeUUehen vierter Ordnung mit einer nnendlich

fernen Leitgeraden, die sogenannten geraden nnd schrägen fdiioide,

u. zw. die Wölbliäcbe des Eingaugs iu deu maden Thurm, die

Wölbfläche des gjr*hiefen Eingangs (la snrface dn biais passe gauche),

das gerade und schräge Kegelschnittcoaoid und das Kngelcoooid

(eonolde droit dreonserit k ane sph^re), nnd endlich das Fr^aieriebe

CfKadraid.

Dieie teehniseb-wicbtige FaBsilie windeefaiefer Begelflaeben vierter

Ordanag fand besouders in Frankreich eine gerne Reihe hervorragender

Geomeler, welche sich mit ihrer descriptiven Oonstrnction und mit der

analytischen Erforschung ihrer Fifrenschaften beschäftigten. Noch mehr

gilt dies von den beiden Schraubentiächen, der windscliiefeu (helicoide

rigM) nnd der abwickelbaren Schranbenfläche (heiicoide diveloppable),

deren ersten streugwisseneebafUichen üntersnehnngen wir Monge nad

Menanier verdaakea. IHe auf aeveren Oraadlagen darcbgeAbrteii

Uatemehnngea aad besoadeis aofn^Utigea deseriptiven DareleiloageD

dieser Flächen finden wir in den Abschnitten „Siirfaces ganches" und

„Snrfaces helieoides" in dem an trefflichen Einzelnheiten so reichen Werke

von J. de la Gournerie «Traite degeometrie descripttvei Paris 1860
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bis 1864".') Wertvolle Unterencbungen nberConoide nnd Schraubenflächen

verdanken wir an eh britischen ForRchern. Mit dem freraden Kreisconoid

(Cono-cuneu8j beschäftif^te nich schon John Wallis (1616— 1703\

Professor der Geometrie m Oxford. ^) Die gedie^eueu Abhandlungen

ttber 8«1iiMb«iiflielien „On «he fheory of skew gurfaceg* (Cambridge

and DttbUii matbemaiieal Joonal, Ton. VH, 1852) and «Fint^ Meond
and tfaird Hemoir on ikew wuihoM otherwite Soolli (PhUooopinMl

Ttanaactions, London 1864—68 von r a y I e y haben wir bereits erwähnt

Ihre weitere Aasbildung erftihr die Theorie der Schraubenflächen in

den „Researches in the Dynamics of a rig;id body by the aid of the

theory of Screws" (PhilogopbicAl Transactioua of the Royal Society of

London, 1874) von R. S. Ball, in welchen er von dem zuerst von

Plücker in seiner »On a new Geometry of space, London 1865*")

beim Stndhm der linearen Ctemplexe entdeekten geraden EUipieneonoid,

einer Fliehe dritter Ordnung, weleher Oayiey in eeiner Abhnndlnng

„On skew snrfaces or ScroIIs" (Ibid. London 1864—68) den Namen
„Oylindroid" ^ab, vielfache Anwendungen machte. *) Diese beiden für

die Geomechanik wichtigen Flächen bilden den fief^enstanf! mehrerer

von R. S. Ball «eit dem Jahre IXHl veröttentlichten Abhandinngen,

unter weichen wir nor die mit der Dynamik und Kinematik anf das

enpte nieammenhingenden geometriadien Forschungen erwüinen, u. i.

,0n homographie Serew Syetomi« (Dublin 1881—84), «EsteMion ef

the theory of Serewn* (1688), ,Contribtttion lo die Iheory of Seiem
(1868), ,0n Hie Clnematie nnd Dynamie of » rigid System in eDiptie

*) J. de la Qournfarie, Trait^ do g^OB^triedeaeriptWf-. Toroe n«.(irt «13—639

•I toflLlII* art. m-m, 104a-rl0öS. Pani 1862-64. geconde MiUoa Fari« 1673.

<) & «Opan aftwwHea.« Oafnd iew-t9.
3) S a.! J. Flacker, Neae OmmMs te Bmims. Hatsmygahsp «M

A. CiebBoh S. »7. Leipzig 1866-«».

«) Yergl.: A. MaenhaiB. Caan 4» fimitam daacriptife de i'^ool« poly-

«•diil^aa. Pag. 441. Pteb 1880.

Anmerkung: Dat allgemoinfl Conoid, dcsRen Leitgerade mit dvm Kpj^pI-

•ohniit keinen Ponkt geneia hat, iet vom vierten Qrade. Bewegt sieh aber eine

Qtmh isM ia Jeder Lag» elBaa WtgMaUt aad «Im Oeiada leloNidel,

welche mit dleeen KegeUchnitt einen Pankt gaaeia hat, uad bleibt di«ielbe

naSerdem steti tu einer f^««ten Ebene parallel, so erzeagt sie eine Regelflicliü

dritten Orades, des eubisohe Conoid. Bewegt sich hingegen eine Oerade so, dMSS

eia iMi eia aiateehai Hyperbaloid ia Paaktaa «laer «ad defaelhan Eraeageadaa
borflhrt nnd n<^b^th, i einen Kegelschnitt, welcher mit dieser Brsaafoaden cinea

Puakt gemein hat, sobneidet, so erseugt sie die CayleyBche RpgelAlche dritten

OiadM, nr welelie die genannte Ersaafeado des H;|Mrboloides die voroinigte

Doppel- and einfache Leitgorade reprieeatiark iCaylaj, Oa fcwaila, PMlaaapliloal
TraasaotioBs. Png dM. Loadoa 1864).
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Space (18B4), «Dynainies and modern Geomatiy" („A new ehapter in

the theory of Screws/ Dublin 1887) nnd «On the plane MMStion of tiie

Cyündroid (Dublin 1888).

Wenn auch die Theorie dir Placheu vierter Urdnung noch nicht

den gleichen Grad wissenschaftlicher VoHendiin}; erreicht hat, den die

Theorie der Flachen dritter Ordnung beute besitzt, ho haben wir auch

•f dIflMiii G«biele der nenena Oeomelrie eehon dne ganx beaelileiM-

weite Selbe eebSiier AbhaDdlmigeD an enenehnen. Wie beraito benietktf

entdeelcte Steiner die r5iniscbe Fläche im Jahre 1844 aaf »einer

Reise in Italien. Sie hat nach Steiners Tode wiederbolt die Anf-

merluamkeit der bedeutendsten Mathematikfr des Continentes auf sich

gelenkt. Wir nannten bereits Kammer, der sie im Jahre 1863 selbst

enidedtte; femer Cr em o n a, Schroter, Sturm tind Reye, denen wir

ansgezeiobnete synthetische Untersuchungen verdanken, während Cayiey
Beltrami, Clebsch, Eekard, Lagnerre, Gerbaldi, Darboiix,

Pieard 1. A. ilire in homegenen OoordinalBn dnreligelibilen Fonehnageii

aaalytiach Tollzogen. Lubeaondere bewiesen Cremona (Joan. f. Math.

Bd. LXni, 1864 und Lomb. Read. 1867) und Glebsch (Jonm. f. Matb.

Bd. LXVIl, 1867), dass die asymtotischen Carven (Haupttangenten-

Corren) der Stein ersehen b lache rationale Curveu vierter Ordnung

sind. Im Bulletin des science« math. ill* ser. Tom. IV.) zeigte

G. Darbonx, dass sie die einzige Flache ist, bei welcher auMer den

Fliebea sweitea Grades aad dea BegeUiebea dritten Gndes dnreb

jedea Paakt aaeödUeb viele Kegeliebaitte gehen ind P ieard bewies im
Journal für Matfl. (ßd, C, Berlin 1886), dase aie die dnzige nicht geradlinige

Ol>erfläche ist, deren sämmtliohe ebenen Schnitte rationale Carven sind.

Mit dieser Eigenschaft der romischen Fläche beschäftige sich auch

Gncoia in den Eendiconti del ciroolo matematico di Palermo, Tomo 1%

während Lie im III. Bande des Archiv for Math, og Naturvidenskab

(Chiistiania 1878) die interessante Mittheilung machte, dass der Ort der

Pole einer Ebene in Benng aal die KfgeUehnitte einer Steinerteben

FUldie eine ebeasoldie Fläobe ist

Wie die nach Steiner, Jacobi, Hesse nnd Cayiey benannten

Carven in der Polarentbeorie der höheren Carven eine hervorragenito

Rolle spielen nnd eine vielfaehe Dnrohfor«?Hniu? mittelnt analytischer

und synthetischer Methoden erfuhren, so waren lusJit sondere die nach

Steiner und Hesse benannten conjngierteu Kernliachen der allge-

braischen Flächen in den letzten drei Decenuien der Gegenstand äußerst

inWresflsnter Forschungen. Die Definition dcar einen FÜebe dritten Oiadcii

eoi||ngierten Kemfläcbe vierten Grades als gemeinsameB Ort aller

reelproken Pole der Fandameatallliebe tbeiUe Bteiaer der Beiliaer
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Atuulemie der WisBenschaAen am S1. Jimier 1858 mit. ') Eioe eingehende

Untenoehmig Uber die reiugeometrigehe Theorie der Stein ersehen

Kemfläclie vierter Ordnnn«: finden wir in rremonas „Memoire de

geom^trie pure sur les surtaces du troi.siriue ordre (Borchardts Journal,

Kd. LXVIII, S. 34, Berlin 1868) und nn vierten Capitel „Die Keniflacbe

einer cnbischen Fläche" (S. 127—180) des Werkes „SynÜielueiie Unt0^

snehaDgen über Fliehen dritter Onbrang'' (Leiprig 1867)m Dr. Rndo If

Stnnn* Die reingeonkeCriselie Theorie der eeqngierteii KenlielieB

erweiterte Dr. E. Cremona in leinem Werke „Preliminari di nnm

teoria geometrica delle foperficie" (Bologna 18fi2, ins Deatscbe über-

trapren von M. Turtze, Berlin 1870) im X. Capitel fS. 137 151) auf

aljft'liraisclie Flächen n-tcr (irdniinp. Bekanntlich bilden die ersten

Polariläeiieu aller Punkte des Khiuuck ein iiin-ares System der — l)-ten

Ordnung. Der geumetriüche Ort der Duppelpuukte der ersten Polar-

Afteheii, oder der Ort der Pnnkle» deren QuadripolariUehen Kegd tfnd,

also die Jaeobiana dieaes SysteiDB» heiStdie Heeseadie KemlÜolie

oder „Hessiana" der Fnndamentalfläcbe nnd ist von der 4 (n—S)-tai
Ordnung. Sie besitzt 10(n— 2) ^ Doppelpunkte, die auf einer unbegrenzten

Zahl von Fläehen 'Vn—2 tcr Ordnung Hegen. Der gemeinsame Ort

der Pole emer KuiidamentaiHäche n-ter Ordnung, deren erste Polar-

flächen einen Doppelpunkt haben, ist die der Fundamentallläche

eonjngierte Steinersehe Kennfliche oder „Steineriana" von der

4 (n—2)*-teii Ordmnig. Die ,yHe«8iaDa'< ist der Ort der Pnnkte, deren

Qn^polarflielieii Kegel rind, ood die «SteineriaBa" iit der Ort

der Scheitel dieser Kegel. Beide Kemfläoiieii entapredieii aich Punkt

für Punkt und die Polarebene eines Punktes der Hessiana ist Tan-

gentialebene der Steineriana in dem entspreehenden Punkte. Die

weitereu Eigenachatten der eonjiif^ierten KernHächen algebraischer Flächen

n-ter Ordnung bilden den (iegenstand des X. Capitels (S. 137—151)

im aweiten Theile von Cremonas Werk „Preliminari di una teoria

geoBietriea delle snperfleie^ wihread die Bigenaeiiafteu der Hessiana
«oer FondameiitaUlielie dritter Ordoong im II. Cap. (8. 156—172) des

dritten Thelles dieses Werkes syntiietisch entwiekelt sind.^

Unsere moderne Flachentheorie, weiche trotz einer überaus reich-

haltigen Literatur und eines bereits enreiehten holien Grades der Voll-

>) 8. Crellei Journal Bd. LllI, 8. 183—141, B«rlin und Oes. Werke
ir. Bd. 8. 649-659, bes. 8. 6^6. B«rlia 188t.

') S B.: K. Röhn, Dsr Vcrhaltf:n d^r Hfipscgchcn FlScho in dcri TiilfAchen

Punkten und vielfachoo Curven einer gegebenen Fliobe. Miitb. Annsion. Bd. XXIII,

8. 88—110, Leipxig 1884 nd & Ciaai, Salle n|Nffici« cnbiohe U oai Heniiaaa
Hi ipwM. Bmdtfloati deU'Aef«d«Mria dei Uae«l. Tvm YI., tu. 56-88. Hom 1880.
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tndaag heute von eioer «Ugeneineii Theorie der Flfiehen Tierter Ordounn;

noch recht weit entfernt ist, unterscheidet bereits eine grSSeve Zahl
von biqoadratiseher Flächen. Es sind dies die abwickelbaren oder
developpablen Flächen vierter Ordnnng (««perficie sviluppabile della

quarta classa, s. Cremoua, Aunali di Matematica, Roma 1 "^5^^
, die

windschiefen Re^elfiächeu (surfaces gauches), die Flächen vierten (irades

mit Seharen von Kegelschnitten and eolche mit einem Doppeil&egelschuitt

oder Bit «nem Doppel- nnd mit Caqpidal-Kageiediaitt; femer die

Cyfcliden vierter Oidnnng» deren Doppdearre der nnendHeh ferne Kreia

ist und die anallagmatischen Flächen donelben Ordnnngi welehe in

Bezog auf gewisse Punkte sich seihst rnvers sind. Wir nennen noch

die Cayley sehen Monoide vierter Ordnung mit einem dreifaehai

Pnnkte nnd die dnalen nnd isogonalen Flächen vierter Ordnnng.

Wenn jeder ohcnc Schnitt einer Fläche vierter Ordnnng drei

Doppelpunkte uder ihr Äquivalent der Sin<;nlarität hat, m gehört die

Fläche zu der Rpecicllsten Art dieser Ordnnnf?. Die höchnte Singnlaritat,

wdche eine Fläche vierter Ordutiug I)c»it2,eu kauu, i»t als<i eine drei-

&ehe Linie» die dann nothwendig gerade iat nnd die Fliehe wr Regel-

liehe macht Dieee B^lflaehe hat dann vier Enengende von tonaier

Singniaritit, üaga welcher sie sich an dne developpahle Fliehe an-

schmiegen Isaan.') Beeitxt eine Regelfläche vierter Ordnung eine gerade

Leitlinie, so wird «ie von feder durch dieselbe gehenden Ebene in einer

Geraden and einer Curve dritter Ordnung geschnitten und in drei

PitnlLten von derselben berührt, wo beide sich schneiden.

Wenn eine Fläche vierter Ordnung eine nicht ebene Doppelcnrve

enthält, so ist sie iu der Regel eine geradlinige Fläche, welche ans

nnendlieh ^tkAea Geraden beateht BSne Aufnahme tritt ein, wemi die

Fliehe drei gerade Doppellinieii liat, die sieh in emem Pnnkte aehneiden.

Dann heateht der dnrdi die Ebene von zweien derselben eraengte

Querschnitt aus den zweifach zählenden Linien selbst und es liegt keine

sie durchschneidende Gerade in der Fläche. Es ist dies die bereits

erwähnte römische Fläche viert* r Ordnung von Steiner. Sie hat drei

in einem Pnnkte sich schneidende Doppeigerade und wird von jeder

ihrer Tangeotialebeneu in zwei Kegelschnitten geschnitten. Eine Fläche

vierter Oidnong, deren Doppelcorve eine Linie der diitten Ordnnng ist,

wild ab SegeUiche von deigenigen Oeraden enengt, welehe eine

Saamenrve dritter Ordnnng awcimal aehneiden, alao einem Kaeaien

') 8.: M rhaelos. Memoire «ur les »nrface» eujpendi^es par une lipn« droit«.

Comptoa rendiu. Tone LIII, pag. 888. Pana 1881 et Currespondance maih^mati^ne

•t pliyilqM 4» BraaallM. Im» XL
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Conplexe angehören. Dieie B^eMlehe, welche dnrA di^erngsD Oeradcn

eines linearen Complexes erzengt wird, die eine feste Ranmcarre dritter

Ordnung zweimal sfhiieiVlen. wird nachCayley auch durch diejenigen

Strahlen des Complexes ^ettildet, welche in zwei Schmiegungsebenen

einer Cnrve dritter Ordnung liegen. ') £& ^bt vier CuspidaJpuukte

(Pinch-Points, Klenn- oder Zi^^mi&te d«r Doppelcnrve), in weldiaD

dte beideii TaageotiAlebeBai sosunneiifidleii. Ei gibt ünftenrtoD tob

RegeUiolieii vieiter (h&Mnaa^ bd w«leh«i sira der CnspideipiiBkte der

Doppelcurve nuammenfallcn. Fallen drei Cagpidalpiinkte imamiMiij

80 ist die Regelfläche developpabel. Nach Cayley und Crem o na')

gibt ep Flächen der Werten Ordnnnp:. bei welchen der Kegclöchuitt in

ein Linienpaar degeneriert, d. h. es gibt Flächen vierter Ordnung mit

drei Doppelgeraden, von denen eine die beiden anderen schneidet.

Eine Regelflädie vierter Ordiuuig wird auch eraeagt, indem man eine

ebene Cnrre Tierter Oidmug inil iwei Doppelpunkten nnd iwei Gende
dueb je einen dieeerI)o|ipel|Hiiikte als LeilUideaiui^ Dieeoenengle
Hiebe bat in jeder der Geraden vier Cnspidalpunkte. Die Untemftai

dieser Regelfläche sind rhirrli d3!^ ZTiRammcnfallpu von rwei oder

mehreren dieser Cnspidalpunkte charakterisiert, in der Leitourve vierter

Ordnung können aber auch die beiden Doppelpunkte zu einem Berilbrungs-

knoten zusamuearücken und es entsteht dann eine Regelfläche vierter

Ordnung mit «nfi«ni«nfiM«iMl«n Doppeüinien.

Bin besMidevea ifiMenedMlUiebeB Infeereiee bot die ünlemebnng
der Flacben vierter Ordnnng nut Knotenlinien, welche eine gerade

Deppellinie oder einen doppelten Kegelschnitt besitzen. In jedem Falle

enthält die Fläche eine endliche Anzahl ^prader Linien, Denn betrachten

wir einen willkürtieiu i) Punkt der Doppelgeraden und einen gleichfalls

willk&rlichen Punkt iu einem ebenen Querschnitte der Fläche, so schneidet

die Verbindongsliaie beider die Fläche nur noch m einem weitereu

Pnnkte. Wenn die vielfiwbe linie niebt eben is^ oder wenn die Fliehe

aaSer ibr eine andeie vielfaohe Linie eatbilt, lo ist aie im allgemeinen

eme RegeMicbe.*) In dem Falle der Flächen vierler Ordnung mit

einer geraden Doppellinie gehen durch dieselbe acht Ebenen hindurch,

von denen jede die Fläche in zwei p^eraden Linien außer ihr schneidet,

80 dass es sechzehn gefade Linien aofier der doppelton Geraden in

t) &! PUloMpliiflal TtuMMltoBi «f 1km Royal Sodaly «f Londea. tarn. IM,
Iii and 159. 1863—1861;

*). S.: Memorie dei R««le Istitato di Bologna Tomo TIK«. 1868.

*) &. Btarn, thtt die Fliehen mit einer «ndliohMi ZaU von (oipliohw)

O«fad«o, vwmgiwtlis di* 4sr vitrtn «mI MbIIm OiiuMg. Halb—iHwhs fciasli,

M. IT, 8. Ma-m Liipdf 187t.
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eiiMrFlidi« fierterOnliiiiig gibt Eine wldielllMe mit einer doppelten

Gendm iit nneh Jonebimsthal >) der fecmetriiclie Ort der Kritan-

mangskreiBe der Normalschnitte in einem triebt nngidirai Puikto emer
algebrniaehen Pi&che. Eine Fläche derselben Art iit auch der Ort der

Kr^mmun^rf^iTiittelpuiiktp aller Sclinitte dnrch den Punkt der Fläche.

Die Zahl der Fläclieii vierier Ordnung ist we^'eii (lei vielen verschiedenen

Arten von Doppelcnrven sehr groß. Eine Flkclie vierter Ordnung mit

einer gewöhnlichen Doppelgeraden ist von der zwanzigsten Clast^

;

enlbik tie eine Cispidalkaate, so ndieUM sich die GlaiM uf swolf.

Efaie Flidie der vierteo Ordmiig mit einer OoppeUtante kann nocb

anßer derselben Doppelpunkte haben. Die größte Zahl der Doppd-
pnnkte ist acht Mit der Flache vierter Ordnung, die eine DoppejÜnie

und acht Doppelpunkte besitzt, beschäftigte sich Plucker in seiner

„Nene Oeometrie des Raumes I. Bd., S. 221, Leipzig lööö'" (Ausgabe

von A. ( h hsr-h). Die vielfachen Geraden einer Fläche waren Gegen-

stand der Abhandlung .Keeherche des singnlarites qui ont rapport

k WM droits miMple d'nne railbee* v«n H. O. Zentben.^ Bctint

die Hiebe Tierter Oidniug Bwei tiefa sebnetdende Doppetlimen, to

liegen wieder auf der Fläche sechzehn gerade Linien, von denen acht

jede der Doppellinien schneiden. Jede Linie des einen Systems wird

von den vier Linien des anderen Systems geschnitten. Die Fliehe kann

nnier den Doppellinien noch vier Doppelpunkte besitzen.

Zb den am gründlichsten erforschten Flächen \ierter Ordnung

gehören die snerst von Prof. £. £. Kummer^ nnterraebten Flächen,

aaf wdeben nnendlieb viele Kegeiaebnitle oder Sebaran von Kegel-

aebnittai Hegen. Wenn eine ioiebe Fliehe vlbrlen Omdea von efaier

Ebene endlieh nnd dreifach berührt wird, so mnss der Querschnitt einen

fiberschfisaigen Doppelpunkt enthalten, d. h. einer der beiden Kegel-

schnitte mnss io zwei gerade Linien zerfallen. Und da jede Fläche- im

allgemeinen eine bestimmte Zahl dreifach berührender Ebenen besitzt,

so folgt hieraus, dass auch diese Fläche vierter Ordnung eine bestimmte

Zahl von geraden Linien bat Ihre Zahl iat — wie Prof. Glebsch«)

snent gehnden ^ wied^ Mebielui. Jede dieser eeebidm Qeraden

ifbfd dnreb finf andere geeebnitten nnd ihre Benebangen n einander

') 8.: F. Jo* c h 5 m st h R 1, Anwendnn^ d«r Differential und !ntrgr»!roc!inuiig^

Mf dt« «UgMiMBo Theorie der Flicben und der Lioien doppelter Krümmoag.

(VBNwrillli-T«ilisafM, BiMÜM lUe-VDi IlL Aal. vm L. VataaL Uipüg 18M.
>) Uaik. AaBalei) Rd. I?, B. 1-^20. Leipzig 1B71.

*S Monateberiehte der Berliner Akademie der Wiseeneohaften tob Jahre 1868.

*) 8.: Clebaeh, Über die Fllebea rierter Ordnaag, weloli« eia« Doppel-

«am aweilaa üiUm Mmb. BmMü Jeanal, Bd. LXIX, fl. 141. Bidto IM«.
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Immh nflhy wie die Herren Prof. Geiser ) imcl Darbonx*) bemeikt

baben^ mit denen der siebenandzwanii^ Oeradeii einer Fläcbe dritter

Ordnnng einfach 80 verbinden, dass man in den letzteren eine Qerade
und die ^ehn anderen, welche sie schneiden, an88chließt. Die sechzehu

übrigen verhaiteo sich danu in Betracht ilirer geo^ngeitigen Darohflclinitte

sowie die Geraden der Fläche dritter Ordnung.

Eine allgemeine Theorie der Flächen >ierter Ordnoi^ besitzen

wir bis beute nicht. Das zu erforschende Gebiet iät ein so weit aas-

gedehatesy da» einige FliebenfiiiiiOien dieser Ordnung, wie s. B. die

OyUiden and analiagmarischen oder . sieh sdbsl inTeisen fliehen ein

fast ebenso grofies Oebiet der Brfondmng nnfiusen, wie die ganie

Theorie der cnbischen Flächen. Die Theorie der developpablen Fliehen

hängt fti)f das innigste mit der Theorie der Ranmcarren znsammen.
Sie ffliul eine ganz besondere Pflege durch Monge, Ronnet, Salmon
(Cambridge and Dublin Math. Journal, Tom. V, IHfiO), Cayley „Me-

moire 8ur les courbe k double coorbure et let» surfaces developpables"

(Jonmal de yenrilk^ tome X, Pniis 1845 und ,0n a special seztic

derdopable*, Qnarteily Jonmal ef Nathemalies, Vol. VII, Oainbridge

1866), Cremona (Annali di Mat, Roma 1859, ele.), Zenthen n. A,
Mit den windschiefen Regelflächen vierter Ordnong beschäftigten sich

insbesondere Chasles (ComptcR rendns, tome Uli, Paris 1861),

Cayley (Philosophical Transactions, London 1863— fif* und Cambridge

aud Dublin Math. Joum. Vol. XI, 1868), H. A. Schwarz (fiorchardts

Journal Bd. LXVII, Beriin 1867) nnd Cremona (Memorie dell' R. Istituto

di Bologna 1868). Eine gründliehe Unteranehnag Anden die FÜohea
vierter Ordnnng mit einem Doppdkegelsehnitte in ihrsr nUgemehieD
Form durch Kummer nnd C leb seh. Das Gleiche gilt von den unter

dem Namen der CykUden und anallagmatisohoi Flächen vnrter Ordnnng,

Hiefaer gehören die geschätzten Arbeiten von Montard (Noavelles

Annales de Math. Paris 1864), Darboux fComptea rendus, tome LIX
et LXVili, Fans 1864 nnd 1869), Maxwell (Quarterly Jonm., vol. IX,

Cambridge 1867), Casey (Phil. Transactions, London 1871), etc.

Eane geistvolle Erweiterung erhielt die Theorie der algebraischen

Flächen yierter Ordning durch E.E. Kummer (geb. 1810, gest. 1893),

Professor der Ifathenatik an der Unirersitit m Berlin, weleber den
Inhalt seiner berihmten Abhandlung «Über die Fliehen vierlen Grades,

•nf welehen Scharen von Kugebehnitten H^gen* am 16. JuH 1868 der

t) Bcroliacdla-JoiBPKl Bd. LXX. & SM. Bwlia IMS.

^ Owiptai iMd««. Tom LXXXUI «t XCIT. Ptri« ISTS'SI.
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Bertiner Akademie der Wissengchafteu mittheilte. ') Bei geiuen ^m-
bezüglichen lIntersDchnnjren hat Hcn Prof Knmmer, wie bereits er-

wähnt; die „Rumertiäche" von St einer anch selbst entdeckt. Uoter

diesen FlÄeheu vierter Ordnung, auf welchen Kegelschnittscharen liegen,

befand sich neben der „ Römerfläche " auch noch eine zweite interessante

Fttdio ittter Ordnung mit ebem Doppelkegebdmitt. Beid« Fliehen

wann twid der Ckgentteiid laUieiejier werUiyoller Untennehmieeii.

Von der OberfläclM vierter Ordnung mit einem Doppetkegelschnttt ent-

deckte Prof. Knmilier im Jahre 1864 die bemerkcnswerthe Eigenschaft,

dass die ihr doppelt umpeHchriebene Devcloppable aus fünf Kepeln

zweiter Ordimug besteht. Fa^t gleichzeitig fand Motitard') dieselbe

Eigenschaft für den Fall, dass die Doppelcurve der Fläche der unendiieh

ferne imaginäre Kugelkreis ist und er bemerkte weiter, gleichzeitig mit

Dftrbonx=>), dass in diesem Felle die ObeiflUidie sn ein«n drdfiMshen

SysteoDie tob ordiegonnlen Oberfladmi, gebildet von FiSehen dendboi
Art, getöit.

Die Flidien vierter Or«lnnng mit einem Doppelkegi^ehnitt nnd
solche, welche als Doppelcurve einen b^ebigen Regelschnitt, be-

a^ongsweise einen in zwei getrennte oder zusammenfallende Gerade
degenerierten Kegelschnitt haben, waren Gegenstand der Unter-

snchnngeD von Kummer*), Clebseh^), Geiser*^), Sturm
Korndörfer^), Cremona"), Zeuthen •), Berzolari ••), Begre'^,

I) fki ltoi«lilMri«lMo Beiliasr Afcadwii dar Wtoia—haftw von labi«,

1963 rind B<^rchft^^1ts Journal, Bd. LXTV, 3. RS—76, Berlin lSß5. — ^ S,: T^ouTellot

Aira*)M de lUtlv^matiqaM Ii* Serie» Tone V, peg. 306. Paris 1664. — Comptei

fwdi«. Tm« LIX, p«f 1HS. FmIs 1SS4. — «) 8. 1. S. Kvanar, tW dIaFliebMi

flaflaa Grade», anf welcbeo SebareD Ton Kegelachnitten liegen. Monetaberiohte der

Berliner Akademie, J»hrp }9P>9. und Korchardts Journal, Rd LXTV, S. 66—76. Berlin

1865. — Cleb BOh, Über die fIXeben Tierter Ordnung, «elcbe eine Doppelearre

sw«Hm OfüdM MlMiu B«rdi*rdla/Mra^ Bd. LUX, 8. 148—184. BitliK 1SS8.—^C»
V. 0«iier, Über die Fliehen Tieri« Oiudai, welebe eine Doppaloarre iweiten Oradaa

haben: Ibid. Bd. LXX, 8. 24», Berlin 186». — ^ R, Starm, über dif? FI5eh*»n mit

einer eadiichen Zahl von (eiofaelMn) Oeraden, vonngaweiee die der rierten und

ftüAwOidmaf. Nalhamtlaeh« AdmOm, Bd. IV, 8.m Laiprfy 1891. ~ •) Ibid.

Bd. T-IV, 8. 589, 41. 496 und 117. Leipzig 18Pfl 71 ~ Rendiconli delP I«HkutO

Lombarde di ecieneo o lottere. Milane 1811 and .Uatb. Ann. Bd. lY, 8. 218-280

Ldpiig 1871. — >") H. O. Zentliea, Gm Flader af Qerd« Orden m4 DobbeH-

kiflMlt. rorbaadliagar af Tldaidcaba Selikab af Kjobenhara, 1879 and Annali da

Matemetica II. Sfir Tom X!V. ") Annali di M«t. II. 8«r. Tom XIII. —
C. Begre, Etsde de» difförente» rarfaoei da 4« ordre i eoai^ae doable aa

eäapidale (f4n4rala «« ddemniMtade) «onildaidw eaam daa projaoOm da IfIttItnMil««

de deuE lari^t^s quadratiquen dp VmptM h qUlM diaMUkMM. Halb. AmlM,
Bd. XUT, & 818. Loipaig 18S5.
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Ciani'), Veroyese^, DomBch^), Knpper^), Bobek*) n. A.

An diese Unterenchangen schließen sieh jene über F^lärhen \'ierter

Ordnong, welche einen Cnepidalkegelschnitt besitzen. Es sind dies die

Abhandlungen von Korndorfer*), Weiler'), FotÖ8§y*), Roha*),

Loria'"), Segre";, etc.

Eine besondere ClMie der Fliekea Tierter Onbrang mit Doppel-

emre sind die bereits erwttnten FHUdienliunilien der CjrkKdea mid

«lallagmatischenFüdien, deren Doppelcarre der nnendfieh ferneKrds ist

Prof. Rhmm er verdanken wir anch die Kenntnis einer anderen

wiehtipren Classe von Flächen vierter Ordnung, welche nicht sinp:Tiläre

Linien, sondeni mir singulare Pnnkte enthalten. Prof. Kammer hatte

sich schon vor mehr als dreißig Jahren die Aufgabe gestellt, nicht Wog

diu Zahl der iSingularitäteo eines Systems vuu unendlich dünnen Strahlen

und die Brenndiehe dieser IMIndd m nnteinnelien, sondcn «mdi nUe

nigelmdsehen Systeme Ton Strehlen erster and iweiter Ordnung sn

bestimmen, bei welchen durch jeden Pnnkt des Bnomes ein oder iwel

Strahlen dieses Systemes hindurchgehe. Ißt bewondemsweither Ge-

wandtheit f:e! äugte K um m e r y.n den Gleiehnn^en, welche diese Strahlen-

systeme « iKter und zweiter Ordnung und ihre i^rennflächen darstellen

und entdeckte eine wichtige Classe von Flächen vierter Ordnung, die

nicht singulare Linien, sondern nur singulare Punkte besitzt £r fand

tneh die Singnleiititen dieser Strsidensynteme, gelangte n den Oon-

dgorationen, die sie bilden nnd neigte den Znesmmenhnng, der swieehen

diesen Oondgvrntionen nnd den Singularitäten der Brennfliefae besteht

Die interessanteste nnter dieeem Brennfliehen ist jene Iiiehe vierter

I) E. Ciaai^ Solu »uperfid« diagonali di Clebsoh. AM delU RmU
AonM* iü LiiiMi. BraaiwMti pag. IST—IS4. Bma ISSI.

*) Atti doir iFtitutrt Yenpto. VI. Ser. Tomct I».

In*ugural-Dü*ertation (L«ipsi^. Oreifswftld 18S5.

«) K. Kappe r, Ober dto FUMmb dritter «id vierter Ordanng alt Doppel-

kegeUekaitt, iaabetondere deren Oereden. Zeitaekrift (Br Metk. und Pkytik. XXXtY.
Jahrg. 8. 189— 160. Leipzig !889 und Abkendlun^eii kflal^ bSha. OsirtliBfcnft

der WiMwieekafien. VIL Folge; IL Bd. Prag 188».

*) BilmgelMcieltlt dw Wtonar ihndwila der WImmmMIw «oai 11. «ad
IS. Deoember 1884. XC. Bd. 8. 923 ond 1168, Jabrg. 18SC

•) Math. Annalen Bd*. I-IV. L^ifpiig 18^9—71.

^) A. Weiler, Über Flicken rierter Ordnaog mit Doppel- ned mit Caspidal-

K«gMwiM; MMMH Ar Halb, «ad Pby«. XZX. Ubig, B, im Uptig 18».
Bb a. Matb. Anoalen Bd. YII 8. 146. Leipzig 1874.

") llatk. Anaaien, Bd. XIX. Leipiig 188t.

•) lUd. XYIIL Bd. 8. 99. Leipcig 1881.

I«) oBd <>) Torino Mob. n. 8». tao XXZTL — Math. Anaala«, Bd. ZXHL
S. ns «ad JM. XXIV, & 8IS Lilpriv 1884-88^
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Ordnang, welche heate noch unter dem Namen ,Knmm ersehe Ober-

fliebe" den (leprcnstand wcrth voller ForechuQgen bildet.

Die K u m m e r K( he Oderfläehe vierter Ürdnnng hat sechzehn sin-

|2ruläre Doppelpunkti- und HtM'hzchu sm^'uläre Tangentialebenen iiiid int

za Bich seibtit dual. Prot. Kummer verülfentiichte seine Untersucbuugeu

Iber dieee imetetMuite Fliehe iMer Ordnmg hi den IfoBatiberichteB

der Beriiner Akademie der Wiueaiehafteii voai Jahre 1864 and in den
Ahhandlnngen derselben vom Jahre 1866.') Die duale Eigenschaft «einer

Fliehe veranlasste ihn and Cayley die ^eabeil|^ehen Untersnchnngen

anoh anf Oberflächen beliebifrer Ordniin": anszndehnen.^) Mit den ver-

sehiedenen Gestalten der Ku mm ersehen Fläche beäcbüitigten sich

A. Weiler nnd K. Röhn. Herr Weiler, Docent am Polytechnicum

in Zarich, besummte mit Benützung der Wurzeln der Gleichung de»

aeehaten Qndes alle Fliehen, welche dnreh Speeialisterang ans der

Kmmeraehen Fliehe herrorgehen.*) Herr K. Reha, Profeasor am
Polyteehmeom in Dresden fitnd, dass es acht verschiedene IJnieoiHehqn

gibt nnd widmete den verschiedenen Gestalten der Komme rscheu

Flächen eine eiug:ehende liniengeometrisehe, topolopnsche nnd analytische

Behandlang in Funktcoordinaten, bei welcher auch die Grenzfätle und

die gestaltlichen Verhältnisse der Grenzflächen nicht unberücksichtigt

blieben.^; inline aufierst interessante Abhaudluog i'rof. Hohns ist auch

die fan XV. Bande der Jfalhem. Aanalen (Leipzig 1879) veiMhnliiehle

Arbeit «Hyperdliptiadie F^tionen and die Kammeraehe Ftiehe"i

welche die geenetrische Behandlung dieser Fläche mit seehiehn reellen

Knotenpunkten auf Grund der hyperelliptischen Functionen zum Zwecke

hat. Die besonderen Fälle der Kumm ersehen Fläche waren auch

Gegenstand von Abhandlangen, welche Prof. Hohn und ('. Segre
(Turin) in den Berichten der königl. Sachs. Gesellschaft der Wissen-

schaften zu Leipzig im Jahre 1884 veröffentlicht haben.

Die Kammeraehe Fliehe vierten Grades mit seehsebn Knoten^

pnnkten lat hekannUieh naeh den leisten Foraehongen PItekera*)

t) £. E. Kummer, Über die «Ifebndsohen StrshleneyatoiBe, iiubMoadere

oritw ud iweiter Ordayng. Abiundlangea der königl. AkAdoiaie dor WitMiuoliaften

sa BsittB. Jtitf. 19$$, Obarnraimkwirdiaft fllshwi visitwOnaiss. BstBa 19$$,

*) B«rliaer Akademio-Bnrirhfp iRTS.

A. W«il«r, Ober die venekiedeaen QatliiBgeo der Coaiplese iweÜM
Oieiis. Haft. Anaalu, Bd. VU, 8. Iii. Leipiig 1874.

*) K. Röhn, Die .TereohiedeiieB Geitaltaa dsr KaameiSflkMi fliaha. Math.

Amalm, Bd. XVIII, 8. »9 i*>» L«Tpzt^ !88i.

*) 8.: PI Sek er, Neue Geometrie dee Kauae«, gegrOndet Mf die BelraektaBg

4ar iMlM Ulis ab BaiWMlffmai Hr. SIC t & 9.^W, XUla, 2«t Tkaoifa

4w CMvptaBs dss «MliB Md BWiilta GffMits. Malh. Abb. B4 U» 8. S. Mpif im
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für einfach nnendlicli \ iele Gomplexe des zweiten Grades SinguUritatea-

fiäche, d. h. diejenige Fläche, welche der geomefariscbe Ort ist fBr

solche Punkte, deren Complexkepel in zwei Ebenen zerfallen ist, oder

eine Fläche, die niiihällt wird von solchen Ebenen, deren Compleitcnrve

sich in zwei Punkte aufgelöst hat. Die Betrachtung dieser Compiexe

xweiteu Grades fnbrte Herrn Prof. Sophns Lie fast üDmitteHltr war

BettiinnODg der Hanpttangenteaeonren der Fliehe. Die dietbeil|Me
AUuuidlaiig Prof. Liei legte Herr Prof Knmmer der BeiliMr äkm-

demie der Wissenschaften am 15. December 1870 vor. Denselben

Gegenstand behandelten Prof. Lie (Christiania) und F. Klein (Leipag)

in einer zweiten Abhandlnnfj „Uber die Haupttanpentencurven der

Kumme röchen Fläche vierten Grades mit sechzehn Knotenpunkten"

(Math. Annalen, Bd. XXIII, S. 579 — 586, Leipzig 1884), in welcher

Lie auch zeigte, dass diese Carven von der IH-teu Ordnung sind,

wihrend Klein die Beidehiiiig dieser Cnrre in den Conplezeiiiweitaii

Gndefly die nr KammerieheD FUidie gebSren, sowie ihro fiHngiduj-

täten bcstiiiimte. Nach Lie haben diese Haupttangcntencnrven der

16-tcn Ordnnnp IH in die Knotenpunkte der Fläche fallende Spitzen

and IH mit den Doppeltanpentialebenen derselben identische, stationäre

Ebenen ; die ( >r(inun^^ der Doppcleun'e der Developpableu ist gleich

200, ihr Geschlecht gleich 5.

Prof. Aeye') rad C. Segre^; zeigten, dass jede asymptotiiehe

Cirve der Kanas ersehen Fliehe die Oraadenrve eines BUicliets Ton

Oberflaehen vierter Ordnang ist Die Beiiehnngen der Strahlensyslenie

zweiter Classe zur K um m e r sehen Fläche bildeten aoch den Gegen-

stand einer Ahhandlnng, welche Herr Prof. Reye im LXXX\T. Rande

(S. 84, Berlin IHTH) des Borchardtschen Jourualg veröflFentlichte. Er

beschäftigte sieh auch in eingehender Weine mit der Rum m ersehen

Configuration von sechzehn Punkten und sechzehn Ebenen (Ibid. S. 209).

Aneh Henr Proi. H. Sehr9ter log das IHnlHneh nnd Sechsfiaeh nnd

die damit znsammenhKngende Knmmersehe Gonlignntion (Jenm. für

Mndi., Bd. C» & 231, Berlin 1886) in den Kreis seiner werthrollen

Forschungen. Die änUerst interessanten und innigsten Beziehungen der

Oberflächen vierter Ordnung zu den Thetafunctionen entdeckten be-

kanntlich C ay 1 ey, Bore h a r d t, }\. Weber, B r i o a eh i nnd D a rb nn x,

während die mit ihren Singulantaton /U8ammenhängenden Fragen Jordan
und Hohn mittelst der Theone der hyperclliptischen Functionen lösten.')

>) 84 Juum»! tix Math. Bd. XC?I(. Berlin 1884.

«) Ibid. Bd. XCmt Mia 1S84.

)) 8.: Journal f. Ualh. Bde. LXXXIII. LXXXIV und XCIV; ferner BorehMdla

Qeterame)t(> Werke, S. 341, Berlin 1888 und Comi>tPB rpndus Paris 188t B. ».:

Dr. Röhn, DisMrtetion (Manchen 1878) und Math. Annelen Bd. XV. Leipxig 181».
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Bduuintlich hat anch Herr Prof. Klein auf das System der Complexe

«weiten Grade« und die einem solchen Complt xe als S?!i<rnlaritätenflächc

za^^ehörige Kammer^^rhe Fläche vur fniitiinili^wauzig Jaiirctt sein

eiliptisohes Linieneoordiaaten System gegrändi-t. '
i

Besondere Gestalten der K u m m e r scheu Mäehe vierter Ordonng

sind die tod Fresoel schon vor tuoiandsiebzig Jahren entdeckte

Wdlenlltdie (1a tnrfbee 4m cmdet) md dM toii Cayley im J. 1846

entdMkt« und im XI. Bmid« dei LiooTilleMlieii iomab nent
utomehte «Tetrahedroid", einer Fläche vierto' Qrdouig mit ieolmlm

«asillreii PudUm and ebeBtovi«l€ii «goliren Ebenen.

Die Knmm ersehe Fläche vierter Ordnnng mit sechzehn Knoten-

pnnkten und ihre bpsondere Gestalt das „Totrahpdrnid" bildeten anoh

in den folgenden Jahren noch oft den Gegenstand der interessantesten

Forschungen ( ayleys.*) Bei seinen in dem Zeitraome von 1863—69

ftber Regelflächen dritten and vierten Grades durchgeführten and im

158— 158. Bmide der Londoner FUkMOphieil Tnmmetioni veitMent-

lieiilett ünteraneirangen ealdeekte Cnyley aaeii die nneh Qnn bennnnte

BegeMäehe dritten Grades, deien Enengnngsgeieti beknnniiieh lautet:

„Bewegt sich eine Oerade derart, dass sie stets ein einfaches Hyper-

boloid in Punkten einer und derwelhen Fnreugenden berührt ond nebst-

bei einen Kegelschnitt, welcher mit dieser Erzeugenden einen l'unkt

gemein hat, schneidet, su erzengt dieselbe eine Cayley sehe Kegel-

fläche dritten Grades, für welche die Erzeugende des Hyperbuluides

die vereinigte Doppel- nnd einfitobe Ldtgerade repfieentiert'' Anoh
on dem Plttekereeben oftbofonnlen EIBpeeneonoid dritter Ordnung

machte er in seiner Tiieorie der ^Skew suftces" vielfache Anwendnogen

nnd gab ihm den Namen „Cylindroid." Mit der zweiten besonderen

Gestalt der Komm ersehen Fläche, der WellenflSche (la surfare des

ondes), nnd ihren interessanten, für die mathematische Theorie des

Lichtes wichtigen Eigenschaften bescbällügten sich viele Gelehrte,

darunter insbesondere Herr Prof. Mannheim, der Mich in jüngster

Zeit daa Plllekersebe Conoid nm Gegenstände seiner ansgeielebneten

I) S. Math. A.nnalQa, Bd. II, & fii an«! Bd. V, 8. 2Sft, Uipng 1810 «. 1878.

9. a.- A. Cay!«T, Sur un CM purticulior Jo In tnrfaoe da qa»tri^mc ordro

•v«c Mis« poioto siogulien. Bor«bardt« J»arual, Bd. LXV, 8. S84. BwUu 18A6 und

9i. LXXlir« 9. SM, 18T1. — .Viral, wOMid «ad Ihird MmnIi« od QoMtlm mrfk»ea.»

ProMedings of thü Royal Math. Soeietj of London Torna Iff, 1871. — ^On tho

18-n<>d«l quartic mjrfnw,"' Borohardi» Journal. Bd. LXXXIV, 8 Borün 1878.

— ,0o Uie Tetrahedroid as a {»artioular raie of tbe IS-nodai quartic surfaco." ibid.

Bd. LXXXTir, 8. 181, 1878 vnd ,0b th« sistcm-smlal tarfM«.* lUd. Bd. XdT,
8. 17». B«riin I8fl8«
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kinematiteheii Forsohmigeo machte.') In aeiiier idiSiieii Abhandhui^

»NoDveUe emploi da conoide de Pl&cker" (CompteB rendas d« s4«aoe8

de TAcad^niie de« Sptcnces, Paris 13 aoüt 1894), welche Herr Oberst

A. Mannheim, Professor der deacriptiven Geometrie an der Nicole

polytechniqne in Paris, so Hebenswördig war iios im Vorjahre mit der

ehrenden Widmung „Hommage de rAntenr" zn äbersenden, machte

der liochgescbilite fifmiWidiB Gdehite tob dem Plttekericheii

Coiidde eine geistreiehe kinematiidie Anwendung, indem er ndt WtSt

von drei Erzeagenden dneee Conoidei nnd den Kifbnmnnggmittelpanktea

der drei orthogonalen Contonrenrven einer krummen Flidie anf die

Ebenen, welche durrh ihre Normale gehen, den Krümmnng^mittelpnnkt

dieser Fläche im Punkte der Normalen bestimmte. Ebenso iührte Herr

Prof. A. Mannheim in seinem an historischeu Daten reichen Werke

nConrs de Geometrie descriptive de l'Ecole polytechnique, Paris l&ÖU"

(II' Mi 1886) die üntenmirnngen Iber die dreUM dcinieile Weüen-
fliebe (mHbee de Fonde, png. 841-251 et 818—888) bertgUeh ihier

singnilären Punkte and Tangentialebenen, eowie die Bestimmung ihrer

Normalen, der Mittelpunkte der Krümmungelinien und ibrer Kiei^nkAe
(ombilics) mit Hilfe der G^om^trie dnimatique durch.

Die Mehrrahl der bisher p^enaonten Forscher beschäftigte sieb

auch mit den Sia^Milantäten der Flächen vierter Ordnung, sowie mit

ihrer Classification und Erzeugong. Die Singularitäten dieser Flächen

*) ABBerkuDg: Die Jj'resaelicUö Welleofiictte war mU ihrer «rstM

Vwlflmlltobuff im Um MJoiairw d« VAmäM» im fl«toaM (T««. TD, pa«. IM,
Paris 18?T) der Gogonitand Ton lahlreicben, ibüU optiMben, tbeil« mathematitobmt

UoterAucliungcn. Mitdw Grfor4clioDf ibrer Eigaaecbaften besobifligtea iteb Aupire
(18S8},Caachy(1830 u. 1848), Hersobel. Hamilton, Hae Callagb, SylTosteft
A. Smith, PlQoker, A* CayUj, B«af, d« 8«a»rm«at, V•uMaaa, LaMi,
Moon, Wttlton, J Bertrand (1858), F. Brloaohi (Anoali dio M«tomfttlr» II),

CombeBcure, W. Roberts, 2eob (Creltee Joam. Bd. LII), Catelen (Oongrie

do Paris), Gilbert, Satmon, BilUt, Boaobf Uanah«!«, K«n««r, (Berllnor

Alcad. Abth. 1866), F. Kloin (Matb. Ann. II. and OSttinger Naehricbten 1871)

Klein und Lio (Berliner Ber. 1870), C. W. Borchardt (Borlinor Bor. 1879),

Hohn (Uatü. Aunaieu. B«l. XVill, 8. 98, bes. 127—128. Leipdg 1881), ete. (8. a.

di« sorgflltigen Uteralttimafabw ia A* llaaak«ta, Coan de 0<oa4crie deeorlptiv«.

Pag. 250—251. Paris 1880). Besonderes Interesse bieten ans die zumeist mit Hilfe

der Q^Di€trIe cin^matlque Ton Herrn Prof. Mannheim elegant dnrehgefQhrtea

Uniersuehuogen in den Compte« rendos aas den Jahren 1867, 1874, 1876 nnd 1879

iMd im JMfad 4« Thjiiqiio, ton. T ItTf; blarbar geiiSNia aaeh di« Le^aa

d'oi tique g^omi^trique über dip ,!"urface de l'onde" in Prof. Mannheims Tourg de

Q^m^trie descriptive de r£oole poljteoboiqae, pag. 237 et 818, Paris 1880 (II« ed.

18d6), sairia wla« wisseaiahaftlMiea Tortiige aar d«a Ornfftsm ta Haatoa»

Cl«m«al<P«naad, Han« und Pifit. (0<OM<tria desef^tfr«, pag. i41, «I«. Purit 1B8Q).
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wam imbefonäei« Oegenstand äatterst interessanter Untenachongeii

von Cayley*), Kammer'), Lie^), Reye'), Oremona^), Loria"),

Scgre.'), Zeuthen''), Röhn**), Segen'") u. A. EhenHo interegsantc

Loteraochungen üher die Classification der Flächen vierter Ordnung

verdauken wir Cayley"), Zeuthen'^), Reye'^), A. Weiier'^),

B. Starm««^ K. Bobo'«), Gib« LorU*^, 0. Segre**), «te.

Dm Veikato Hatsewheii Fliehe in deo einfttdieii PudUen
und den vieUiMheii Gurven einer gefebenen Fliehe war der Oegenateod

einer Ten Herrn Prof. K. Röhn im XXIII. Bande (S. 82, Leipzig 1884)

der Math. Annaleo veröffentlichten Abhandlong, während Ett Capornli
in seinem Memoire „Sopra i piani ed i pnnti singolari delle siiperfioie

di Kammer (Meniorie della Reale Accademia dei Lincei, Tomo 11°, Koma
1877—78) die Lageorelationen der sechzehn singiilären Ebenen und

Punkte der ivumm ersehen Fiaciie mit den eutsprecheudeu fantzehu

Geraden and Ebenen der eaUiehen FHklie mit etneni Ka0leB)>aakte

einer eelir intereNanten Betrachtang aad Vogleiefanng nateiaog;

Herr Prafeaeor Dr. Beye enengte die aUgemeinen Fliehen

dritter, vierter and beBebiger Ordnnng prqjeetiviaeh dnreh FUehenbileehel

niederer Ordnung. (Math. Annalen, Bd. I, S. 465—466, Leipzig 1869).

C. Hierhol zer bestimmte eine Fläche der vierten Ordnung als den

geomatriaehen Ort der Spitie eines Regele »weiter Ordoongi welcher

I) 8.: Frocpodinga of the London MthemUUwl Sodaty, 1870 und 1871. —
s) BerliBw MoutttMriclite von Jabre 187t. — *) B«rlia«r B«ilrlite 1870 and Xatk.

Ameln. Bd. IXIIL Laipstg: ItM. — ^ Jmnnl Ar lIMhMi. Bd. LXXXVI (IST«)

od Bd. TCI (1884). - ») Compte« rmidas. Paria ISN. — Uath. Ann»l«n. Bd. IV,

L«ipBi^ 1871. Lineei Rendieonti 1885 aad 188«. — •) Torino Mcm. Tl. Ser. Ton.

XXXVi. - ^) Jonraal flir Matb. Bd. XCVIIL Math. /ImiaieD, Bd. XXI Y. Uipug 1885,

nad Bd. XXZIY. Mpaif 188». - Lai|M||ir BMiahto 1884. — •) Fmhaadttagw af

Wentkftb, KjobpnhuTn lfl79 und llatb. ABDalen. Bd. IV, 8. 1—20. Lelpdg 1874.

•) K. Koho, Über die FlSchon virrtor Ordnung mit dreifiohem Punkte. Mmth.

AaBalaD, Bd. XXIV, 8. &5. Leipiig und die Ton dar ftratUob JabloiiowAkischoo

flaaallwfceft dar Wliaaiaatoilaa la Laipsif praiigakrtati AMnihaf «Dia FÜehae
Tiertar Ordnung ^

i uriehtüoli ihrer Knolenpaakla «adlhnr flaataltanf . (:).a. Math,

AanaleB, Bd. XXIX. 8. 81. Leipzig 18B?).

'*) D. Segan, Obor windeahiefe FUoImb viartaa Omde« otit drei DoppcU
fandae. Joamal f. Math. Bd. CXII, S. 88. Barlia 181t. ~ «) PUl««aphiaal

TlMHWtionii. Londim 186S-6». - *') M*th. Aanalon Bd. IV. 8. 1—80. tid|Wig I8T1.

— »«) Math. Annnlen Bd. 1. 3 455 46fi. Leipzig 1869.

**) A. Weiler, Über die Terschiedenea Qattangen der Cooipleze iweiten

Oradea. Malli. Anaalaa Bd. VII, 8. 145. Leipdg 1874. — >») Ibid. Bd. IV. 8. 249—
283 Leipzig 1871. - Ibia. Bd. XXIX, 8. 81, Leipdg 1887. — «) Tariea Maa.
IL 8ar. Toaio XXXVI. - •«} Ma«h. Aaaala« Bd. XXIV. 8. 818. taipiiy 1886.
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doreh Mcfai gegebene Punkte gnht (Math. Annalen Bd. IV» 8. 179—
IHHt Leipzig 1871). Herr Privatdocent K. Bubek vetdlTeotlichte im
Jahre 1HK4 eine Constniction der Fläche vierter Ordnnng mit Doppel

kegelschnitt im XC. Bande der Sitzungsberichte der kais. Akademie

der Wisseoscharten ia Wien.') C. i^egre betrachtete in seinem »Etnde

de8 differcnteg sarfaces da 4* ordre* (Math. Annaleu, Bd. XXTV, S. 313,

Leipzig 1885) die Flächen vierter Ordnung mit Doppd» ntd Ompidnl-

kegelMknitl nk projeotiviMiie Gebildedes Sehnitteevon swd quditliMben

Vnrietüen dee vierdimendonalen Bamnei. Weiteie CoMlnnlMMB der

Flächen vierter Ordnung mit Doppelkegelfefanitt gaben Yeronese in

den Atti dell' Tstitoto Veneto (VL S?er. Tom. !•) und M. P a n e 1 1 i in

»einer Abhandlung „Snlla snperficie del quarto ordine gencrata da diie

Htella (Ii piaoi e da una rete di quadratiche projettive tra loro" im

XXIX. Baude (S. 133 — 153) des Battagiini Giomale (Napoli im).
Die rinnreiGhe Conitrnetion einer Cyklide theilte Snltel im HL Sende
des Bnllelin de In 8eei^ melbteialiqae de Fra&oe mit

Die rationnlen FIMen Tiertor Ofdnmig utomdite H. Notker
im XXXnL Bde. (S. 546, Leipzig 1889) der Math. Annalen, während

steh A. Sucharda im CI. Bande 585) der Sitzungsberichte der

fcaie. Akademie der Wissenschafteu iu Wien (Jahrg 1H98) mit der bei

einer Gattung ceatriseher Rnokangsflächen Werter Ordnung auftretenden

Keciprocität beschäftigte. Die sieh selbst dualen Flächen waren Gegen»

Staad wertr4^tf ForsdinngeB von Kummer nnd Cayley (Beifiner

Akad. Ber. 1878), die rationalen nnd eillptiaeben Fliehen nntoiaaebte

Armen ante im IV. Bande (Ser. II.) der so ausgezeichnet redigierten

Annali di Matematioa, während L. H e ff t e r im CXV. Bande (S. 1—22,

Berlin 1895) des durch seine Schätze heriihmtcn W c i e rs t ra s s Fn ch g-

Journales für die reine iiiul aafrewandte Malhrniatik fr^'wissc Flächen

vierter Ordnung aU Isogonaldächen einer kullerst interessanten Be-

trachtung unterzog.

In nene Bahnen wurden die geomeltiadien ForMhoogen anf den

Gebieten der Cnrven- nnd Flicbentheorie in den leteton Deeemden dnreh

die Lehre von den Correspondenien (Verwandtsehatlten), Transformationen

und Abbildungen gelenkt Die einfacheren Fälle der eindeutigen geo-

metrischen Verwandtschaft, die Homologie hatte schnn Poncclet (1822)

studiert, die Gesetze der Collincation oder Honiograpliic erforschten

Möbius (1827), Magnus (1833) und (' h a8le«(lK^7j. Kiiie complicierterc

Verwandtschaft oder Correspondenz, die MOgenanute „Steiner sehe

*) S.: K. Bobek, f'ljer FlSibrui vierter Ordnung mit einem Doppeik«goU

ehnitte. L und U. Miuheiluog. Siuui>g«b«rioht« der kai«. Akademi« dur WitMii-

«ehaOan Im ITIm. XC. Bd. ft. US aad UM. Jahrg. lflS4.
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FtiqleoiHHi*, «iiM ciiid«ilige Boiehang, bei midier jeder Geraden in

der eiMn Ebene ein Kegeleelinitt in der anderen entsprieht, entdeckte

der Begittnder der neneren Geometrie in Deutaehland schon im Jalire 1832

in seiner aSyetematischeD Entwickelung der Abhängigkeit geometiiicliar

Gestalten von einander" '). Sie wnrde im Jahre 1865 von Transon
als „Frojection gauche" (Nouv. Ann. II. Ser., Tom. IV et V) wieder-

gefunden. Die Corresponden« «wischen den in Bezu^ auf ein Ke^el-

schnittböschel coi\jagierten Punkten, welche zuerMt P o u c « 1 e t'j entdeckte,

nntertachten apSter Pllleker (CreDea Jonrnal V. Bd., 1830), Magnna
(Iliid. Bd. Vm, 1839), SeliiaparelH (TorinoMem. 18G2) analytiaeli,

Seydewitz (Gnmerta AreiiiT VII, 1846) und Reye (Zeitschrift Ar
Madi. XI. Jahrg. 1866) synthetisch. Die dritte Art einer eindeutigen

Correspondenz ist die unter dem Namen „Transformation durch reciproke

Radien" oder „Inversion" bekannte Verwandtschaft, welche jede Gerade

in einen Kreis, und jeden Kreis wieder in einen Kreis verwandelt Sie

wurde auch von T h u m s o n (lioavilles Joamal Bd. X und XII, Paris

1875) ali «Piindp elektriaehen Kider* atndiert Selion verlier

batlen aieh G. BellaTitia (188§) nnd Stnbba (1843) mit dieaer

eittdentigen Coireapondnn beackaftigt Eine wesentliche Erweiftemag

erfahr die Theorie der linearen und quadratischen Transformationen erst

in den Jahren und 18^0 durch Jonquiferes, welcher die nach

ihm benannte Trausformation n-ter Ordnung einführte, und bald darauf

durch Creme na, der in den Bologna Memoiren vom Jahre 1860 und

1863 (Bd. II und V; zur allgemeinen Theunc der geometrischen

IVanafoniationen der ebenen Fignren Bbergieng. äeit jener Zeit bildet

die Theeile der kSheren Tranafonnationen ein aotgfiUtif gepiegtea

Gebiet der neueren Geometrie, an dessen Erforschung die hervorragendsten

Gelekrtanwie Gayley, Glebsch, Glifford, Chr. Wiener, Notker,
Rosanes, Sturm, Bertini, Caporali, Beltrami, Laguerre,
Le Paige, etc. arbeiteten nnd viele Gelehrten noch heute ihre besten

Kräfte einsetssten. ^"i Bekanntlich veranlasste die Pliickerscbe Corre-

spondenz, eine Erweiterong der Correiation oder Reciprucität zwitschen

i«rel Fddem die Begillndang der Tkeoiie der Gönnte dnrdi Clebaek.
(HadL Ann. Bd. VI, S. S08. Leipsig 1873).

') ö. d. ,tctaiefe Projection' in dem Art. 59 .Über Abhängigkeit einigwr

flyiliMi vwMhfodnftTHgOT Wlgwtvi von da«i4w.* (Om. W«rk« I. Bd. 8. 407, bM. «»).
*) Tr»it(5 df:8 propri^f^B projectiTes, pajf. 198. P»rii 1822,

) YwgL den aq hiatorieoben Daten reichen Abscbnitt ftbor Abbildangen,

Oorr«ep<mdenieD, Traotforaationeo in I>r. Oiao Lorlae MitoriMlMr Monographie

,It patMto e il presente delle principali teorle geometriohe" in dea Mmaorie delU

eoad«Bia delle S<?ir>Dce di Torino (Ser TI, Tomo XXXVIIQ oder ,TlMoriaa dM
Oa—trfa* daataoh von F. Sohütto. Leipiig 1888.

SS
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Der ente Geometer, der sich mit vielfachen TwMMf<OTnHlWHO

begehittgto, war der CMu Hofralh, Em Dr. CliriitiAii Wi«aer%

1) Harr Dr. ClirUtU« U««r, Q«hiia. H«ft«di md oid. Pufcwir 4«r

Mathematik an der Orofiliwt. polTtechaiiMdien Schale n K«rUruhe, ist %m 81. Jdi

1896 tu Ksrlsruho im 70. TTeb«ntjahr« iroatorbeB. DiM6 b«trilb«nde VMkrhA* «r-

kielten «ir noch rar ächioiB der Druoklegiing uaeres Werke« vMiA de hal »>
Mwk Mf dM Mtoiwiiahrta Mkrt. JUM» Mk Hwr H«A«lli Hr. Wl«a«r in

»einem liurrh einen «yttcmati sehen und strenf^wiiBönichaftHchen Ausbin »o »ub-

gexeicbnetan Werke »erat die Geschichte der dantelleodea Oeonetrie begrftndet»

und de« Verfeaaer wnr «a nieht aaehr gegönnt, diaaea UatotiaelM W«ik iaM

fwakrta« Oelehrlaii AwdfUk dee Dnakea in Qberreiohen. Der kktoriaeke

AHgehTii« in WiPTiPrii trefflifibem Lflhrbuohe der darütellenden Gpometrie

dem Verfnaeer »oek onnitfeelbar die YemBliiaaunf aber die BegrAadnag der dar-

aMIlMda« Oawiatrta ila WlMimehaft WMh afnfalMBdara 9Mlm n ptafas. all

daran Ergebnis nnaere bereita Tergriffane Monographie ,Monge, der Begründer der

dMatellenden Oeometrie ein WiMenschaft" (Brünn 189'?—95) %a b«traekt«n Ist,

Mit beaooderan Intereaae verfolgte Herr HeDraih Wiener die einaehiea Theüe

diMar aÜaMatiaah.Uatodaakaa flladi% «ad ait Weinnlh mOmm vir k«i dar

Naehrieht von Beinem Tode noch einaal «eine vom 22. August aus Kippoldsau

im Badiaoheo Bchwarswald an ans gerichtete Zusohrift zar Baad, um mit betrftbtaM

Hanaa voa da« auch in österreieh so hoohgesohititen deataeben Qelehrtea 4bMUad
an aakaan. Dieae uns ehrende Zusehrifl hat falfaaden Wnrtlaat:

«Hochverehrter Herr ProfenRor! Von einem ISnfreren Ansflage

saräekgakakrt, kam mir erst jetst Ihr werther Brief ia die MInde. Aach Ar
Üra laMa, wk gtttigst lagaawdala Abhaadlung fibar Moage aag« M Um
meinen orgebensten Dank. Ich konnte sie erst hier in der BoamerMaehe tu

Ende les«Ti. 8ie hat ebenso wi« di« frflheren TheDe mHn fr^ßtes Interesse

erregt sowohl durch die eingehende Charakteristik von Monges Leistangso,

nd ihia naaaigflMtai Mahugas m daa Atbaitai Aadatar ta jaMr laH,

»]': auch durch die anschaaliche, lebendige und treffende Behildernng Toa

Monges Charakter. Mit grSflter Hochachtang Ihr ergebenster Chr. Wiener."

Baiae ans ao erfreuende Zuschrift, sowie seine uaa iageaeadetea AbhaadhuifeBf

darunter anah dia hat dem feierlieheii Aete daa Baatofat'WeaiMela a» dar Ofalh.

Badiichen technisrhen Hochichtilp zu Karloruhc ntn Sl. Oetobpr IS*»! f^phaltene

geiatreicbe Festrede «Die Freiheit des WilleBs' werden uns ebenso wertrolla

BrfauMfaagaa aaia, wla na aaia gediagaaii Wark aelHia aalt laia Jahtaa aia hmu
Freund und aaageieichneter Rathgeber ia wiaaenaohaftlichen Berufe geworden flL

Herr Dr. Ludwif^ Chriotian Wien«r wurd« am T. D(»c«ßmber 1826 su Darm-

Stadt geboren, wo er tod ld48--18ÖO alü Lehrer an der höheren Oewerbeaehala

«likta. lai ttadianjahi« 1861~U tehtüliarla «r akh aia Fiitaldaaaiit Ar Malha«alik,

Maehaaik und Ingenieur-Wissenschaften an der Unireraitlt sa Oietsen und wurde

im Jahre 1858 aia Nachfolger ron O. Schreiber (geb. 1799, gest. mi]] und ord.

Profeaaor der darstellenden Oeometrie and der Qeodiaie an die poljtaohniaeha

Mntoaaah Kailaraba harafn. WUuaad aataiar 44jihfig«B lalMhICigMI aa dliawi

herilbnten Polytechnicum hat Herr Hofrath W i r n e r eine nbereuH stnttlirhn Schar

von wiaaaaaehaftlich hochgebildeten Technikern heraagebiidet, welche aüt daai

OallUa iuigator Owifcbarkitt iktw •«•gaaaiahaatat Lakiar iMls te baUw
Irimamf MMltaa watdaa. Baia arfc ,|Iialiib«ah dar daraMlaadm Oadiairi»*,
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ProfMlor an der Grottherzogl. polytechnischen Hoehtdiiile in Kartsrohe.

In seiner Abhandlung ^.Die mehrdeutige Beziehung zweier ebenen Ge-

bilde aufeinantler" ^Math. Annalen, Bd. III, S. 11—33, Leipzig 1871^

stellte er zwischen den Geraden einer Ebene und den Curven e\ne»

linearen Systemes eine eindeutige Gorrespondenz her und zwar in der

Art, das« einem Punkte, betrachtet als Schnitt zweier G«radeii| die

Gruppe der Gflndpoiikto des Bfitdieb ngwidii«! wird, wddie dueh
die enlqHraelMiid«!! Oorven gebüdet iii. DiMe EmngiiDgnreiM vid-

ftclMr T^iusfoiiiiationeii dehnte Tognoli (Giornale di Mat Tomo X*)

auch auf den Raum aus. Mit besonderen vielfachen Transformationen

beschäftigten gich dann PaoH», Reye, Segre, Aschieri nnd andere

hervorragende Mathematiker. Herr Prof Dr. Chr. Wiener, m dessen

Werke wir eine ausgezeichnete projectiTe Behandlung der Linien und

Flächen zweiten Grades, der RegeUIächen dritten und Tierten Grades,

sowie der Raameorren vierter Ordnnng tindes und dessen Beleaehtnngs-

lehn als eine geiadeza musterhafte beseiehnet werden nuiss, ist auch

der Begründer der Imaginärprojeetion der Linien und Flächen zweiten

Grades. Insbesondere gilt dies in Bezug auf ihre ideelle Darstellung

dnrch reelle Gebilde gleicher Art, und in Bezug anf die dadurch ge-

schaffene Möglichkeit nnd deren Auswertung, mit den imaginären Ge-

bilden eben so leicht zn cunstmieren, wie mit den reellen, unter

anschauUeher Unterscheidung zwischen zwei coigngiert - imaginiüwn

Vkmnttm. Die Ao^pdie der BestimniMig der imngliiiren Sehnttpaiikle

von Kegelschnitten hat Heir Prot Wiener sa den BegiÜfe der

lBia|^nii|iiiyeetien gefUirt, sowie zu den in seinen Ergebnisse mit ihm

zusammenfallenden verallgemeinerten Begriffe von conjugierten Kegel-

schnitten, welcher letztere in engerem Sinne schon bei den oonjti^erten

Hyperbeln und bei den sopplementäreu Kegelschnitten Poncelets

(Trait^ des propri^tes projectives des ägnres, Paris 1822, pag. 2d)

auftritt Solche Kegelschnitte hat auch Herr Prof. Wiener in seiner

AUmidlnBg .Üher sebeinbnre Uniletigkdl geimetriieher Coastraotioneay

welehe dvreh inaginire Etemente denelhen vemisaeht wird" ^Seit-

edhiift fBr Math. u. Physik. Bd. Xn, S. 388, Leipzig 1867) zur Be>

Stimmung der imaginären Schnittpunkte von Kegelschnitten benutzt,

welche eine gemeinschaftliche J^ymmetrallinie hesit'/en. Die Theorie der

ImafTuärprojection entwickelte der huehgeachälzte (k U hrtc im Anschlnsse

au die Lehre von den coi^ogierteu Kegelschoitten io seioer projectiven

Geometrie (Lehrbuch, I. Bd., S. 315, Leipzig 1884) und wendete sie

welohes «loa fef«ii«&rtisra SuaUe .lieMr WuMMohaft YoUkoMlMa «attpriokt» hat

ihm ftr !! aliiMilii StÜMi aiasadtr «nin BhwfHles ! in OwÄiahls dsr

danMlMd«a «ad ptojasUvM QmauMm fMidbart.
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aach anf die imaginäre Projection zweier BuRchel oder zweier Scharen

von Keprelscbnitten anfeinander an, unter der V^oraassetzung, dads die

Aaaahieu ihrer reellen Grundelemente verachifflfn sind. (Ibid. S. 382).

Im zweiten Bande (H. 89, Leipzig 1867) semca »ystematiBch aufgebauten

Werkes „Lehrbaeb der darat Qeometrie" MbUeBt neb die llieoile der

Umgiiiirprojeetion im Räume folgerichtig m die Lebre oa den eon-

jagierten FUeben nn^ea Chadea an und findet in der Inuigin8i|in|jeelioii

der Schuittlinie zweier Hieben Eweiten Qndes (& 317) eine intwemnte

nnd schöne Auweudang:.

Auf die anter dem Natnen der triliiiearen Verwandtschaft
bekannte Correspondeu/ /wischen drei ji^eometrischen Geltildeu, deren

Theorie Kotiauet», Schubert, Beunu Klein und Guido Haack
tbdb analytiaeb, Äeilg gyntteltadi liegrMeteii, nnd welebe der leti^

genannte Qelebrte aneh hi die danlellende Geometrie einfUule^ beben

wir bereite im dritten Abaehiiitte (ß. 97) dieaee Werkes Ungenkaen.
Ebenso war die daploprqjective Beziebuug, dnrch welche F. Angnst
in seiner Berliner lDaiig:oral-D!H»ertation J)isquis!tionps de superfictebus

tertii ordiniR" schon im ,fahre 18tj2 die cnbisehe Fläche erzeugte, eine

tnlineare Verwaiuilst liHit, Eine interessante Anwendung von der Theorie

der trilineareu Klcnieiitatgebilde auf die liöhere Ourventlieorie machte

aach in jüngster Zeit Herr Fr. London» indem er die Banmeorve

•echeter Ordunng vom Oeaeblechte Eins als Emngnis trilinearer Qmad>
gebilde constrnierte. (Math. Annaleu Bd. VL, S. öö5, Leipzig 1894).

In demselben Abschnitte (Hl, B. 112) haben wir auch auf die glän-

leoden Erfolirc hinjjewieseu, welche Herr Prof. Sc» p hu s Lic hei seinen

Forschungen in dem Zeiträume von iHHy bis 1872 in der Geometrie

der Beröhrungstransl'ormationeu erzielte.') Wir erwähnen noch die im

Jabre l>i%^ von der Akademie der Wissenschaften zu Neapel preis-

gekiQate Alibaiidlang »Pradeis fOBdemeats poar nne thiorie des tians-

fonnntions periodiqnes nnivoqnes*') von S. Kantor, sowie ihren im
GXIV. Bande, & n(J des Jounals flir Matbematik (Jabf. 1695) ver-

öffentUchtett Aussog »Theorie der eindentigen periodischen Trans-

formation in der Ebene" und die im Vorjahre von demselben Verfasser

veröffentlichte Schrift .Theorie der endlichen Gruppen von eindeutigen

Transformationen" (Berlin 1895).

Ein mächtiges Mittel zur Erforschung der Theorie der höheren

algebraischen Flachen ist die dem Geographen nnd darstellenden

I) Öopbus Lie, OeoaMtri« 4«r B«rfthnuig«traufonBaÜoiiMi. I. Baad
Leipsig 1896. (IL Baad 1897).

^ 84 AM Mla iMb AaoaMa dtU« Bskua «iteba • saHsiatiaba ü
VapftIL n. S«r. ToL L 188S «d ISSI«
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OMmetor ao aalidiegvnda Tlieorie der AbbUdnng der Ftteheii. Wt dar

DwfSteHimg einer ObeiHäehe uS einer Ebene besehiftigteD aiefa eehoB

die dantellenden Oeometer des Altertbums Hippareh und Ptolem&ne.
Tm XVI. Jahrhandert projicieiien Oberflächen Mereator nnd ün
XVIQ. Jahrh. Lambert und La^ranp^e Die erste confomie Abbildiing

einer Oberfläche auf der Kn;jcltiäche yerdaDken wir Gauss (DisqaiA.

1827). VoQ ebeuso hohem wissenschattlicbeQ Werte für die Geometrie

der Flachen sweiten Grades sind die diesbezüglichen Forschungen von

Plteker (OreUea Jo«ni.Bd.XXZIV, Berlin 1847), Chaalaa (Comptaa

rnidna» tom. Uü, Paria 1861) lud Cayi ey (Fluloaoplneal IfagaiiB 1861).

Bawnndemswertfae Resultate enialtMi bei Erfonelniag dar eabiadMn

Fliehe Clebsch*) and Cremona.-)

In seiner Abhandlang „Die Geometrie auf den Flächen dritter

Ordnung" (Borchardts Journal. Bd. LXV, S. a^9-380, Berlin 1866)

begründete Olebscb die analytische Theorie der Abbildung einer

cobisehen Fläche auf eine Ebene nnd zeigte, wie diese ebene Abbildung

der Fläche zur Erforschung ihrer Eigenschaften und Siugularitäten mit

Eifblg baaltrt werden kVoae. Dia glaiehen fieanltate hatte Grenoiia
fait m daraalbea Zeit in aeinan praiagekrOttlatt »M^nioire de gtemtoia

pure sur lea surfaces du troisi^e ordre* (Borchardts Joum.» Bd. LXIV,

S. 1—133, Berlin 1865) mittelst reingeometrischer Methoden erzielt^

Mit Hilfe der Ahbildunf!: der cnbischen Flache auf eine Kbene nnter-

sachte er die auf du aer Fläche gezogenen Curven, iusbeaondere ihre

ebeneo Curveu und ihre Durchschnittearven mit Flächen zweiter, dritter

nnd n-ter Ordnung nnd gelangte ao nr Tbaoiia dar Bannianrran vierter,

llnftar, aaehatar nnd aiebonter Ordnung, aowia nr Kanntnia ihrer

lügenadiallen nnd Singniaiitatan. Cremona baatimnita aaeh Jana

Raniiionrven auf der Fläche dritter Ordnung, welche den Geraden,

Kegelschnitten nnd cnbischen Cnrvcn der Ebene, sowie beliebigen Plan-

corven entsprechen. Die Methode der Abbihlung erwies sich nchon in

diesen berühmten Arbeiten als so fruchtbar, daS8 sie von beiden Forschem

und anderen hervorragenden (leometern in den folgenden Jahren auf

die Theorie der Flachen vierter und fünfter Ordnung ausgedehnt wurde

.

*) Juuruil tur Aiathcmatik. bü. LW. ö. BArlin Ihm und Math.

AmaOm IML I, B. «8-81«. Mpdir laaa.

*) Matb. Annalen Bdo. I und IT. Leipxig 1869 und 1871. — Pretiminari di

ana taoria g»om«trioa delle superfioie. lY». Cap. aad ,A.bbildaiix oioar Flioha

dntt«r Ordnung aaf »ine Ebme.* Greneaa-Cartt«, Theorie der OberBftohen,

& 185—195. BerUa 1870.

') 8. a.: Cremona, Preliminari di ona teoria dollt» nuporficie. (Mnmnrip de!!'

A^^mU delle BoteBOe deU' Istitato di Bologna (IL 8or. Tomo YI ed YII) uid

0>eaioaa*Oarftse, TlMiie dw OkMdMwa, & 185-188. BnUa 187CL
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and n den loliSiuteD Rerattaten f&brte. Zu üuror AvsbQdnog habm
vor Allen Glebsch, Gremoua, Noether, Cayley, Zeuthen»

Korndörfer, Klein, Brill, Darbonx, Caporali ii. A. beigetragen.

Einaa der 8chni)<^teu Resnltate der Theorie der Abbildung war, daas

Clebscb analytisch und Cremooa reiu ireomctriscb zeigteu, daas die

Hanpttaugeutencunreo der Steineracben Fläche algebraiacbe Curven der

vierten Ordnung zweiter Art sind.

Vmi to dieibeKfigUchMi AbbaadUngen nouinn wir inibMondere

JUh« di« FlifllMB vtoiter Ordmuig, welohe eine Doppdevre iweilett

Grades beutzen« (BorchardtB Joum., Bd. LIX, S. U2— 184, BcifiB.1868)

und „Über die Abbildung algebraischer Flächen, insbesondere der

vierten nnH fiinften Ordnnng" (Math. Annalen Bd. I, S. 253—316,

Leipzig 18Ö9) von A. Clebsch, „Über die AbbüduD^ algebraischer

Flachen" fG'öttinger Nachrichten, Jahrg. 1><11 u. Math. Annalen, Bd. IV,

S. 213—230, Leipzig 1871) von Cremona; femer «Die Abbildung

einer Flidie vierter Ordnung mit einer Doppelcorve swetttn Grndet

nad nift einem oder mehreren Knotcapenkten" (lledi. Annalen Bd. I,

& 602-626 und Bd. H, a 41—64» Leipzig 1869-70), „Die AbbUdug
einer Flache vierter Ordnung mit zwei sich schneidenden Doppelpaaren*

(Ibid. Bd. III, 8. 496, Leipzig 1871) und .Die AbbUdung einer Fläche

vierter Ordnung mit einer Doppelcunc zweiten Grades, welche an»

zwei sich schneidenden, unendlich nahen Geraden besteht" (Ibid. Bd. lY,

S. 117) von G. Kornd5rfer in Glessen, „Über die Abbildung der

CempieilÜelien vierter Ordnung und vierter Canaae (Ibid. Bd. II» S. 871,

Leqnig 1870} von F. Klein; feiner »Über die femdünige Hielie

dritter Ordnung und deren Abbildong auf einer Ebene" (Zeiladirift (Br

HatLu.Phys. XXIII. Jahrg., S. 93, Leipzig 1878) von Benno Klein
und „Über eine ein-dreideutige ebene Abbildung einer Fläche dritter

Ordnung" (Journal f. Math, Bd. VC, S. 147, Berlin 1883) von S. Kantor
in Frag. Der letztgenannte SchrittBteller beniitzte auch seine ..Neue

Theorie der eindeutigen periodischen Transformationen in der Ebene'*

(Acta ma&ematica, Bd. XIX, Stookbohn 1895), um mit der in dendben anf-

gesteUteB Golttneationen, eine enbliehe FlSebe in dek sn tnmsfinuieien. *)

In dieies Gapitel der neneren Geometrie gehört auch die interessante

Üntemcbung von J. Dickmann „Über die Modificationen, welche die

ebene Abbildune: einer Fläche durch Auftreten von Singiilaritäten erhält"

(Math. Ann. Bd. IV, S. 442, Leipzig 1871). Das OfcHlie j-ilt von der

sdiönen Abhaodluug von Gaporali^ über die dreilach unendlichen

1) 8.: 8. Kantor, Theorie der todlioken Onippaa VM fliadMtifn Tnu»
fonaattoB«!! ia di £b«o«. B«rlin 1896.

^ 8L t. DkMffMieB, Rmi I«T5 a. Ana.« Miiln n. Str.T«m TII, pag. 14e-ltei
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ItawaieD SyitoBM ebener C^nren, in weleher er die Theorie der Ab-

bUdon^ einer Obecflmche anf eine Ebene als ein wertvolles Hilfsmittel

der Unteisnehnng anf dae Stndinm solcher Syateme mit beeonderam

Erfolge anwandte.

In seiner Festschrift „Om Flader of fjerde nrden med Dobbelt-

kegelsnit, Kjobeohavn 1879" hat Zeulheu die Fläche vierter

Ordnnn^ mit Doppelkegelschnitt mittelst ihrer Ceutralprojection aus

einem Punkte der letzteren nntersocht md so ibre Geraden, die

KnmmericheB Kegel abgeleitet mid mit Hilfe deiselbeD ebe Ein-

Aeüaag dieser interessaaten Oberflichen bepündet Selbsiventlndlich

waran aneh £e OyklMen Gegenstand diesbezfiglicher Untersuchungen

on Moltard, Darboux, Maxwell u. A. Neben den anHchanlichen

stereographischen Abbildungen des letztgenannten (ieometers (Quarterly

Jonmal IX. Bd. 18fi7) erwähnen wir noch die eonforme Abbildung

der Cyklideu aui dem Rechteck und unbegrenzter Ebene von Holz-

m aller. (Journal für Math. Bd. XCIV, S. 237, Beriin 1883). Bekannt

sind aneh die eleganten aaalytiseheii Entiriekelaagea über FÜdieii

ddtler and vierter Ordnung im zweiten Tbeile von Salmon- Fiedlers

Analjtiseber Geometrie des Banmes (OL Anfl. S. 363—574, Leipaig

1880)^ deren sorgflOtigen Litentar-Naekweisangea geiadesn als mnsteriiaft

beaeiebnet weiden müssen.

Noeb oibn und wenig erforscht ist das Gebiet der Tbeoiie der

blHheieD algebraischen Flächen, trotzdem «ich Steiner schon vor dem

Jahre 1856 bei seinen Untersuchungen über die Flächen dritten Grades

mit Develeppablen vom zwölften Grad und der sechsten Classe und

abwickelbaren Flächen vom dreißigsten Grade beschäftigt hatte. ') Mit

zunehmendem Grad der Oberilaeben poteniieren sieb die Schwierigkeiten

ibnr tbeoretisohon Untera«dianj( and setien nieht selten nnftberwind-

Hebe Bindemlsse ihrer Erfonebong entgegen. Von Abbandlongen, welebe

der bbheren Flachentheorie angehören, nennen wir „Über die gerad-

linigen Flächen fünften Grades" (Borchardt« Jonmal, LXVII. Rand,

S. 23—57, Berlin IHR?) von H. Schwarz nm\ .Recherches 8or les

surfappB replees tetraedralcs symmetrifuie- Taiih 1867", in welchem

J. de la G« nrnerie die in Bezug anf em Tetraeder bymmetriscber

Regeltiacbeu höherer Ordnung, darunter seine Qaadrispinale and Qnadri-

enspidale von der achten Oidnni^ ontorsnehte; ferner die bereits er-

wibnten Abbandinngen über Flaehen fünften Grades von Clebseb

') 8.: 8 tei neri. Abhandlunf? ,Über Fliehen dritten Grades", geleMn in der

A^^^t^ der WtMeiuehafleo su B«rUn «n Sl. Januar 185«. (Oe*. Werk«, IL Bd.

B. «681 Borila ISaS).
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(Math. Ann. Bd. I, 1S69), Stnrm (Ibid. Bd. IV, 1871} und Zenthen
(Ibid. Bd. IV). Mit der projectivigcheü Erzeugung der allgemeinea

Flächen beliebiger Ordnung durch Flächenbnndel niederer Ordnung

beschäftigte sieb Prof. Reye (Math. Ann. Bd. I, 1869), die Singoliiri-

taten der allgemeinen FlSdie n-ter Ordnung untersuchte Prof. Stnrm
im liXXII. Bude (S. 360, Jalnf. 1370) des BorehardtaeliaD Jbniiialii.

Besondere Enrilmiiiig verdienen die Abbindlungen „On n nr&ee af

tfae eighfc Order" (Math. Ann. Bd. IT, S. 558, Leipzig 1871) von Cay ley,

„SuUe tangenti tripple di alcune snperficie del Best 'ordine" (Torino Atti,

Tomo XXTV, pag. 514, 1889) von M. Pieri, sowie die allgemeinen

üntersu{ Illingen ^Sur les surfaces algebriqaes dont toutes les sections

planes sont unicurKales" (Kronecker-Weierstrass Journal Bd. C, Berlin

1887) von £. Picard in Paris, und „Recherches g^n^rales bot les

eonrbes et les snrfkees r^6e8 algibriqnes" (MsIIl Ann. Bd. XXXIT,
1889) von C. Segre in Turin nnd die wertvollen Fonehnngm von

Q. Darbonx in seinem großen Werfte »Le^ns snr In (htoiie ftaMe
des snrfaces, Paris 1887—94."

Eine ganz stattliche Reibe von ^edief^enen Abhandlungen hatte

die Krforscbung gewisser Flächen - Fannlieu zum Gegenstande. Hieher

gehören in erster Linie die ans den Oberflächen zweiten Grades ab-

geleiteten Flächen, wie die Centra-, Fußpunkt- und Aspidalflächen;

femor jene Oberflichen, weldie ddi als geom^sdie Orte der Spitzen

von KegeMlidien sweiten Cfradee eiigeben, wdebe n Gerade berlbven

nnd dnreli (6>-n) Punkte gehen. Ihre f&r die Theorie der Charakteristiken

der einfach unendlichen Systeme von Regelflächen zweiter Ordnung

wichtigen Untersuchungen wnrden von Chasles (Comptes rendas,

tome LH), Luroth ^Borchardts Journal LXVIll), Hierholzer (Math.

Ann. II) und von Cayley (Proc niath. Soc. IV. u. Oomptes rendns,

1861) durchgeführt. Eine gründliche rntersuchnng der Centrafläobe

des drnnebsigen Ellipsoides verQffeatUoble Cayley im Xn. Bande

(B. 319—366) der Cambridge Philosophieal Transactions vom J. 1873.

Die Centrafiäche des elliptischen Paraboloides untersuchte F. Gaspari
im LXXXI. und LXXXUI. Bande (S. 143, bez. 72, Jabig. 1876-77)

des Borchardtschen Jonrnales. ') Die FuBpnnkt-Cnrven nnd Fußpnnkt-

Flächen, sowie die Normalen nnd Normalebenen bilden den Gegenstand

einer besonders von den darstellenden Geometem geschätzten Abhand-

lung (Math. Ann. Bd. VI, S. 241—263, Leipzig 1873) von Herrn Prof.

Dr. Kndolf Stnrm in Darmstadt Die Qnndlage Ittr dieee wertvollen

<) 8. a. dU AbhMdluiigiB ttb«r OMitnIlldieB von K. aoUch (Wicnar

SiUangtber. 1880), A. Toss (Math. Aul Bd. XVI) o. R. Ton Lilienthal {JBu
Theorie der KrflmwuifNBittolpaiklsfllAhea.' (Math. Aanal«. Bd. XXX, 8. 1^14,

Leipng 1887).
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UntemiiliiiBgMi bildeten theilweise anch Cayleys ForachoDgen „On

reciprocal gurfaces" iPhiloRophical Transaetion, Londou 1869). Zu deu

AspidalfläcbeD, welclio iusbesonfiere C ata lau im XXXVIII. Bande der

Mimnires de rAcademie ßelgique gründlich uuiersttchte, gehört al« eiue

der iuteressantesteu die Fresne Ische WeUenfläche mit ihren sechzehn

Doppelpunkten. Sie bildete Moh eine Ton den leMen, te wertvollen

üntenaehiuigen Cnyleys.')

Zwei Fnfipgaktflachen des Adieeneeniplexee einer Fliehe zweiter

Ordnung sind der Gegenstand einer Abhandlnng Ob. Bö kl es im XXXiK.

Jahii. (S. 51) der Zeitochrift fnr Math, und Phys. (Leipzig 1894).

Neaere Untersachungen über ponfocale Flächen enthalt da^^ bereits

erwähnt« große Werk von Darben x, in welchem auch die otihogonal-

FtäebensyRteme eiue eingehende Behandlung fanden. In »yDtiietiHcher

Weise worde das letztere System in J. Gy »eis Dissertation »Synthetische

Untennelrang einet Otdiogentl-Flieliensystenis'' (ZHiieb 1874) itadiert

Die ntioukn und eUiptiielien BegeUlIelien nntennehte Armenante
im IV. Beade (Ser. U) der Anuli di Matemniiea. Die Begelflieben

bildeten auch den Gegenstand der Abhandlung von Em. Weyr, Ed.

Wcyr, Eckardt, Chizroni, Sturm, Affolter n. a. bekannten

Geometern. Die ersten Untersuchungen über die allfremeine Nonuaifläche

?erdankeu wir Herrn Prof. Mannheim (Liouvilleg Joum. Tom. XVIL
Paris 1872). Bekannt sind die besonderen Untersuchungen über die

Nemaleniliehe den dreincbaigen EOipaoidee (Abbaadlnngen der kSnigl.

hSbm, GeeeUeehaft der Witt, in Pn«, VL Serie, 2. Bd. 1868) von

dolln and »Die Kormalflädien der Flächen zweiter Ordnung längs

ebener Schnitte derselben" (Sitzongsber. der kais. Akad. der Wissensch.

in Wien, LXXXI. Bd. Jahrg. 1880) von E. Kontny. Erweitert wurde

die Theorie der Normalflächen -j duroh die geschätzten Abhandlungen

„Beitrag zur Theorie der Normaiflächen" (Wiener Sitzungsberichte

Bd. LXXXI| S. 112ö, Jahrg. 1680), Normaitlächen längs ebener Flächen-

Mfanitle« (nk Bd. LXXXI, S. 1163), .Noimaliiehe einer Devoloppablen

linevibetDuehiehntttes mit einer kinntnien Fliehe« (Ihid.Bd.LXXXm,
& 790^ Jüug. 1881) md «Nene fiigeaiebaften der NonnaUiehea ftr

Flächen zweiten Grades längs ebener Schnitte' (Ibid. Bd. LXXXÜl^,
S. 381, Jahrg. 1882) des Herrn k. k. Kegieningsrathes Dr. 0. A. V.

FcBchka, o. ö. Professor der darst. und neueren Geometrie an der

k. k. teeh. Uocbschule in Brünn. Die von Cayley entdeckten „Monoide"

•) B.: A C B Y 1 r j, Sur la Mite dm «nte. AbmU di Hat fl«r. IL Tmm
XJL, ptf. 1. BoM 18»4.

^ 8.: Dr. Chr. Wisaar, LaMnuik dsr dswaJkait Osntlils. IL TbaU,
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wlUte Heir Lampe mm QcgwflHide fdner Inmngpral
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DMBWtitioa
(Berliu 1H64) ; sie bildeu aueh den Gregenstand einer schönen von Herrn

Prof. Röhn im XXIV. Bde. der Math. Ann. (Leipzig 1HR5) veroffentliehteo

Abba&diiiu<^. Die cykH^chrn Flächen, welche eine unendliche Schar

von reellen Kreiäcii tuthalteu, hatte Prof. Enneper in den Gdttiiiger

Nachrichteu vom Jahre 1^06 und im XIV. Baude der Zeitschrift för

Math, md Phys. (Leipzig 1869) ontenneiit Audi den ünMumgi-
fliehen, CjUiden, GviioidMi» Sduialieik- md RttekuigafiMea, lowit

den Enreloppen oder einhilienden Fliehen, nnd beionden den Polar-^

Reciproeal-, Kern- nnd Qnadriflichen wurde in den nengeometrisohen

Forscbnngen der letzten Jahre eine besondere Aufmerksamkeit gewidmet.

Mehrere von den bisher genannten Flächenfamilien fanden auch eine

eingehende descriptive und projective, bez. auch kinematische Be-

handlung in den geschätzten, aaf muderaen Gnmdlageu ruhenden WertLen

Uber dareteUende Geometrie von Fiedler, Mannheim, Peiehka,
Wiener, Behn-Papperitz ') nndM. d*Oengne.^ Ali einen ichSa«i

Aheehhui der leiitoa Fonehnngen auf dem Gebiete FUehentheorie

können wir die theib iynliieliiehen, theils analytischen Untersuchungen'

über Minimalflätlh'Ti von Herrn Prof. Sopbus Lie') und die rein-

o:eometri8che Behandlung ihrer Theorie dmroh Herrn Prof. IL Sturm*)
betrachten.

Mit großem Interesse verfolgen die modernen darstellenden Geo-

meter öeteneiehB eeit mehreren Jahren aneh die aohSnen Erfbige,

wekhe insbesondere die beiden benromfendslNi Gdehrten FMuidcreifllis

oad Denteehkuids, Herr Oberst Mnnnhelni, Professor der descriptiven

Geometrie an der Clcole polyteehnique in Paris nnd Herr Dr. L. Bur-

m est er, Professor der darstellenden Geometrie an der k'önigl. tech-

nischen Hochschnle in München, mit Hilfe kinematischer Forschungen

in der Flächen- und Curventheorie erzielt haben.*! Da^ iTleiche gilt

von dem jüngsten Wissenszweige der darsteUeuden Geometne, der

Pbotogrammetrie, welche sich schon heute in der Ingenieur- und MMitlr-

Toehnik einen ehrenvollen Plats erobert hat Koch junger, dodi sehen

) 8.: Dr. K. Kohn und Dr. £. F»pp«ritif Ldirbiieh der <l*rM«ll«Bdao

0«(HMtrie Lelpslg 189S—96.
8.: Msarice d'Oeagno, C«mn 4e O^mbM dMttIptff« •! da QtaaM

«AaitMiMl«. P*ri» 1896.

>) AnUt for MatheiBKtik og NAtarTid«i»k»b. Oiriitiaai» 1877-79 oad l^t.

— MMh. Aonaln, Bde. XIV, XV aad XX. L«ip«g IST* aid 1S8L

•)Crelle-FaebB JoornAl, Bd. CV, 8. 101. Berlin 1869.

*> 8 : A. Mannheim, Cours de O^oro^trie deecriptiTe de riv<>ol© polTtechniqae,

Parw 1880. (II* Mit. 1886) ood Phncips ei d^Teloppemeot de Göomötrie cin^matiqBe,

Fteb ISN - Dr. L. Barnaiter, MiteA te Pnwstfk. Iitfp^ ISSS.
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gmnz in der cUurstdleiden Geometrie eingebfir^ert, ist der sogenaiuite

«Galen] der absiUenden Geometrie* — ein Problem, weldies darin

bealeht» die Amahl der geometriaefaen Gebilde an beatimmeiiy die bei

gegebener Definition einer blDieichenden Zahl von Hedingnu^cn genügen.

Die Gnindlage für dieses Problem der abzählenden Geometrie Bcbnf

OhasleR in seiner ^Methode der OharaktpriflHken" (Comptes rendu8,

Paris 1854j, bei welcher die betrachteten Geliilde Kegelschnitte in einer

Ebene waren. Der Hauptgedanke üieses mächtigen Hilfsmittels der

nBian« Geometrie bestand in dem systematischen Gebraaeh der

Charakteristiken «oes einfooh-aneodliefaen Systemes von Kegelschnitten,

d. h. jener Zahlen, welche angeben, wie viele Kegebehnitte des Systemes

dnreh einen gegebenen Pnnkt gehen, oder wie nele eine gegebene

Gerade berühren. Chasles dehnte schon im folgenden Jahre seine

diesbezüglichen Untcrsnehnngen anf Kegelschnitte im Raunte nnd auf

Flächen zweiter Ordnnng aus (Comptes rendus, tome LXI, Paris lööö),

nnd Zeuthen 'i sowie Maillard erweiterten die Theorie der

Charakteristiken auf ebene Ciirveusysteme nnd Cnrven dritter Ordnnng.

Schon in den Lünduner rhiiusupbical Transactioos vom J. 1858

halle rieb C 1 e y in leiaBr Abhaadhrng ,0n tbe onrve« wbieh mikiy
^rm eonditioiis'' mit ihnliehen Betgadrtnagen nie Ohaalea beadittUgt

Salmon, Diao> Starm, Hirst, Jonqni^res, Fonret mid ins-

besondere Schubert nnd Clebsch dehntea die gefundenen SUm
auf höhere algebraisehe ntid transoendente Curven und Oberflächen ans

und 1876 stellte Prot. Clebsch im X. Bande der Math. Anualen den

allgemeinen Satz auf: „Die Anzahl der geometrischen Gebilde, welche

gewissen gegebenen Bedingungen genügen, oder gewisse Bedingungen

«flUkii, bleibt entweder nngeindef^ oder rie wird mendlich gro8,

wenn nun die gegenaeitige Lage nnd die Fona der den f^ebenen
Be&ehnngen and Bediagnagen entsprecheadea geometrischen Gebilde

aach Belieben iaderty ohae jedoeh deren weaeatliebe Defiailioa in

Teiietzen."

Dieser Satz, ein Fundament&lsatz der abzählenden Geometrie,

wurde von Herrn H. Schubert in seinem Werke ^CalcBI der ab-

ziihleudeu Geometrie, Leipzig 1879" als Frincip von der Erhaltung der

AmaU* beMicbaet Sehe« ia dea Göttinger Na^riehtea ?em J. 1874

1) H. Q. Zeutbnn. ^ji Bidra^ til Laereo oa Syatemer af Keglaanit,

iiLjobeaiuiTn ibtb uud „AlmeadoUg» Egaukaber vad Syatamar af pUne Karver.*^

(r«ffh«idttagar af TKsaiksli» V. 9w, Tan. X). — 8. a. OiHftaa iMdM, tarn,

LXXIT «t LXXV, Pari« 187?

Maillardf Baoharohaa d«a oaraot^rütigaaa daa ajatteiaa ^MflMiitairaa d«a

•oaibts piaaas dm tooMtea ardia. Paris l8ft.
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(S. 3r74) hatte Dr. Sehnbert» Piotoor an der Gelekrtauehde det
JoheanemiiB in Hambnrg, das Prineip Ton der «Erhettnug der Auelil,*

ab „Prineip der epeciellen Lage" für die Theorie der Carreil dritten

Grades mit Erfolg verwendet. Die Resoltate geiner ForgchuDgen haben

auch Hchon vor mehreren Jahren iu die modernen Werke Aber dar*

stellende Geometrie Eingang gefunden.

Ein nucli jnnper Wissenszwoip; der Mathematik ht die schon anf

S. 24Ö erwähnte und durch Plücker im J. 186ö begründete Linien-

geometrie.') Die Forschnngen von Plücker über die Geometrie der

Geraden, welche er in dem genannten Jahre der königl GeaelUdiaft

der WiHenaehaften in LoodiHi milgelheQt hatte, bilden die Chmndla^
für die Theorie der Gompleie zweiten Grades. Ndien den Plilekenohen
Foraehnngen erwähnen wir noch jene von Klein, Segre, Patoh,
Zentheu, Drach und Paolis (Lincei Mem. 1884 -85 äber die

Geometrie der Geraden, femer die Untersnchangen über Comple?ce

sweiten Grades von Clebsch, Weiler, Voss, Halpheii, Nöther,

Klein, Caporali, Aschieri u. A., welche die £uQtheiIang und

Abbildung der quadratischen Gomplexe zum Gegenstande hatten. Hieher

gehOien aiieh jene Arbeiten, die rieh mit der Erfonehnng der Eigen-

tebaften der linearen Gei^enaen nnd mit dw Theorie der StraUen-

sjtteme beschäftigten. Anf die diesbezagiiehen ForMdningen vonKammer
haben wir bereits hingewiesen. Sie wurden von Reye, Hirst, Stahl,

Capornli, Loria (Torino Atti 1«84— 86), Sturm (Math. Ann. und

Journ. für Math.), u. anderen Matlu inatikem der Gegenwart fortgesetzt

Eine muslergiltige synthetinche Behandlung des linearen Complexes

oder Strahlengewindes, des tetraedraten Complexes und der Strahlen»

eoagnensen erster ind iwdter Ordnung finden wfar in dem nenen Werke

«Die Gebilde eraten nnd swidfcen Qndea dw Liniengeometrie, Leipiig

1892, 1893 and 18Ht» von Dr. Rudolf Sturm, ord. Prof. an der königL

UuTmlSt XU Breslau. Eine schone aaalytisehe Behandlung der Linien-

geometrie nnd insbesondere der linearen C'omplexo und ihrer Systeme,

fiowie der inlinitesimalen Linien- und der anallagmatischen Geometrie

bietet uns Herr G. Koenigs, Professor am College de France, in

seinem Werke .,La Get nictrie reglee et ses applications, I'^ri» 1895.

Werieu wir Hfhlieyiich noch einen flüchtigen Bluk. anf die durch

Riem au DK berühmte Abhaadlung „Über die Hypothesen, welche der

I) 8.. Dr. Oino Loria, II pattato • il pmente Mh prioeipaH t«orta

penmctriche (Memorie doli» R«ale Aooademia delle Bcicnp»» di Torino, 8er. II»,

tom XXX.VIU) aad Loria-Sehfitt«, ThoorMo d«r aMWietrie. S. »S—10»

Leipzig IdSSp
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GwMMirie sn Grande liegen" (Gottinger Abbaudlangen vom J. 1^7;
angeregten Porechangen anf dem Gebiete der Theorie von beliebig aiis-

gedehDten Mannigfaltigkeiten von Helmboltz, Beltrami. Scbläfli,

Newcomb, Htringham, Ktlling, Rchor, u. A., Mowie nnf die im

n-dimensionaleQ Räume ausgetoluteu Untersnchaiigen in der modernen

KineT"**»fc ven Clifford, Beltrami, Jordan, Lipechit^ Henroy
Sebeeffer, Heath nod Killingi fener anf die in n^dimenaienalen

Binmfin anagefiUuton euven- «nd fliehentheoreliadien Uutenachmgen

Yon Jordan, Brunei, Ralphen Oraig, Kronecker, Beez,

Lipschitz, Nother, Christoffel, Brill, Voss, etc., sowie auf die

io diesen Hätinien RHs^eführteu conformen Abbildungen von Craig

und auf dw Krwtiterung der Lehre vou den Polyedern auf den

n-dimeosiouaiun Kaum von Lie, Klein, Jordan, Rodel, Hoppe,
Sehlegel, Mehmke, Stringham, Btermann, Paehta, etc., bo

darf uu die Im Jahre 1881 im XIX. Bande der HaAem. Annalen,

S. 161-~834, anf den n-dimeunonalen Baun erfolgte Eiweiterang der

darstellenden Gennietrie von Ginseppe Veronese, Professor der

höheren Geometrie au der Universität zu Padua, nicht nberTa8i*hen.

Schoo im April den folgenden Jaliren vfröffenth^-hto Herr Prof. Vero-

nese in den Sitauugsberichten dos Reiilc Istituto Veneto sein interes-

santes Werk „Geometria descrittivH a quatro dimenHioni" und uoch in

demselben Jahre (1882) dehnte Herr Prof. Dr. Wilhelm Fiedler,

der sehen im XV. Bande der YierteyahtsBchrift der Matnifenchenden

GeseDsehaft in Zürieb (Jahig. 1870) die von Ohas 1es in ssinem

Traite de Geom. supSrienie, Paris 1852 begründeten projectivisehen

Coordiuaten auf die Ebene erweitert hatte, seine Vorlesungen
über darstellende Geometrie am Po 1 yteehnicam in Zürich
anf den vierdinieunionaien Raum ans.

Dieser historische Rückblick (Ö. gibt um trotz seiner

gedfingten Kttne mit dem dritten nnd vierten Abschnitt dieses Werkes

ein sprediendes Bild von dem Ansban der neneien Geometrie and

leigt sns sngleieh den mächtigen Elnflnss, den die projeetive Geometrie

seit ihrer Begründung durch Poneelet nnd Steiner anf die £n1^

Wickelung der Mathematik in diesem Jahrhundert im Auslande genommen
hat. Diese Maeht der projectiven Geometrie musste selbstverständlich

jeden activeu und passiven Widerstand brechen, den ihr noch vor

fünfundzwanzig Jahren die alten und trenen Anhänger der Mong eschen

Doctrin entgegengesetzt haben, und so wurde die darstellende Geometrie,

wekhe Monge als ifilfswissensehaft der lngeme«r>Wlssenschailen he>

grilndet hatten in der mveiten muie dieses Jahriranderteseitte selbstlndige

Wlsssisehalt — die Wissenschaft der Banmnnsehnnnng.
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Der erste Schriftsteller und darst<»llende Geometer, der die

Forschungen von Poncelet und Steine r in die darstelleDde Geometrie

einführte und die projective Geometrie zur Erlorwchung der EigenachiUteii

der Projectioueu , zur Vereiofachniig der Constmctioneii und zur £r^

fonehong dct läuen nnd FlSdieii twdter Oidnug bmttile, wtr

bekuBÜlch Guido Hehreiber. Die« gwehah in Minein .GecmetriMli«

Poi^'FoIi, Cours der darstellenden Geometrie nnd ibrer AnwendiBgen,

Karisnihe, 1. Heft 183», U. Heft IMS.«

Von biftorischem Interesse in der Geschiebte der danteilenden

Geomftn'p ist die Begründung, welche der hervorragendste dentflche

.Scbntt«teller Guido Schreiber') für die Neugestaltung der dar-

stellenden Geometrie und für die Umarbeitung seines im Jahre 1828

herausgegebenen Cnrses der darsteUeudeu Geometrie schon

im Jahre 1839 bei der VeriiirealliebuDg seiner »Edinternng nn
geomeliiiehen Port^Felio gehend madite. Imponierend iat aneh der

ffinweb von Gnide Seh reib er damaia der beste nnd giflndliehale

Kenner der fknazösischen Literatur auf dem Gebiete der G^omtoto

descriptive — anf die Neugestaltung der darRtpllcndcn Geometrie, die

zwanzig Jahre später ein ebenso hervorragender Geometer, Professor

Karl Puhike, Mit Hecht als eine vieldurchforschte Wissmobaft
b^ieichcicu l^onnte.

Guido Schreiber, Professor der Mathematik, uud Vürstand

dee geaammten grapfaiiehen Unterriebtea an der groSherz. polyteebdadieB

Sofaole an Kailsmbe weiat auf die weiteren Entwiekelnngamomente Un»

die sich aus der fortgesetiten Pflege von Monges Doctrin eigeben

mussten, uud spricht sich im Gegensatz zu spiUeren Schriftstellern

schon im Jahre 1839 über die wissenschaftliehe fijtellong der derttellfflidffn

Geometrie in Frankreich wie folgt aus:

„In Monges Geometrie descriptive erscheint die darstellende

Geometrie als eine Stiefschwester der aDalytischen Geometrie; das war

aber keineswegs die Absicht des berühmten Verfassers. Da er beide

Gegenstände gleichzeitig an dem Vorbereituugäcurs der damaligen Ecolc

normale vertrag, so sdilen es ihm am klneslen» nr Begrlbidung ge-

wisser Theoreme der Geometrie von drei Dimmirienmi anf die analy*

tische Deduction zu verweisen; aber dieser Charakter ist, und gewiss

mit Unrecht, in der französischen Sehnle noch bis heute beibehalten

werdm. So bat noch in dem gana sehätabaren Buche von Lerey,

>) Quido äohreiber, eeb. 1798, gesL läil, war Tom Jahre lä2I bis 1S51

Tnkum dtr danttUfladn «ad praktttahn Otomiri« aa dir fivßlMfla» pi4r*

tMiaiiehsa SoMla ga KarliralMi.
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dem j&ngtten (Paris 1842) aber Gtomötrie descriptive, fär die poly-

technische Schale zu Paris, die analytische Geometrie den vorbenr-

gchendeo Etotheilangsgrond abgegeben. Dadurch bat dor Stoff alle

StilbHttLndi^eit verloren and zugleich einen abstracten Anatrich erhalten^

während seine Tendenz vorzüglich, ich möchte fast sagen, ausschliefilich

uf praktiielie AnwwidlHurkeit gerichtet Min muste."

Das uäcbste Werk, welches insbesondere die Forachuugeu von

Jakob Steimer in der dantellenden Qeomeirie n ?erwetiea enelite,

war die aef eine reichhaltige litcratnr Unweiiende «DanteOende Qeo>

aetarie" von J. M. Ziegler, welche im J. 1848 in Wmterthnr erschien,

wo der Verfasser ein Jnlir vorher die bertthmte lithographische Anstalt

von Wiii^ter romp. gegründet hatte, welche sieb bald anek als

kartographi8cheH Institut einen Weltruf erworben batte.

Der VerfaSHcr sagl auf S. V der Vorrede seines 14h Folioseiten

nnd 243 Figuren enthaltenden, von analyt^eheu Elementen ganz freien

Werkes : »Mochten zwar die vorziiglicbeu Leistungen vieler ausgezeich-

neter ScbriftsteUer ') dies- nnd jenseits des Rheines för den nieiiaten

Zweck der »€Mmn4lrie descriptive" genägen, so mnMte dem, wdeker

die danteUende Geometrie im besttehneten Sinne in beaibeiteo nntw-

noninin, eine neue Anffordemnf dun beim Studium von Jnkob
Steiners Werke werden. Die »systematische Entwickelung
der Abhängig^keit geometriseher Oesta]ten''i8t bis jetzt wohl

das vollendetste und zusammenhängendste Werk, welches, im Geiste

der neneren Geometrie geschrieben, mit wissenschaftlicher Schärfe die

l^eftnideiien Wakikeitea beweiity das Zentrente in organischen ZwanmeO'
hmii^ fiMSt nnd iog^ek dm Leser nm geistigen Antebaaen im
BAnme swiiigt."

Dieses gdUcgeae Weik, wetebes icbnn vor dreinndlUnftig Jabren

die wiiseasehaftUebe Entwickelung und Durehbildung des Vermögens
derRaumanschaunng als die eigentliche Aufgabe des Unterrichtes

in der darstellenden Geometrie erkannte, hat somit schon vor mehr als

einem halben Jahrhundert die Umgestaltung der Methodik dieser damais

noch sehr jungen Wissenschaft im Geiste der St ein er sehen Geometrie

angeregt und angestrebt. Weiter in der Ausbildung der descrip-

tiren Geometrie im Sinne der neneren Geometrie gieng Professor

') AnmarkaBg: J. Zi«;l«r, (g6b. ISOI, geat. 1883) fOhrt in Mtaer

Litaratar-Aagabe fBr dea Zeitraoai 1795—1848 ron Monges Q^omtoie dMcriptivo

«nd Laeroiz, ÜMai d« Qiomitrla bis Bobraiber« Portofolio 48 Worke d«r

borrerrafradsm iebimmiiir and • Joefnala» «akiia wiaMf« Mtii|e aar

danliiMM OecMlria MaaMi«, aa.
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K. Pohlke/) wdoher im Jahre 18B9 in der enteii AbiMiiiig leinet

Wefkes „Darstellende Geometrie, Berlin 1860, 2. Aufl. 1866*' and

zwar in den beiden letzten Gapiteln, die „Centralprojection'' and die

„räumlielic Projection" die wissenschaftlichen Eming^enschatten von

Poncelet, Steiner und Chasles fiir die sich bald hahnbrecheDdc

Methodik der Projectioug- uud ModelUenings - Methoden zu verwerten

suchte. Diese wisseuschaftliche Arbeit ist schon deshalb von grofiem

hietoiitcbeii Werte, weil sie in den niehaten Jahten der Ansgangsponkt

für die geiatreiehen Arbeilen war, weldie daa neue System der dar-

steUenden Geometrie begifindeten.

Dieser too OevlaeUand ansgcfaenden Neugestaltong der Oioniteie

deseriptiTe folgten bald österreieh, die Schweiz, Frankreieh und Italien.

Ihre Grandlage bUdeten haaptsachlieh die Weritet «Poneelet J. Y.,

TtM des Propri^tes prüj.M tives des Figures. Paris 1822. II* Mit
Parts 1865. — Möbius A. F., Der barycentrische Calcul. Leipzig 1827.

— Steiner Jakob, Systematische f^ntwickelung der Abhängigkeit

geometrischer Gestalten von einander. Berlin 1832. -- Die geometrischen

Constractiüuea ausgctuhrt mittelst der geraden Linie und eines festen

Kreises. Berlin 1888. CL ron Staadt, Geometrie der Lage. Nlfarn-

berg 1S47. nnd Beitrige aar Geometrie dar Lage. Nfimbeig 1856^1860.
— Chasles H.) Trait6 deg^omötrie snpMenre. Paris 1852.*

Am st£ndi8ch*poIytechnischen Institute in Prag ^gegründet 1803, eröffnet

1806) wurden die ersten aiißprordentlirhon Vorlesungen ober darst.

Geometrie \n den Jahren 18^^, 1831 und l'^Ii^ von dem k. k. Pionnier-

Lieutenant und suppl. Professor der Baukunst Karl Wiesenfeld and

'> Karl Pohlke, der BegrUoder Dftob ih« beaaaaton LehiwteM lUr

AxomnuMft tniH* mb tt. ilai«r 1810 la BwUa gtlMWM, absolvtela «Mb Tdt
endung des dortig«a fransStitohoo OyatDuiuniB mit mehrfMher Anueiehoang die

Kuastakadduie und trat spitor in da» Atelier dos Profejsom Hcn««l ein. Tom
Jfthre 1836 bis läil lebte i'ohike ia l'am, wo or fttugedekm« Ötadiea aber

Rertpwtive betrieb, di« Iba 4ia graSa gMm dbdila der Pkriie» kkuümiUi

der bildenden Künite brachten. Nach Berlin larQck gekehrt, entfaltete er eine

umfaegreiebo und too tebönea Erfolgen gekrSttte LehrtbAtigkcit am Qewerbe-

Inititmt, ma der Friedrich WerdersebAn Gewerbeeobtile, an der Akademie der

KSaeto mmi Baa-Abadmiie, an «deher «r Ue «enifa Tage eeiaeM mm
27. ^ovoinbor !9Te erfolgftcn Tode trotx leines bereit» leidenden Znfltandei den

Unterriebt mit bewundernawertor Pfliebttreue ertbeüte. Darob aein bedenteodeai aaf

aodanuMi GnmdlageD nbmdea mrk JDit danleleade Oeoaetrie, I. Abtt.

BmUb 16S0, n. Abth. 1876* bat aicb der Begründer de« §:< i streichen Lehrtattea

der «lonometriHrbeTi Paralle!projw*tiort (r, 8. 112, III. Aufl. Berlin 1872) den Ruf

eine« bervorrageodea ScbrifUteilers auf dem Qebiete der danteileodeo Oeonetrie
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von dm A^joaeten der Meohuik, Wem ei de Laglioy Johann
Soekor imd Vinoenz Haasmami fdialten.

Darch einen Ministerial-Erlagfl vom 17. Jänner 1850 wurden an

diesem Polytechnicnm ordentliche Vorträge über darstellende Geometrie

angeordnet und von Prof. Karl Wiesenfeld ') übemommeo. Nach

dessen Rficktritt wurde am 7. November 1852 Rudolf Skuhersky zum
proT. Profeflior, und bei Syiteminenng der Lebikuuel (19. Juni 1854)

am la Aagiiat 186S «un wiiUieheD Fiofeesor der danteUenden
Geometrie ernannt Ihm folgten nach der im Jahre 1864 dnrcbgefdhrteD

Reorganisation des polytechnischen Institutes Franz Tilscher,
k. k. Hauptmann im Geniestabe nod Professor der darstellenden Geo-

metrie an der k. k. Genie -Akademie zu Klosterbmck bei Znaim, und
Dr. Wilhelm Fiedler, Lehrer an der höheren Gewerbeschule in

ChemnitE.

KsrI Wi«ienf«ld wurde im Jahr« 1608 in Brünn alt Uoha eioea

Mhn OMdeit gtibeiw ««4 kw vi» 10 Jakm ia dU CedeH—-BiMoaptefcato
m OlmQtz, iw«i Jahre darauf in die k. k. "Wiener - Neuiildter Milittr • Akadeoiie,

die er im Jabre 18SS ab k. k. Lieat«iiant im Pionnier-Corpe Terliese, am dann in

dl« Ameo einiutroten, der er bia lom Jahre 1889 angehfirte. Yen 1829— 1888

anpplierte «r am stliidlMb-poljlMtaiMhm tMtttiile ta Vng die Lehrkaaitl dar
Baokanflt, dio ihm am 17 Jirli 18S8 dcfinitir tSbertrapfen wurde. In den Jahren

1880—1888 hielt Wieeenf eld am Prager Pol^teohnieiun die ersten aaflerordeatiiehen

TwMfe IW duMnd« OMMiri«, wildM tr iSM-iest als ordMllMh«^ tob
Miniiteriom angeordnete Yortrige, wieder Qberoabm, die nach seianei Bttektritte

TOB die««r Lehrkaniel Prof. Skuhersk f abertr»|E;«n wurden. Prof K. Wieeeafeld
•tarb ala geaohitater Architekt und Bauteohniker am 7. .h'orember 1870.

^ Badolf Skttbertkf, Pwfeeaor d«r kMohrakbMdM 6«omW« la kSaigL
polyteohmuchen Inetitutc in Pra^. wurdp am 24. April 1828 7-u Opoino In Böhmen
geboren beaoohte die UBtergjmnasieo sa Königgritx und Braunau, die Oberrealaohole

sa Prag, 1849-49 di« palytaetaiaakea Inslim« la Piag und 1649-61 ia Wiso.
Im Btadienjahra 16Ö1—69 wvrde Bkahersk;f Auiatent der Lehrkanzel Ar dai^

etftllenHo Q«om6trie am k k pnlTtocbnitehen Inatitate in Wien, wo er bei Profeaeor

Johann Hönig aich eine graadltohe wiaaeoMhaftliobe Auebildang in allen

CUUqIw dar daMtllaidaB Oeonatrl« «niigMto. KmIi d«m BleklriM» des Vntmmn
Wieaeafald Ton den Yortrftgen Aber daretellende Geometrie am poljteohniaohen

Institate in Prag wurde Skuherak/ am 7. Kovember 1853 lu dessen Nachfolger,

und 1854 aum ordentlichen Professor der neaerrichtetea Lehrkanael far daratellenda

flaametria amaanft. Pralsaaar Bkakatakf, dar mit Pnfsaaor Kofiatka daa

neaeo Lobrplan de« Prager poljtecbnisohen Inttitotee entworfen hatte, starb am
9. Oetober 1868. Die erledigte Lehrkanael ffta daratellendo Geometrie ward« im

Studienilahre 1868—64 von seinem AstistMten und naebberigen A^nnoten Rafael
Moratadi aapplkri.

Am Anfanpo if^n Sttidienjahreit 1884— 65 -wurnen dl« Profefsorfin Frani
Tilicher und Dr. Wilhelm Fiedler an da« polyteohnisohe Institut oaoh

Prag berafea, «ad ! Bladia^kw 1M7—W artfiMüa Pielwiat Karl Kapper
•ilaa TerMfa ttar d«talellaada aai fiojasllfiiah« OaoBsairia.
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Als im Jahre 1869 gemäß der Allerhöchsten Entschließiing- vom

18. April das Praper polytechnische Institut in ein deutsches and ein

böhmisches Institut getheiit wurde, trat aü die btelie von Professor Dr.

Wilhelm Fiedler, der im J. 186U einem Rufe au düä eidgeoüssiache

Polytechnicam in Zfbrich gefolgt war, der «. o. Profewor für nemn
Oeomeliie (1867)| Herr Karl Josef KBpper, vorher Lehrer an der

ProvioBal-Gewerbesehnle m Trier, alt ord. Profeesor der danleUenden

und neueren Ctoometrie, während Professor Franz Tilscher die

Vorlesungen über darstellende Geometrie, und die Professoren Josef

8olin und Dr. Eduard Weyr Jene über die fTeometrie der Lage,

beziehungswt ist neuere Geometrie am k. k. böhmischen polyteehnischen

Institute tibeniahmen.

Nach dem mit Beginn de« Stadieivahree MI erfetgtai Mek-
Iritle dee Herrn Prof. Frans Tilseher von der LehAawel der dar-

stellenden Geometrie an der k. k. b9bm. teebniechen Hoefasehnle wnide

mittelst AUerhöcbiiter EnteehlieBong vom 8. Mai 1896 Herr Professor

Karl Pelz in Oraz zum ord. ö. Professor der dar^t. Geometrie an der

k. k. böhm. techuiHclien Hochschule in Prag ernannt.

An der stäudtsch-teehnisehen Tiehranstalt „JoHuueum" in Gr;iz hielt

im Jahre 1842 der ProtcMSur der Mechanik, Jo8ef von Aächauer,
die ersten aolerordentliehen Voitiige Sber dantellende Geometrie. Im
Jahre 1845 gab sein Naefafolger, Prof. Wilhelm Ennert den, dm
Hörem der Mechanik so nothwendigeu Unterricht m der darstellendea

Geometrie, welche im Jahre 1846 zum selbständi^^cn Gegenstande

hoben und 1X46—47 vom Professor des technisehen Zeichnens an der

Realschule, Moriz Wappler, von Schnitzer von Linden-

stamm nnd von 1849 au vom Realschulprofessor Max Bauer
suppliert wurde. Im Jahre 1852 wurde am „Joanueum" die Lehrkanzel

Ar darsteUende Geometrie systemisiert and 1854 der biaberige Sepplent

Max Baner mm Profeesor derselben ernannt. Als Profeuor Baner
Im Jahre 18&0 starb» wnrde die Lehrkansd bis snm Jahre 1861

vom Assistenten Friedrich Kammer er suppliert und in diesem Jahre

nWl) der Assistent am Wiener Polytechnicura, Rudolf Niemtschik
zura ordentlichen Professor der darstellenden Geometrie am »Joanneum"

ernannt.

Nach seiuer im Jahre l'STO erfolgten Berufung an daa k. k. poly»

teebnisehe IntÜtnt in Wien wurde Emil Kontny'), Docent für

') Emil Koutny wurd« am 20. Februar 1840 in Biüdu geborsn und bMuobt«

aMh TolleKduif d«r 3littBlwbu1iMi«n du k. k. taeknUdi« bstflot «slaw Tslsr*

sUdt. Von dem damaligen Profimor der danUsilendcn Oeometrie, Herrn Dr. 0.

V. P«sobka in dies« WitamMteft alogafahrt, «iU«ltato Koalnj «in« b«Mad«n
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dant Geometrie an k. k. techaigdien Isfltitnte in Bifhm, mm ord.

Pnrfefleor muoAf wihnmd der Profeeeor der Landes - OberraalMhale

in Gras, Herr Karl Pelii als Doeent, dauD als aneeerord. Profeseor

der Geometrie der Lage und der angewandten darst. Geometrie fungierte.

Als Prof. Emil Koutny am 29. September IHMO verschied, wnrdc

Herr K. Pelz ord. Professor der darst. (ieometrie an der k. k. tech-

nischen Hochschule in (jtraz, an der er eine hervorragende Lebrthäiigkeit

entfUlele and nnacre WiBiiwuehaft darek eine namlialle Beihe voa

eehtaen and wertrollen Kteiariediea ArtHsitea bowiekert bat.

Die ersten Vortrige Bber daistalleade Geomelrie am k. k. teeh«

nischen Institute in Brttnn, dessen Errichtung ober Antrag des MiuiMten»

fnr Cnltns nnd Unterricht Grafen Leo Thun mit Alleri>öci»ster Ge-

nehmigtuig vom 13. September 1>^49 |,n uehmigt wurde, supplierte im

Studienjahre 1850—51 der Professor der Briiuner Staate-Oberreaischole

Herr Anton Mayssl.

Die ordentHehen Vorlesungen Vhet darstellende Geometrie wurden

on 1851—67 Tom Professor der Baawisseasebafteni AreUteklen Georg
Beskiba nnd von 1887 — 91 Ton dem ord. Professor der Meekanik,

Herrn Begieningsrath Dr. G. A V. Peschka gehalten. Als Herr

Regierongsrath Dr. Peschka im Jahre 1891 dem ehrenvollen Rufe an

die k. k. technische Hochschule in Wien folprte, um dort die nach

Prof. Dr. Rudolf Staiidip^ls Tode erledigte Lehrkanzel für dar-

steUende Geometrie zu übemebmeo, wurde sein ehemaliger Assistent,

Herr Otto Rupp, Prtvafr-Doemilllr nanera Geometrie, sam aasserord.

and 1886 snm ord. Professor der daisteiienden Geometrie an der k. k*

teehmaehen Hoekseknle in Brinn emaaat

Im Jabre 1843 warde die staatlieke Baal- and Haadels-Akademie

in Leoberg durch einen technischen Ours erweitert, ans dem sich all-

mälig eine technische Akademie entwickelte, die mit Allerfaoebster Ent-

schließung vom 12. November 1871 zur k. k. technischen Hochschule

mit polnischer Unterrichtssprache erhoben wurde. An der k. k. tech-

niflohen Akademie in Lemberg snppUerte die ersten Yoriesungeu über

über darstelleade Geometrie der Professor der Meekadk Vineens

Yorlieb« fttr dteflelbe, wurd« 1868 ÄMUtant dar L«krk«aMl für danttUtttda OMMtato
and Iwbilitiert« lioh 1888 als Priratdoceat für 8chatt«nlflhre and Pertp««tiTe an
ttlJinitflllOT loBkitnte in BrOnn. S«ia« harrorrafende aoliriftatoUarisoiie ThAügkeit

teMkls Iba aaek ProfMMr H^Mttebiks Bmftny a« das k. k. palytodwliah«

Institut in "Wien im Jahre 1870 den Ruf als ord. Profestor dar daratallaadan

Oaoaatna an das »tladiache poljfteobaiMbe InstiUit in Qrax, wo er nach tahn-

JUuigar «rfolKMieh« Thiligk«» am IS. 8«ftaaWr 1880 laidw Mb« im 41. Lebaoa-

jthMTOWbM.
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Haasmann im Stadiauahre 1852 — 53. Von diwMn Jalure bia snm

Jahre 1873 wurden die ordentlichen Vorlesonpen von Herrn Prof. Dr.

G. A. V. Pesohka gehalten. Nach eeiiier I^enifun;:'' an das k. k. tech-

siisdie iu8litut in Brünn im Jahre lbt>4 wurde Prot. Wojnarowski
zuiu Profe8ti«tr der darstellenden Geometrie emaunt. Seine Nackiuiger

ind die Profeitorai Karl Matskowsky und tdt ISSODr.Mieesy-
«Uv Lnsftrgki. Dwdi die Einvcrlelbang dee FzeiaiMtei KrtkM kaa
im Jahre 1846 aaeh daa dort boreitfl bealeheiide tedmiaefae Institnt ao

Österreich, wo Prof. Bognnski den Unterrieht in der descriptiven

Oeometrie leitete. Diesen technische Institut wurde im Jahre 1871 bei

der Erhebung der Lemberger tecli. Akadennp zur teebniscben Hoeb-

schale in eine Kimst*ichulc und höhere Gewerbeschule ouigewandelt.

Arn küiiif;!. unfrarischeu JuHefs-Polytechnicum in Bada-Pest, welches

im Jahre \x4i* ab ludustriettehule iu Ofen errichtet und 1871 zur

lecbnisehen Hoebacbule erhoben wurde, lehrte xnemt Profeiaor Weiaa
danSelleude Geometrie.

Au der dareh daa Oeaeta vom Bü, April 1872 begrfindetea It*

Hochschale fHr Bodencultur in Wien lehrte xnerst Professor Joaef
Schlesin !?er. vorher Professor an der Oherrealschule am Baoem-

markt nud Privat nnrent nin k. k. polyt. Institute iu Wien, jetzt Prof.

Th. Tapla, und an dci \X4f*' errichteteu und im Jahre 1H74 Statut

vom 15. Decetiiber) i cor^auinierteu Ber^kadeuiie m Leubeu lehrte

anerat der k. k. Oberbergrath, Prof. Frans Lorber, and oaeh «einer

Benifhng au die k. k. techuiadie Hoehaehnle iu Prag der a. o. Plrofetaor

A. Klingatsch daratelleude Geometrie.

Als PndeHsor Johann Honig nach einer langjährigen und ver-

dienstvülleu Leliiiliätigkeit am k. k. polytechnischen Institate sein

Lehramt itiedt rlefjte. folirten ihm am 14. September 1870 seine ehe-

malificu Assistenten K lul < 1 1 N i e m t s c hik '), ord. Prot'e««or der dar-

stellenden (leometriu am laiiüt>chat'Uich - technischen Institute lo ür&z,

als ordentlicber IWemer mid Bndolf Standigl, A^junet der Lehr-

kanzel in Wien, als antterordentUeher Professor der L^ikaaael für

darstellende Geometrie am k. k. polyteehniaehen Institute in Wien,

welches durch den am 4. Mai 1873 genehmigten Oesetaeotwnrf den

Titel „k. k. technische Hochschule" erhielt. Die Errichtung einer zweiten

außerordentlichen Professur am Wiener Polytechnicum hängt mit der

Einführung der neueren Gtometrie als selbständiger Disciplin im Lehr-

plane der Hochschule zunammen. Nach Prof. Niemtschiks Tode

<) ProfMaor Rudolf Niemtsokik wurde «m 88. April IMl in VthUk
(SehlMiMi) i«b«nii and ilarb $. lUn 18TT ia WiM.

Digitized by Google



857

wvde Dr. Rudolf Standigl im Jahre 1877 som ordenlHAeB Pro-

ÜBMor der Lehrkamel fBr dantellende Geometrie emanot, und als dieser

am 22. Febniar 1891 in Wien rerschied, wurde in demselben Jahre

Herr Ke^eningsrath Prot. Dr. G. A. V. Fi schka, ord. Professor der

Lehrkanzel für darstellende Geometrie au der k. k. technischen Hoch-

schule in Brfinn, an die k. k. technische Uocbschnle nach Wien berufen.

Im fotgenden Jalure wwde der Ai^imet der Bwgekademle in Leobea,

Heir Frftni Rnth, mit der Verplliehtuic neuere Geometrie sn lehren,

nm aafierordentlichen Professor der LehrttaiBei Ar darst. Geometrie

an der k. k. technischen Uochschnle in Wien ernannt, der mit Beginn

des Stndieiyahres 1895—96 als ordentl. ProfeMor der Geodäsie nn das
Polytechnicum in Prag berufen wurde.

Die erste Neugestaltong im Geiste der Geometrie der Lage erhielt

die darstellende Geometrie in Osterreich in den Vorlesungen, welche

Herr Prof. Dr. Wilh. Fiedler in den Jnloen 1864—89 «m dentecheo

tOadiseh-polyteehniaeben InstHnte in Prag hieh. Beb Naehfolger Herr

Prof. K. Küpper setzte in seinen Vorträgen, sowie in seinen wert*

ToUen wissenschaftlichen Pnblicntion«! diesen AnsbMt der darstellenden

Geometrie auf moderner Omndlage fort

Im Studienjahre 18H7 — f*>H hatte sich der Professor der darstel-

lenden Geometrie an der öffentlichen Oberrealschiile im 1. Bezirke in

Wien, Josef Schlesinger, ein Hörer von Johann Honig, als

Priratdocent fnr Geometrie der La^e und graphische Statik am k. k.

polytechniMhea Inetitnie in Wien baMlItiert Im folgenden Stndieigahre

1809—70 wnrde der A4ymiet der Lehiknatel Ar dtnteUende Geometrie,

Herr Kndolt Standigt znm Doeenten Ar neneie Geometrie ernannt

Am k* k. polytechnische Institnte in Wien blid» aneh der Nach-

folger ?on Prof. Joh. HÖnigf sein ehemaliger Assistent, Herr Prof.

Rudolf Nienitschik bis an tsein Lebensende (1877) der darstellenden

Geometrie im Geiste Monges treu. Dieser beriihmte Lehrer am poly-

technischen lustitnle in Wieu, bekannt durch seine außergewöhnliche

Sympathie für die Ingenieur-Wissenschatleu und seine Vorliebe tur die

beeebrmbenden Natnrwiweneehallen, insbeionder« Ar die KryntaUo-

graphioi gesdiatatt dnreh mne hervorragende sehriftstelleriBdie Thiti|^l^

dieser 11eister der Theorie war mdi bekannt dnnh idn ablehnendes

Verhnlten gegen alles, was man in den letzten drei Decennien neuere

Geometrie nannte.') Wenn er auch den Wert der auf diesem modernen

Wege gewooneuen geistigen Errongenscbaften nicht in Abrede stellte.

>) Yergl.: Dr. i. Kolb«t Knehnif .Protawr Radolf XUattebik f*
isi L Jahfff. 4ter SaMMkrUI Ar Au ItoaladialirMM. 8. SSS-S9S Wim Itll.
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80 blieb er doch der festen Meinung: -Wenn aach die nenere Geometrie

viel geleistet hat, und uns noch meiir erwarten lägst, m können wir

doch mit den Mitteln der alten Geometrie dasselbe leisten.*" Und so

finden wir in manchen seiner wiaseiiBohalUioh-weitronflii Abhiadlvngen,

auf die ivir noch snittflkkonmeii werden, gewiaae der Oeoneliie der

Lage aagvIiSiige PrineipieD m tefar MbarfiriBiiiiger Weise m wtM» Be-

griffe umgesetzt, die der von M o n g e hegiMetw »CMomteie deseriptive''

eigen »ind. Diese merkwürdige Selbstständigkeit seiner Wissenschaft-

liehen Onmdan^jirhtcu verpflanzte aber Professor Niemtschik mit

Erfolg auch auf mehrere seiner jetzt als geschätzte Mittelschullehrer

v^irkende Schüler, deren jüngsten literanschen Arbeiten ans zeigen, dass

die vor hundert Jahren von Monge begründeten Lehren noch heute

ikie Fniehtberkeit niclit Terloien haben.

Die erttea oidentiieheB VortoSge Iber neuere Geometrie hieb an

der k. k. teehaischen Hochaehnle in Wien Herr Dr. Rad. StaadigP),

der im Jahre 1875 ad persoaam mm ordentlichen ProfeaM»r der dar^

stellenden Geometrie ernannt wurde, mit der Verpflichtnng anob Vor-

träge über neuere Geometrie zu halten. Der Nenpestaltang der dar-

stellenden Geometrie auf |»rojectivi8cher imindlage tolgten dann die

technischen Hochschulen in Prag (böhm.), Brünn, Graz nnd Lemberg.

Die ersten Vortrüge über die nGeomeCrie der Lage" Inelt an der

k. k. teehniaehen Hoehaehole in Brünn Herr Dr. Gast A, V. Peaehka,
Profesaor der darstellmden Geometrie, im Sommersemester des Studien-

jahres 1872—73, denen sich in den folgenden Jahren die Vorträge ober

„Kotierte Ebenen", »Stereotomie" nnd »Freie sehiefe PrqjeetiMi'* an-

schlössen.

Bis zum Jahre 1850 beschränkte sich die Pflege der darstellenden

Geometrie in Österreich auf die polytechnischen Institute in Prag, Wien

nnd Graz, ferner auf die aeit 1846 in (yatarreich gehörige teduMie
Akademie an Krakan nnd die nuMr^teetinisehen Akademien an Wien
nnd Wiener*Neiiatndt

1) Dr. Rudolf Stftuiligl wurde «m 14. NoTwober Idse ia Wien g«boreii,

twl 1849 iai OjmuwIttiB, das «r in folgwidMi Jabre wH dir RmdMlial« veriaasaite.
In den Jahren 1866—61 abeolrierte er mit «as^seiebnetem Erfulge du k. k.

pfllytechniBChe Institut in "Wien, fdnjE^iflrtP 1861—R6 «lg [Aksittent der Lebrltansel

für dATstelleode Geometrie, 1Ö6<>— 61 alt boQorierter DooMt im teohniwbeii und
WaihMdseioliiMn« und von ah A^jaael der Ijehrkanal fllr dwstollMdt
Geometrie. !m Jahre 1869 wnrde er Ton der UniTereitlt in Rostock in abeentU

San Dootor der Philoaopbie promoviert und 1869 —70 zum anfierordentlieben Profewor,

1875 tum ordtattialiea PirafeMor der Lehrkantel ftlr daretellende Geometrie an der

k. k. teobaliolMB HoAadMÜa in Wisa «rnaaBt. Dr. Bmdalf Staad! gl starb n
n. Febraar I8ai.
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Der lOlgfiUtigen Pflege der darstellenden Geometrie In den beiden

Ifltetgenmnnten Anstalten verdanken wir neben Alemanns trefflichen

«Elementen der entwerfenden Geometrie, Wien 1825" da* timfangr-

reiefae nLebrbucb der darstellenden ireom« rric und ihrer Anwendungen

auf die Schattenbestimmung, Pergpectivlelire nnd den Steinschnitt",

welehes im J. 1847 in Wien (Univerritäts-Bnchhandlung von A. Doli»
BDkel) in swei Binden (688 Seiten nnd 66 TMa ndt 306 Fignien)

eneUenen tit nnd den HaiptniMin im k. k. IngenieuMToipe und Pfofeieer

•n der k. k. Ingenienr-Akadende Josef Stampfl znm Verfiuter hatte.

Eine besondere Pflege erfahr die darstellende Oeometrie als

Wissenschaft durch die mathematisch - natnrwißsenschaftlifhe (^lasse der

kaiserlichen Akademie der Wissenschaften iu Wien, welche Kaiser

Ferdinand i. an seinem Namenstage im Jahre lH4t> geschaffen hatte

nnd welche mittelst AllerliSeltBten Patentes vom 14 BUi 1847 ibre

ainintett eriddt

Zn iliiem erinnehten Preteelor nnd enien Cuntor ernennte Keiaer

Frnni L den Schopfer des Grazer Joannenms, Erzherzog Johann,
wdeher am 2. Februar 1848 die kaiserliche Akademie der Wissen-

aehaften in Wien dnrcb eine huldvolle Ansprache feierlichst eröflFnetp.

Ale Erzherzog Johann am 11. Mai 1^*59 der kniBertichen Akademie

der Wissenschaften durch den Tod entrissen wurde, ernannte Seine

Miyestit nnser Alleignidigster Kaiser Franz Josef I. den dneh
Bflinen Knnelainn nnd seine liebe sn den Wissenaehallen in der Ge-

lebilenvfelC hoehgesehüstra, danfabmelitigBten Herrn Bnkcfief Rninef
zum Corator, den die kaiserliche Akademie der Wisaensclmflen sekon

Utt Jahre l^^t zu ihrem Ehrenmitgliede gewählt hatte.

Fördernd wirkten anf die £ntwickelung nnd Neugestaltung der

darstellenden Geonietrie die mathematifteh-naturwissenschafUichen Classen

der sehon im Jahre 17H9 als rrivatgesellschaft und 1785 als staatliche

Corporatien nneriuinnten k5nigl. böhmischen Gesellsehaft der Wissen-

sehnften in Prag nnd der in J. 1872 gegründeten polnisehen Akndemie

der Wissensehnllen sn Krakau.«)

Eine größere ZJahl von schätzenswerten Anfsätzen, welche theils

die Theorie, theils die Methodik der darstellenden Geometrie znm

*) «Die feierUohe SrSffauags-SitMng «i«r k«ts«rlioli«B Aicaderaie dor

ITiiSussiiMilliM " ntMHtfKbariflhto dor pUlMopUtoh • Uiloriiwli«* Chwte. I. Bd.

Mfff. 1S4B, B. S.

*) Anaierkun^: Im Jahre 1825 wurde die k5nigl. ongarisehe OoMlltchaft

d«r WiaMntoliiiften xa Buda-Pest, 1861 die ladaUTiMhe OewUtolwft der WisMii-

itksflia ia Igisa maA isei dis bShirfiAs AkadMsl« im WmmmMtn im

PMf yvgtlBdst
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(Jegenatande haben, finden wir in der von Herrn Dr. Josef Kolbe,

o. ö. Prolesöor an üer k. k. technigchtu Haehschole und l^räses der

k. k. wissenschaftlichen Eealschul - Prüiungs - Oommission in Wien im

Jahre 1877 ins Leben gerufenen Zeitoohrift Ar das BeaUchulweMa.

Ebenao «nlliilt die von der Vereinigung Mluniieher MnllwanHIter

(Jednota teBkyeh mafliematikft) benntgogelieae, von 1871—1880 von

Dr. F. J. StndniSka, Professor der Mathematik an der Universitit

zu Prag, seit 1881 von Dr. Eduard Weyr, Professor der Mathematik

an der k. k. bShm. technischen Hochschole in Prag, und in den letzteu

Jahren von Prof. Dr. A. Panek redigierte Zeitschrift zur Pflege der

Mathematik und Physik (Casopis pro pgstoväui mathematiky a fisiky)

eine größere Zahl von Abhandlungen über deacriptive und projeetive

Geometrie.

Gediegene Unteisndiniigen mf den Gebiele der dnnleUenden nnd

neueren Geometrie enthalten die mit Unterstützung des hohen k. k.

Ministeriums für Cultas nnd Unterricht von 1890—1894 von

den üniversitätfi - Professoren Dr. Gnstav von Escherich und Dr.

Emii Weyer, seit 1895 von dem erstgenannten Universitäts-Professor

und Dr. L. Gegeubauer in Wien herausgegebeneu Monatshefte fttr

Mnfljematik and Phynk. ScbätieBawerte AUmnAmgen finden wir aneh

in der Zeitaeluifk des östeireiebisehen IngenievT' nnd Arohitekten-Veicinei

in Wien, in dem Teehnischen Organ des Ing^enr-VereineB ni Lenbeifi

femer in den Verhandlungen des Naturforschenden Vereines in Brtauii

sowie in den Jahresberichten mehrerer wissenschaftlieher Vereinigungen

und Lehrer- VVreine der österreichisch - ungarischen Monarchie. £in er-

freuliches Bild reger literarischer Thätigkeit der Lehrkraft*' österreichischer

Mittelschulen bieten die vielen Programmanfsätze m den Jahresberichten

dieser UnteirieiitMuutalten nnd die atnttliehe Zahl treflüelier Weifce nnd

Lelirbttdieri sowie die lahlrMchen AUinodlnngen beimiadier Gelelirlen

nnd Ldver in aufllündiBehoi ZeitBohriAen.

Die stattliche Reihe von wissenschaftlich-wertvollen AbhandInngeD

über darstellende Geometne in den Sitzungsberichten der mathematisch-

natnrwisBenschaftiichen Classe der kaiserlichen Akademie der Wissra»

schatten m Wien eröffnete ein Hörer von Professor Johann Honig
am k. k. polytechnischen Institute, Rudolf Skuhersky, mit der

Abhandlung „Die orthographische Parallelperspective/ deren Ldinlt im

V. Bande» Jahig. 1850, S. 386 - 848 der SHsonistberiekte der maliie-

matiieli-nnlnrwiHenflehaftliehen CSnase der Icniaefliehen Aludemie der

Wissenschaften in Wien veröffentlicht ist Diese Abhandlung war aneh

der Gegenstand eines freien Vortrages, den Skuhersky in der Sitzung

der mathematisch -natorwissenAchaftUehen Classe der kaiseri. Akademie
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der WissenschilteD am 31. Oktober 1850 hidt. Rndolf Skuherikf,
der schon im fol^nden Jahre zom Assistenten von Prof. Hönig ernannt

nnd im Jahre 1852 als Professor der darstellenden Geometrie an dag

ständisch-polytechnische Institut nach Pra^? benifen wurde, entwiekette

m diesem Vortrage die Grandgesetze seiner aaf dem Principe der

ttsliflhMl Tnuitfomntion der Goordinaten (Verändening der der

Bildliche) benÜMaden orthogrftphUchen PnrnllelperspnetiTe,
welohn aadi mit VoitlMil auf die MohBiebe Pnüeettowmediede der

KryatdlgeatallMi rerwendet werden kann.

Am SeUasse dieser Abhandlung dankt der Verfasser, der lieh

selbst noch als Anfanger in der darstellenden Geometrie bezeichuete,

seinem yerehrten T,ehrer, Herrn Prof. Hnnifr, für die vorzügliche An-

leitung und für sein rastloses Bemühen in der Unterweisung seiner

lernbegierigen Hörer. Der Inhalt dieser Abhandlung lag auch einer

später veröffentlichten Arbeit von Prof. Katiolf >skuhersky „Aus-

Ittliilielie BewbeitaDg der orthographirclien Panllelperspective, Prag

(Gfelve) im" in Ofimde. Rudolf Bkvlierskti der im Jalire 1851

nm Aasistenten der LdiilEaiiid Ar dnnteUende Geometrie am k. k.

polytechnischen Institute in Wien ernannt nnd schon im J. 1853 mit

den selbständig;« !! und erweiterten Vorträgen am ständischen polytech-

nisehen Institute in Prag betraut und im Hhrc 1854 (16. August) zum

ordentlichen Professor der descriptiven Geometrie ernannt worden war,

setzte seine Studien auf diesem Gebiete fort, die er unter dem Titel:

»Die Mettode der ottbogonnlen Ptvgeetion nnf iwei Ebenen, die keinen

reeklen Wlnltel mit einander einaetdieBen, als Grundlage ftae jede nnf

dem Principe der orthogonden Projection beruhende perspectivische

Projectionsart oder Parallel - Perspective" in den Sitzungsberichten der

könlgL böhmiaohen GeseUaehnft der Wiaaenaehaftfln in Frag rom J. 1858

veröffentlichte.

Geistiges Eigeiitbum des Ögterreichischen Bürgerstandes wurde

aber die darstellende Geometrie erst in der zweiten Hälfte dieses Jahr-

bnndertea, wo unter der uplomfeken lUKieiiiiig unierea Aller-

gnädigsten Kftliert Fnni ieeef I. die bereita beatandenen sed»

iwei- bis dieielnieigen Sealsebnien ) n aiebenclasaigen Realaflliulen

erweitert nnd 61 Oberrealschnlen, 17 Unterrealschulen, 1 Militär- Ober*

realschule, 4 Militär-Unterrealschnlen, 3 Kunst Oewerbesrhnlen. höhere

Staats-Gewerbeschalen, 1 Lehranstalt fiir Photographie, 80 Fachsrhalen

für gewerbliche Zweige, ferner zwei Berg - Akademien, die technischen

t) Wlw («fr. ins)» Prag (MNk w« bSksM, «ir. IttS od 18M),

BakMÜi (lei», vM, IBM), Bafabaabaif (1811) «ad Oias (1849).
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Institate wa htmhtng nnd Brfinn, die Hochschale fttr BodiOMÜtnr nea

errichtet, nnd die technischen Inatitüte tind Berg-Akademien, sowie die

Akademie der bildendeu Künste zu HochscbaleD erhoben wurden.')

Infolge diiiHüH geredexn colosH&leu AutHchwunges, den das technische,

reale uud gewerbliche (juterhohtewesen in Österreich seit dem Regienmgs-

antrilto nueret eddaten Honanhui tsuaomam^ tti«g die ZaU der

Stadierendeii dieser Ueterriektsanelelteii ven etwa dreltaiiieBd elf die

iupoeailte H5he von nahezu fOnfzigtausend.

Die dsterreichigche Unterrichts-Politik in diese neuen, dem ^i^ger>

atainle Hooronhrin^eudcn Bahnen p-elenkt zu haben, ist ein Verdienst des

ebriii;iii^'^( II Ministers l'ur < ultus und önterricht, Leo Grafen von Thun,
aut' desHcu alierunterthauigsteu Vortrag vom 12. Februar 1851 die

kaiserliche Verordnung vom 2. März 1851 der VervoUstäudignng der

Realedmlen in Wien, Pmgi Gnu, Reiebenbetg nnd Rikonüi nnd der

Eniditnng der Realselinleo in Brttnn, Lembeig» Kmknn, Lins, Sehlmigi

Innebmck, Klagenfkrt^ Laibach, Triesti Zern nnd Troppau die Aller>

höchste Grenehmignng ertheilt, und die unverzügliche Vornahme der

Verhandlungen wegen Reorp-anisiemn^ der technischen Institute an-

geordnet wurde. Sein umsichtiger Minigtenalrath Dr. Marian Koller
liat sich iu deu Jahren 1851 — 18tk) um die Organisation der öster-

reichischen Realschulen grofie Verdienste erworben*

Seit jener Zeit hnt eine Beihe von verdienstvollen und berilluilen

Männern, wie Dr. Leopold Hnsner, Kerl Edler von Stremnyery
Sigmund Freiherr Conrad von Eybesfeld und seit 5. November 1885

Seine Excellenz Dr. Paul Freiherr Gantsch von Frank euthnrn als

Minister für ( «Itiis mid Unterricht für die üriindnog und Hebung des

realen, gewerblichen und kinistjrewerblichen Unterrichtes und für die

Hlüthe unseres technischen Hochschulwesens zum äegen unseres Vater-

landes ihre besten nnd edelsten Kräfte eingesetzt

Nach dem durch die Allerhöchste Entschließung vom 6. September

1848 nnd die hohen Verordnungen Seiner EKeellens des Heim IllniBterB

für Cnltns nnd Dnterrieht vom !& April 1879, Z. 5607 nnd 28. ApiO

1880, Z. H233 genehmigten Entwürfe der Organisation der Realschulen

in Österreich wurde die darstellende Geometrie als obligater Lehr-

gegenstand mit zusammen 10, bezw. 9 Lehrstunden wöchentlich in die

drei Classeu der Oberrealscbnie eingeführt. Ebenso wurde die dar-

stellende Geometrie in die 8tudienordnnng (1877; der im Jahre 1871

in Wien errichteten Kunst - Gewerbeschule des k. k. österr. MnsenmSi

) Anmerkang: In di^mn Zahlen sind die 86 KsslMaalw ia Ungsnit

StobMbBfgm, OroatUa aad Blavoniaa aiaht iBb«giifliBa.
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sowie in den Lehrplan der in dem Zeiträume toh 1870—1891 eniditeira

16 SUats-Gewerbeschnlen als obligater Lebrgegenstand aufgenommeu,

and findet in den zahlreichen Fachschulen für gewerbliche Zweige

mannigfache ;)iaktiscbe Anwendnugen. Selbstverständlich fand diese

Wissenschaft auch iu den Stodienpläaen der Berg-Akademie in Leoben,

die dmk ite AlMSebite EiilMUieliuig von 1& Deoember 1874 ihr

jttngitw Stalok eridalt, iiad d«r im Mra 1872 «nMiletaii HooMuilo
ttr Bodennttv im Ulm alt ordendielier Ckigeoitaiid AoMmie, wihreiul

sie au der Berg-Akademie in Przibram im Bra> und Ifaiohiimiweiteii

tia» vielfache praktische Verwendung findet.

Nicht unerwähnt können wir lassen, dass sich besonders im letzten

Decenuiuni hervorragende Uelehrte sowohl des Inlandes als auch des

Auslandes tiir die £infahning der darstelleudeu Geometrie, deren Elemente

benits in nweren gewerbliehen Fortbildongnchiileii Eingang gefunden

babcOi in den Gynmuial-IJiiterriflit ausgesproehen babeD.^)

Dieae bervorragenda Stellung, walahe die QateneieUadie Unter-

iMrtapolitik der darstetteDden Qeonetrie ala Wiaaeaaeliaft im teebniariien,

realen nnd gewerbliehen Unterrichtswesen seit dem Jahre 1850 ein-

geranmt hatte und die große, volkswirtscbaftiiche ßedeatong, welche

Monges Doctrin schon vor drei Decennien in iinHerem RtaatsweHen erlang't

hatte, waren die anregenden Ursachen für ausgedehnte Forschungeu

in allen Zweigen der darstellenden Geometrie, welche beute iu Österreich

ibre eigene, reichhaltige and im Auslände geacbitzte Literatur besitzt

Hatte aber schon im Jahre 1818, dem Tode^ahre des gröfiteu

Befoimateia in der IkamSiiadien UnterrichtqMlitik, die Pariaer Akademie

der Wiaaenaeiwllen die grialige Unibeitrainidikrit der Orandlagen von

Mongea Deelrin die Terdiente Aneifcennnng gesollt und ihre Prindpien

^) 8. d. Artikel: «Überblick fib«r die gefehiehtliehe Entwickelung nnd die

wieeeaecWtlicbe An^be der dartteUeoden OeoHetrie" in dem treffliehen Werke

^UMmA der danMMM OMawtrip* Am OMbm HofMbet Etm Dr.

ObrltUaa Wiener in Kerlsrulir. (Lniprif^ 1884, I. Bd. 8. f)«»-«!)

8. «k «Yorred«* m ,£leaante der d«c«t«U«ad«a Oeometrie' roo Dr.

Eadolf Btara, otd. PirefbMttr « PolytodMiieani m Daitlait, Leiptig 1874.

— «Wert ud BedeatuDg dos Unterriebtee In der daratelleoden Oeoaetrie so

Wittelschnlen." Vortrag gehalten mm t. k. Rogieruogtrsth, Herrn Dr. O. A V.

Peeobk«, ord. ö. Profeeeor m der k. k. teebniiehen Uoebeohnle ia Wien, in der

4t. TsMvBlnng dealwbtr PUl»l«gn n4 Sehaliiaaaw ia Wim. Mal lasa.

{UUmtAUmek, Leipsig 1894).

Verfl. «.: ^T>er Überwog «ti« dem philosophischen in da« nahirwiss^n-

»ebaftliebe ZeiuUer," Rede gehaltea m« JLoIms der (irüodiuig der Berliner

UiifwiMWfadwr Aala iwr kSaigl. rMrink WilkataM-UnimHlt« a. AagMl IM»
fM BmIk R«4«lf Tiiebow. (B«ilfa l8»a, b«i Aag^ Rlrtahwal^K
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als ein mTeiinderlidMi, danemdei nad TonkoBniciwi Murtw von
inteUectneller Klarheit aoeriLannt, — hatte sdiOB im Jahre 18S0 der

bekannte französische Philosoph Angnste Comte in seinem großen

Werke „Cntirs de Philosophie positive" ') sieh über Mnnfres Schöpfang

in folgenden W orten geäußert : „Cette importante < reatnm m^rit*' sin-

gnlieriment de tixer l'attentiou de tous les phiiusophes qui considereut

reaiemble des optortiona de feaptee hmnaine, eomsM Atanl iu pranier

pas, et jnsqa* iei le seol rtelaieBt emifM, rm eette rivoealiini gMrale
des trsTaux homains* and hat eadM die danteUende Geooieirie sehoa

fast vor drei Jahrzehnten ihren gelbständigen wissenscbslUieliea Aofban

vollendet, nnd Ist sie in Folge ihrer Befähigung das Raaraanschannn^-

vermögen zu entwickeln in besonders hohem Grade f^eeignet, den Grand

für das Studium der analytischen und noch mehr (I<t höheren Geometrie

KU legen, so blieb trotzdem ihre wiggenschaAliche Pflege bis zur (xegen-

warl a«f die leehidseheii Hoehseholen besehriakt — die Pfetten der

Unirenititea blieben ihr als ordeatUdiem Lehiiheh — wenigstens in

ÖsterrMeh — bis san Jahre 1896 verseldoBseB.^)

')Cour8 de PliUosjphiB posiUTd pAr Auguat« Comte. Patii I8tt9. (IV* <dit.)-

— & a. dat OompMMlhai dtt pUloMfUMiaa SytkMM voa ial«t Rif. Pktto lisa.

AnmerkuTip: Schoü vor fünfzig Jahren (1945) bDBasn die ünirPTsitSt

Padua eine LebrkMix«! f&r darttellmde Q«oni«trie, welolie daroh fiUifiuiddrcUig

Jakn (184fr-1880) dar h«rfMi Taitawr dm gilMltralalMB W«ik«§ JLiäML 41

gWMietrU dfttcritilva, Fad«?a 1851," Prof«Mor Qiasto Bei Uriii« (gab. 1808»

geet 1880) inne hatte. Vor dreißig Jahren hatte Profetaor Demi er an d^r

philoiophiMhea Faooltlt der UalTmrtitit in Zftrieh aelMn den YorleeangeD über

aadytliiBb» Owwtri» wniaM wlliraad dw mnltr» äto a««b irthraad dw O ft—r»

emeetort Yortrlge Uber descriptire G^ntrie, Azonomeirie and Pertpeolir« g^ekalteo,

din jntft in der ntthemetitch - naturwisBenscbaftHohen Bf^rtioo dieier Fecultit roin

ProfeMor A. Weiler gehmlten werden. Aber nicht blolS die Sohweii hat an ihrer

VaifanMI d«r dancdlmdM 0«omlrl« alt Wi«mweball dia Ikr gabahraada Olalla

Im Stadienpiane eing«rftuint, Rondero auch sahlreiehe deuUcbe UniferHitatrii haben

dieeen Fortfohritt in den modernen Wisteaeohaften Rechnang getragen. So Terbindet

an der UniTertitIt tu OOUingen Professor Dr. Sohoen flies seine Torlesangea

tbar BaaaMar?«B aad ObaiflielMni lalt bataadaiaa YorlrlgaB Ober dawteH—da

Oeomeiri«. Die mathematigch -naturwisBenBchaftliche PaeuItSt der Unirersittt zv

Btrasaharg betitst in den Professoren Dr. Reje (sjnthettsehe Osometrie) oad Dr.

Manrer (anslytiscike Tkeori« der projeetivaa Oconetrl«) swei bakaaato nnd bar-

orragende Vertreter der geoBetrischen Wissenschaft. Da« Gleiche gilt von den

Unlvprf-iUltcn Breslau, Wflrabnrj^ und Haltp, dir; ProfeHsoren Dr. StiiTm, Dr.

Voss und Dr. H. Wiener der Lioieogeometrie und der Nioht*£ukiidisciMn

Oaomirl«, d«r Thaarla der kraiaiaan Ualaa aad Fliehen aina d«B FoilMMMaB
der neueren Oeonetrio entsprechende Pflege suwenden. Ebenso hielten an der

UniversitAt xu Rostolc in den letstm Semestern Profesitor Dr. Staude and an der

natu r*wissensofaafUiehen Facultit der Unirersitlt su Tabingen Professor Dr. Hfilder

YarMga Obw darrtallnd« OaoMiri«. I« Btadintjnbn 10?0—10 baUa sMb Hwr
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Blieb aber bei ans in Österreich die streng-wissengchafUicbe Pflege

der darstellenden Geometrie aof die technischen Hochschulen, die Hoch-

schulen für Bert,' nrul Hüttenkunde, die Hochsobiile für Bodencultur

und die militär teclmiöcheu Akademien be8chräukt, so erreichte doch

ihre Literatur m den letzten Deceuuieti eine ungeahnte und übcraos

eifreififibe Aiidfili»iii& «& der Mch viel« Lelmr dieeer Disciplin «a

der MÜtebehole den resttea Antbeit nafanen. Sehen aeit Jiihreii beaitst

die österreichische Realschule eine reiche Auswahl von trelBieiMli Lehr>

bnchem der darstellenden Geometrie, für welche in den ersten Jahren

Honigs „Anleitung zum Studium der deratdienden Geom^e, Wien
1845" die didaktische Gniudlage bildete.

Die darstellende Geometrie und Perspective waren fast bis zum
Jahre 185<) und an nianeheu techuischei) Inntituteu »clbst über diesen

Zeitraum hinaus nur HiltijwiHsenschafteu der Ingenieur- und Baukunst ')

Die Erriditnag lellNitiudiger L^fcauidn befreite beide von ibrem

Abhiagjgkeiln*ei)illtnis and aieberte ibnen eine freie Entwiekehiug ml«

selbeiindige Wineuadiaft Dies war aber die Gmadbedingnug flbr eiaea

weiteren wiHsenschafUiehen Ausbau, der sich auf uengeometrisdiea

Fenchungeu in den folgenden Jahren raaeh vollziehen kounte.

Im Studieujahre 189ö—96 lehrten an den techninchen Hochschulen

in Osterreich darstellende und projeetive Geometrie uod zwar: in

Wieu, iicrr k. k. Rcji^ieningsrath Prof. Dr. G. A. V. Pesch ka (darst.

Geometrie 4 8t. Vortrag und 10 St Constmctionsübungeu) ; die Vor-

Josef Btrelssler, Professor der darstellenden Oeometrie na der ÜMts-Oberreal*

sohale in Graz als PriTnt-Doceot für ugewnndte Oeometri« an d«r UniyAnitftt zu

Oras iMbilitiert. Erst seit Beginn de« Wintersemesters löüä— »6 hilc der n. o.

PnCmmt a«n Ih'. C Bob«k no dbr dcolsehMi Karl-F«rdittaadt-iraif«nUII
KC Prai^ durch wocheotlich zwei Stundet YortrRj^e Ober rlarst.-^llendc Gc-omatrie, nach-

dem derselbe im letttan Sommersemoater (169&) wihrend einer Stunde wooheatlieh

geooMlrlMhe OoMlniellon»>1!hHingeD geleitet hatte. Ebenso g«h5rt die Prifet-Dooentar

de« Herra Kerl Schober, Professor der darstellenden Geometrie an der 8taat8*Ober>

itAlsclinle in Innsbraok, an der UniTersitit tn Innsbruck dem letsten Studienjabre an.

I) A nm erk ung: Diese praktische Riohtxuig, welche dio darstelleode Geoaotrie

« trots ihres wissenaehnftUoheo Ausbaue« durch Monge — durch •so viele Jahre

«•rreiiM mbmK war aacfc «iaa wom jmm VmolMB, di« Ihr m lang« dl« PfortM
der ünirersitlten rerschlosten hatten. OlCrklichpr war die „fieometrie der Lage,"

uraldier sich aus der darstellenden Geometrie entwickelt hatte und gaoa uoabhiDgig

im d«r bfnimr- nd Bankvast sidi aaf rda irlswiehaftiiahw Orudlaga anf>

ImiM konnte. Bchon in den Siebziger Jahren (1870 — 7() hMHi die UaittenHit §•

PH^ in Dr. Emil Weyr, upSter in Dr. Eduard Weyr aasgezeichoete Dooenten

lir «Neuere Ueometne," tou welchen der entere im September des Jahres 1875

ab ardottlekir ProfiMi«« dir mmtnm OauMliie med der Ub«i«tt eMlytiteh««

Otawnwis aa die CTatvenilll aaeb W|m Hnfyu Warden
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taige in der Bauschule über daretelleDde Geometrie suwie jene über

neuere arometrie (3-|-2 St) hielt bis 189ö Herr a, o. Prof. Fr. Ruth,

der mit Beginn des Studienjahres als orii, Prntt ss tr (it r GeodiUie an

die k. k. techn. Hochschule in Prag berufen wurde; seine Voriesnngen

in Wien worden Huppliert^ in Graz, Herr Prof. Karl Pelz (darst.

CtooliMirie 6-1-10 St.), Herr Doeeiit Dr. Sehilssler (pngective Geom.

2 St); in Prag (dentiebe tediiiMcbe Hocbtehnle)» Prof. K. Ktpper
(dani Geometrie, 1. Cura 3-|-8 St, II. Cm St, Geometrie der

Lage 1-1-1 St.), dipl. Ingenieur Steiner, (Photng;rainmetrie 2 St);

bohmiBche techTiipohe HodiBchnle, Docent Fr. Prochaska (in. Ver-

tretung des beurlaubten Prof. Fr. J'iläer), (darst Geom. L, IL, HI. Curs

je 5-|-ö öt; Beleuchtun-slt'hic und Intensi^Us-CouKtruetionen 2 St;

Geometarie der Lage 2 St; Kinematik 2 St.>; Prüf. Dr. Eduard Weyr,
(Geometrie der Lage 3 St); in Brttnn, Prof. Otto Rupp (dant

Geometrie 5^10 St; anagewUilte Partien ans dmn Geinete der daiet

Geom. 2. St und Geometrie der Lage (neuere Geometrie) 2 St); in

Lemberg, Prof. Dr. L. Lazarski, (darst Geometrie 5+10 St, neuere

Geom. 2. St); in Wien (Hochschule für Hod(»iiculter), Prof. Theodor
Tapla (darst (reom. 4 St); in Leoben i Berg-Akademie)| a. o. Prof.

A. KliugatRi h, darst. Gfons. 3 14 St.Vi

I) nm«rkttng; An <l«n t«ohBi»oh«D Hoohschulm d«« AaalaodM lehrtm im

BIttdwtijdm lM5«-9e dtrttolland« GMnwtrl»: Aaehvii, Ptvf. Dr. Tri«drieh
8«hur (darst. Oeom. 4 8t. Vortrag and 4 St. OmstructiooBObaofM ia dtr Woohe,
Klemonte dor diirat Ooom. 2-f 2 8t., ^rupliischo Statik 84-2 Rt. — Berlin, Prof.

Dr. Uauck (Projcctionilohro mit projeotimclier Geometrie b-{-b 6t.; prftktiwhe

Penpcetiff« ud flekaMcoltluro 8t.), Ooewl Dr. H*rlB«r (PtealM- nd Coatnl-

projcctiou St., Sehattesluhro und prcktisohe PartpeotiTe &-|-4 6t.). — Braun-
»chweig, Prof. Dr. R. Mmier (darst 0«om. 4-f-6 St, PorapectiTe und ?<?hstt«n-

lehre 2 Bt, Geometrie der Lage 3 8t, Geometrie der Beweguag (Kinematik) S öt
— Darnitadt, Pr«C Dr. Heraaaa WUmar (datat ümvm. I. Oart 4+8 8t,

II. Cur* 1-^2 St., synthetiBchfl Geom. 2 St , ITofrath Dr. Neil (darat. Geom. für

Oeometer l 8t). — Dresden, Prof. Dr. K. Röhn, (darat Oeom. 4+6 8t, Geom.

4tr Kegrliclmitte 1 9Lt Theorie der knunaen Fliehen 2 St). Prof. Dr. Rili»re-
heas, (Kinematik 4+8 8t). — Holeingfors (Ffanlaad), Prof. K. & Pal»4a
(darst Oc-oni. I. Curs 3+8 8t, II. Cur» ? | 4 St., projertiTe Geotn. 9 Bt.). —
Froiborg. (Berg-Akademie), Prof. Dr. Papper iti (darst Oeom. 2+8 8t). —
Haaaovvr, Prof. Dr. Rodenberf (dant Oeook 8+4 8t), Prof. Dr. Klapert
(Geometrie d#r Lage 4 St). — Karlsruhe, Geheimrath Dr. Christian Wiener
(dar«t. Oeom. I. Cure 4+4 8t, IL Curs 4+4 8t ; Pertpootive 2-f 2 St.)

,
Prof. Dr.

Scholl (neuere üjrnthetische Geometrie 8 8t). — Uaachen, Prof. Dr. Burmoster
(darat Oeom. 8t. projoet Oaom. md Klaamallk. Prof. Dr. vo« Bravandkl
(pmject. Oeom. ''. St.), Prof. Dr. Finster walder (Photogrammptrio 2 St.). -

Padua (R. Beule d'applioasiooo per gli Ingeneri. PadoTa), Dooent £. Legnassi
(OMmatria d«a«rlttir« 6 81). — Paris (Ecole polyteohnique) Prof. Colmal JL

Xannkaim (OdomAtria daieripÜTa at «Indmiti4|tia, Stdrdaiomia, CMaaiilrta da
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Em gprechendes Bild diesw witsensohafUichen Ansbaues nud

der NeogesUltong der darstellenden Cteometrie und Perspective aof

projectivificher (rninHlage ^bt nns die Literatur dieser Wigiteiischaft,

welche dem Höuig.sehen Werke vom .iahte 1845 in ra«eher Anf-

einaaderfülge eine atatUicUe Reibe vou wertvollen Werken und Ab-

handlngeD iblgen Hew.

Hdnig« »Aideitiiiig mm Stadimu der danlellmdeii Geimietrie*

(Wien 1845) folgte sdlOl im Jahre 1847 das omfaugreiche, 688 Seiten

nnd 395 Figaren nrnftssende Lehrbncli der darstellenden Geometrie

nnd ihrer Anweudungeu auf die Sehattenht Stimmung, Perspectivlehre

und den Steingchnitt von Jusef S tani pfl, Hauptntanu im k. k. Ingenieur-

Corps nnd Professor an der k. k. lugenienr-Akademie in Wien, welches

durch viele Jahre der Leitfaden für den descriptiven Unterricht an

anMrai miUtti^eohuwcken BUdmigsuttalten wer.

Dieses Werft belumdelt im ersten Bande (812 Seiten nnd 23 Tafeln

mit 141 Fignren) iu ausftthriieiier und leieht verstiüidlicher Wene den

theoretischen TM der darstelleuden Geometrie, welcher im aedisten

Abschnitte die verschiedenen Arten der windschiefen Flächen, u. äw.

das gerade Konoid (vS. 28(i), die windschiefe Fläche den schrägen

Tonnengewölbes (S. 288) und die windschiefe Scliraul>eidiache (S. 290)

mit ihren praktischen Auwendungen (S. 290—290) behandelt, die Con-

stmetion <kr Tkngentenebenea an wiadsehiefe Fliehen erlintert nnd

sich in Anlwnge (S. 296— 312) mit der Kotieinng nnler Bentlnmg
einer Projection, sowie mit dieHberaglichen Aufgaben beschäftigt nnd

die Grundsätze der bei Fortificationszeichnungen gebräuchlichen Dar-

Stelhin^niethnden entwickelt. Der zweite Band ('^'2^ Seiten nnd H2 Tafeln

mit 2f>4 FiKureri) ist ganz den praktischen Anwendungen der darstel-

lenden Ueometne gewidmet und behandelt in der ersten Abtheilung

(S. 1—112) die Lehre von den geometrischen .Schattenbestimmungen,

in der sweiien Ablheilang (S. 118->240) die Perspeetivlehre und in der

dritten Abüieilang (& 241 --326) die Lshre Tom Steiasehnitl. Die

wissenrndmlllielie Qhmndlage fQr diesss Lshrbndiy das sieh dnreh «nen

positioa). (8S+S0 Vortrig« zu l'/i 8t und Sapetitionon). — Rig», Prof. Dr. Bock *

(dsrtt. Geometrie I. Cur« Bt.), Docent tod Wp^tcrmunn (dnrgt. Geometrie

11. Ours 8t.)} Prof. Dr. Üeck (ÜMmetne der L«ge Z St). — ätuttgsrt,

Praf. Dr. MvhMk« (dntt QimtMm 4+« 9L, ijnIhaliNh« OMaslrU S-f-t 8^
Kinematik 3-|-2 St). Prof. A. OBller ^Schatten und nr^Ieuchtunpikunde 4 St.,

theor. Perapectire 8 8t — Zfiricb, Prof. I>r. Wilhelm Fiedior (darat Qoom.

8-|-l*H 8^ (Yortrag, Repotion, CoMteMtiOMlbaDgeD) , projeeüv« QmmtMm S 8t,

OeBtralprojoetioo and Cyklograpliie S 8t). legenieur- und nMOht^tMlUl» 8ehaki)t

OmwI Dr. A. W«iUr {dmL Osoa. S-|-l-i-4 8t, BaaMkul«)b
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besonderen Reicbthuni gut gewaUter» praktischer Aufgaben aQ8zeiohii«t|

bildeten die Werke von Monge, l^aohettei Vallie, Leroy,
Bordoni, Adhemar und Schreiber.

Dm erste I^hrbach for Realschnlen, ein „Güiupeadium der dar-

gtelleuden Geometrie" erschien im Jahre 1853 in Pressbarg and hat den

Lehrer- der daritdleudea Qeomebie und dea BMMiohnflns an der

dortigen offentii^, tISdi Obenmdednle^ J. Nigris, nm Verbaaer.

Nigris beniUzte bei der Vetftanuif dieaea Lehrbaches (15ö Seiten ond

154 Figuren), welehea «r aeuMOi yerehrlen Lehrer, Professor Johann

HÖnip: iti W'u'u widmet««, Beine Anleitnnjir 7A\m Studium der darstellenden

Geometrie; teruer Stampfl'« Lehrbuch der darst. Geometrie, die

„GeonietriMiic Constnietionslehre*' von G. Schaffnit (Danustadt,

II. Aufl., 1837), die „Prujectiousiehre" von C. A. Menzel (Leipzigi

n. Aufl. IBS2), etc. Der aekte Abaebnitt igt den 8ehatten*CongtnetiQMB,

der nennte Abaebnitt der PerBpeeUve gewidmet

Im Jahre 1866 erschienen bei Gari Winiker in Brilon die be-

kannten „Gruudzüge dar darstellenden GeoiDetrie nebst ihrer Anwendung
auf SchattenbeHlimmniip, Linear- und Parallel rerspertive" von Rtidolf

ychuedar, Lehrer rv der k. k. Oberrealsrlmlc iu Brünn, welche ins-

besondere den Zweck hatteu, dem die Stiulitubahn verlassenden Ober-

realschüler ein abgeschlossene», zu praktischen Zwecken hinreichendes

QiflUEca nnd dem die teefanischcn Stadien fortaetienden eine famnehbnre

Gfondlage lar aeine weitere wiaaenadiaffliche Anabiklnng so bieten.

Diesen Zweck erreichte das 320 Seiten und 279 Figuren enthaltende

treffliehe Lehrbuch, welches dem Ministerialratbe im k. k. Ministerium

fiir Cnltus lind ünterriclit Herrn Marian Woifg. Koller gewidmet ist,

vollständig iiml fand in den Fachkreisen eme solche freundliche Auf-

nahme, das-s schon im Jahre 1859 von dem Werkchen die zweite Auf-

lage erschien. DicHcn schönen £rfoig verdankte Schnedars Lehrbuch,

welehes noeh hente in der von Prof. Joeef Streiasler in Gni dnvdip

gefUurten nnd dem nenen Lehrplane entsprechenden Beaitmitmg (L Anf-

läge, Brünn 1875» IL Auflage 1879, DL geknnte Anfinge, Bittnn 1894)

an vielen od serer Bealachulen im Gebmnche ist, dem nnagezeichneten

Geiste, den Prof. Johann Hönip- in seinen Vorträgen am k. k. poly-

techniacheu Institute in Wien und in «einem Werke ^Anlcitnng zum
Studium der darstellenden Geometrie" KciriPTi Hörem für ihre wiaaen*

schaftliche und lehramtliche Laufbahn miuugeben verstand.

Die »ElanmitedardnntdlendenCtamneliie'' von Joeef Streiealer,

Profeaaor nn der Stnnia4)berrenlaehn]e nnd Frivnt-Doeent an der k. k.

Uni?etaität in Omi» erMshienen in ihrer «»teil Anfinge bei Carl
Winiker in Bilinn im Jahre 1876. Die sweitei veibeaserte Anfinge
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(m) S., 339 Fig. und 9 Tafeln) erschien 1879, der im Jahre 1894 die

dritte gekürzte Auflage (181 207 Fignxen und 5 Tafeln) in den-
selben Verlage folgte.

Bin ]ier?oiiragender Schriftsteller und Veriaäser von Lehrböchem
war der BeatMind-Pioreesor Feidiiiand Alex. Heissi g in Wien, dessen
»Aoleitaiig Bun Ziikel- nad Liaeal-Zeidinea« im Jalure 1866 eneUaa»
der im Jahre 1859 das „Lehrbuch der darstellenden Oeamelrie and
ihrer .Anwendung auf die Schatten - Constructiun, freie Perspective nnd
auf dag technische Zeichnen, Wien 1859" folf^e. Im Jahre 1864 er-

schienen seine „Grundzüge der trimetrischen Projeetionsmethode mit

ihrer Anweudong auf das Entwerfen geometrigcher Objeete", die im
Jahre 1885 bei Spielhagen und Sehurich m zweiter Auflage zor

Aisgabe gelangten.

Im Jahre 1862 veiOÜBBtliclita der Profeisor an d«r Gonumnal*
Oberrealschnle auf der Wieden in Wien, Carl Oftntnery Min «Lehr-

buch der darstellenden Geometrie", dessen zweite Auflage (199 S. nnd
272 Fig:) bei Carl Graeser in Wien im Jahre 1878 erschien. Im
Jahre 1864 erschienen bei Carl Winiker in Brünn die ^Gnmdziige

der zeichnenden Geometrie als Aiikitung zur perspectivischen Aufnahme"

(159 S. and 177 Fig.), welclie den wirkl. Lehrer der d&r&t. Geometrie

ad MasddnfliiMire «a der Staats-Obetrealaehale in Brttmv Proll Frani
Hatiek um VeiCuier hattan.

Für Realschulen mit böhmischer Unteiriefatssprache erschienen in

den Jahren 1862 nnd 1863 in Prag das aus zwei Theilen bestehende

Lehrbuch „Zobrasi^ici mifictvi" (G^omötrie descriptive) von D. Ry gavy
und im Jahre 1877 (bei L. Kober) das Lehrbuch „Deskriptivnl

geometrie" von Franz 8auda, Professor der Staats - Mittelschale in

Tabor. Seine Grandzüge der PerspectiTe (Zäkiadove perspektiyy) gab
Profamor IL Knehinka im Jahre 1878 in Köoiggrati heram. Im
Jahre 1874 vei9fllBafficlita Frani Smolik, Profeaaor an der Sinais-

Oberrealschule in Bndweis, sein Ldirbndi der freien Perspective md
in den Jahren 1876 nnd 1876 folgte das von demselben Verfasser

herauspej^ebene, ans zwei Theilen bestehende Lehrbnch der darstellenden

Geometrie im Verlage bei Stropek in Budweis, welches 1882 in neuer

Auüage und Bearbeitung als „Elemente der darstellenden Geometrie"

erschien. Ein recht gutes »Lehrbuch der darat. Geometrie" verfasste

aneh Irenäna Krensael, Prolbaior an der Landea^benaalaehale in

Plroasol^ daa im J. 1876 bei Pr. Karnfiat in Briinn ersehienea ist

In den Jahren 1875—77 etsehieaen hi Png die drei Theile daa

hShmischen Lehrbuches der darstellenden Oeometna »Deskriptivni

gnometrie* (426 Seiten nnd 420 Fig.) ven Vineens Jarolimaky
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Professor an der bohm. Staata-Reabcfaale in Png, dem im Jahre 1887

die zweite Anflage folprte. Im Jahre 1**P3 ^ah Rerr V. Jarolimek, ^
k. k. Direktor der böhm. 8laat«-0berreal:H< hnle in Küiii^rtrräte die dritte

Auflage (276 S. und 330 Fig.) seines Lebrbnches heraus.')

Im J. 1882 erschienen in Prag bei F. Tempsky die »Elemente

der dMeteUeaden Qeomeliie'' (271 & ud 345 Fig.) you k. k. Ober^

Beabehal-PtofeMor FrAiis Smolik. In deonelbeB Jehre emdiieD bei

A. Holder in Wien das treffliche ind Tielben&tzte «Lehrbuch der

darstellenden Geometrie" von Josef Menger, Professor der Staats-

Oberrealschnle in Graz, (537 S. mit 2?^^ Orifrinal - Holzschnitten), das

Prof. J. Zian in Royereto znm Gebrauche für Über • Realsoholen mit

italienischer Unterrichtssprache ins italienische fibersetzte.

Im Schn^ahre 1891—92 erschien bei Spielhagen & Schorieh
in Wien flUr ta Gebranek an Bau- und HMehinen - Oewerbetcbnlea

»Die PNjjeotiontlelire mU beeonderer Beifiekiiehtigniif dee Bu< nd
Maschinenfaehes" von Johann Knglmayr, Ingenieur und Lehrer an

der k. k. Staats-Oewerbeschule in Wien. Dieses Lehrbuch, 168 S. nnd

51 Tafeln mit 322 Fig. enthaltend, vorbindet in zweckentsprechender

Weise anter BenützaDg der orthogonalen Projeetionsmethode die Lehre

von den Ebenen - Schnitten (Dachausmittlungen), eckigen Körpern nnd

die Theorie der Flachen zweiter Ordnung, der Rotations-, windsoluefeD

und fewudeneB lUolieD mit der Ftazis und ISsk im Aidiange (S. IGO

bie 16^ einige dieser Angaben aadi mitteiet der Axonometiie.^

Für Gewerbe- nndAekerbanschulen hatte NikolausFialkowski,
Professor an der Commnnal - Realschule im VI. Wiener Bezirke, im

Jahre 1883 ein Lehrbuch unter dem Titel „Die Projectiouslehre mit

Inbegritr der Schatten - Construction nnd der orthogonalen Parallel-

perspective nebst einem Anhange über die reine Perspective, Wien IBäd''

(27 Seiten, 26 Tafeln mit 266 Figuren) verfasst.

*) A,aiBerkuaf : B«i&glicb ü«r Pflege der daratelleDden üaometria und ihrer

I4tontar In BOkaw kii wum Jahn ins Wi. 1889 vwmiMa wir aaf 4ia .Bistoila

detkriptivot ^eonetrie, Prmhe 1878" tod Wentel LaTÜka, Profcnor der Staate-

OberreeUeliiile in Kuttoaberg, ipiter in Pardabits und »uf seine begonnene Ab'

hnodlung «Deekriptiva se ttanoTilti hiitoiieko p«edngogiek<ho, Seiit prr^, Pnrdabioe

1883," (Die deeoriptire O eoietiie Tom historieok-pIdegogiMhea Btandpnakte, L H«ft^

Perdubits 1883^ Dif? Rll^emsinn Opxchic hti» der derstpllpntlen Goometrie «nd ihii

Pflege in Polen bildet den Oegenstend der intereaeanten Abhnadlang nKrAlko
lelniBa hyetoryn geonefcrji wykreAlnej, BteaMawi« 18M a 1881* IVotosoi
Miohnel Bembaos, veröffentlicbt in den Jehretberickten der fWaili OhsrifI

Mhole in Stsnifflaa (Oalirinn) in den Schayehren 1890 u. 1891.

*) VergL iLaglmejera «Projectioaelehre' mit dem ,Lekrbnok der dar«

•WUntai QMMliltk L*1IL TMI, 0««te 1888-t4« flL Aet.) vm J. BakUlk«,
Ob«i1«hrar «lar allftMiam Oswrtwtibila In Hsakotf

.
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Seit dem Jahre 1882 ist fnr die techoische Militär - Akademie in

Wien, ferner fnr die Militär - Akademie zn Wiener - NeuHtadt und die

Artillerie- and Tionnier • Cadettenacbolen in Wien and Mamburg: vom
k. k. Keichs-Kriegs-Ministerium Herrn Prof. Juhaun Cliouras „Leit-

faden for den Untemcht in der darst. Geometrie. Wien 1882** (296 S.

and 281 flgaren) ata Leliilniehy beiw. ab Ldurbehdf vofgesehrieben.

Dieaer LeitliideB der dant Geometrie flir müitir • techniiclie Zweeiu
behandelt im ersten Abschnitte (S. 1— 137) die ortliogoDale, im sweiten

Abschnitte (S. 138—170) die schiefe oder klinogonale I'arallel-Perspective.

Der dritte Abschnitt (S. 171—248; ist der Pcrspechve und der Central-

Projection gewidmet, während im vierten Abschnitte (S. 249—296) die

kotierte Projectionsuiethode (kotierte Ebenen; und ihre Anwendung auf

praktische Aufgaben den Gegenstand der Vorträge des Herrn Regiemugs-

ratlMM J. Ghooray oid. ProfeMor an der k. n. k. tedmiaehen MUitifa^

Akademie in W.ta, biiden.

An Beispiel-Sammlungen besitzen wir die „Aufgaben aas der dar-

stellenden Geometrie" Ü86 an der Zahl) von Josef Mikoletzky,
k. k. Professor der I. deutschen Staats-Oberrealschiilc iu Pra^r, die im

Jahre 1877 in Wien bei Ed. Holzel erschienen. Für KealschttUu mit

böhmischer Unternchtt^üprache erschienen 1880 in Prag die „.Sbirka

üloh 1 deskriptivni geometiie" (1224 Aufgaben) von Prof^ Vineenz
Jarolimek. Im Jahre 1687 verGlbntlieiite Joaahim Steiner, k. k.

Obecliealenaiit im S. Oenie-Begimente nnd Lelm an der k. k. MiUtlr-

Oberrealsehole an MUir. - Weiwkirchen in Commiarioo bei A. Holder
in Wien seine „Sammlung von Matnritätsfragen aus der darstellenden

Geometrie", welche 1029 Fragen enthaltend — bis auf die letzten sechs

Fra^^en — den officiellen Jahresberichten der öffentlichen Realschulen

eutuommen sind. Das jüngste Hilfabuch dieser Art, die aMcthodisch

geordnete Sammlung Ton Aufgaben nnd Beiipielen ana der darsteUenden

Geometrie für Bealadialen'' endüen im Sehn^ahre 1882— 9ä bei

A. Hölder in Wien nnd hat Joief F. Heller, k. k. Profenor an
der Siaats-Oberrealschule in Linz zum Verfasser. Der 1. Tlicil für die

fünfte Classe enthält 690 Aufgaben, bezw. Beispiele; der 2. Theil fnr

die sechste Classe 60i5 und der dritte Theil für die aiebente TMasse

enthält 258 Aufgabeu und Beispiele, so dass in dieser reidihaltigen

Sammlang dem Lehrer und bchiiler 1551 Autgabeu und Beispiele aus den

vereehiedenen Capitdn der dantellenden Geometrie zurVerfugung stehen. ')

1) Anmerkang: IntereM.mt int ola Ver^lmch der Beivpielssmmlun^en der

Osgenwsrt mit der BeitpielsammluBg von Leopold Moaabragger, ProfesMr an

dw KMlawakfll» ta Amtua, «OrSftMihdIs wm» AdjiptbM eu dM OMUt»
GMmM« teoriptif«^ aiiieb ISM.*

14*
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Fftr baa- nnd kanst^werbliehe Zwecke soll die in der Aasgabe be-

g^ffene Sammlnng «Praktische Beispiele ans der darBtellcDden Qeometrie*

von Josef Wildt, Professor an der Staats-Gewerbeschnle in Reichen-

berg dienen, von welcher die vthU' masterhaft ansgeftthrte Liefernng

1895 in Reiohenberg erschiraen ist.

Von einleitenden LehiMdieni erwüiMii wir Eteiate der

ebenen GeomeHie und Stereometrie von J. Menger, K^Kesknuiner,
J. Streliiler, HoSernr, Roeeinnnith- Sehober, ete., wekhe
der darstellenden Geometrie eine gnto Gnmdlage nlwffen.

Für die Aasbildnng des RanmanschannngsvennoiS'eng dienen die

iweckmäßigen Modelle für die darstellende Geometrie von den bekannten

Finnen Franz Steflitschek in Wien und Dr. Hondek-Hervert
tu Frag, während A. Steinhäuser in Graz im J. 1871 seine .Netxe

der Pointokiehen KSrper* dem stereometanehen Uirteniehte lulllbrle»

Die teebnieebeD, realen und gewerblidhen BUdangsaneldln

polniiehen Ketion, weidie iHhieiiig der dnnleilenden Qeomelrie ihre

AnflnerlEsainkeik nnd eine besondere Pflege nigewendet hatte, *) bentMn
ihre eigene Literatur. Wir erwihnen ans den letzten Jahren nnr folgende

Werke nnd Lehrbücher: „Kurs geometryi wykreslnej, Lwow 1870" vom

Realsrhnl - ProfesHor Greg. Grzybowski in Lembergs; „Geometrye

wykret^lna, Krakow 1875 vom Adjunkten des atitrdinttnisi hen Obser-

yatoriauiä iu Krakau, Dr. Daniel Wierzbicki; „Nauka wolney

peiepektywy, Lwow 1879* ?on Karl llnsKkowiki, o. ö. Piofoiior

der dnrstenenden Oeometiie an der k. k. polytechniaehn Hodwehvie

in Lenherg; »PenpekftfmtUn^nn, Lwow 1880" ronDr.MiecsysIaw
Lniarski, o. Ö, Profeesor der darsL Qeomelrie nn der k. k. techi

ITnohschnle fn Lemberg', sowie dessen „Zasady geometryi wykreäinfg»

Lwow IHH'i'^ 7.nm Gebrauche für Oberrealschulen.

Sämmtliche der hier genannten Lehrbücher bebandeln den Lchr-

Btoä der darstellenden Geometrie im Geiste Monges nach der syn-

thetiiehen Methode. INe Verfasser dieser Elemente der denteUenden

Geometrie haben in denselben die Enrnngensehaften der neaeno Geo-

metrie entweder mit Abdebt^ als nidit in die lOttebchole gehStig —
gani nnberficksichtigt gelassen, oder denselben nnr einen beseheidcoen

Raum äberlassen. Das letztere gilt insbesondere von den nnendUch

fernen Elementen der Grandgebilde, dem Princip der BedproeitÜ^ der

') Annerkttog: Wir verwmMn hier bexaglioh der Pflege d«T <l*rst«U«d«a

OsoMlrie ia Fotoa aaf daa Artikal «Kaaka ll«aga*a w PalsM* tvb Pnlbttar

Michael Rsaibaas im JahMsbMtolite I8S1 der 8t—Is-Obewaltchato la «aalslaa

(a 58-S8).
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ColiMalioB and Affinität und den — sonMgcn In dto Augen sprin-

fCOta — dnÜMbsten Singnlaritäten der Cnrven. Dieser Standpunkt

war einerseits ein durch die maßgebenden Ansichten hervorragender

Fachgelehrten fast bis zur Gegenwart berechtigter. Su spricht sich einer

der hervorr&geudsten Vertreter der neogeometriBcheu iüchtung auf dem

Gebiete der darsteUenden Geometrie, dw nacll dar BeofgmiaaClMl dei

gÜBditeh-polyteeliBiMlieii InttitiitM (1864) naeb Prag nd iplter naeb

Zlrieh beraÜBiie H«ir Vni. Dr. Wilbelin Fiedler in der Vorrede

(S. yB)i seines in Jahre 1871 in der ersten nnd im Jahre 1875 in

dar unkten Auflage veröffentlichten Werkes „Die darstellende Geometrie

in organischer Verbindunp mit der Geometrie der Lage, Leipzig 1871

uud 1875* bezüglich der Lmgestaltung der Elemente der darstellenden

Geometrie im Sinne der neueren Geometrie folgendermafien aus:

„Ich habe eine Reform des Unterrichtes in den Elementen nicht

im Auge und halte sie für entbehrlich, glaube aber, daas man sie in

keinem Falle wird volfaüehen können, ohne dlie Beform des gesammten

geometrisehen ünterriehtet damit n veiUndan". *)

Diese heute — nach zwanzig Jahren — ooiso intoraaaantwe Stailfly

welche ein im Dienste der danteUendm Geometrie ergnnter Gelelirter

lad lidiiw im Jalue 1888 vieUeiolit mit inniger Befriedigung dUerte,

am aieii in so entscUedener Weise gegen die Einftihroof der neaeran

Geometrie in die Elemente der darstellenden Geometrie auszusprechen,

fehlt aber im I. Bande der dritten in den Jahren 1883—85 erschienenen

Auflage von Prof. Dr. Wilhelm Fiedlers Werk »Die Methoden der

darstellende u Geometne und die Elemente der projectiven Geometrie" —
nnd zwar mit vollem Rechte.

Diese Reform der darsteUenden Geometrie, von welcher noch im

Jahre 1858 einer der bedentendstan Qeomelar Fkankniehs J. de In

1) Yergl.: Dr. Wilheln Fiedter: .Zur K«foriii det gaouMtritohaa Unter-

rieht«».* XXII. Bd. d«r Ttoit4J»l>*nhrift i» HMuCmmMm QmMaAa» in

BUrial Akrf. ISn «ad «Ob«r die Hothwendigkeit «iaer graadliehea Beform de«

Ünterriolit«! io den Elementen der d»rBt«llenden Geometrie» in dem A.rtik«l

Krikieehe Beaerkanfen sur Binfftbrung ia di« AQfsagagrflode der O^omtoi«

d«««riptiTe« Toa rrans Tiliar, PKteim aa d«r k. k. Mha. t«ehahafc— Hoak-

Ma PMft Baiahsnd»AkgMrdB«ter, «te. WJen 1883. 8. SO, S6 und ST.

8. H. DrftRcb, Über die Bkellang der •yntheliecben Geometrie lar dar-

ctelteadw Oeomeirie. Zeitwjlifift für d«e Be«lM>balw«een, V. Jahrg. 8. 8W-401,

Wien 1880 «nd Cl. Baiekaaek, DI« dstmÜMila QMaaMa ak DatatikUs*

l^sUnil aa BealeekaliB. Jahtwbwtofcl dar 8liala^k«fraalsalmla in OBn ftr

das Mi«^ Ii»—TS.
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Gonrnerie*) sagen konnte: „La geom^trie descripthre est ane teienee

nonvelle: eile ne date qne de Monge" im Sinne der neueren Geometrie

bat sich im Laufe von wenif^en Jalireii an allen Hochschnlen vollzogen

und sie wird sich auch auf ihre grundlegenden Elemente erstrecken

mlisseD, wenn die Reatodmlen ihr Sch&lermaterial aof wissensehsitlicher

Onuidlage Ar die Hodudmloi «iifcfich Toibeieitai woflen. Wemi Meh
Monges Doetrin iit ihrer Ein&diheit nnd KlailMit uf Jahre hiaiHis

dieser Reform zu widerstehen geeignet war — d» geistige Band
zwischen der vorbereitenden Mittelschule und der streng wissenschaft-

lichen Hochschule wird schon jetzt vemiisgt, weil die teehnisohen Hoch-

schulen der Gegenwart — ihrer Aufgalie die iageuieurwissenschaften

zu pflegen treu bleiiiend — Hochschulen der Mathematik nnd der

N«tiurwiii«iiaeh«fteii gewordeii aiiid. Sohon m Ende der sechziger Jahre

hal die Merreicfaiaehc Bealaehide die ihr ment nigewieae&e geweib-

Kehe Biehfang veiiaaae&y die mm von den nhlreieheD 8teatigmrfliiie>

schulen mid gewerblichen Fachschulen eine insbesondere Pflege findet

Durch diese Anstalten in ihren Attfgaben entlastet, wird die Oberreal-

Bchnle sirh in möglichst iimi^ter Weise an die technische Horhschnle

anächlicßun müssen, uui mit ifir das beiden Bildungsstätten gesteckte

hohe und geistig bildende Ziel vollständig zu erreichen.

Sehon vor nahet« swaniig Jahren war Herr Gnido Baak, Pio>

feaaor der danteUeadeii Geometrie an der kdnigl. teehniseheo Hoeh-

sefaale in Berlin, in seinem im Jahre 1877 in der mafliemarisch-natur-

wiMeaacbaftlichen Seetion der XXXL Versammlung dentaeher Fbüer'

logen nnd Schnlraänner in Tübingen gebRltenen Vortraget .über die

Stellung der neueren Geometrie zur Euklidischen" zn dein ScUnsse

gelangt, dass mit Rücksicht auf den gejrenwärti^'eü Stand sowohl der

Bfathematik als der tecbuiscbeu Wissenschalten es ein dringendes Be*

dttifilia sei, daaa ^e neaere Geometrie in den Lehrplan deraehn-

elaaatgen Bealsehtden and Sealgymnaflieo Denlsehlaada angenommen
werde. Referent apiadi eidi bezüglich des neuen Lehrganges dahin

aus, dass dersellM analog dengenigen sei, wie ihn Prof. Dr. Wilhelm
Fiedler m seinem classiseben T^ehrbuch der descriptiven Geometrie

dnrehgefühn hat.'') Im Gegensätze zu dem gescitätzten Befereuten

*) 8.: J. de la Oournerie, ^Di^r'-turs «dp Vftrt du Trait et ta G4om^trie

dMoriptire.* P«m pag. 5. — Vergi. a: M. Cbaslea, .Aper^a hiatorique aur

rorigia« 1« MvalopiMaiMt 4m wMMm m 0<oa4M«. Fnis ÜT», pag. 189;

') 8.: Prof'iÄRor Guido llauck's V irtrap ^Über din Stollung der neueren

CI«OBietii« xur Euklidiaoheo and die Aufii»liae der enteren in den Lebrplan der

lO'^laMigMi RMltoholeB md BaalgTirniasi—* tm OorrMpoadrasblatI llr dl»

Oilthrtoa- and RealMhulen Wartonbtrg« nd te dar Zdtsolnill flir dit Baalmhel-

«MM. "Wim lari, IL Jahrg. fl. 884-44?.
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iiMa wir um bcilglieb des ummd Lehngangts aft«r dahb tm-
ipiMhea, dm ndi diese Nengeetaltung der Ulemeiito der dairtdleaden

Geometne aef prajeetiver Gruidle^ för die Obmealielude den Gnnd-
bcdingangen nnserer Pädagogik and IHdfctik eat^reehen und TOm
einfachen und leichteren Lehrstoffe znm schwierigen fortschreiten mtiBS.

Gestützt auf die Congmenz und Affinität, die Äehnlichkeit und CoUi-

neation ebener Gebilde ond der Elntwickelnng der Kegelschnitte als

affine ond coUineare Projection des Kreises, moss der didaktische

Lehrgang der Ifittdieliale in Oegensatie so dem atreogiriMenaeliait-

lielieB Ldiigaoge der Hodueluile nieht yon der OeatralpMtieetion,

sondern von der orthogonalen Projection aasgehend, die ebenflUidligtii

Gebilde nnd die Flächen der zweiten Ordnnng behaudehi.')

Diese Reform') des descriptiv-geometrischen Unterrichtes, welche

umso leichter darchznrührcu sein wird, als der Lehrstand schon seit

dreißig Jahren au den Hochschulen Österreichs im Geiste der modernen

Geometrie herangebildet werde, yolhdeht sich auf dieser Grandlage —
freilich nur inaeilialb der Otensen des Ldirplaaet TOm Jalire 1880 —
flduni teil Jehien gewiaeermafieB Ten idbat IHe Gtemteie deaeriptiTe,

wclfllie Monge vor hundert Jahren als eine neae, anf dem Gebtete der

Gkometrie epochemachende Wissenschaft geschaffen hatte, blieb doch

fast bis zam Jahre 1864 in allen CaltnrBtaatea des Continentes and der

transatlantischen Länder nur eine Hilfswissenschaft der Tnipenieur- und

Kriegswissenschaften, trotzdem Fr^zier^) schuu im Jahre llbO die

aorgfUtigsten Erwägangen Iber den Fonrnnrandel «ttd die CtanMeafien

der Dardidringungaeiirfeu der KegeMiefaen iwdten Oiadea aogeeteUt

and Hachette— der Naelifolger Monges — im Jaiwe 1606 im enten

Bande der «Ooneq^ndanee snr l'ficole polytechniqae, pag. 368* die

Meinung ansgesprochen hatte, dass die Projectionen dieser Dnrch-

dringningscurven alle Carren vierter Ordnang Iteforn müasten — mit

') Tergl. tfto M«(hodn.Lebr« to Dr. Wilkei» FledUn W«rk ,DI*

tetitllmde Oeoaetrie, (I. Aufi. L«ipsig 1871, IL Ini, 1875 und IIL Aafl. 1808,

1885 und 18B8) mit jmer in Dr. Karl Röhn und Dr. Srwin Papperiti, Lehr-

bneh dar dantaUeadaa OeoBatria. L Bd. Leipsig 1888. (IL Bd. 1986). — 8. a.:

„IMa Pswiirta dar davatallaadaa OaaMMa* fwa Dr. Bedolt Stvra, «rd. Piraf.

wm Faljtoelinioani in Darmstadt. Leipsif 1874.

*) Ye.T^l: Dr. E. DflhriBg, .Logik und WiMaBsekaftatbaorie." Leipsig 1878.

& etc. und Dr. Wilhelm Fiedler, Zar Reforai daa geometneoben Unter-

flahtaa. XXIL Bd. dar TlarteUakreabrifl dar MatarioffMbaaden q»-lliobaft ia

aerieb. J«hr^. 5 877.

*> Frisier, ,La tb^rie ei la pratiqae de la ooap das piairas et daa bei«,

ea ImM da ttMvtmh> Btraabaarf 1788 «ft 89. (Nomr. ddÜ FteU 1784, 68 at 68)

Taf.m
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Amukm« Joiet FiDea, in weld« die KegdflidieD ebe gtoMiBMOie

Manldliiiie b«tilMii.

Die ForMhongeB von Poneelety Steiner, Cbnelei^ ^on

Staidt etc. blieben in der deeeripfiven Geometrie, die eine praktische

Wissenschafl geworden war, unbeachtet Diesen Charakter eüier prak-

tigcbeo Wiggenf^chaft tragen anch sonst alle big zum Jahre 1864 in

Frankreich, Deutschland, der Schweiz, Osterreich, Italien etc. ver-

fassten Werke, welche in ihrem strengwissenschafUicbeu Theile noch

auf analytischer Grundlage aufgebaut erscheinen. Dies gilt auch von

dem grofien, an teeilieben jBSnnefaibeiten ee leleben Weike tmi J. de

iaQonrnerie «Tnitt de CMomtoie detcriptiTe* 3 pari Paris 1860—64,

dessen erster Theil (Paris 1860) noch ganz den Charakter eines fcnk-

tiseh^trissenachafUichen Werkes tragt Aber schon im zweiten 1862

erschienenen Bande, sah «ich der g;elehrte Verfasser unter dem Ein-

drucke der schönen Erfolge, welche die moderne Geometrie bis zn

diesem Zeitpunkte erlangt hatte, den Plan seines Werkes za ändern

und insbesondere den Ponceletschen Forschungen eine entsprechende

Betiekslelitigung eimminmen — dodi Desenrtes aaalytisdie Hetfiode

behemelite in diesem ansgeieicfaneten Weike bei der Begrindnng von

Constructionen gewissermaßen mit einer wissenschaflüdien Bereohtignng

noeb ein weites Qebiel der dantelienden Geometrie.

Diesen analytischeu Charakter finden wir selbstverständlich in

der Cnrventiieone (S. 220—307) des schon im Jahre 1S45 erschienenen

H ö n i g sehen Werkes „Anleitung r-um Studium der darstellenden Geometrie,

Wieü de8«en praktiBche Richtung der Verfasser schon in dem
Zusätze des Titels mit vorzügiicher Rücksicht auf ihre Anwendung bei

dem Zeichnen leobnisoher Gegenstande, insbesondere jener der Bau^

Inmst, der praktischen Geometrie und des Masehinenweeau* mm Ana-

dmck braohte.

Beseheideii sind die FoitsohrittSy wekihe anf dem Gebiete dsr

«Freiai PeispeetiTe* naeh ihrer BegrOndnng doreh J. H. Lamberts
WeriE (Zürich 1759) im XVm. Jahifanndert und m der enten Hlille

des XIX. Jahrhunderts erzielt wurden. Fast bis zum Jahre 1860 war
die Perspective wohl ein beliebter Gegeostand der Kunst, aber nicht

ein solcher der Wissenschaft und es währte Tcrhältnismäßig ian^e, bis

sie in ihren Constructionen auf die Benfitzung des Grund- und Auf-

risses, bez. der Horiaontal- nnd Verticalebene ganz verzichtete. Die

enten Fortsduritto anf dem Gebiete der neaeren Penpeetive finden

wir nieder im Ranlcreieh, wo sie besmidsis Ton den Fkoibsssteii der

ikkademie der bUdeodeB KBnsto in Paris ab nsoivs flnmsSsiiahe Per»
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spectire beg^findet wurde. DicR ges^bah zuerst dorch das Werk „G^o-

in^trie perspective, Paiis 1028" von B. E. Cotisinery, sowie durch

das im Jahre 1827 von Cbapnis herausgesehen e Werk über Linear-

perspective von ThibauU and später durch das uu Jahre 1838 tu f aris

emddenene Buch »Trait^ de perspeoäfo Knteize* von FkofetiMHr Ad-
h^nar, weloheB MÖUioger iu Deitedie ttbmMe (8. Aiiiiüabe 18S0}.

Ai^ in dem grofieo Weike »TitiHA de perspeetive lineaire, Paris

1859* von J. de le Ocaro er ie, Professor der darstellenden Geometrie

an der Ecole politechniqnc, finden wir eine noch oft vorkommende

Verwendung des perspectiviachen (^randrisaes uod der Breiten-, Tiefen-

Dnd Hohenmaßgtabe.

In Froiesäor J. Honigs ^Anleitung zum Studium der darstellenden

(kon«lriej Wien 1845* bildet die perspectifiaelie Pn^jeelioii den nv
80 Seiten nmteenden SeUnn des 618 Seiten staifcen Weikee. Doeh

geaigten 8«slion diese AnsflUimngen Prof. HSnigs mit den in den

Vorlegungen gegebenen Anregungen seinem erirten Assistenten Rudolf

Skuhersk^-, um über die Theorie der Theilungspunkte in der freien

Perspective weiterpchende Stadien anznstellcn, welche die Verlegung

des Tbeilnngspuuktes zum Zwecke von genaueren Ooustructionen zum

Gegenstände hatten. Die diesbez&^^cben Untersuchungen bilden den

Gegenstand eines Vortrages, den Assistent R. Sknheisl^t am 80. Oe-

tobsr 1851 in der Siliung der kais. Alrademie der Wisseasehallen in

Wien bielt*) Einen groSeren Raun (8. 113—340) gewährte der Haapt-

mami J. Stampfl der Perspective in seinem Lehrbuche der dar-

stellenden Geometrie ''Wien 1874). Als geometrische Wissenachafi wurde

die Centraiprojection aber erst begründet durch die Pro^mmschrift

«Die Centraiprojection als geometrische Wissenschaft'' (Chemnitz 1860;

Ten Professor Dr. Wilhelm Fiedler und besonders durch die Werke

.System der teebniseli-msleijselkan Penpeetive^ Prag 1867," Ton Ptof.

F. Tilseher nnd «Freie PenpeeÜTe in ihrer Begittndnng md An-

wendnng, Hannover 1868, von Gustav Ad. V. Peschka, o. 5. Pro-

fessor am k. k. tech. Institute in Brttnn und Emil Koutny, Privat-

docent für Perspective nnd Sehattcnlehre an demselben Inetitute. In

der erstgenannten Programmschrift (41. S.) hat üerr Dr. Wilhelm
Fiedler, damals Lehrer der darst Geometrie an der höheren Ge-

werbeschule in Chemnitz, durch EinfShrung der perspectivischen Ele-

mente in die Constmetionsn der daiataillenden Cteometaie die freie Per-

speetiTe oder Centralprojeetion als geometrisehe Wlssenselnft begiindel

und äie von dem Omnddss and Anfriss gans mabliingiig gemaeht,

S : Sttnuiftberiofato der kaii. Afcwd»la Wfaiiiiihellsa ia Ifka.

TU. B4. & 471—41T, Jahff. 1861.
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Den weiteren Aiuban der freien Perspective als goonietrische Wissen-

schaft verdanken wir aber den beiden Werken von Tilge her und

Peschka-Kontny. Das letztere 434 Seiten umfassende Werk, dessen

vorziiglif )»e typ ifrrapbische Ausstattung und 35ti iu den Text gedruckten

hoizschuitte datj iiocliäte Lob in aciikreisen fanden, erklarte Herr

Prof. Dr. 0. SoklOmiUb in Jahn 1869 für da« bwte m«Mre Lehr-

bneh der PertpectiTe.*)

Prof. Fiedlers Abhandlung .Die CentralprvyeetioD als geone-

trisehe Wiesenschaft, Chemnitz 1860" zerfällt in zwei Abschnitte, toh

denen <ler erste die ebenflächigen Raümforinen, der zweite die kmmmen
Oberfiut btu, insbesondere die Kegelflächeu behandelt.') Die Theorie

anderer Flächen, wie die der Drehungsflacheu, der Rückuüjrcsflächen,

der Umhüllongsflächen, ist nicht gegeben. Der erste Abschnitt besteht aus

drei Theileiii von welehen der enrte lieh mit der perspeetiTieeheii Dar»

itellimg der geometrisdieii Gmadgebilde (Pnakt, Oeräde, Ebene) ud
ihrer Anwendung zur Auflösung von Aufgaben beaehifUgti wihrend der

sweile die Ableitung der wahren Gröfie und Lage projicierter Raum-

fonnen zum Gegenstände hat. In dem dritten Theile wird die Ableitung

der Projectionen aus gegebenen Elementen der Größe und Lage gelehrt.

Die allgemeinen Gesetze der Centralprojection als Darstellangs-

methode entwiekelte Herr Prof. Fiedler an der Untersnchung der

geometriieheD EiemeDtaifoiDeii und ihrw einfadieB Yeibindnngen in

dem enten TheQ der Metttodenlebre aeines gesehatiten Weikes «Die

darstellende Geometrie, Leipzig 1871** (S. 5—70), welches sieh im

Wesentlichen an seine an der technischen Hochschule in Frag in den

Jahren 1864—69 gehaltenen Vorlestin^en anschließt. An diesen Abschnitt,

in welchem die Geaetze der Centralprojection bereits in ihrer orga-

nischen Verbindung mit der Geometrie der Lage entwickelt worden

und die DoppelveibiltniMe von Sbahlea- nnd EbenenbOflohehi, die

Iiannoniaehe Tbeilnng^ die projeetiTieeben Reihen» ond StnüdeabiadMl,

ferner die liiT<diitioni ^e ivrahiiMiadien Bethen nnd Bleehel nnd die

CoUineation mit ihren fünf besonderen Fällen in der elegantesten Wdee
in die Centralprojection eingeführt wurden, schließt sich die constnic-

tive Theorie der Kegelschnitte als Kreisprojectiouen (S. 71 — 121) un-

mittelbar an, welche iu der ceutri«!chpn CoUineation räumlicher Systeme

als Theorie der Modellierung-Metbuden (S. 121— 138) eine sinnreiche

ErweiteniDg findet Im Tierten Abeehnitte (8. 199—194) werden die

•) 8.: SohliniiohB Zeitschrift Ar Math, aad Phj». XIT. Jahrg. B. &—

«

der LiterktarseituDg. Leipiig 1869.

^ B. aj WiUal» Fiedlere Inettganl-OiutttotiMi .DI« OMatMifnd««tt«i

all foomblaite WlMMsthaft. Itiptiff lAM.
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OmndgeMlM der ordiogoiialeii PanlUlprojeetion, ihre Traasfoinatieii

und die Axonometrie «Is besondere Fälle der Centnlpn^ection ent-

wickelt. Die coustnictive Theorie der krummen Linien and Flücheo

bildet den zweiten Theil (S. 195—504) dieses trefflichen Werkes,

welches mit der Theorie der projectivischen Coordiaaten (,S. öOfv -580)

einen modernen and zeitgemaüeu Abschluss findet Die zweite Auflage

«lieaes durah eeiiie reichen Quellen and literator- Nachweise aas-

fftieiehiieteii Weikee eneehieB bekiontKch wi^aa im Jahre 1875, der In

dem Zeitnmme 1883—88 die dritte, weaentUch erweiterte Auflage

folgte.

Seine ersten wissenschaiUich-wertvollen Arbeiten über die Neu-

gestültunj];' der dar<'tellenden Geometrie veröffentlichte Herr Dr. Wil-
helm Fiedler, Lehrer an der Grcwerbeschule in Chemnitz, in dem
bereits erwähnten Programme dieser Anstalt für das Jahr 18H<I „Die

Centralprojection als geometrische Wissenscbafl" und in der Zeitschrift

Ar Mathematik md Physik (3. e. d. Noten, Bd. V n. VI. S. 56 a. 76,

Jahn^, 1860 Q. 61) unter dem Titel .Über daa System In der daiBteiienden

Geometrie" (VIII. Jahrgang, S. 444 — 447, Leipzig 1863) nnd
„Über die Transformationen in der darstellenden Geometrie" (IX. Jahrg.

S. 331— 3r>r>, Leip7!f? 1^84). Herr Dr. Fiedler, der im Jahre 1864

als Professor der darstellenden Geometrie an das ständihi Ii polytech-

nische Institut nach Prag berafen wurde, spricht sich am Schlüsse

dieser in demselben Jahre (1864) veröffentlichten Abhandlung wie folgt

aas: «leh habe es de fir ein anflUHges historiadies Znaanunentreflhn

ansehen kannen, daae die Entwiefceiang der dusteUeaden Geometrie

des Monge nn der Schwelle der aeaeren Epoche der geometrisehea

Entdeckungen steht; dass sie den Anstoss gab zu den Untersuchungen

von Poncelef nnd Chasles ist bekannt. Wäre nicht die Perspective

allzu au88chlietilii h in den Dienst der Kunst getreten, welcher der

Geometrie nicht guustig ist, so würde mau die darstellende Geometrie

aneh als die nafttrliche Qaelle der Wissenachaft Jacob Steiners
nnd seiner Nachfolger eriunnt haben; sie war schon immer die

Wissenschaft der Strahlenb&schcl nnd Ebcnenbttschel
nnd das Gesetz der D oppelschnittverhältuisgleichheit
ist ihr allgemeines Grundgesetz. Unter diesem Gesichtspunkte

bildet die neuere analytische Geometrie und Algebra die eine, die dar-

stellende' und die neuere reine Geometrie die andere Seite der Ent-

wiokeluug desselben Gedankens. Die neuere Algebra und die reine

Geometrie sind aber dann ihrer Natur gemifl su Erweitttungen ge*

schritten, die der daisteltenden Geometrie niehl mehr angehöiea. Dies

lit aber die Stelle, wo die nenere Geometrie sieh an Ae wisaenachaft«
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Hdie Sphire der toefauiMlMD Lehnutahen aaMUiefity der die dar-

tatade Geomelrie tob jelier mtgtkSuL'

Prof. Dr. W. Fiedler, der schon im Jahre 1862 teine .Etemente

der neueren Geometrie und der Algebra der binären Formen* ab Bei-

trag znr Einfübrung in die Algebra der linearen Transformationen auf

Grund der neneren Forschnngen von (Teorp Ralmo ns „Lcssons intro-

ductüry tu tbe modern higher Algebra uud A. Oayleys nMemoirs

ttpon Qnaaties* vwrOffentlieht hatte, setzte seine IMniidittieeii Iber

die Neogestiltiiiig der danteUeiideD Geomeliie in der unfingrelalien

Abbandlnng «Die Mediodik der dnitteUenden Geometrie in^eh nie

EinliitnBg in die Geometrie der Lage" in den Sitzangsberichten der

kftis. Akademie der Wissenschaften in Wien (LV. Bd., TT. Abth.,

S. HrVH— 740, Jahrg. 1867) fort nnd nnterFUchte hier — von der Cen-

tralprojeetion als den richtigsten Ansgaugspunkt der Methodik der dar-

stellenden Geometrie — ausgehend, die coUinearen Systeme an den

Gnudgebüden der ersten, sweiten, dritten and Ylerlen Stnfe^ die. Qe-

setM der Dnnlitit» die Enengnisse (Onrren) projeetiriseher Qemenlw-
gebilde (projeetivisdier Blisehel), die CtosetM der involiitorischen Cea-

nralcoUinention, Involotorische Reihen nnd Büschel, harmonische Pole

and Polare, die Keg^elschnitte als Involutionsgei^tnlten. die Gesetze der

centrischen Colliaeatiou räumlicher Systeme und ihre Beziehnngen zu

den Methoden der Modellierung solcher Systeme im Kaame, die Ver-

bindnng der Theorie der Kegelschnitte mit der Geometrie der Lage znr

Belundlnng der Fliehen nreüen Chndee nnd aller von ihnen nhhängigen

Foimen, ele. Der Vefftaeer eehlieBt seine AnrfUuiingen nift dem Bin-

weis auf die Forschongen von Pascal, Brianehon, Brassenr, B.

£. Consinery und die den Zweck nicht eireiebende „Transformation

homologique" von J. de la Gonrnerie, (emer anf die grundlegenden

Werke von Steiner and von Staudt, b« denen die volle wissen-

schaftliche Allgemeinheit zum Ausdruck kam. nnd sich besonders in

dem Werke des letzteren Meisters in der gäuziichea Beseitigung des

graphistdien Hementea geinfiett hat
Eine ToUetSndigo Venehmehon^ der danrteilenden Qeometrie mit

der neueren Geometrie führte Prof. Dr. Fiedler in aeinen Torteigen

am polytechnischen Institute in Prag ond am eidgenossenscben Poly-

technicam in Zärich durcb, deren Gegenstand den Tnhalt seines im

Jahre 1871 bei B. G. Teubner in Leipzig erschienenen großen

Werkes (590 Seiten, 228 Fig.) .Die darstellende Geometrie in organi-

seber Verbindnng mit der Geometrie der Lage* bildet

Dan tidßicbe Weile, welehee mf itreagwiaaenadudttidien Gnmd-
lagen nbend, teehnisdie Anwendimgen and Beiapiele anstehtteist» die
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,die wissenschaftliche Entwickelnnp and Darch b i I du n gr

des Vermögens der Kaumanschauung'' im Geiste moderner
Geometrie in allen Capiteln sich znm Ziele ^etzt hat, und darch

seine soi^^tigen Quellen- and Literetur-Nachweisungen ein grimdiicbes

S«llMMndiiiin wewnllieh erieiehltf^ wird« Mhon im Jthn 1974 v«o
den ProfenoiMi Padora md Bagno In Florans ins ItalNiiiadie

abersetzt und erschien 1875 in xwaiter (761 8., 960 ilg.) ud 1888 —
1888 in dritter yermehrter Anflage.

Der erste Band (376 S., 138 Fip. und 6 Tafeln) der TIT. Auflage

(Leipzig 1883) enthält ,Die Methoden der darstellenden und die Ele-

mente der projectivischen Geometrie" ; der sweite Band (560 S., 127

Fig. nnd 16 Tafeln, Leipzig 188&) enthält „Die darstellende Geometrie

der kmnuMa Lünen «ad FMctai wikrand im dittten Bande (660 S.,

68 Fig. md 1 Tafel, Leipiig 1888} «Die eoastraierende ond analjtiiehe

Geometrie der Lage** eine ao^edehnte nnd so^gflUtige Behandlang

findet Das 1596 Seilen enthaltende Werk, das ans in sprechender

Weise den Anfsehwun^, den die darstellende Geometrie in den letzten

dreiüip: Jahren genommen, vor Augen führt, zeichnet sich in seiner

letzten Aufla^ji^ durch eine volJötandigere Vorbereitung ond Durch-

führung der Lehre von der Involotion, des charakteristischen Doppel-

TeriiillniMea der Centralprojeetion md adner Anwendm^jen der Lcbre

en den prqieetiTiaehen Coordinaten and inabeaondnre donh ecine ge-

diegene Methodenlehre aat*

Berücksichtigen wir noch, daas aioh Herr Prof. Dr. W. Fiedler
durch die in mehreren Auflagen erschienenen detitsehen Überf^etziinpen

der epochemachenden Werke von George Salmon ^A Trcatise on

Conic Sections," „Treatis on the higher plane OnrvcK," „AniUytie Geo

metry of three dimeübions" etc. ein besonderes Verdienät um die ^eu-

geatdtaing der matfiematiadien Litnatar*) erworben hat, so kSnnen wir

mit ToUem Bedite dieaen Yeitntar dar danteilenden Geomdrie ala

einen der herrorragendaten Forscher der Gegenwart auf dem Gebiete

der modernen Ranmgeomctrie bezeichnen.^ Es ist anch ein Verdienal

dea flerra Prof. Dr. Wilhelm Fiedler während aeiner lehramtüehen

>) B. ^ Dr. Wilb«!« FiedUr, Cjklofrapbie o4er Constraotiott der

AallcslMB Ibw KnIw wd Kngela aad dMiwitsw Bshndling dtr Knto> lad

Kmgsltyatem«. Leipzig 1882.

*)&.•.: Dr. Wilb«lai Fiedlers intereeBent« Abbandloagen in der

Seh 10 Blieb sehen Zeiteehrift Ar Methcnetik und Phjsilc (Jehrg. lY.— IX
Leipiig 1859—64, ete. and in der VieHeljahreehrift 4«r VetarfmehMdsaCMMhtll
ia Zaikh, Bd. XV, Jskfg. 1870 bis Bd. ZXTII, Jahcg. 180«, «te.
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ThStigkeit an der k. k. tedmiiehen Hodnobiile ia Prag im Vereine

mit Herrn Prof. Karl Küpper zwei unserer hervorraprendsten Gelehrtea

nnd Schriftsteller, Dr Emil Weyr, o. 5. Professor der hötieren Hpo-

metrie an der Unutrsitat in Wien und Karl Pelz, o. ü. Professor (ier

dar^telieaden Geometrie aü der k. k. teclinischen Hochachnle in ürsu

in die «Geometrie der Lage" eingefSlirt n 1mI»6ii. Eine beionden in

den Östenreiehiieheo Lehriudiea «nf dM bette Mf|reooBimene meHio-

disebe DnrBteUnng erhielt die Centralprojeetion in dem grofien, 8648

Seiten mnftssenden Werke „Darstellende und projective Geometrie nach

dem ^grenwärtip^en Stande dieser Wissenschaft, Wien 1883— 85,"

welches der Vedasser, Herr k. k. Rpfrierungsrath i>r. Gustav Ad. V.

Pesciika, ord. ö. Professur der darsteüendeü Geometrie an der k. k.

teehnischeu Hoebschule in Brünn, Seiner kaiserlichen und königlichen

Hoheit dem darehluditigsten Kronprinsen Eriberiog Badolf
in mwiaddbnrer Tnme nnd Hingebnng, in tieftter flbrlbreiit und
Untmrlliini^eit tran «gebeBit gewidoiet Imt

Der gelehrte Verfasser behandelt in seiner Methodik der Central-

projeetion il. Bd., S. 7—211, Wien 1883i nach Darstellnng des Punktes,

der Geraden und der Ebene die projectivischen Beziehungen zwischen

diesen Grtindgebilden (S. 29—49), notersucht hierauf ihre metrischen

Eigenschaften (S. 49—128) nnd übergeht auf die Eutwickelong der

Getelm der projectiviseheii Geometrie (8. 189—211, welche mit der

ColÜneation eingeleitet werden mid mit dem Geaetw der polarea Bed-
prodtSt ihren AbscblnaB finden. In diesem Capitel wird das Doppel-

verhältnis von vier Pnnlümi oder vier Strahlen nnter Berncksichlignng

der Doppelpunkte und Doppelstrahlen entwickelt, die Lehre von den

invohitorischen Puuktreihen und StrahlrTihiisrhelti, ferner von den har-

monischen Punkten und Strahlen be^jründet und nach den harmonischen

Eigenschaften eines vollständigen Viereckes oder Vierseiies werden die

projeotiriwslienFtaidnmentel-EigenMhillen denKfmsM emer eingehenden

Bdiandlong notenogen. Nnn folgen die Kogeliehnitte als projeetivisebe

Enengnisse mit dem Pasealsehen nnd Brianehonseben Satte als

Collineargcbilde des Kreises, die harmonische CoUineation nnd die

L^re von den Polen, Polaren, co^jugierten Polen und Polaren. In

cinfreheTider Weise werden die Durchmesser, Mittelpunkte, conjnpierteu

Durchmesser, Hauptachsen, Asymptoten, Brennpunkte und Knimmungs-

kreise behandelt, die Kreise als Centralprojectionen von Kreisen dar-

gestellt nnd naeh diesbezüglichen Anfgaben wird das Geeets der polarm

Bedprodtitt entwickelt Die historisdie Ginndlage für diese Unter-

snebnngmi bilden die Forschnngen von Desargnes, Pascal» De la

Hire, Brianebon, Poncelet, Möbins, Steineri von Stande
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GhABles, Reye, Fiedler, Schröter, Thomae, Paala« otc. Eine

noch weiterp^pbpnde Beröoksichti^ng' nen^eometrisrher Forsichnngeii

erhielt die treie Terepective, weiche m ihrer ailgemeioBteu Form als

Centralprojection deo Scblössei für die .Geometrie der Lage" bildet,

in dem aiugeseichaeten Weike »Freie PerspectiTe, Leipzig 1838—89*

Ton Henn Begiemiigsntfa Dr. GnstAv A. V. Pescbka, ofd. Profassor

der dinteltondeB Qeomelrie an der k. k. teehniMhen Hoehidinle in

Br&nn, in ^nea bdden Bänden nie wertvollen Forsehnngen ron

Steiner, von Standt, Pohlke, Reye, Schröter, Schnr, Klein,

BnrmcBter, Hauck, Ständig), Weyr, Salmon, Fiedler, J. de

la Gournerie, Cremona, Darboux, Thomae, Chr. Wiener
etc. DD8 oft begegnen und dem gediegenen Werke einen ganz modernen

nd deganten Cbtnkl« verleihen. Ei behandelt im ersten Absehidite

(S. 1—99) die Grandaflge der Centralprojection, im sweiten Absehnitte

(S. 100^147) die Elemente der pngeetiTiflehea Geemdrie, die Cnrren

iwritott Grade« als projectivische Erzeognisse (S. 148—234), femer die

coUineare Verwandtschaft zweier ebenen Systeme nnd die speciellen

Formen desselben und löst die Anfpaben der darstellenden (reometrie

in centralprrijectivißcher Darstellung mit Benützung' projictiver and

coUinearer Constroctionen. (S. 271

—

2Sd). Besonders wisäenschaftlicbes

Interesse Terdient die im UL Abadnitt (& 990—302) dorchgeführte

Theorie der Tnaaformation des PrctteetionMentnuni, au weleher liob

die hidier Abliebe Versehiebang dea Ceatrams tSaga der FaUliaie der

FInebtebene ala ein besonderer Fall ergibt

Eine ansgezeicbnete, auf projectiver Grundlage mhende Rehand-

Inng erzielt die Centralprojection oder die Perspective im eaperen

Sinne in Dr. Chr. Wieners Tvehrbuch der darstellenden Geonit trie"

(L Bd., S. 452—468 und IL Bd., S. 603-645, Leipzig 1884—87; und

beeoadeiea Inleiewe enreekoi aaeb die beiden Capitel nFrale Per-

peflUre" (8. 411-^) nnd .»Angewandte Penpeetire« (S. 448—476)

im IL Bande dea «Lefaibaebei der daiataUeate Geometrie, Leiptig

1896'' von K. Kehn nnd E. Papperitz. Eine besonders sorgfältige

Pflege fanden in technischen nnd naturwissenschaftlichen Kreiden die

orthog^onale Projection, die orthographische Parallel-Perspeetive, nnd

die Axonometrie, Die erstere hatte Monp:e in Heiner „Geometrie descrip-

tive, Paris 1790" bereits in einem so vollkommen entwickelten Zu-

taade den Geemetem dea XIX. Jahrbnnderts hinterlaasen, data ea

mehr als ein balbea Jabrirandort wifaite, bia Braesenr in aeinem

«lUaioire'' (Braxellea 1853) doieb Einllbrang der Aehse der Aflinitat

einen Fortschritt im Sinne der neueren Geometrie erzielte. Ihren weiteren

Anaban in diesem Sinne eriiielt die Mongeaehe Orthogonal-Prqieetion
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daroh Dr. Wilhelm Fiedler in seinem Werke .Die d&rstellende

Geometrie, Leipzig 1871" in dem Abschnitte (S. 139—184) „Die Grond-

gesetze der orthnf?onaIen Parallelprojection nnd ihre Tranafonnation

"

und später durch I'rofeesor Peschka im Vlll. Capitel »Monges
Orthogonalprojection'' (Bd. I., Ö. 27b— seines großen Werkes

»DmlBlInde und projectiYe Geometrie« (Wien 1883).

Mit groAer Voittelie bedienten iioh sekon Mlneitig die Miliir-

foncher der ofÜiogmphiMlieii ParaUel-Pngeelkm «der PawJlei-Peiipectfare

nr graphischen Darstellung der Krystallgestalten. Schon in seinem

„Gnindriss der Mineralogie, 1822—24* und in seinen „Leichtfassliche

Anfanggpriindc der Natiirpescbichtc" (T. Theil, 2. Aufl., Wien 1836,

S. 30— 15t>) bediente sich der k. k. wirkl. Bergrath Friedrich Mohs')

zur graphischen Darstellung der tessulariHchen KrystaUgestalt^ der

naeh ihm benaiinten trimetriachen Projectionsmethode.

Eue noeh leebt knne Bekandhnig der sekiefen Projeelioii oder

Pandlel-Penpeetive flndeii wir im fSnflea Abseknitte (& 453—466 imd
S. 479—182) von Joh. Honigs „Anleitung zum Studium der dar-

stellenden Geometrie, Wien 1845.** Sie wird hier zn Onnstnirtiorien in

Darstellungen der orthogonalen Projection und zur Gewinnung per-

spectivartiger Bilder in trimetrischer, dimetrischer und isometrischer

Paraüel-Perspective oder Cavalier-Perspective verwendet Etwas um-

fengreieker ist in dieaem Werke die BenStning der aeklefea Projection

inr CoMtnetioD der Sekatten. (& 457—479). Wie berdto erwikn^

bOdet ,Die orlbognipkiMke Paraliel|ieni^eeltTe'' den Gegenstind der

ersten in den Sitzungsberichten der kais. Akademie der Wissenschaften

in Wien (Bd. V, 8. 326—343) im Jahre 1850 veröffentlichten descriptiv-

geometriscben Abhandlung, deren Verfasser Rudolf S k u b e r s k y, ein

Hörer von Professor Johann Honig am Wiener polytechniachea In-

etitote war.

Dieser Abbandlong Sknkertkj'S folgte in den Sücnngsberiekton

der kdnigl. böbmiBchen GeeeOiekift der WiMenedmAen vom Jakie 1868

die Abkandkng „Die Melkode der ordiogonnlen Piojeetion aaf twei

Ebenen, di« keinen rechten Winkel miteinander einschließen, als Grand-

lage für jede auf dem Principe der orthogonalen Projection beruhende

perf»peotiviso)»e Pro)>rtiongart oder Parallel-Perspective, Prag 1^!S8," in

weicher er die (Jonstruction statt der von Weisbach') für die Winkel

•) GMtorben ua M. SsptsBiMr 1889 aaf «in«r winnMhaftliohm B«iae la

4tr B«fgaUdt Agordo.

^8.: J. Weisb ach, Über die moDodiineth»cbe uad anisometrieche Projeotioiit-

UbM (polTttckriiot* MlMkfllangw v«a T«lt wi Kar»art«h, Tibfattu IBM,

B4. 1, a. 1S»»1S6) od AnlflÜn« au axMMOMlriMkM Z«l«ka«a. MbMf IW,
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tind die VerkSrzungsverhaltnisse der Axen »ugcwendeten Rechnnng

benötzte und den Wert der rationaleo Verbältnisse bestritt, weil er

durch Herstellang besonderer Maßstäbe auigehobea werde. Die „ParaUel-

penpective" bildet auch einen ieaeuswerteu, zehn Seiten nmfassenden

Aibati des «raten wiiUidMn Ldmn der dantdlfliid«n Geomclrie in

Mlhm, RndoU Sehnedar, in Pragnmaie der Staatv-Oberraakdiale

in Britain für dai Schn^jahr 1854

—

ob and fand schon vor dreifiig

Jahren als erwünschter Anhang (8. 303—320) in seinen gediegenem

Lehrbache „Gmndzö^re der darstellenden Geometrie, Brünn 1856" (TT. Anfl.

1859) Aafnahme. Auch sein Machtolger im Lehramte, der erste Lehrer

des Verfassers dieses historischen Werkes in der darstellenden Geo-

metrie, Professor Franz Matzek (gest 1868) wählte „Die Methoden

der Axononetrie" nun Qegenitaade eebee im Jahreiberielite der

Stenti-ObmalMsImle in Bitten fllr das Jahr 1866 ereehienenen Fro-

glMnnanbatMS. Im Jahre 1862 TerftlTendielite der Professor an der

Staats-OberreaUchttle in der Wiener Vorstadt Landstraße, Ferdinand
A. Heifiig, seine „Gmndz&ge der trimetrischen Projectionsmethode

mit ihrer Anwendimg auf da« Entwerfen geometrischer Objecte ver-

mittelst oder ohne Trimeters, Wien 1862", dessen zweite Ausgabe

(80 S. and 41 Fig.) im Jahre 1885 bei Spielhagen und Scharich
endden» Herr Joeef Sohle eingerj ProÜBeior nn der 9C Obenealeehnle

des L Befiriu« in Wien and Privatdocent für G«onwtrie der Lage ond
gn^hische Statik am k. k. polytechnischen Institate, der in seinem

Lehrbache „Die darstellende Geometrie im Sinne der neueren Geo-

metrie, Wien 1870« (499 S. mit 194 Holischn.) die Verschmelzung der

darstellenden Geometrie mit der projectiven Geometrie durchgeführt

hat, fasste einen bereits von J. H. Lambert in seiner „Freyeu Per-

epektiTe'* (Zorich 1759) angeregten Gedanken wieder auf und löste,

wie et in der Peiapective geschieht, ndt Hilfe des Oislnodtreiiee dne
Reibe von Fnndamentalanfgahea der eehiefea Pn^eetion nuttelat dei

Distaoikreiees anf. Er nahm (IIL Absch. S. 223—238) in endlichem

Abstände von der Bildebene einen Punkt als liilfsauge an, legte durefa

dasselbe Parallele zu den gegebenen Geraden and Ebenen, deren

Schnitte mit der Bildebene er die Fluchtpunkte der Geraden, hn. die

Pluchtspuren der Ebenen nannte, und löste mittelst du ser duf Auf^^aben

über die metrischen Beziehungen von Geraden und Ebenen m schieler

Projection. Ateb hier wnrdey wie bd den älteren Methoden der Pn-

lallelpeiepeeliTe nebet der Tertiealen Bildebene noch binfig eine xwdte
(hoiiiontale) Coordinatenebene verwendet.

Das Problem der Axonometrie för orthogonale Parallelprojection,

«eine Löenng durch Tranefoimation, aowie durch directe Constmetion

15
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am dem Spnrendreieck der Projectionsebene nnd durch Radmugy
rerner die einfachen Verhältnisse der Maßstäbe, die isometrische, mono-

dimetriBche und anigometrische Darstellunp: bildeten mit dem Problem

der Axonometrie fUr sohiefwinkelige ParaUelprojection und dem Pohl ke-

schen Satz als Specialfall der Bestiominng coUinearer Systeme den

SeUoM der M«lliodflii]«lin Ib ?rof. Dr. Wilhelm Fiedlert Vor^

lemng«! im Pniger Polyteekmeam.*)

Nachdem schon Herr H. Anton, ein Hörer too Prof. Honigs

in teiiier Abhandlang „Die Grenzebene" (Ein Beitrag znr Linearper-

spective, Wiener Sitznngsberichte 1866, S. 230—254, Bd. LIV) nnd

Herr Prof. R. Niemtechik in seiner Abbandlang ^Allgemeine Me-

thoden znr Darstellang der Durchschnitte von Ebenen mit Kegel- ond

Gylinderflächen, Ton Geraden mit Kegelschnittslinien und von eonfo-

calei KfigiMM^Mm aaler lieii* (Wiener Sltmngsberielile 1871,

8. 571—608, Bd. LVm) beeoadere Anwenduigeii tos dem »Prineip

der Identilftt Ton GoBitraelionen'' in der darstellenden Geometrie ge-

macht hatten, erkannte und begründete Herr Dr. Rudolf Staadig 1,

a. o. Professor am k. k. polytechnischen Institute in Wien, das diesen

Constructionen zu Grunde liegende allgemeine Princip in seiner Ab-

handlung „Über die Identität von Constructionen in perspectivischer,

schiefer ond orthogonaler Projection." (Wiener Sitzungsberichte 1871,

S. 490—494, LXIV. Bd.). Er gelangte m dem sehtaen, fltar die dar-

atelleade Geoaietne ao widiligeB Salie: »Alle Aa^gabea der dar-

stellenden Geometrie, bei denen weder ein Längen- noch ein Winkel-

maß in Betracht kommt, also alle Aufgaben, welche der Geometrie der

Lage angeboren, können auf ganz gleiche Weise, durch ganz dieselben

LiniencombinatioDeD sowohl iu perspectivischer, wie in schiefer, alt

auch in orthogonaler axonometrischer Projection gelöst werden."

Eine Durchfdhnmg der am häufigsten Yorkommenden Aufgaben

der darrteUcndea Geometrie gab Herr Tnt R. Staadigl ia aeiaem

Welke »Die axononetritehe oad adnefe Prcgeetioa (ParaUel-Pefapee*

tive), Wiea 1875," ta dessen Vorwort er auf die diesbezuglicheD Weilte

über Axonometrie von Weisbach (1844), C. Th. u. M. H. Meyer
(1852-63), MöUinger (1853), Weisbach (1857), Skuhersky
(1858), Reissig (18fi4\ Delabar (1860 u. 69) und auf die Abhand-

lung „Die schiefe FaraUel-Perspective" (Zeitschrift für Math. u. Phya.,

Jahrg. 1871, S. 449—460) von L. Burmester hinwies. Eine nidit

aabedeateade VereinfiMhuug ergab eieh bei dea axonometriiehea Con-

atractioaea dieses, 147 S. aad 89 Figaiea aaifaneadea Weiliea da*

daroh, da» Prof. Staadigl dea Eleratiooiwiakel dei Fn^ttHkm-

•} 0. «. W«ifc: Dw taMIltDis OMMtofa. 8. IM -It«. hApdg 1911.
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iysteraes als ^epreben roranssetzte nnd dadurch die axonoilMlrisdUNI

ConstrnctioDen vom Axenkreaz anabhän^g Diachte.

EUne ausgiebige Pflege fand die »chiefe ?rojection schon zu Be-

ginn der sechziger J&hre an der Lehrkanzel für darstellende Geometrie

am k. k* polyteohniioben lutünte in Wi«n unter Prof. Httnig, wobd
freiUflli ^« Axonometrie in den Hintoignnd tnt Ein kleiner llieil

dieaer Vorträge wurde von den Hörem in Aütogiapllien Teri^ffentlicbt.

Die hiebet verwendete Methode machte aber stets von der schiefen

Projection des Gnindrisfes Gehranob nnd bestimmte den projiciereoden

Strahl durch üeine beiden ortbogouaicü Projectionen auf die Bild- und

Grnndebene, aus welchen sich in der schiefen Projection das sogenannte

Projectionsdreieck von selbst ergab. Diese Art der schiefen Prcgections-

mediodo, bei weleker in den meialen FlUeo, beiondeit bei allen PiO'

blemen, wo metrisehe Verhiltnieae «ne Bolle epieien, ein Zorlekfilhien

auf die orthogonale Projection nothwendig war, ist strenge genommen
keine selbständige schiefe Projection, sondern eine Schattenbestimmong

für Parailelbeleachtang bei in orthogonaler Frigeciion gegebener licht-

quelie.

Die „Freie schiefe Projection", welche von der schiefen Projection

des Grundrisses guiz unabhängig ist, begründete Bßtt Professor Dr.

GnstnT A* V. Pesekk« im Jnkre 1877 in aeiner unter dem gleieben

TStal im Haikeft der Sttnageberiebte der kais. Akademie der Wm»
•ebaften in Wien (LXXV. Bd. 8. 917—940, Jahig. 1877) veröffent-

lichten Abhandlung, in weitab er er mit Hilfe eineg angenommen Pro-

jectionsdreieokes die Stellung der projicierenden Rtrabkn gegen die

Bildebene fixierte und durch Verwendung einer in beliebiger Entfer-

nung von der Bildebene augeuonimenen und zu ihr parallelen gDi-

staaxebene* die Lage der Geraden nnd Ebenen im Banme diröh ihre

Spnen anf der Bild- nnd Diatamebene beatimmie. Wiblt man eine

beliebige^ rar Bildebene noimale SCreeke swiaeben den beiden Parallel-

ebenen des Projectionssystems, so ist dieses dorob Anoabme der scbielBn

Projection der „Distanz" schon vollständig bestimmt Diese Bestimmungs-

stücke genfigen vollständis:, sowohl zar Darstellung, als auch zur Unter-

suchung räumlicher üebüde in einer freien schiefen Projection, welche

als selbständige Projectionsart der freien Perspective ganz analog ist,

und ebenso einfache Constructionen, als auch interessante projective

Beaiehnngen liefert Die umgelegten ebenen Gebilde des Baämet dnd
mit ibren sebiefen Pniieetionen alfin. Die orthogonale Pngeetiott ist

ein besonderer Fall dieser freien schiefen Projection, welche in die

erstere ubeigeh^ wenn die eine Seite des Fiojeetionsdreleckes ver-

sekwindet.

25*
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Die klinographische oder schiefe Projection bildet den zweittB

Abschnitt der „Methodik* (S. 212—233) im I. Baode (Wien 1883) von

Herrn Rcgriernngsratb Dr. G A. V. PeHchkas inhaltsreichem Werke

„Darstelieode und projective tieonn tnt-,- dessen VL Capitel (8. 233—

262) die metrischen Beziehungen in paraUel-projectivischer Darsteilong

nm Qeg«ii0tuide iMt und d«S8ea VD. Capitel (S. 2<l8--278) dw
AfBnitit und dea aUBneii Gebilden (Panllelprojeetieiieii) des Kieiiet

mid der KegeMntle fewidmel Ist Die Methode der idiiefen Pre-

jection mittelst zweier auf elsailder senkredit stallender Projections-

ebenen. die projecH vischen Beziehnng^ zwischen Punkten, Geraden

und Ebenen und die metrisehen Beziehnnpren bilden den Inhalt des

IX. Capitela (iS. 340—.%?) der besonders eingehend durchgeführten

Methodik dieses groüangelegten Werkes, lu dessen X. Capitel die

«Orthographisoiie Panülel-Penpeelive'' (S. 366—384), «nd in deswn
XI. Chpllel die .Axonometrie" (S. 884--409) ndt der Wmt- oderCn-

nlier-Perspeettve eine selir soigflitige, methodisdi gegliederte Behand-

lung erhielten. Der vierte Abschnitt (S. 404—455) beschäftigt sieli adt

Transformationen in centraler, schiefer nnd orthogonaler Projeelioni

sowie mit diesbezüglichen Aufgaben und ihrer Losung.

Im Jahre 1877 verötfenLlichte Herr Dr. G. A. V. Pesch ka sein

Werk „Kotierte Ebenen und deren Anwendung", welches in den Kreisen

der Ingeniente nnd NOitirteeliniker die beste AnMune ftad. In diesen

193 Seiten und 122 fignren nmfiwsenden WeAe Aber die Icotiertsn

Pngeetionen fanden neben zahlreichen und gnt gewiUlen Beispielen

aus der technischen Praxis (Dachansmittlnngen, etc.) auch die topo-

graphischen Flächen (S. 149—172) eine reebt eingehende and sebr

sorgfältige Behandlung.

Die orthogonale Parallel-Perspective und die schiefe oder klino-

gonale Parallel-Perspective bilden auch den ersten Abschnitt (S. 6—137),

bei. iweiten Absebnitt (S. 138—170) des Lebibnebes »Leitfiiden flr

den Unteiriehl in der dnnteUenden Geometrie* (Wien 1882) von Prof.

Johann Chonra, welches vom k. k. Reichskriegs-Ministerinm als Lehr-

buch für die teebnitche Militär-Akademie und als Lehrbehelf fiir die
' Militär - Akademie zu Wiener Neustadt, die Artillerie- nnd Pionnier-

Cadettenschule vorgeschrieben ist. Der dritte Ähschnitt S, 171—248)

behandelt die Central-Perspective, während im vierten Abschnitt (S.

250—296) die „Kotierten Frojectionen" sammt praktisciien Auigaben

geleiirt werden.

Trotz desUmstudeSy dsss die orfliogonsle Axonometrie sdt der Ißtle

dieses Jahrhnndertes durch die Originalubeiten von Möllinger (Adbe-

msr), Weisbaeb» M. H. n. G* Tb. Meyer, Skaberslt^ nnd spilsie
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SdufiArteller boMmdin in Vctig^eidie nur Ubiogn^hisehen PenpeotiTe

eine reebt sorgfältige Pflege gefondea hatte, so fehlte ihr doch bis in die

jttngBtc Zeit (1880) sowohl in den theoretischen Partien als auch in

den Anwendun^eQ nooh jener Grad der wissenschat'tlicheD Vollk(<mnieu-

heit, den »ie als selbständige Projectionsmethode und als einer der

wiehtigstea Zweige der remeu Geometrie besitzen bolile. Einen wert-

voUen Beitrag zu ihrer theoretisehen Begründang und praktieehen Aa-

weidiiiig gab Herr Karl Peli» ProfiBMor dar k. k. teeheiichMi Hodi'

dtaile in Gm» is eeiner gelegenen Abhaadhuig »Zur wissenschaft-

Udien Behandlung der orthogonalen Axonometrie", welche er in drei

Abschnitten in den Sitzungsberichten der kais. Akademie der Wissen-

schatten in Wien m den Jahren l><x*K l^i^^l und 1><84 veröffentlicht

hat'1 Nicht onerwähui wolli n Hnch wir mit dtm gescliätzten Verfasser

lassen, daaü Herr Prof. Pelz, dem xm Wintersemester des Studienjahres

1878>--79 derdi Vetwenduig leiiiee Fieinidei Prof. Koutuy die Vor-

lemogen ftber dentellende Oeomelrie an der k* k. teebmadien Hoek-

edbnle io Otis anvertraut wurden, in idner schönen Arbeit vob Prof.

Eoutny in vielfacher Bichtang unterstfitzt und gefördert wurde. In

geistreicher Weise hat es Herr Prof. K. Pelz auch verstanden, die

herrlichen „Vorlesangen über synthetische Geometrie" von Jakob
Steiner in der orthogonalen Axonometrie zu verwerten. Der wissen-

schaftliche Wert dieser orthogonal -axonometrischen Untersuchungen

wird noeh dedueh weeenflidi eihSht, daas die GoBatraetionen deneibeo

Bit av aehr imweaeDtliehen Hodifiealioiieii aaeh Ar die klisogoBaie

Axonometrie gelten. — Wttrend eine adion von Carnot in seinem

Memoire „De la corr^lation des fignres de gtom^trie, Paris IHOI"

(S. 170) und später in seiner „Geometrie de pogition, Paris 1803"

(S. 309—311) veröffentlichte metrische Beziehung i^wischen den Seiten-

flächen eines orthogonalen Theders, weiches durch eine beliebige

Ebene geschnitten wird, nnd der Fliehe dieaer Ebene ab ribunttdiea

Aanlogm anm Pythagoriiaehen Lehiaalae^ faat unbeachtet gebüebeo

war» ftbte die Ton Professor Poklke am das Jahr 1853 entdeckte nnd

in seiner „Darstellenden Geometrie, Berlin 1860" (S. m. Aufl.,

Berlin 1872, S. 112) sneiat mitgetheilte prqjeotiTe fienehong awiaeheo

<) &^ Karl PeU, Zar wiMeiiMlwf(lioh«i Behandlung der ortbogoaal«a

AwwtomM». SÜnagihwieMs 4m kaii. Mwdwaie dar 'WlwMBSsfeailsa la Wtaa.

LXXKf. Bd. S. 300—330, Jabrg. 1fl80. T.TTTtff Bd. 8. tTa->a84| Jahrg; l8St

Ud XC. Bd. 8. 10«0—1076, Jahi^. 1664.

*) YergL: J. A. Oranert, LMick dar Waftwasflk Mfiinad 188S und
Z«tUdirift nt Malheaiktik nad PkjOk, Bd. ZXXTin 8. 881» Ldpsig 1888 aad
Bd. XXXIX 8. 84, 188. Lslfdf 1884.
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den gleiob langen Kanten «inei reehtwinkflUeai Trioden oder Drei-

bflines (naeh Stoinor) diueli mobr als em Vierle^jahrbindeit eine gans

beeondere Annehnngskraft aaf die hervorragendsten Goometer au. Wir

mein«! den Pohlk eschen Fandamentalsatz^ der Axonometrie: «Drei

beüebi'sre f>trecken, die in einer Ebene von einem gemeiuBchaftlicben

Pnnkte aus anter hi iichifrcri Winkeln gegen einander gexogen werden,

können immer als schiete i'araileiprojectionen dreier gleich langer, anf

einander senkrechten Strecken des Raomes betraditet werden, oder

kon naeh Hoftalli Wiener: .Jedea ebene Axenkieu iet diePanllel-

projeetion eiaei reebtwinkdig-gleiehsehenkl^en Axenkreues.* Prof.

Pohlke hat seinen Sate mit ^diUfenafame einer Schar von ein&efaen

Hyperboloiden bewiesen, welche die Projectionsebene in confocalea

Hyperbeln schneiden, und leitete später ans diesem Beweise eine ziem-

lich einfache Constroctiün der Bestimmungsstäcke ab. Da er der Mei-

nung war; dass der Beweis dieses Fundamentalsatzes der Axonometrie

nicht elementar geirrt werden könne, so behielt er sich die Beweis-

fUhrang deaselben ent Ar die iweite Abtlieifanig seiner «Daittenenden

Geoneirie' vor. Den ersten dementaren Beweis dieses interessanten

Satzes Tersachte Herr von Deschwanden, Director des eidgenös-

sischen Polytechnicums in Zürich, in seiner Abhandlung ^Anwendong

schiefer Parallelpmif rtion zu axonometrischen Zeichnungen*") (Viertel-

jahrsschrifl der Naturicrsrhenden Gesellschaft in Zürich, VI. Jahrg.,

S. 254—284, lb61) und bald folgte der aualytische Beweis von dem
Mathematik-Lebrsr Kiakelin k Ben QM. 8. 866^867). Den ersten

elemeotaren strengen Beweis fieferte bekanntEeh Heir H. A. Scbwar^
ein gew. BBier Ton VwxL Pohlke im L3aiL Bande, S. 809-^14»

Jahrg. 1868 dea Grell e-Borohardtsehen Jonmales.*)

I^r Beweis von Prof. H. A. Sehwarz wurde aneh in alle

späteren Auflagen von Pohlkes „Darstellende Geometrie" (TV. Aufl.,

Berlin 1876") aufgenommen. Im Jahre 18G6 hat Herr Prof. Dr. Theo-
dor Reye im XI. Bande der Viertel) ührsschrift der Naturforscheuden

GeBellgchaft in Zürich diesen Hauptsatz der klinograpbischeu Axono-

metrie mit Hilfe der Geometrie der Lage bewiesen und durch die An-

lage der BeweisfBhnmg derselben aneh anf die sehiefe gegenseitige

Lege der Stredten im Bamne ansgedehnt*) Prof. Reye seigte, dass

I) 8. a.: ViertoyshrMolirift der NatarfoiMliendeQ Oe«oU»oiMft YIL Jakrg.

B. 159, ZSHflih ISSS «nd OL Jmlag. B. 178, ZWah ISS«.

1) 8. a.: H. A. Schwan, Oesammelto Werke, II. Bd. 8. 1—7. BerllB ISSS

lad XIX. Bd. der Zeitaclirift dee Yeroinog Dcuticher Ingenieure. S. 205.

*) S. Dr. Th. Keje, Bewei» tob Pohlkei FaadameolalMU dar Axoao-

mM«» BüHahiift ftr Math, aad Ffeiji. XO, Jabiy. 8. 4B8-4ST, Lsipilg tSST od
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fUM invtr du Tetraeder Ante kann, desgen Parallelprojection einem

gegebeaeii Vieveeke ilmlieh iat^ mid ftbrte den Beweie dnreh die LSeimg

der Anfalle: „EId Tetaeder eoB dmeh panlleie Stoableii eo «nf eme
Mebig n wiUeode Ebern pnyiciert werden, daee feine Projeelion

einem gegebenen Vierecke ähnlich wird."

Prof. P o b 1 k e hat den Beweis seines Fundamentalsatzes der

kfinographigcheu I'arailelprujection nie veröffentlicht, aher beide, Satz

and Beweis, dem gemaien dteiuer mitgetheilt, der mi Jahre 1356

eine TieUeielit durch Poblkee MÜdieitBBg angeregte Aafgabe über die

recbCiriikelige dreiseitige Pyranide im LV. Bande, & 377, die toge-

naute »Steinereehe An^jabe* stellte. Steiner tbcilte nnf einer

Reise in der Schweiz im Jahre 18&6 den Pohlk eschen Satz dem IH-

rector von Deschwanden mit, der in seinem 1861 erschienenen

recht ausführlichen, jedoch nicht mit der nothwendigen wissenschaft-

lichen Schärfe behandelten BeweisfühniDg den Pohlk eschen Satz irr-

thömlich^ Weise öteiner zugeschrieben hatte. Die kurze Notiz von

H. A. Sebwars, der in ieinem entatt eiemenlafeD and itrengen Be-

weiee mgleieb die Prioiitit Poblkea aifdienen Sali gewabn batte, da»
Pehlke teiaen Satz mit Zohilfeaabme einer Sdbar von einMien
Hyperiwloiden, wdehe die Projeotionaebene in confoealen Hyperbeln

schneiden, bewiesen hatte, genögten Herr Karl Pelz, Professor an der

Landes-Oberrealschule und Privatdocent an der k. k. technischen Uoch-

schnle in Graz, einen mit dem Pohlke sehen Beweise sehr nahe ver-

wandten, sweifdlos anch ganz identischen Beweis heranstciieu, den ec

im LXXVL Bande, & ISS—188 der Sitnmgaberiehte der kaia. Akadeade

der Wiaieiiaebafken in Wien im Jabie 1877 TerQffnillidite.

Constmiert man mit der Kante den Dreibeines als Halbmesser im

Baame eine Kogel und mit den schiefen doppelten Projeetionen derKanten

als coiyngierten Dnrchmessem drei Ellipsen in der Bildebene, so gibt

die Contoor oder der schiefe Umnss der Kogel eine vierte EUipHC,

welche den Halbmesser der Kugel zur kleinen Aclise hat und diei^e drei

Ellipsen doppelt beröhrt. Die Unvollständigkeit des Beweises von De-

•ekwanden beatand ebea daiia, daas er Ahr dieae Umiiiaellipse der

Kagd keine feaaae Oonatmetinn angab, eomdeni dieedbe aar Tetattcba-

weiae and demiofolge nor nnnShemd richtig ermittelt hatte. Frohere

Untersochongen nnd insbesondere die schonen Resoltate der Abband-

lang „über eine allgemeine Bestiminungsart der Brennponkte von Con-

tooren der Flächen zweiten Grades" (Wiener Sitzongsberichte 1877,

«Dm Problem d«r AxonoBetoi« für tebHifwiiiklife Panllolprojeetion nad der

Pohlk «mIm Soti als SpoeialfUl dor Beotiamunf ooUiaoaror Syttomo* io Dt,

WlikelM rudlsrs »DJ* JawIrtI—<• OfHils« ^pslg 1881) 8. 1M-I«ti
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Bd. VSXy, S. 175—217) setzten Herrn Prof. Pelz in die angeodune
Lag^ mit einen seibck d«n ilraigitett Anfoideningen genägeoden Be-

weis dieeei FnndnuentelMtiea im Geiste PohUes in liefern nnd dk
Constraction der doppelt beifHifeiideo Umriaseilipse in eleganter Weise

dnrdizafilliren.

Den ersten elementaren Beweis des Pohlkeschen Fnndsmental-

satzes der Axonometrie verdanken wir in Österreich Herrn k. k. Re-

gierurif^rath Dr. O. A. V. P e s c h k a, Professor an der k, k- tech-

nischen Hochscliule in Brünn, dessen leichtiasslicbe and auf ganz ele-

mentaren Wege dnrchgefdhrte, nnd auf den bloßen Prinoipien der

sdiiefen Pngeetion bemhende Stdieistdlnng des Poblkesehen Salnssy

als aneh die Anffindnng der Biebtug des seUef ptojiaierendenStraUes

den Gegenstand der im LXXVTII. Bande der Sitzungsberichte der kais.

Akademie der Wissenschaften in Wien (S. 1043—1066, Jahrg. 1878)

veröffentlichten Abhandlun«: „Elementarer Beweis des Pohlkeschen
Fondanieulalsatzes der Axonometrie" hildet. Der gelehrte Verfasser ver-

wendete zur Auffindung der Richtung des schief projicierenden Strahles

bloß die prqjectivischen Beziehungen des Problemes.') Der Pohlke sehe

Fnndamentaliati ndt dm Beweisen von Pesehka nnd Sehwari lilldet

nach den Gegenstand der §§. 391 n. 382 (& 386—308) des XL Oapitelt

«Axonometrie" in dem I. Bande des Werkes .Darstellende und projectife

Geometrie" (Wien 1883) des erstgenannten HochschulprofesBors. Diesem

Beweise unseres verehrten Lehrers Her darstellenden und neueren Gco

metrie an der BrHnner tech. Hochschule folgte »m Jahre 1880 ein ntaer

sinnreicher Beweis des ortbugonal-axonumetrischen Faudameut&lprobiems

sammt diesbezüglichen eleganten Constmctionen, den mein geecblbrter

Lehrer an der Staats-Oberrealsehnle Herr Josef Tesaf, ds. PrsfesMir

an der Staats-Oewerbeseknle in Brttnn, im ISXXL Bande, & 463—
478, der Sitznngsberiehte der kais. Akademie der WiBsenschaften in

Wien in der Abhandlung „Der orthogonale-axonometrische Verkürzongs-

kreis" veröffentlichte. In dieser Abhandlung führte Herr Prof. Tesaf
den Begriff des Verktirzungskreises ein, eines Kreises, der sich auch

als die orthogonale Projectiou einer Curve vierten Grades eigibt, längs

welcher sich der Rotationskegel von Kreissehnen mit der von diesem

Kreise enengften Kngelfitebe sehneidet Die Radien der Yeikilnnngs-

kreise drei«r normal an einander Hegenden Ooordinatenazen gaben die

Seiten des Verkürzungsdreieckes, ans dessen analytischer oder sjfnthe-

tiseher Belmndlnng sich die Lösang simmtUeher SpeeialfiUle des azo-

') B. k^O. A.T. Psiohka, (h^hiaeh« Uranf dar xonoaietriiehMi ProMme.
XDL Bd. 8. £09 dm ZeitMhrlft dM TeMfaMi DwImIiw Ugealsaw Bartte 18T».
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uamMtdbiim Probleow ergibt Diese EinflUiniiig die VericttimigiMiee

ermöglichte eine graphisdiey mittetat dea KreiMB nod der Geraden

leicht dorehfÄhrbare Lösung des orthogonal-azononietrischeD Fnnda-

mentalproblems, ohne dasg der Axonometrie ganz fremde Gebiet der

tri^'tmometrischen Analysis zu betreten. '1 Deutschlands bedentendster

darstellender Geometer, Geheim. Hofratb Dr. Chr. Wiener, bat das

sinnreiehe Verfahren zur Auflösung des orthogonal-axonometrischen

FtandMMDtalprobienui des geieliititeii MeireiebiMheii SefaiUtetellen ale

em MTüflliet aaeticiiiiit md den Teemfiehen Begriff deeTetküftniigt-

kreisee und des Verkürzungsdreieckes — wenn «neh mh einer «odefen

fiegrindung — in den VIII. Abschnitt über .AxoDometrie*' eeines ass-

gewiehnetea Werkes (ßd. I, S. 436) aufgenommen.

Emen neaen Beweis des P oblk c sehen FnndamentalsÄtzes sammt

Constructiou veröffentlichte auch Herr Ueinrirb Drasch, Professor an

der Staats-Realschule in Steyr, im VIII. Jahrgang S. 516—519 der

„Zeitschnfl für das Realsehulwesen* (Wien 1883). Dieser Bewem, der

adt BBIfe einer eknentueB Bedehimg «u der neueren Geonelrie «D-

gmeiii gelihrt wird ind gm OBabbingig dtren iet| ob naa Ortho-

gonale, Uinogonele oder eeatralo PMyeelioft y^nameM, itBlit noh «if

den Selai: (»Schneidet man die einer Oberfläche zweifer Ordnung ng^
hörige Ebeneninvolntion durch eine beliebige Ebene, so ist die so er-

hiütene Strahlcninvolution allen Kugelscbnitten zugehörig, welche man
erhält, wenn man die ans den Punkten des Träg-ers ''der Ebeneninvo-

laüoü) der gegebeneu Fläche umschriebenen ke^el durch die beliebige

Ebene MbneideL*

Den nächsten Beweis des Pohlkeschen Lehrsatiee der Azono-

melrie «nd eme Verallgemeinenuig deeielben TeriMfentUeble Herr Jnüne

Mandl, k. a. k. lieateaant im ernten Ctoaie-B^giniente, im XOY.
Bande (S. 00—65) die Sitzungsberichte der kais. Akademie der Wissen-

schaften in Wien im Jahre 1886. Er stutzt sich auf die Construction

der Oontoor der sfhiefen Projection eines Ellipsoides ans den schiefen

ProjectioucQ von drei conjugierten Radien desselben. In dieser Abhand-

lung entwickelt Herr Genie-Lieutenant Mandl auf S. 62 auch einen

Satz, von welchem der Pohlkesche Sali du besonderer Fall istM Jahn spiter eneUen im XXXm. Bande, 474-476 der Ha-

thematisdien Annalen (Ldpdg 1889) «Der Sati von Poblke" too

Herrn Karl Kfipper, Proteetor an der k. k. deutschen tech. Hoch-

aehnle in Prag, deaaen Bewciaflihrang aieb auf «eine aeit dem Jahre

') Tw(I. d. Yonrork ta A. Btaudigl» Lekrbaoh der szoooinelrMchea uod

MUiiM Tn^Mtkm. mm 1ST8.
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1867 am k, k. deatscben Polytecbnicoin in Prai? vorgetragenen Her-

leitang and Bestimmung des J Jurchmegsrrs der (jontourellipBe, sowie

die Bestimmuag der Frojectionsncbtaag auf die BeoützuDg der coofo-

flftlen Hyperbeln stützen. Zugleich wahrt Herr Prof. Küpper in der

knneD Abhandlung Min Prioiitltmeht baSi^db der Veiwendiing oonr

focaler Kegelaehmtte nr Lonng des Pohlketehea Fnndnneitel-

Problems der Axonometrie.

Wir erwähneD noch den neaen Beweis des P oh Ik eschen Fun-

dwnentalsatzes der kliiiofronalen Axonometrie von F. Ruth, Adjanct

au der Bergakademie lu Leobeu, welcher deiiHelheii in deu Wiener

Sitzungsbehcbten vom J. 1891 (Bd. C, S. 1066—10^2) mitgetheüt hat.

Herr Rath, jelit Professor an der k. k. techn. Hochschale in Prag^

tttWe seinen eio&ehen Beweb aaf d«tt Sali: Irgend eine EOipse nd
ein beKebiger Pnnkl in der Ebene doselben kSnnen stets als setuefe

Prcgection der Basis and Spitze eines ganz beliebigen geraden Kreis-

kegels und insbesondere auch eines gleichseitigen betrachtet werden.*

Den letzten von einem hervorra^^enden österreichischen Gelehrten aus-

geführten Beweis des Pohlkesrheu !• UüdameutaLs!ilz.es erhielten wir

mit einem herzlichen Gruße im October des Vorjahres von Herrn K&ri

Pelz, Prafessw an disr k. k. teehnisohen Hochschule in Gras. Diflaer

Beweis befindet sieh Im Anhange der Abhaadlnng (S. 12^15) ,Znr

klinogalen Darstellnng der Botationsfliehen*» weiche Herr Praftssor

Pelz in den Sitzungsberichten der königl. böhmischen Gesellschaft der

Wissenschaften im Februar 1895 veröffentlicht hat, and mit der Abband-

lunp ,Zur Joachimsthalecben Lösang des Normalenproblems", so-

wie mit eiuem trefflichen Bilde von „Monge" so lieltecKwürdig war,

uus iii daiikeuder £rwideruug iur die von ihm als ausge;a^eichnet

aaeilcannte lifeeraiisehe AiMt »Monge, der BegrUnderderdsTslellenden

Oeometrie als Wisaeasehaft'', dnsasenden. Sein Beweis hingt mit der

deganten Losung der flir ^e kBnogmpfaisehe Axonometrie so eminent

wiehtigeu Aufgabe zusammen: »Aus den Projeelionen dreier coi^ugierten

Kogelradien die walire Län^re de? Halbmessers und die Contonr der

Kugel construcfis zu ennitteln." Herr Professor Karl Pelz führt auch

hier die Construrtioii d*^r doppelt berühreuden Contourcurvf der Kogel

auf eiueu iu deu Wiener äitzimguberichten im Jahre 1877 verüäfent-

liehlen Sats sartek, nach wdclwm die tn eonstraierende Contoarearve

eosfoeal ist mit jeaer Ellipse, weldbe den Abstand des Brennpanktes

der dareli die bdden ersten Prqjeetionen der Axen als coigagierte

Aslbm^ser bestimmten Ellipse Tom Coordinatenursprung und die Pro-

jection der dritten Axe zu coiyugierten Halbdiametem hat. Die Losung

dieser Angabe, aof welche Herr Friedrich Schar, Professor am Polf-
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taohain i« Aafiben in Janmal ftr KaAanaiik (Bd. CXVn, B. 24,

Berlin 1896) auch aafinakgaiD gemacht hat, kann nun in einfacher

Weise mit Hilft; der ChasIeBSchen Construction der Brennpunkte einer

Ellipt^e, die durch zwei ooiyiigierte Ualbmeflser bestiinmt ist, leicht

durchgeführt werden.

Das theoretische Interesse and die praktische Wichtigkeit des

Pohlkeaehcn FnndMiittitilaataeB der künogontlen Axonometrie beimgt

aoeh der Beweis tob Prof. Dr. Wilhelm Fiedler, weleher in seinem

Mnsterweike »Die darstellende Geometrie in organischer Verbindmig

mit der Geometrie der Lage, Leipzig 1875" auf 8. 203—208 (HL Aufl.

I. Theil, S. 3H4, Leipzig 1883) auf einer von Steiner in «einer

„Syateniatischcn Enfwickelung" 'S. 231 oder 8. 147, 157 § f)3)

gemachte n Hciiif rkun^^ benjht und soweit er sich aut Aiüüitüt be-

zieht — den erneu Theii des l'uhik eschen Satzcä in projective Form

setat Dies gilt aber nicht toi jenem Theü des Setns, wdeher sieh

Mtf Ähniiehkat besieht

Troll setner so TieUaehen Behandlnng wurde bis nm Jahre 1886

nieht der Vevsneh gemnoht, den Fundmnentelsiti der Axonometrie in

in projective Form zu kleiden, obwohl von vornherein zu erwarten

war, dass er dann alles Überraschende verlieren und sein Beweis sich

somit von selbst pr^ebea würde. Bei einer zufälligen Beschäftigung mit

dem Pohlkescheu Satze gelang es Herrn Prof. Friedrich Schur in

Leipzig, diesem äatze eine projective Form zu geben, deren Ifittheiiung

nnd Bewds den Gegenstand adner in XXV. Bande, 8, 806—607 der

Malii. Annalea (Le^g 1885) TeManHiefaten Abhaadlnng hildet *)

Eine, den heutigen strengen Anforderungen moderner Ctoometer

vollkommen eutq»rechende Darstellung erhielt die Aionometrie nnd

schiefe Projection mit dem Pohlk eschen Satze in dem VIH. Abschnitte

(S. 427—451) des ersten Bandes nnd im XU. Abschnitte fS. 593-803)

des zweiten Bandes des schon oft ^enamiten, ausgezeichneten Werkes

„Lehrbuch der darstellendeu Gt onietne, Leipzig 1884 und 1887" von

dem Geh. Herrn Hofrath Dr. Chriütiaii Wiener, ord. Professor au

der GroBhen. teehwi^en Hoehsehnle an Karlsiiihe. Die Gesdnchte

dieser beiden PK^eetionsmetfaeden entiiUt hekannäleh der erste Baad

auf S. ^—47. Die Abbildong mittelst schiefwinkeliger Coordinaten-

axen durch Construction nnd dnrdi Bechnung finden wir andi in dem
von Herrn Dr. Hanck, Professor am Pnlytei hnicum in Berlin, im

XXL Jahrg. S. 82 der Zeitschrift für Math, und Phye. (Leipzig 1876)

veröffentlichten AnfsiUse «^i^dztige einer allgemwn axouomethschen

>) fti friedrisli Sahmr, Über 4m Fehlkestiaa Ssis.
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Theorie der darstellenden PergpeetiTe," sowie in dem dorch seine klare

Darstellnnp bekannten Werke von Tessari „Projeziom assonometrichc

orthogoiiali cd oblique, Toriuo und endlich in deo auf modernen

Gnindlageu durchgeführten Werken «Neue Behandlung der Jr'araUel-

projection ond der Axooometrie, Leipzig 1889 und 1896* tob Dr. A.

Weiler, PioliBMor am Polyteehmeoni im Znrieh «id «Lebriiaeh der

dantelleoden Oeonelrie* von K. Röhn vad E. Papperiti (IL Bd.

S. 363—410» Leipzig 1896).

Das aufiergewöbDliche Interesse, welches dieser Fundamentalsatz

der klinographischen Parallelprojection besonders in den Kreisen der

darstellenden Georaeter ') erweckte, bezeugeo aus femer gerne Autnaimie

in deu „Cours de g^omötrie descriptive de l'Illcole polytechmqQe" Paria

1880 und 1886, S. 134) von Herrn Artillerie-Oberst A. HAanhein
ad in deo «LeitfadeB fiir deo Unlenieht Ja der danteUeiideii Geometrie*

(Wien 1882, & 144) ea der teehmeohea IGUtii^Akadeaiie ia Wiea nd
an der Militär-Akademie za Wiener-Neustadt, sowie la der ArtiUerfe-

nnd Pionnier-Cadettenschule von Herrn Prof. J. Chonra. Wir erwähnen

noch die interessante Constraction, welche Herr A. Beck, Professor

am ruasischen Poly'technicum in Riga, zur Bestimmung des UrigiDal-

axenkreuzes auu den gegebenen Bildstreckeu im CVI. Baude, S. 121—

128 des JoaiaalB flbr Halhematik (Berlin) im Jahre 1880 mitgetheOt

kat, and Terweisea ngleieli aaeli aaf die lielitTolle Daittdlnag^ weidie

der Pohlkesche Lebrealz in dem neaea nnd treffidiea ^^eiuliach der

darstellenden Geometrie* (Bd. I, S. 109, Leipzig 1898 nnd Bd. U,

S. 366, Leipzig 1R9^) von K. Röhn und E. Pappe ritz, ersterer

Professor am Polytechaicom in Dreaden, leisterer an der Berg-Akademie

in Freiberg erhalten hat

Die jüngste uns bekaaute und voriiegeude, auch mit dem Beweise

des PollIkeiehea Saliee nsamaMaUagende CoBitraeli<mTei6ff(HiiB«lle

Herr Fried rieb Selinr, Profestor am Polyleehaienm ia Aaebea, im
CXVU. Bande, S. 24—28, Jalug. 1886 des Weieratraas-Faelisiellea

Jonmals in BeiUa. Diese — selbstverständUdi meht letrte — ConstmctioB

de? Originalkreuzes und der Rtrahlenrichtung, welche auf das Miiiimnm

der mügUcheD Linien beschränkt ist, und folglich sich durch einen

hohen Grad der Genauigkeit anszeichnet, gibt eine durch ihre Küne
sich besonders empfehlende Constructiou der Umrissellipse und setzt za

ilvem VeraliadniMe aar gaas elemeatare Silse über affiae Verwantwliaft

>) 8. a.: mI'ov«'' B«w6ia fQr den Weisbaohiohen UMptaati der Konnal-

•xoiiometri«,* von Prof. Dr. J. E. Bötteher, Raotor des RoalgjauMiaau n
Ldpsig. ZcitMhrifl fflr mathtnatliekan und natanriiMBtebdlUdim Patwriskt via
J. C HofBaäa. ZXV. Jahrg. B. 1->Ml Lsipdff IBM.
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lad Mmt MNiiigiOTto DinkneiNr d«r BDiiMe voimt. Ateh Henr l*rof.

8ok«r gibt wn die Herraa FmftMono Küpper, Pelz imd Beek
TOD den drei aufeinander senkrechten Radien der Kugel ans, deren

UmrisselUpfle, brziehnn^weise ibre beiden conjagierten Halbmener «r

mittefait einer aihuen, leicht ansfabrbarea Transformation bestimmt

Die in Österreich erschienenen Abhandlangen and Werke, welche

sich mit der DanteUans ebraflachiger Körper, krummer Fliehen und

teokaiMlier Ol^gaete ia azoaonetriMher od«r tddefer Paia]l«lprojectioa

beaehifkigt haben, sollen später in den diefbet&güehen Absehnitten et-

wihnt werden. —
Während die Perspective als Centralprojection und die orthogra-

phische und klinoponale Parallel-Perspeotive verhältnigmafiig bald durch

die Geometer eine atrengwiggenschaftliche Richtung t rbielten, und sich

besonders die Perspective seit Jahrhunderten einer eifrigen Pflege

seitens der Künstler erfreute, so blieb die ReUefperspectiTe in Öster-

idek doek bis in die jüngste Zeit nur in den ffiadea der bildenden

Kaast Selbst in dem aarfkagtciehea Wevke tob J. Honig «Aaieitaag

tarn Stadium der darstdlenden Geometrie, Wien 1845", weldies mit

voR&glicher Rücksicht auf ihre Anwendung bei dem Zeichnen tech>

nisdier Gegenstände, insbesondere jener der Baokanst, der praktischen

Geometrie und des MasohinenweBens verfaest war, igt die Heliefper-

speetive ganz unberücksichtigt geblieben. Ea i&t aber zweifellos ein

VeidiMst dieses entea ord. Lehrers der darsteHeadea Geometrie, die

Aafiaoiksaiakcit aeiaer HSrer aaek aaf diesea Wisieasiweig geleiÄlm
•kakea. Aaf di^Jealgea Weike, weleka warnt im Aasbada eiae wissea-

schaftUche Behandlung der ReUefperspective anbahnten, haben wir

bereits im m. Abschnitte (S. 95—96) dieses historischen Werkes hin-

gewiesen. Es sind dies Arbeiten von Rreysifj, (Mapdebnrp 1798),

Poncei et (Paris 1822), Anger iDaozip 1HH4;, Guido Schreiber
(Karlsruhe 1854), Möbius „(Entwickeluug der Lehre von dioptrischen

Bildern mit Hilfe der ColUneatioasvennmdladMft'' in den Berichten

dar kanic^ Sieks. QesaiMaft dar Wisseasokallea se Leipzig 1855),

J. da la Goaraaria (Paris 1660), Paadra (Paris 1863), m Staadt
(Nfbabeig 1860), Reye (Hannover 1866-68), Hertz er (Beifia 1875),

Bnrmester (Leipzig 1883), Wiener (Leipzig 1884- -87), etc. Die

ersten erfolgreichen Anregnnfjen zum wisaenschaftlichen Ausbau der

Rcliefpcrspective gab m (»Rterreich Herr Prof. Dr. Wilhelm Fiedler
in seinen Vorträgen über darstellende und projective Geometrie am
Polytecknieom in Prag. Sein Assistent Rafael Mörstadt der ia dar

ersten Hilfte der seehiiger Jahre aaeh den Priaeipien der ritemUdiee

DaiateUaagsamthoda barsHa aiekiaia galaageBe Modalle aialkckar gaa»
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metrischer Korper und ein schönes architektonisches Relief einer ge-

wölbten Halle für ünterrichtszwecke anspefÜhrt hatte, veröfFentlichte im

Jahre 1867 im XII. Jahrgange, S, 326—339 der Zeitschnfl für Mathe-

matik und Physik die Abhandlung :,Über die räamiiebe ProjectioB

(ReliefperspectiYe) insbesondere digenige der Kugel", in welcher er die

neugMinetriadMii Beadiiingen, namenllidi Jen« der IoTolQti<ni tob iion>

lieh colliiieinii Syit«flMn, iralche toh besonderem wUneBeehallUelMi In-

teresse imd bedeutender Erweiterungen jfähig sind, gröBtentheils den

Vorleeangen des Herrn Prof. Dr. Fiedler über darstellende und

neuere Geometrie am Prager Polytechnirnm entlehnte. Der Verfasser

weist nach der Erklüruni^? de» Hefrriffcs der < entraleu Lage von Raum-
gebüden, darauf biu; da^s die räomliche ÜarHieüuog von RanmgrÖfien

den Begriff zwaer unendlichen, sich durchdringenden Räome Tomi-
•etit und spricht mter Anderen den interesBinten Snti ans, daw die

orthogonale Pnjeelion einer Reliefperspeetive anf die BildffiMie aneb

die Perspective des Gegenstandes für ein Auge ist, welches mit dem
nrsprüngiichen Auge in einer Normalen zur Bildfläche liegt, aber von

der letzteren Ebene den gleichen Abstand besitzt, welche das nrsprüng-

liche Au^e von der Fluchtebene bat. Er behandelt die coilmeare Ver-

waudtschaft der Flächen zweiter Ordnung mit der Kugel, bez. mit dem
dnanhaKgen Umdrehungshyperboloide and gibt im Anbange einige Anf-

Uinmgen über die BeleacfatnngaTeiliiltaiMe de» Rdieft. Die Ver-

leeongen Uber die eentriaebe Cellineatioo ribnnlieher Syateme al« Theorie

der ModeUierungs-Methoden bilden mit EinieUnss der Betiehong von

drei räumlichen Systemen, welche paarweise centrisch coHinear sind,

den dritten Abschnitt (8. 121 — 138^ der reingeometrischen Methoden-

lehre in Dr. Wilhelm Fiedlers Werk J)ie dHrstellcnde Geometrie,

ILieipzig 1871." Herr Docent RndoU Ötaudigl, Ac^nnct der Lehr-

kamel für darstellende Oeometiie am k. k. polytechnischen Institute in

Wien, hat in aeineni Werke »Chnndilige der Reliefperspective, Wien
1868" die fttr die Teolinik braaebbaren Regeb dieses WiHennweigea
weiter entmckelt und dabei eine Reihe von nützlichen Sä^en auf-

gestellt, wie z. B. jenen, dass der Gmndriss einer Reliefperspective

auch als Perspective des Grundrisses des Gegenstandes auf der Bild-

fläcbe genommen werden kann, wenn man das Auge in seiner zur

Basis senkrechten Ebene so verschiebt, dass seine Höhe fiber der hori-

xontalen Projectionsebene gleich dem Abstände der Bild- und F1ncbt>

eben^ nnd sein Abetaad von dar Bildebene gieieb seineD ursprilng-

liehen Abstände Ton der FInehtebene wird. Aneh Prof. Josef Seble>

Binger hat die räumlichen Collinear-ProjectioneD in sein Lehrbuch

»Die danteUende Geometrie im Sinne der neueren Geometrie, Wien
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1870* (Ek 897—868) ailliettoiiiiiMii ind Uer eine ein^he Methode nr
Constraedon von Bdfiefs ans zwei gegebenen ordtogonakn PfojedioiMii

den Ratimfjebildes mittelst ihrer Centralprojectionen angegeben. Herr

Regieningsratb IVof. Dr. G. A. V. Pesch ka hat die „Collineatioii der

Ränme" und die „Reüef-Projection" in den fünfteo, besondere Dar-

steUnngsmethoden uiufaasenden Abschnitt seines grofien Werkes „Dar-

Mellaide asd projeotire QwmtMB, Wi«a 1868—85« (Bd. I, & 461^
476) MoXgmommm imd MlbtferentiaidlMi die neseieii Fonobiiiigen inf

diesem Gebiete yollständi|f bslekiiohtigt Wir erwShnen noch die

MGnmdzfige der ReHef-Fervpectiye", welche MilosIavPeliiek, Assi-

stent am deatschen Polj'technicTim in Prag, im Jahre 1886 in den Sit-

zongsberichten der konigl. böhm. Gesellschaft der Wissenschaften

(Jabr^. 1886, S, 434 —450) veröffentlicht hat and in welchen er die

Pflege dieses Wissenszweiges durch französische Forscher, wie Cousin,

Oanjon, BoBtemps, Desjardins, Pilon, Paget, Saint-Geor*

fet ele. betenden beifleknohtigt hat Nielit nnerwihiit wollen mt
Hch die Ton Max Kl»r, Prot der dant Geometrie an der Landea-

Oberrealsohnte in Stemberg (rat 1896 in Wiener-Nenatadt), ansgefdhrtea

und besonders von den Geographen geaekltrten oropaphiaehen Re-

liefs (Ortler-Gebiet etc.) lassen.

Eine treffliche Schrift sind die ,Grundznge der Reliefperspective

nebst Anwendung zur Herstellung roliefperspectiver Modelle, Leipzig

1883" Ton Dr. L. Burmester, Professor am Poiytecbuicum in Mimchen,

nnd ein Manier rtreng-wiüenaehaftliAer nnd elaganler Dantellang sind

die Capitel »Die penpeetihriaehe Collineation iweier linmlieher Syateme

oder die ReUefperspective* nnd •Relie^erspeetiTe der Fliehen sireiten

Grades* in Dr. Wiener Lehrbuch der darst. Geometrie (I. Bd.

S. 4^^8—477, Leipzig 1884, bez. U. Bd. S. 645-649, Leipzig 1887).

Ahnliches gilt von dem jüngsten, nns vorliegenden Werke „Lehrbuch

der darstellenden Geometrie" von K. Röhn und E. Papperitz, in

dessen II. Bande (Leipzig 1896) die MOentralcoUineation ranmlicher

Ftgnren* oder »Reliefperspectire* den Sddnss (S. 475—480) dea

XTL Gnpitela .Angewandte PeiapeetiTe'' bildet*)

8elfaat?eiatindliaii blieb bei der Behandhmg der Fliehen aweilen

(Grades die stereographische Projection nicht unberücksichtigt. Wir
finden sie im zweiten Theile von Prot Dr. W. Fiedlera Vorleanngen

') 8. m.: «Die Oren^pn twiseben Malerei und Pla?rilc ui.d die Oesptie

Bdbfs«* Bede, tun Oeburtoikg« Seiner Mi^ceiit des D«ttt»obeB Kusor« aaü Königs

Wilkvltt IL im im Aal» 4«r kMgL Tsshalsthio HoohMhal« s« ÜMlIa um
II. Min las» |«hd««i vm d«a uUgm BmI» aiido Hamsk. Berii» 18».
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„Die (Urttcllende Geometrie, [.eipzip 1871" (S. 374, II. Aufl. S. 375

n. 678). Die stereographische Projection, ihre Verallgemeinerung für

Flächen zweiten Grades and ihre gpedelle Anwendung aJs Karten-

projection bilden daa XXXIL Gap. (S. 782—791) des dritten Theiles

von Hemi Ptof. Pesehkfts Werk «DusteUende and projeetive Geo-

metrie^ Wien 1884."*) Im Qnellen- md Iitenitiir>Veiieiolinis weiel der

geecdiitete Verfasser aof Baltzers .Mathematik", Reuscbs, „Slerao-

gnphische Projection" and Gretschels .Kartenprojection'' hin.

Wie die Perspective so fand auch die Schatten- und Beleuchtung»-

lehrc erst in der letzten, etwa fünfzig Jahre iuufassenilt-u Zeitperiode eine

wisHenschaftlichen Anforderungen entsprechende Ptlege. Einen verhältuis-

mäfiig bescheidenen Baom nehmen noch die mit der Darstellang tech-

niseher Objecte eo imdgwaammeiihängenden Sdntten« ond BelenditHigt-

GomtnictieBen in dem Abeeluiitt »Die tehiefe Projeetion* (& 468—46S)
in Job. Honigs „Anleitung mm Studium der darstellenden Geometrie^

Wien 1845" ein. Nach den einleitenden Erklämngeo ttber Schatten-,

Selbst- nnd Schlagschatten, Schattierungen und Schattenseiten von Ebenen

(S. 461) werden die Glanzkant* ii, die Schattiening ein- und aussprin-

gender Flächenwinkel, die Trennungalinien der Licht- nnd Schatten-

seiten behandelt (S. 463), worauf das Schattieren knimmer Flachen, die

Betämmnng der Unten gleie1i«r Beienelitnngsmteniitit nnd die Beelim>

mmg nnd du Sehatlieren der SeUageelrntten {& 468—479) an der

Kngel, an der Wnlstfläche nnd an je einem Objeet des Maschinenbaoes

and des Hochbaues (Pumpwerk und gewölbte Halle) in orthogonaler,

bez. centraler Projection durchgeführt und schließlich (S. 511—513) die

Bestimmung der Glanzpunkte krummer Flächen gezeigt wird. Einen

grötteren Umfang erhielt die Schatten- und Beleuchtuugslehre in dem
zweiten Bande des Lehrbuches der darstellenden Geometrie von Josef
Stampfl, HanptmaiuimLlLlngeBienr-CoipemidPiotaiiranderk.k.

IngeBiea^Adndem^e in Wien, wdelies im Jabie 1847 endden nnd im
ersten Abeehnitte (S. 1—112) die Lehre Ten den geometrischen Schatten*

besUmmnngen enthält Eine fünfzehn Jahre umfassende Zeitlficke liegt

nm iwischen dem Ictztf^enannten umfangreichen Werke und den nächsten

Arbeiten, wenn wir die inzwischen von Nigris (Pressburg 1853),

Sehne dar (Brünn lH5<i; und Reissig (Wien 1859) erschienenen

Lehrbücher für Realschulen unberücksichtigt lassen. Aber mit dem Jahre

18^ ktmmt in das fiterariaebe Sdialbn aaf dem Gebiete der dar
stellenden Geometrie ein ftiaehea Leben nnd es wurden Weike ge>

aebaffen, in weleben die wiaaenacbaMicbe Gmndiage and eyatenmiiaebe

0 T«q^ «INe tltNognpMadi« Tiajßt/hm* im Hr. Ckr. Wieaera ,Iiihr>

taqii dar dant OMmtvia.* a M. & tia Li^sif laST.
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BebandlQQ^ ihre Rechte ^elteud machten. Dies gilt aach far die Lehre

von den geometrischen Schattenbestimninng^eD und iu.Hbesondere von

den Selbst- und Schla^rhattencnrven, uowie voo den latensitätslinien,

deren Art, Charakter und ConsUruction wissenschafUich festgestellt wird,

od die niehk mehr empiriaeh oder punktweise beetininit wetden.

Den Anftng onehte wat d«D Gebiete der Belenelitangdeiwe Fried*

rieb Kamnerer, Assistent der Lehrkanzel für darstellende Oeometrie .

am Joanneam in Graz, der in den Sitzangsberiehten der kais. Akademie

der Wissenschaften Id Wien im XLVI. Bande, 8. 405—412, Jahrg.

1862 die Abhandiung „Die Licht-Intensitätscurven auf krummen Flächen"

veröffentlichte. Nach der allgemeinen Begröndong dieser Theorie be-

stimmte Kammerer auch die LichtgleicheD von Fliehen zweiten

Gndes in Hkr eiafiMlier Weite «w den Toilier xa eonalraieieodeii

liehlgleleheii tob Umdielivngillidieik «weiten Ondee, welolM swel

Achsen mit jener Fliolie gemein bibeo. Noeh in demselben Jahre ver-

öffentlichte Herr Franz Tilscher, Haoptmaon im k. k. Geniestabe

nnd Professor der darstellenden Geometrie an der k. k. Genie-Akademie

in Kloster Bruck bei Znaim, sein ^eseliiit/.tes Werk „Die Lehre der

geometriacben Belenchtang»-Oon8ti-ncü()nen and deren Anwendung aof

das technische Zeichnen, Wien (bei Gerolds Sohn) 1862", welches

dveh Jahre hindnreh ein treffüeber Leitfaden fttr tedmische Lehr-

amtelteB wv. Diesei Werk (S66 & o. 72 Fig.) bitte im Gfl«eMidM
zn den Werken von Bordini, Haehette, Haindl nnd Adh^mar
sich nicht bloS mit der Bestimmnng der Form des Schattens beschäftigt,

sondern anch dem Wesen der Beleuchtung seine besondere Aufmerk-

samkeit zugewendet, die IntensiLätslmien aber nicht wie in den Werken

von Th. Ol i vi er (Deveioppementä de Geuiiielrie deschptive, Paris

1843) 0. Leroy (Trait^ de Sterdotomie, Paris 1844) mit Hilfe der so-

genannten Komalkagel, MBdem ttütetot Beiibnuig*ebeiieB beetiimity

«elobe mU einer gegebenen Oemden beüininite Winkel einieblielen.

Anf Grund dieses Verfahrens bestimmte Prof. T lisch er die bitensität»-

Unien (ar die verschiedenen Arten der Flächen, insbesondere für die

abwickelbaren und windschiefen Flächen mit Einsohluss der beiden

öchraabeuflächen, femer flir die Drehuui^iStiücheu, Kückuu^^s und üm-
hiiUnngsflüohen. Bei den letzteren wurden die ümhüllangHÜächen von

Kugeln mit constantem Halbmesser (gewundene Säulen und Böhie&>

lieben) beiendert beridwehtigt und äre Sciilngeehntten-Ünirine nnd
InteniiiiteHnien beetinnt. Anf die von Em. Kontny nnd Bnd. Nienit-

schik in den Jahren 1867—68 aasgeführten Beleuchtungsconstnictionin

fdr Flächen zweiter Ordnung, bez. für Flächen mit eUqtlifleben Sehoitten

werden wir noch später sorttckkommen.

M
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Ein achones, geometrisch und technisch interessantes Capitel bildeD

die in centraler Projection ansgefahrten Schatteucuatitrucüouen in F.

TiUohers „System der teohmscb-malerischeii Perspectiye, Prag 1667*

und in Pescltka-Kontnys »Freie Penpeeltve in ihrer Begribidnig

und AnwendsBg, HMnover 1868 (8. 354^-308). Prof. W. Fiedler

luit in geinen Vorlesungen am Prager Polytedmicnm (s. i. nDenlellende

Oeometrie, Leipzig 1871) die Bestimmung der Schattenprenzen und die

ConfltrüctioD der Schlagschatten für centrale Beleuchtung von einem

Kegel (S. 225), einer developpabeln Fläche CS. 262), einer Fläche

zweiten Grades (8. 349), einer Regelfläcbe (8. 425; und einer Rotations-

fläche (S. 460, n. Aufl.) iB beMteden Capitel angenommen.

Gleiche gilt yoo den SeUagvehiiten auf BegeUiehen (S. 488^ ferner tob

dem Selhttsdiatten nnd dem SeUageehatten einer Fliehe atrf lieh leibal

S. 481). Eine wissenschafllioh sehr wertvolle Erweiterung erhielt die

Lehre von den BeleuchtungBconstructionen durch da« Problem von der

gemeinsam umschriebenen Developpabeln von zwei Flächen oder dnrch

zwei Cnrven zweiten Grades, welches Herr Prof. Wilhelm Fiedler
in seinen Vorlesungen am Frager Polytechnicnm zuerst rein geometrisch

und allgemein Itete, indem er dieaes Ton J. de In Oonrnerie') nent
analytiaeh behandelie Problem mitteilt dea Fkinmpea der Bedproeillt

aaf das bereila gewonnene Problem der Durehdringnngaenrra iweier

Flächen nreiten Grades mitteklUirte. Bei dieser allgemeinen Lösung

des Problems der gemeinsam umschriebenen Dereloppabeln, welches

den Gegenstand des §. 101, S. 384—3öH seinev „Darstellende Geo

metrie, Leipzig 1871" bildet, entsprechen den l>ci(len gegebenen Flarhen

zweiten Grade» zwei andere Flächen zweiten Grades m der Art, dass

den FmlEtett der efaieii Fliehe die TnngentialebeM der nadem Elidia

entapreeheo. Betraehtet man die eine gegebene Flache als lenchtendes,

die andere als das beleuchtete 01i||eet| ao aind die Berfihnmgacamn

der Developpabeln mit der letiten Fliehe die GrensHnien des Halb-

schattens und des Vollschattens auf derselben, während die Mäntel der

developpabeln Fläche selbst auf der, der belenrhtetcn Fläche abge-

wendeteo Seite der beleuchtetiii die Räume begrt uzen, welche man als

Halbschatten- und Kernschattenräume bezeichnet. Dieses wisseosohaftlich

hddiat intereaaante Problem der doTeloppabeln Fliehen, welehe urm
gegebenen Cnrren nnd Fliehen, inabeaondere aolehen iweiten Grades

nmaehrieben sind, bildet den Gegenaland des XXL n. XXII. Gnpileb

<& fifi9—574) im n. Bd. (Wien 1884) r<m Herrn Prof. Pesehkna Werk

n Yergi J. de la OourttsrK Tnitf 4« fMMs dsMilptlf«. Tmm II*,

pnjf. 64—108. Paris 1862.
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„Darstelleodc and projective Geometrie." Die eigentliche „Scbatten-
lehre"* linden wir mit der Tonstruction r Schatten, der Rrhlag-

gcli&tteabestiinniiing:, den Bekiichtungs-Inteuäitäteo und der Construction

der ifiopboteu t ur krumme Flüchen im Anbange (IV. Bd., S. 388—606,

Wim 1885) seines grossen Weifces. la diesen vier Capital onfiMsenden

nad gfisdliefaen AosfBluugen wuden aoeii die bdiamiten Weike Ton

F. Tilselier (Belendiinngseenstraetionen, Prag 1862), C. Blees
(Schattiemngskonde, Stnttgert 1871), L. BurmeHter (Theorie and

Darstellung der Belenchtimg gesetzmäßig gestalteter Flächen, Leipzig

1871), sowie Heimholte „Physiologische Optik" berücksichtigt. Einen

schönen Abschnitt bildet die Beleuchtungslehre mit den in centraler

Früjection durcbgeführteu Constructionen der Schatten von Polyedern

nnd Fliolien zweiter Ordnung im XXVIU. Capitel des H Bandes ron

Hecm Prof. Pesehkns anaceieleluieten WerlLe »Fieie FerspeetiW,

Ldpsig 1888—89. In axoaonietriaeliw nnd sdneier Prqjeelion finden

wir die Schattenconstmetioiieil Ar ebenflächige Körper, Kegel- und

Oylinderfiächen in Dr. R. btaudigls „Parallel-Perspective, Wien 1875"

(S. 89 u. 107), sowie in den beiden gediegenen Abhandlungen von

Herrn Prot. Karl Pelz „Zur wissenschaftlichen Behandlung der ortho-

gonalen Axonometrie" (Sitzangsberichte der kais. Akademie der Wissen*

soiinftea in Wien, Bd. XL. S. 1060—1075, Jahrg. 1884) nnd »Beitzige

nr wissenschaftlichen Befaandlang der orthogonalen Axonometrie* (Si-

taangsberielite der kdnigL bSbn. CkaelMall der WianeDsehnllen In

Tng, Jahrg. 1885), wo in den Aofgaben über die axonometrische Pro-

jection des Kreises, de« Umdrehungscylinders, des ümdrehungskcgels

und der Kugel iu ninnreicher Weise auf alleiniger Grundlage der ge-

gebenen Richtung der Linien des Axenkreuzes die Achsen der hier

vorkommenden Schatten-Ellipsen unmittelbar beetiuimt werden.

Eine hohen Anforderungen entspreehande, aof physikaHaciiier Ghmnd-

lage nhende Belenchtnogslehre mit ihrer Anwendung aaf ebenfläehige

K5rper finden wir in dem ersten Bande (S. 880-496) des Master-

weikes „Lehrbuch der darstellenden Geometrie, Leipzig 1884" von

Herrn Geh. Hofrath Dr. Chr. Wiener. In dieser Bclenchtungslehre nnd

ihrer Anwendung auf ebenfläehige Körper benützte Herr Hofrath Wiener
zur Bestimmung der iieliigkeit zumeist das Lambertsche oder Co-

sinusgesetz, welches auch wiiidich die beste erste Annäherong an die

Wahrheit gewährt. Zur Herstellung einer sieheren physikalischen Grund-

lage hat der gelehrte Verfasser nniehst die Eigibniase der Unter-

sndMuigen von Lambert^ Boager and Zöllner vemrbelto^ nnd e§

wnrde ihm dadurch möglich, die Helligkeit, welche durch Reflexe

fenehiedener Körperobeiflaehen herroifebracfat wird» mit denelbea
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Sicherheit zti bestimmen, wie die finrch dir^ctc Belenohtunp erxengte.

Herr Hofrath Wiener, der zur »icheren Begtimmung der Heiligkeit

delbst ausgedehnte Untersuchungen ansgeföhrt hatte, fahrte bei der

constmctiyen Bestimninng der Helligkeit einer ebenen FBdl« die Be-

nftlUDg dei Sefalagschftttew der FaiUmie der Ebene ein — eis efai-

fiudies VerlUireii — dM nadi ud sieher nun SBde flbrt Bio Be^

leiichtiing krummer Fliehen im allgemeinen, and die der Kogel, dee

Cylinders und des Kegels, sowie die ßeleochtong der ümdrehnngs-

flächeu mit ihren Lichtgleichen bilden den V. Abschnitt (S. 200—242)

des zweiten liandes (Leipzig 1887) die«cs Wt rke8, in welchem der

geschätzte Gelehrte neben seinen ausgedehnten synthetischen and

psychophysikalischen Forschungen auch die von Dr. Lb Birvetter
in Miaeni Wetke «Tiieorie nnd Dantdlnug der gowUmlftg fttiiliitetor

FÜdieo, LeipjDg 1871« analytiMiibegrtiideto Lebre der bophoten md
die damit ZDmnmeiihSBgeDden, oft auf projeeÜTe Geometrie gestützten

Constructionen verwertete. Einen besonderen Abschnitt (VII, S. 332

342) bildet im zweiten Bande die Belenehtnn^ der Flächen zweiten

Grades, wührt^ud die Lieht- nnd Sehattengrenzen und die Licbt^Ieichen

der abwickelbaren ^>chranbeD^lache (b. 379), sowie jene der UmhüUuuga-

od« BStraflidmi (8. 408), der Coiioide (8. 438) ud die Schattan-

gnmum (8. 497) und liehtgleiehen (& 606^526) der windneUefeB

ScIuMibenllielnn in den betreffenden Fllchen-Gapitdn den Oegenstand

eekr wertvoller Untersuchungen und geiitraicher Constructionen bOden.

Da die von Herrn Prof. Wiener aii^freführten üntersnchnngen

über die Helligkeit der Körper sehr nmtangreich wurden, so gab er

die Absicht, sie im zweiten Bande seines Werkes zu veröffentlichen,

aui und behielt sicli ihre Veröffentlichung für einen späteren Zeitpunkt vor.

Aof das treffliche .Lebrbveli der SehalteDoonitmeliea nnd Belenelitnige-

kande, Smttgart 1885* von Hemi Adolf Goller, ProÜBMOK an der

k. teeh. Hoeluchnle xn Stuttgart, haben wir bereite im dritten AbiehnitiB

(8. 93) hingewiesen. Es geht bei der Bestimmung der Linien der

Lichtgleichen von der Nonnalkugel aus und führt die Anwendung

dieses KugelVerfahrens conseqnent bei allen FlRcbeo durch.

Ein selbstständigcH nnd sehr interessantes < apitel bildet hingegen

die Beleuchtung der Flächen im zweiten Bande (>S. 4KU—528, Leipzig

1896) des neuen Lehrbuches der darstellenden Geometrie von Dr. K.

Röhn nnd Dr. £. Papperitz, wo neben den Fliehen aweiten Gnidee,

die Rotations-, Schranben- und Regetfliehen nntermeht, und iaebesondere

die liehtgleiclien des Plückersehen Conoides (S. 523) bestimmt

werden, nachdem dessen Eigen- und Schlagschatten schon früher

(H.273) eonstmiert wurden. Zar,Verweudnng gelangen bei der Beetimmnng



405

der Lichtgleichen je nach der Art der Fliehen das Kogel-, Cylbder-

und du Regelyerfahren.

Nicht unbeachtet kounte in den descriptivtn Forechimgen der

technieeh so wichtige Wiggeoszweig der Kineuiatik oder der Geo-
metrie der Bewegung bleiben. Ihre Unteraucbungen erhielten be-

aoodeii ia Fmtknkh dnnli Chaslee neageomieiriMhe Ftmdniiigen

eile modame QertalL SeiMm m Jalm 1887 wude die «CMonteie
cininfatiqne'' yon Herrn Prof. A. Mannheim, der ihr in fwi^ü

zahlreichen AbhandloDgen (Comptes rendus, etc.) und in seinem Werke
„Goars de Geometrie degcriptive, Parig 188<>" die sor^ltiggte Pflege

zugewendet hatte, in den Lehrplau der Ecole polytecbnique eingeführt.

Al8 die herrorrageodsten Forscher auf dem Qebiete der Kinematik iu

Fraukreioh mfissen wir neben Mannheim') noch H. Eesal (Traitö

de eintmntiqae pnre, Parin 1862)» E. Bonr (CUnntiqae, Pari« 1860),

L de In Qenniteie, BobilHer, Lnbonlnye, Briete ond N.
d'Ocagne nennen. Auch in IXentedüand erhielt die mit der Onnren*

und Fladientheorie so innig zusammenhängende Kinematik durch die

Arbeiten von Cnllmann, Ritterhaus, Sohell, Mehmke. Müller,
Rodenberg, SchonflieH iGcooietrie der Bewegung in synthetischer

Darstellung, Leipzig 18ö6j und I)eäünder8 durch das große Werk
„Lehrbuch der Kinematik, Leipzig 1888" von Dr. L. Bumiegter,
dnauda Prafeawr am kdaigL Polyteehnieimi in Dreeden (jetzt in

MlnelMn) eine waaentliehe Erweitemncr in nengeometriaeher BIchtnng.

Bekannt ist auch dae geaoUtttfe Werk „Kinematik» (deutsch von A.

Ziwet, Leipzig 1878) von J. So mm off, Professor an der Univeraitnt

zn Bt. Petersburg. Von englischen Forschem nennen wir Thomson,
Tait, Cayley und R. üt Ball, von italieniscbeu Forschern Pade-
letti und Gremo na.

Eine stattliche Reihe von interessanten Untersnchongen aul dem
Oebiete der Kiniwtniib verGirentliditen datorreiebiaehe Sebriftateller in

den XLVllI Jahii^mgen (1848—96) der «leflHeh ledigiefften Zeit>

aehvift den Öatennchisclien Ingaueor» nnd Arebitekten-Vereinea in

Wien. Unser besonderes Interesse nehmen selbstverständlich hier nar

die von darstellenden Geometem ansfjeAihrten kinematischen Unter-

snohnngen in Auspmch, Wir erwähnen die mi Jahre 1H6Ö im LI. Bde.

S. 49—76 der Sitzungsberichte der kais. Akademie der Wigsenschafteh

in Wien von Karl Moshammer, Professor an der Staats-Oberrealschule

in G5iB (jelst an der Slaata-Gewerbeaebnle in Beiebenbetg) verfilTenllielite

>) 8. dM groie Werk tob Htm ProC A. Maaaheim, MaeipM et

d^wlogpiMiii öe gtomkii» «iateiili«M. Ms 189«.
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Abhandlnng „Zar Theorie eines Systemes von Varianten der conoidiseben

PropellerRchranbe" ond die von demselben Verfasser in den Wiener

SitzTinpsherichteii vom Jahre 187ö (LXXIU. Bd. S. 143-16«) ver-

öffentlichte Abhandlung „Zur (leometrie der Schraiibenbcwegung and

einer Regelfläcbe dritter ürduung/ in welcher neugeometriscbe For-

tdinngen UnemliMli Terwwtet wmdeii. &e gras bwondere Wf-

wihnng yerdient die tehOoe Abbandlnng «Kiftemitisdie Bcafimmmg

dor Contov eber windachiefen SohrubeniSebe" (Wiener Sitznngs*

berichte, Bd. LXXXVI, 8. 377—388, Jahrg. 1882), in welcher Herr

Jogef TesaY, Professor an der Staats-Gewerbeschule in Rriinn, «nerst

vergucbte, die F^kniente der kiuematischen Geometrie der darstellenden

Geometrie behufs Krniittelun^' der Contourcurve einer transcendenten

Eegelfläche dienstbar zu machen. Dieser wissenschaftlich - wertvollen

Arbeit^ weiche die in Öetwieieh eo TielfiMh niiterancfale Gebiet der

OoBtoiiibeatiHimuigeK tob kmimneB Obeiflicben rnn eine neoe and

intoramBle, avf traiiaeeBdeiito FUdm leidit anwendbare Metfiod^ für

weWie die Geometrie der Lage einen Ersatz zn bieten nicht im Stande

ist, bereicherte, folgte im fnlprcnden Jahre in den Sitzungsberichten der

kais. Akademie der Wissenschaften in Wien rRd. I.XXXVII, S. 473—
483) die Abbandlang „Zur Contonrhestinimun^' windschiefer Scbrauben-

fläehen" Ton Herrn Prof. Karl Pelz in Graz, in welcher aof die

dieiberili^ieben deaeriiiflven, bei. idnenutfiaehen Unteimehnngen ven

J. de In Oonrnerie*) nnd Dr. L. Bvrmeeter*) hingewieaeB md
die Contonrbestinunnng mittelat hyperbolischen Paraboloiden, wdehe
sieh linga der einzelnen Erzeagenden der Schraubenflache anadmiegen
in eben bo einfacher und eleganter Weise, wie hei Prof Bnrraeste, r,

aber gleichzeitig für orthop^onale, orthog^onal- und kliiKiaxometrihche Dar-

stellungen dnreh^efuhrt wird. Die Bewegung von Punkten aufgegebenen

Curven und Fiacheu uateräuchte A. Seydler in Frag m den Sitzungs-

beriehtoB der iLönigl. bQhm. OeaeUachaft der Wiiae&aehnllan (Jahrg.

1880, & 111—114). Die Theorie der Bewegung nnf develeppableB

FlSehen bildet den Gegenstand einer von F. Wittenbaner in Graz

im LXXXL Bande fJabrg. 1880, S. 697) der Sitzungsberichte der

kaiserl. Akademie der WiHsenschaften in Wien veröffentlichten Ab-

handlung. Mit der Schraulieuliewepung, dem Nullsystera nod linearen

Complexi sowie mit den benachbarten Strahlen im linearen Complexe

*) 8.: J. de 1a Qoarneri«, TMK 4« «MoaMadator. Tarn. HI, aitieoi,

p«(. 109—179. PariB 1864.

^ 8. Dr. L. Bornestor, KiaeBatiMli - fWBMtriteh« CooBtruotiooMi d«r

TwallMifnjßMon dar Sehraabenfllehe and inabetondere de« SekattMt dacMlbM.
8ohl5aiil«lis ZdtMkrift Ar >Uth. Pkja. XTUr. Jahif. 0. ISt-lOI, Liipiiy 1818.
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beaehSftigte Rieh Herr Prof. Karl Kupper im I. Jahrg. der Wiener

Monatshefte für Mathematik nud Physik (8. 95—104 and 8. 451—456)
im Jahre IMI^J. Die f^eometrischcn Gesetze der OrtsveränderuTip^ starrer

Systeme unttTsuehte der letztgenannte Forscher Bchoii im Jahre Iböl

im VI. Jahrg. der Zeitschrift fttr Mmtiiematik und Physik; sie bilden

auh den GegeiMtend einer iaterenMiteD» mit der OaealatiouetMike der

Ctrren niaiiineiihiiiieiidm üatenncluuig tod Pro£ Eduard Weyr
in CIV. Band« (& a9t-898f), Jahff. 1895, dar SltnugiMfllito der

kaii. Akademie der WitHBiduften in Wien.

Wir erwähnen femer noch die Abhandlangen „Die Linearbewegnng

(Kinematik) des Strahles, Graz 188?^ ^Die Ebene als bewegtes Element"

(Zdtsehrift tat Math. u. Phys. XXX. Jahrp. 8. 216-233, Leipzig 1885)

ron F. Wittenbaner, dipl. Ingenieur und Docent an der k. k. tecb.

Hoehsehale in Graz, welcher spater ab Pkofewor noeli mehrere Ab-

bandhingen in demelben Zeitsehrift verSffentUdite. Bemerkenawert aind

aneb die Abhandbmgen «Ober den Ort der Ästen bei Sehraaben-

bew^ngen" von M. Peliäek in den Bitzongsberichten der konigL

bohm. Gesellschaft der Wissenschafien iu Prag (Jahrg. 1885, S. 291

—

297), femer die in denselben Sitzungsberichten veröffentHohten Ah-

handlangen ^Zur grapbischeu Zusammensetzong der Kräfte und Dre-

hungen im Kaame" (Jahrg. 1886, S. 259 — 273) and »Die coumche

Lozodrome als Oienlatrii (Ibid. & 847-30(9 m Prot J. Tesaf,

ae «Kfaiematiiehe Stadien" (Arahit der Math, and Phyi. LXDC Th.

S. 218) von Prof. Anton Saeharda in Tabor, and .Ober gewiiee

medtanisch enengbare Cnnren nnd Flächen höherer Ordnung" (Wiener

SitzTingrRberichte Hand LXXXVITI, S. 57!) von Dr. Anton
l'uchta, Proteissor an der Universität in Czemowitz. Von neueren

Arbeiten erwähnen wir „Einige Constractionen bezäglich der bchraubun^'S-

flächen* (Wiener Sitzungsberichte 1893, Bd. CII, S. 1204—1240) von

J, Sobotka in Piag^ femer die .Beitaige aar Untennehang der Be-

wegnng emes eehweran Punktes anf einer BotatkmslÜehe vierter

Ordnang* (MonntsheAe fUr Math, and Phys. V. Jahrg. & 108—182,

Wien 1894) von Friedrieh Schmitt and nEin Beitrag zur Kinematik

der Ebene" 'Wiener Sitznog-shenehte CIV. Bd. 8. HOf)— 622, \yien 1895)

von Friedrich Prochäzka, Prof. an der Ki-alsrhule in Karolinenthal.

Aber auch der jüngst«, mit der descripdveD Geometrie verwandte

WiMenscweig die Photogrammetrie besitzt in Osterreich eme für die

Gtogenwwt binrelehende LitenUnr, welehe bei dem grofien Interesse,

wekdiea dieser noch jnngen Wissenschaft entgegengebracht wird, sieh

mit jedem Jahre in erfreoUeher Weise erweitert Die erste Abhandlang

,Anwendung der Photographie in militirisdien Zweeken" enehien Im

DIgitized by Google



106

Jahre 1876 in den Mittheilnngen des k. k. Artillerie- nnd Genie-ComitöB

in Wien. Im Jabre 1892 veröffentlichte Herr Prof. Fr. Rchiffner in

Poia sein ^geschätztes Werk «Die photographische Mewskanst oder

PfaotogT&mmetne, Halle 1892" dem „Die Photogrammetrie oder Bild-

messkunst im Dienste des Forsttechnikers, Wien 1893" von F. Wang
folgte. Ein traflidiesWerk »Die Photographie in Dienele dee Iiigeiiieiii%*

ngieMi ein Lehrbedi der FheiegiaBmetrie, TeriMbuffiehte Borr d^
Ingenieur F. Steiner o. o. PMfeesor der Ingeniear-Wiggenschafien an

der k. k. deutschen technischen Hochschale in Prag, bei E. Lechner
in Wien im Jahre 189B Mehrere dienhexögliche Aufsätze finden wir Aber

diepbotographigcheMeBBkuuBt mden Mittheilnngen der k.k. ^eo^aphischen

GeseUscbaft in Wien (Jahrg. 1891—96), femer in den Monatsblättem

des wissenschaftlichen Olibs in men and eine übersichtliche Dantellong

der .FhotograpUiahe Aibeiten hi ÖilMieieh' bnehte Dr. Eden Jahr-

b«eh Ar Photographie im Jthie 1894.

In der im zweiten Bande dieses Weriue foigeoden, chronologisch

and eyttematisch geordneten Literatnr-Übersicht ttber die tahl-

losen Abhandinngen, Lehrhöcher nnd Werke über darstellende und

projcctive Geometrie sind alle ijebiete iinacrer Wissenflchaft in Qberaas

anregender Weise vertreten : i>ie Methudea der dargteUenden Creometrie

in fluen Begründungen, theoretiidira BSntwiiUnngen wd praktisdien

Amrendnngen; die Enmngenwhaflen der prqjeeHrieehen Qeoneteie^ die

diteteüende Geonetiie der knumnen Linien and Fliehen, die eoa-

ilniierende und analytische (Geometrie der Lage, wie nicht minder die

Kinematik, Relief Perspective nnd die Photogrammetrie. Den Gegenstand

dieser Abhandluntren bilden insbesondere: Die orthogonale, ortho-

graphische oder axonometrisehe und die schiefe oder kUnograpfaische

Projecüousmethode (Parallel-Perspective, thmetrische, dimetrische und

ieoaetiitehe Projeotion); die kotierten Ebenen and TnnaÜDtnalleiMii

in der PtnDei-Peripeetivey die Centralprqjeetion nnd PeiapeetiTe mit

ihran TraMfonnalionen; ferner die Relief-PerspeotiTey Kinematik nnd

die Photogtnmmelrie. Specielle Behandlungen fanden die Rtrahlenfl&cheny

das Drei-, Vier- und Vielkent, die Polyeder im drei nnd mehr-

dimensionalen Räume,

Eine besondere An/iehnngskraft Qbten aelbfitrerstiindlich die Cnrven-

nnd die Flächentheorie aus. Die Uatersncliangea über die Carveu und

Flachen zweiter, dritter and hfihever Ordnung^ ttber nbwi^elbare nnd

windieUefe Fliehen, ttber Rotations- und Radnmgafliehen sind reich

in anseier literatnr rertreten. Das gleiche gilt von der Theorie der

Krümmung der Curren nnd Flächen. £in wissenBchaftlicb interessantes

and praktiech wiefatigea Gebiet der darstellenden Geometrie bildet
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so«h immer die Schatten- nnd Belenehtangslelur«» Aber auch die Methoden

der Kartenprojection fanden gescbätste Vertreter auf diesem interessanten

Gebiete. Nicht T!Tiberfick8ichti{:::t konnte selbstverständlich die Geschichte

der darstellendeu Geometrie bleiben, wenu aiu li dieses fesselnde Gebiet

nnserer Wissenschaft verhältnismatil^' uoch wenig Beachtnng gefunden

hatte, und tnt durcli Herr Geb. üoirath Dr. Chr. Wiener in Knla-

mhe im Jahre 1884 tu Leben geraSn mrde.

Von hirtorioehen Aibeiten aif dem Oebiete der Geometrie er-

wilmen wir den geistroUen Vortrag „Über die Geometrie der alten

Ägypter" gehalten in der feierlichen Sitzung der kaiaertichen Akademie

der Wiflsenschatten in Wien nin 29. Mai lf^^4 von Dr. Emil Weyr,

wirklichem Mit^liede der kais. Akademie der Wissenschaften und ord.

Professor der hrihercn Cetimetrie an der Universität in Wien. Zwei

geschätzte beitrage zur Geometrie der Alten («Uber die Axiom des

AieUmedee*) TwQllbnIfieble Heir PrefeMor Dr. 0. Stoli bi Innsbniek

mi TTiy Bande (S. S04) uid XXXDL S. 107) der MalbemattMhen

Annalen (Leipiig 1888 nnd 1891). Mleht imbeacfatet konnte Jobann
Kepler, der geniale Begründer sefaier nnsterfolichen Plaaetengesetze

bleiben, der den größten Theil seines Lebens in Österreich — fleiner

zweiten Heimat — xüp:« bracht und hier seine großen Entdeckungen

gemacht hatte. Wir t rwaliTien die beiden im Jahre 1871 aas Aniass

der 300-jahrigea Wiederkehr seines Geburtstages gehaltenen Featreden

.Über Jobnnn Kopien Leben nnd Wiriten, Gras 1871* von Dr. K.

Frieaneb nnd Frei. Job. Bogner nnd lenken die Anflneikaamkeit

der Geometer anf die trefflicbOf an philosophisch -schonen Gedanken

reiche Studie „Johann Kepler," welche im Jahre 1888 erschieji nnd

Horn Dr. Leopold Schuster, o. ö. Professor der üniveraität zu

Graz, zum Verfasser hat. Dieses interessante Werk, welches im ersten

Capitel(8. 18— 7t)) „Keplers Stelluuf? zum Gregorianischen Kalender,«

im zweiten Capitel (S. 77— 136) ^Kepler imd das Copernicanisebe

Weltsystem" und im dritten Capitel (& 137—282) »Keplera Gtanbeoa*

kämpf bebenden nnd im Naddumge (8. 888—848) eine biiber nn-

gediaekte Handaebrift der k. k. Dnlveirititt Gns» betitelt „Epistoln P.

Pnnli Gnldini ad Jonnnem Kepler nm, qua medianti discessnm

ex Anifin ete. fidem orthodoxam gnadet" bringt, bildet gewiss zu dem

Werke von Mich. Theoph. Hanach „Joannis Kepleri epistolae

mutuae, Lipsiae 1718" nnd besonder» zu der vollständigen, acht Binde

umfassenden Gesammtausgabe von Prof. Dr. Christian Frisch

.Joannis Kep leri Opera omnin, Rnmeofluti 1868—1871« eine er-

wImM Erweiterung der Literatur Aber den grollen Astronomen,

XnÜiematiker nnd GymnnaiallebrBr.
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Bekanntlicb hat der Bibliothekar in Graz, Johann Kransler
acbt Originalbriefe wnd ein (}edeokblatt Keplers im CXXI. Bande

der Wiener „Jahrbücher der Literatnr" (Jahrg. 1848) veröflFentiieht,

wahrend Herr C. Auscbütz in den Sitzungsberichten der köuigl. böhm.

GeMlisehaft der Wisaensefaaften vom Jahre 1886 (& 417 — 421) drei

Doch «nbekannte Brief« K eplers aaa dem J. 1609 aa deit bayiMen
Kamler Herwart tod Hofaenbnr; viriltalUte.

Die „Eingabe Johann Keplers an Kaiser Radolf IL nm Er-

theihmg eines Generalprivilegs f%r den Druck seiner Werke, März 1606"

bildet den Gegenstand einer hiMtoriscb - interessanten Mittheilang des

Herrn Dr. R. Döbuer, Archivar in Huinoyer, im XXLX. Bd., matb.-

hist Abtbeilaag, S. 174—175, Jahrg. 1884, der Zeitschrift für Mathem.

and Physik in Leipzig.

Weiche geittige HQbe Kep 1er in lefaMn Ponehnngen alt Geoneler

aehoa am Anfuig det XVU. JahriniadeitM eneiekt hatte» haben wir

im VI. Absobnttte dlesea Weikea {& 909 211) in gedtiagler KSne
aaaeinandergesetzt

Die Verdienste Monges am die wissenschaftliche Hegrändnuj?

der darstellenden Geometrie and seine Bedentaog für die Retbmi des

earopuschen Unterrichtswesena in technischer Beziehucg biideo den

Gegenstand unserer in drei Abschnitten woffentUchten Monographie

«Monge, der Begründer der daitldleBdeii Geometrie ala WtoseDaehall^

Bribm 18d8-fl&«

Bevor wir nun eine gedriagle Übenidit Uber die in den letzten

drdfiig Jahren in Österreich ansgefiihrten wissenschaftlichen Arbeiten

auf dem Gebiete der darstellenden und projectiven Geometrie ß:eben,

können wir die von geschätzten Fachmännern schon seit 1870 An^e-

strebte Reform des geometrischen Unterrichte« in Osterreich selbst

Dicht imerwähut lassen. Wie erwähnt, ist es den beiden Hochachol-

Profemoren Dr. Wilhelm Fiedler mid Dr. Karl Kftpper beceHi

in den aeehnger Jahren getangen, den Untanieht am dentaehen Pelj-

teohnieom in Prag im Sinne der neneran Geometrie an geatallen. Daa

l^dehe Ziel strebte ProC Josef Schlesinger, Docent am polytech-

nischen Institute in Wien an. Die wissenschaftliche Grundlage für Reine

Bestrebungen bildeten die Abhandlnnp- ^Der unendliche Ranm nud die

Begrenzung ^geometrischer Gebilde," vorgelegt der kais. Akademie der

Wissenschaften in Wien im Jahre 1866, femer die Abhandiiuigeü

„Gestaltung der daiatelleaden Geometrie im Sänne der nenem Geo-

metrie* (Wiener Sttaangsberiehte 1868, Bd. LVDI, & 36), »Die pro-

jeetiTiiGhen Fliehen* (Ibid. & 486—4tö)» •Dantellnng der OdBnear-

Prqjeetionen and projeetiviMhen Gnmdgeaelie in einer ftr die deacripllfe
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(leometrie g'eeiemeten Form" (Ibid. S. 658—676) und die .Darsteilang

der rauinlicbeu Collinear-ProjectioD in ortbogonaleu Abbildan^eu" (Ibid.

Bd. LIX, S. 636-644, Jahrg. 1869).

Im Jahre 1870 erschien bei C. Gerold & Sohn in Wien sein

beraiti enrihotes, 449 Seiteii nnd 194 Figuren unlktMiides Weik »Die

daieteDende Oeonetiie im Sinne der nencren Geomelrief* welekei adnem
hochverehrten Lehrer, Herrn Prof. Johann Honig gewidmet war nnd

in den Schalen technischer Richtung die darstellende Geometrie im

Sinne der neueren neometrie reformieren sollte. Bekannt ist der lic-

scheideue Erfolg, den Prof. Schlesinger mit dieaem, eine abergroöe

Fälle an Lehrstoff enthaltenden nnd weitgehende Ziele verfolgenden

Lehrbache erreichte. JBs besass nicht jene wissenschaftliche H5he| um
•ieb nn den taehniMhen Hodiaehnlen Eingang n vendmffeny nnd

andereneile felilte Oun jene didaittiedie Breite im Lehigaage^ welehe

für einen ersprießlichen Unterricht an der Mittelsclude Grondbedingung

ist Schon im J. 1879 sprach ein geschätzter Fachmann nnd Pädagoge

in der darstellenden Geometrie, Herr Prof. 01. Rarchane k, sein

Bedauern ans, dasB Schlesingers Lehrbuch iu den (>8terreichisdien

Schaikreisen kiihl bis ans Uerz aufgenommen wurde.')

Die projective Methode, welche den Lehrstoif mnitergiltig nach

dem gegenseitig«! Znwnmenhange der Selinitt8gnren im Bnnme nnd

nneli den leliSnen Qeeeteen der geometrieehen Verwandtielinft oidne^

die perspei^seh oolUnearen nnd affinen, ähnlichen und congmenten

Systeme stereometrisch strenge begründet, die interessanten Beziehungen

der Linien zweiter Ordnung zn einander und zu anderen Gebilden uns

klarlegt and insbesondere bei der projectiven Behaudhing der Strahlen-

flächen zn überraschend schönen, der Mittelschule auch leidit zugäng-

Hehen Resultaten flihrt, blieb noeb lange ein berechtigter Wunsch der

mit den WiMentehaften wold Tertrasten Sehnlmioner.') IKe Befonn des

*) S. d. Torwort «i .Froj«criTO BohaadlttSf 4» BlimhIwIiolMB,* tli Beitr&g

la dorn ünterriebte dar dantollead« OoOMtiiti im nwieron Sinne, Ton Prof. CL
Bttrobaoek. PrognanunlwlB dw Btsato-ObomalMtak ia OSn fir dM Sohal-

jßkr ISTS—79.

*i 8. dio aoT dio «BsUhm dot Vataftlohtas ta d«r danMMoa OmmMo
bnS glichen AbbandluDgen von C. Ambruzy (Programi dor 8taoU-R«daohole in

Bielitz 18TS nnd Zeitschrift fflr d«B Ee8Uc>iulw?fi«n II. Jabrp. Wien 1977), Ol.

Barchftnek (Programme der Öuato-Oberreaitchule in Qörs 1876, Iblä, l&bl and

1888. te«fo ZoMwhfill Ar dasBMMMKnMa TIILJahif. 1888, «I«.), X. KUkUr
(Dio Metboden der daratollonder) Geometrie, Leipzig' 1877), K. Kirchb erger

(Zoitsehrift fSi da« Realaobolwoten IIL und. IT. Jahrg. 187S—79), W. Nimets
(Ibid. IIL Jahrg. 1878), H. Droieh (Ibid. T. Jshrg. 1880), F. Borgaiann (Ibid.

TL nnd TUL Jahrg. 1881— 83>, W. Binder (Die StoUng dor danteUond«! OtO*

aotrio te Iiohrplww dor aUgoBoiaoo MiUeloehalo, WioMr-Hoaatedl iaai)| ote.
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Lehrplanes für die darstellende OeoiiiilR6f welche erfahrOM, in die

Zukunft blickende ReaUchtillehrcr schon vor zwanzig Jahren eneipadi

angestrebt hatten, war ein Wanncb und blieb mit anderen frommen

Wünschen, rielleicbt aaeb nnter der Last der Directions- and Beruis-

geschafte so lange begraben, bis sich die projectire Oeometrie —
beg&nstigt von fortschrittlich gesinnteB Lebreni — in den Unteirielit

aa der BMlielnil« adlMt Bahn gebroeboi liatte.0 B«k«iiiit kt j« aadi

der Erfolg, den Herr Kail Klekler, Fkofeaior «d der k. k. Marim-

Akademie zu Fiume, mit seinem Lehrbndie »Die Methoden der dar»

stellenden Geometrie znr Darstellong der geometrischen Elemente und

Gmndgebilde, Leipzig 1877" HBl S.) erzielte, nm den ersten Unterricht

in der darstellenden Greometrie systematiscb za gestalten, and den

Grundbegriffen der Geometrie der Lage Lingang in den Elementar»

Unterricht za verschaffen.

Die ersten Erfolgje mit der Einführung der Geometrie der Lage

in den ünternebt der darsteiieudeü Geometrie an der Wiener Hoch-

•dnde «fiielAe Heir Dr. Bndolf Staadigl, Piofeiaor der darrtellcadw

Geometrie am k. k. polyteehnieeliea laelitiite, denen «LehflMMli der

neueren Geometrie' im J. 1871 bei L. W. Seidel in Wien enehienen

ist Dieses treffliche, 365 S. nmüueende Werk, fahrte mit Qowandtheit

die Studierenden in die neug^eometrisrhen Forschnnpen von Poncelet,

Möbiüg, Steiner, Cbasles, von Staudt ein, and berücksichtigte

8elb8t^er8tiindlich auch die seit dem Jahre 1852 erschicuencQ neneren

Werke von C hast es (Traitc de geometrie superieore, Ir'ahs 1852,^

TinitA des teetione ooniqnes, Paria 1866), tob Slandt (Beitrage),

Ohr. Panlna (Gnmdiinieo der neneren ebenen Geometrie^ SInlligait

1853), B. Witzschel (Grandiinien der neneren Geometrie, Leipiif

1858), H. Pfäff (Neuere Geometrie, Erlangen 1867), H. Schröter

(Die Theorie der Kegelschnitte, Leipzif^ 1«^7), R. Sturm (Synthetiscbe

Untersuch UD^'ca über Flächen dritter Ordnung, Leipzif^ 1867), Tb. Reye
(Die Geoa]etrie der Lage, Hannover 1H8H), H. Gretschel- (Lehrbnch

ZOT Einfiihrang in die organische Geometrie, Leipzig 1868) und G. F.

Geiaer (Einlettaiig in die aynllMliaeiie Geometrie Leipzig 1869), nebat

laUreiekeo wiebtigen Abbaadlnngen ana den Zettaehriften von Giebaob,

Grelle^ Grnnert nnd Sehlomileh.

') Vergl : i. B. die HohöQHn Progruun-AuftJUz« tod Prof PL BtrehBiiek

in den Jahresb«richteB der 8tMts-0b«rrwUa«lwl« in Oörx fOr dt« Sokaljahr« 1876,

1819, 1867, 1888, «ta. ab«r Btralileiifliohan und Keg«liehiiitte.

1) 8. a.: £. H. Sohoas«, Qmndlehrea der a«aer«B Qeoaetrie. Bnun-

dimiff lasa. (Baak GhasUs TnM aa «»»itris MpMsweX
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Prof. StaadigU Lehrirach der neaeren Geometrie, welches im

eraten Abschnitte (S. 4—88) die Grundgebilde der ersten Stufe, im

zweiten Abschnitte (Ö. 89—217) die Eraeagnissc zweier projectivischen

Pnnktreihen and Strablenbnschel in einer Ebece behandelt, im dntten

Absehnitte (8. 118—275) die Grundgebüde der zweiten Stufe, nnd im

vifftai Abwfaaitte di« Fttobtt nraiter Otäamg boHglwh ifarar pro-

jeolivitaiieB Enengmigr aowie b«lglidi ihnr PolaieigfnMiiafteB «rtw-
Dfllit, und im Anftm Abschnitte (S. 819—865) mit toi mtatanMe»
finmlidien Systeme nnd den Ranmeurraa dritter Ordnung (S. 352—365)
den zn behandelnden LehrsttjtT der neneren Geometrie abschließt, fand

neben Dr. Theodor Reyeg ausgezeichnetem Werke ,Die Geometrie

der Laf'e. Hannover 1866—68" die beste Aufnahme in dem Kreise der

österreichischen Mittelschullebrer.

SehoB ak Aniitaiit der Maifaeinatik am deotechen polyteehnisdiai

lutitete In Pn( halte Emil Weyr leiiie traflKdie, 156 Seitea im-
fiuaende «Thaorie der meludeatigeB geoBMtriaclieB ElemeDtergabilde

nnd der algebraischen Cunren und Flächen als deren Erzengnisse,

Leipzig 1869" bei B. G. Teubner veröffentlicht, welchem Werke nach

seiner Habilitation als Privatdocent für neuere Geometrie an der Univer-

sität in Prag die „(xeonietrie der ränmlichen Erzeugnisse ein- zwei-

deutiger Gebilde, insbesondere der RegelÜkcben dritter Ordnung, Leipzig

1870* (175 &) folgte. In den Jahren 1871, 1874 und 1878 gab Herr

Dr. EmU Weyr mil aeinem Brader Bduid Weyr die in dni IMen
in Pmg In böhmischer Spinelie eraeUeneneB »Grandilge der hSheran

Geometrie" (Z4kIadovö vy98i geometrie) heraa^ and im Jahre 1888

erschien bei Wilhelm Branmüller in Wien von Dr. Emil Weyr,
o. ö. Professor an der Universität in Wien, das erste Heft seines

Werkes „Die Elemente der projectivischen Geometne", welches die

Theorie der projectivischen Grandgebilde erster Stufe and der qnadra-

tiaehen Involationen entlüelt Diesem folgte im Jahre 1887 das iweite

Belli In weldiem die Theorie dar Cnmn iweitar Ontnnng nnd swatter

OlaMe eine anagaieiehncto neai^metriaehe Bafaandhnig eriiielt Leider'

blieb dieses durch seine Klarheit und durchweg wissenschafttldie Strenge

auch im Auslande gesohatite Werk dea im Jahre 1894 veratoriMnan

VerfasHers unvollendet.

Jm Jahre 1889 veröffentlichte Herr Wilhelm Rull, Professor

an der Staats-Oberrealschule in i'ilsen, bei Louis Nebert in Halle

an der Saale unter dem Titel „Elemente der projectivischen Geometrie"

einen, 96 Seiten amftaaenden Theil der Vortrage, welche Herr Profeaaor

KnrI KBpper Iber »Geometrie der Lage* an der deataehenteehniaehMi

Hoehaehnle in Prag seit dem Jahr» 1867 hiit. Der Verteer hat aieh

I
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in diesem Werkchen, weichet er Hern Prof. Knpper gewidmet hat,

die Aufgabe gestellt, die nenere Geometrie im Sinne dieser Hochschal»

vortrage und aaf Grand neuer von Prof. K 8 p p e r herröhrenden Defini-

tionen und höchst eiofaeher Beweise in leicht fassiicher Weise zu

behandeln.

Eine durch die Einfachheit der Behaadlimg and die Originalität

der AifiMneg üBseeinde AnMinmderirtiBiig fkndai Uer iubesendere

die Bedehugeii switehen den gemeiiuelMfllielieB Elementen nraier

Kegebobnitte and die auf der „Stein ersehen Verwendtediaft* baaie»

renden Betraehtungeo über Kegelschnittbüscbel und Ke^elscbnittscharen.

In demselben Jahre ni^*^!*) ers^^hienen bei R. O. Tenbner in Leipzig

die „Einleitung io die projectivische Geometrie der Ebene", welcher Herr

Privatdocent K. Bobek, jetzt Prof. der Mathematik au der dentscheu

Universität io Prag, gleichfalls die von Prof. K. Küpper seit 1867

am Pmger Polyteohnienm gebahenen Vorträge über „Geometrie der

Lege* n Gmnde legte. Den Anegaogspiinkt dieses Weriies bildeo die

Stee über projectivische Gebilde and die Involution. Das IL Cup*

behandelt die von Staudtsche Definition der CoHineHtion, während im

m. Cap. die Cpiitralproieotion des Kreises, die rnnstnietion des Kegel-

schnittes diirrli Hoiiie l'iinktt' und 'l'aii^'t'iiten, dif prnjectiviscben Gebilde

und die Involutiüii auf dem Kegelschnitte, sein Fol und seine Polare

nmut den Polardreie^en sor Besprechung gelangen. Wie in dem
friher erwihnten Lehrlmebei ao wurden nneli hier im IV. Cap. die

Kegeiaehnltte und ihre Conatmetioneo ana reellen nnd imagiaiiea

Bestimmnngsst&cken behandelt, nachdem die imaginären Elemente mit

Hilfe des reelleu Kegelschnittes definiert wurden. Nach der a^jungierten

Invointion werden die imaginären Elemente, das Polarsystem tind die

Poiartigureü, die Clasttitication der Kegelschuitte und die Reeiprocität

einer eingehenden Besprechung unterzogen, im V. Capitel werden die

Hauptpunkte einer CoUineation, die Steinersohe Verwandtschaft, die

Sdui^nnkfe, gemeinsamen Tangenten nnd die gegenseitige Lagemreler

Kegelsehnitte betrMfatet. Das VI. Oapilel dieses 210 Seiten amfiMseaden

Lehrbaches der neueren Geometrie beschäftigt sich mit den Kegelschnitt-

büschein nnd Kegelschnittscharen und schlieft nach der Auseinander-

setzung der metrischen Eigenschaften der Kepclsolmitte mit den Faure-
schen Polarkreisen. Der Pn>jertivität im Kegelachnittbüschel folgt im

VII. Cap. das KegelBciinittuetZ; mit Hetrachtungen an zwei Kegelschnitt-

böscheln, die nicht in einem Netze liegen, worauf die biqoadratisehe and

enhisdie Inrolnlion nur Bespreehong gelangen« Ifit der Eneogung der

Corren dritter Ordnung, den Corvenbüsehelu dritter Ordnnng ond ent-

spreeheaden SStien finden mit dem Nets ooniseher Polaren einer Cmre
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dritter Ordnang im YII. Capitel diete Vorietongeii über nNeaere Geo-

metrie" am deatschen Polytechnicmn in Prag ihren AbschloRs

Es ist einleuchtend, das« eine so sorgfältige Pflege Her darHtillt ndeD

Greometrie in den letzten fnofzig Jahren and der prujeetivitichen Geo-

metrie in den letzten dreißig Jahren m Österreich eine achtenswerte

BtnidMrang der lilenitiir nr Folge heben mewto. Die nü ier Legea-

veribidefuig tinnlieher GettOde mearaieiiliiagenden UeleniohaiigeD

and Gonatnietionen erweiterten das Gebiet der Treaiformationen in

allen Projectionsmethoden. Die Transformationen in centraler, schiefer

and orthogonaler Projection bilden den besonders sorgfältig darch-

geführten vierten Abschnitt fS. 404 —455^1 de« I. Bandes in Herrn

Regiemngsrath Dr. Peschkas Werk JJarBtellende nnd projective

Geometrie" (Wien 1883). Aul die von Herrn Prof. Dr. Wilbeim
Fiedler in leineii Veriesungeu em Pnger PolyteehnieuD verwndeten

Tnufonnalionen, oowie anf Mine dieibeeil|^iehea litenriaeiien Aibetten

lieben wir bereits hingewieteB.') Nioht nnerwUuit wollen irir die ein-

gehenden Untersuchungen lassen fiber combinierte Treneformationen in

der Oentralprojection, ferner über Transformationen in der schiefen

Projection, in der orthogonalen Axonometrie und in der kotierten Pro-

jection. welche Herr Professor Gustav Knobloch in den Jahres-

berichten der Staats-Oberrealschuie in Marburg in den Jahren lb<5,

1876 ud 1884^ 1885 verMbnIliflhIe. Vett IwwnnwerleB Ablieadhuigen

ilwr Penpeetire enriluien wir noeh den hlbteiien Beitreg nr lineer-

perspectiTe «Die Grenzebene" in dem UV. Bande (Jahrg. 1866, &
280—254) der Sitzungsberichte der Wiener Akademie nnd jene „Über

wechselseitige Perspeetivität dreier ebenen SYstcnie" von Prof. H, Anton
im Jahresberichte 1^74 der Kealsi huie im Vll. Bez. Wiensj ferner ^Die

Methoden der Centralprojection auf eine Ebene" von Prof. A. H reuer

(Frogr. Traotenau 1880), die geistreiche Abhaudluug „Die Central-

projeetfen «liHilfiMonftrnetion inderOrliiegonelprojection* vonWilhelm
Binder, Profenor en der nw-5. Lendee^Obeneeleehnle nnd Miielnneii-

Sehlde in Wiener-Neustadt (Progr. 1881—82) und die in den l^txnngs-

beriohten der konigl. bohm. GeieUeefaaft der Wissenschaften von M.

PeHSek, Assistent am Polytechnicum in Prag, veröffentlichten Abband-

langen „Über perspectivische Restitution, Bewegung und Verzerrung:''

and „üntersuchuüg der Wirkungen perspectivischer Darstellungen. (,i*rag

1886). Als Professor der Staats-Kealschnle in Pilsen veröffentlichte M.

Peliiek in den Pr^er SitrangeMohlen von Jahre 1890 leine »P«r-

ipeotifiMhe Stadien."

^ITh Dr. Wilhda VUdUr, Ühw TkwHrsfMftloBM la dw imMtoadsa
Oiumrtrifc Mtoohiill llr MilhM. ead Phfa. IX. & a81->SH. Lsipdf IBM.
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Einer besonderen Sympathie seitens der (iargtellenden Qod neueren .

Oreometer erfreute sich das für die Ceotrai- und i^&ndleiprojection

niMgb Q^iet der Theorie der Kegeliduiilte. Die dieebesügiicbeii,

heute Iber fttther vogeabite Granen aaagedehnten UDtennoinnigQn

eifaieltee beeondei» dnreh die neneren anelytiiclieii Fonehmigeii von

Selmon nnd durch Steiners bertthmte synthetische Forsohongeii

einen nenen Reiz, und haben fast auHnabmslos in den Werken dieser

großen Geometer ihre wissenschaftliche Grundlage. Wir haben bereits

daranf hiogewiesen, dass die für die constructive Theorie der knimmen

Lanien and Flächen so wichtige projective Theorie der Kegelschnitte

die ediSiieii Abedmitte der Metbodenlehre im Dr. Wilbeln Fiedlers
Weric ,Die daistellende Geomelrie, Leipzig 1878« & Tl—Ül) und in

Dr. 0. A. V. Pesebkns W«k »DemeUende nnd pnyeedTe Qei«elrie«

(Bd. I, S. 162-211, Wien 1883) bildet Eine treffliche Behandlang der

Kegelschnitte als Erzeagnisse projectivischer Punktreihen und Strahlen-

bÜBchel, die Theorie ihrer Pole und Polaren, ihre Collineation, Büschel

Und Scharen, etc., euthalten die bereite erwähnten LehrbBcher der

neueren Creometne von Staudigl, Weyr, BubeiL und Enlf. Die

ente Abhnndinng ilber Kegeliehnitte MGonitnietioa dei Krrieei nnd der

Blfipw" verMfontfiebto bi denWkner Sitnugsberiehten vom Jnhre 18B6

(Bd. XVI, S. 9—118) Nikoinne Pinlkowski» Profeflsor sn der

Conun.-Realschnle im VI. Bezirke Wiens, welcher im folgenden Jahre

der Akademie der Wissenschaften seine .Begtimmnng der Axen hei den

Ellipsen" (Bd. XX, S, 167—188, Jahrg. 1856) vorlegte. lu demselben

Jahre ( 1 H56) erschien im I. Jahrg. S. 363 der S c h 1 ö m i 1 c h sehen Zeit-

schria die Abhandlung „Über einige Arten der mechanischen Beschrei-

bung der Ellipse* von Hnrn Knil Opper, Lebrer nn der ProvinHlnl-

Gewerbeeehnle m Trier. In den VL Jnbrg. (8. 415^ Leipzig 1861) der-

selben Zeltsehfift tbeille Herr Dr. Wilbeln Fiedler, Lehrer nn der

königl. Gewerbeschule in Clieniniti, die „Graphische Bestimmong der

Kegelschnitte nach den Sätzen von Pascal nnd Brianchon" mit nnd im

XII. Jahrg. (S. 19.0—222) erschien im Jahre 1867 die „Perspectivische

Darstellung der ebenen Schnitte von Kegel- und Cylinderflächen" von

Emil Koutny, Assistenten der Lehrkanzel für darstellende Geometrie

am k. k. technischen Institute in Brünn.

Eine Bdhe von wbneniehnfttidi sehr wertvollen Abbnndlnngen

aber Cnrven nnd Fliiehen iweiter Ordnung, deren Untenmebnngen gßm
im Geiste Monges durchgeführt sind, verdanken wir Prof. Bndirif

Niemtschik. Im Jahre 1869 veröffentlichte er als Professor am
Joanneum in Graz im LIX. Baude (S. 39 — 47, bez. 481 — 491) der

Sitzungsberichte der kais, Akademie der Wissenschaften in Wien die
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iMiden Abbaadlnngen «Über die Conitniction der fHiffJittfcMtttpmlrt»

von Kr«wen and KegelsehnittsUiiien'' and „Über die Oonstmotion der

DQrchschnittapnnkte zweier KegelBchrnttBÜnien", welchen im Jahre 1871
im LXm. Bande, S. 571— 603, „Allgemeine Methoden zur Dtr-
fiteilon^ der Dnrebsehnitte ron Ebenen mit Kegel und Cylinderfl&chen,

TMl QflNuleD mit Kegelschnittalmien and von cuufoc&ien KegeLiehiiitte*

HfliMi nilir folgten. Bor Bidolf NiomtioMk, der 4to M-
goiante AUundfauig all Profeasor der dusteUenden Geometrie an
Polyteehmcaiii in Wien der kaia. Akademie der Wiaaeaaehallai Tor»

gelegt hatte, setxte seiiie geistreichen Untersaehangen aber Cnrven nnd
Flächen rweiter Ordnnng nach seiner eigenen Methode fort und legte

der Akademie der Wiisenschaften in dem Zeitranm ! 873 74 vier

gediegene, mit der Oonstniction der Flachen zweiten Grade» mm neua

geg^nen Punkten zusauuneniiilttgende Abbandlnngen vor, in welchen

er die Conttanolkm doppelt berührender Kegelschnitte mit Zuhilfenahme

TOft FUcInii iwdtan OfMleanft eiaer an Mongea Etogana eriimenidia

GmnmSAtä ISale. Es rfnd dies die von den danteUendea Geomelem
besonders geschat^cm Abhandhingen „Über die Constniction der einander

eingeschriebenen Linien zweiter Ordnnng" (Wiener Sitznngsberichte,

LXm Bd., S. 296—310, Jahr^r. ig73\, .Über die Oonstraction der

einem Kreise eingeschriebenen Ellipse, von welcher der Mittelpunkt

nnd eine Tangente gegeben sind* (LXVm. Bd., S. 377—380, Jahrg.

1873), .Uber die Constimtioii der euander eingeschriebenen lisien

iwiste Oidnang* (ULVm. Bd^ a 605-515, Jahig. 1873) wd .Über
die Cons^ctionen der liaien nreiler Oidai«g^ welebe swd, drei oder

vier Linien derselben Ordnung berühren* (LXDL Bd., S. 845—859,
Jahrg. 1874) Eine besondere £rwähnang verdienen auch die schonen

ÄBwmdujigeB der Methadea der dAmteUenden Oteometrie iüt Oonntmcüon

doppelt berahrender Kegelschnitte mit Hilfe windschiefer Hyy.erboloide

im ISL. Cap. (3. 130—148) des UL Bandes von Herrn Eegierungsraih

Dr. Peaehkna Weik «Dnmieinnde md projecÜTe OeoneMe« (Vin
1884). Iftie Theorie der einander doppelt beiihieiiden Kegelieluitte,

walehe Jnkob Steiner in seiner Abhandlung »Allgemsine Be-

tmehtongn über einander doppelt beriifarende Kegelschnitte" (Crellei

Jonmal, Bd XLV, S. 212—224; Gesammelte Werke II. Bd. S. 469—
483) schon im Jahre 1853 im Sinne der neueren Geometrie mit Zn-

gnindeleg^nng der Lehre über das Kef^elschnittbiiachel, die Kegelschnitt'

schar und das gemeinsame Polardreieck zweier Kegelschnitte dnrchgefthrt

hatt^ war aneh — aber entsprechend den von Chasles in seinem

•Ttaitf dea leefions eontciaea'' (Paria 1805) nem angeregten ind vmi

d«»«PniC S. Kiemtaebik nnd Dr. Peaehkn eonünMÜr ao elegant
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dnrebgeföhrten Melhodai — Gegenstand detoilpliver nnd mit BcnRtsong

Yon Flächen zweiter Ordnnng dnrebgefnhrter Constructionen von Prof.

Eid. Wiskoczil in X^lhw nnd zwar in der im VI. Jahr^. S. 292—294,

(Wien 1881) der Zeitschrift lür da«? RealRchulwesen und der m den Jahres-

berichten der Lu-Oberrealschuie in iglau in den Jahren 1893 und 1894

yeröffentlichten Abhandlangen »Theorie der einander doppelt bertbmieD

Kegebehidtte toiii Siuidpiiiikte der dwetelleiideii Oeometrie, elo.*

Jm Jakie 1870 endnen im LXn. Bande (& 261—S70) dw Wiener

Sitzungsberichte die Abhandlnng .Über ähnliche K^dadinitte" TOD

Herrn Eduard Weyr in Prag, welcher bereits die ncngcometri8<*ben

Forschnngen von v*->teiner, Oha«! es, Oremona, Reye, etf. über

die Projecti\'itÄt der KepeUc-hnitte und die geometrischen Verwandt-

schaften zweiten Graden zu Grunde lagen, ood im folgenden Jahre Ter-

öffentlichte der Bruder des Verfassers der letztgenannten Ablmndlinig,

Herr Dr. Emil Weyr, Doeent nn der Prager UnireitHity in den mi-

tiheUnngen der Veronigni^ bShmiielier MaAenulikw (Bd. HI, 8. fr—18,
Prag 1871) eine Abhandlung ans der neneren (Geometrie unter dem
Titel „Von den projectiven Eigenschaften der Kreise." Herr Docent

Eratl Kontny veröffentlirhte im Jahre 1871 im LXIFf. Rande, S. 760—

112) der Sitzuiiirsljeriehte der Wiener Akademie seine „Heschreibnng

der Parabel aas gegebenen Punkten und Tangenten welcher im LXXI.

Bude (& 491^604» Jabrg. 1875) die Abimidlang .Über die SItee vmi

Pnsenl snd Brinneiion nnd die Conttmetfon der KegeledmittnOniea*

folgte. Aneh ?on Hena Karl Fe Ii, Lehrer an der BbuMfkmud
schule in Teschen, erschienen in den Sitzungsberichten der königl.

böhm. Gesellschaft der Wissenschaften im Jahrg. 1875 (S. 117—135)

achtenswerte .Beiträfre zur Constrnftion der Kegelschnitte ans Punkten

und Tangenten durch ('OliineatioD." Die „Constniction der Durchschnitts-

pnnkte von Geraden mit Kegelschnittslinien" bildet auch den Gegen-

stand einer 2H Seiten nmfassenden Abhandlung des Herrn Dr. GnstnT
A. V. Pesehka, o. 5. Profesaor der dnist Geometrie an der k. k.

teeh. Hodiebale in Brünn, im LDL Ttuü von Qrnnerti AreinT der

Mntfaematik und Physik (Greifswaid 1876). Wir erwähnen femer die

Abhandlungen „Cionstraction des Durchschnittes einer Geraden mit den

Kei^elsohnittslinien" /Wiener Ber. 1<*67) nnd ^Oonstniction der Kegel-

scbnittKÜnien" (Wiener Ber. l86>^; vom Docent*'n Emil Koutny; die

nEUipsencuastractionen" und „Curven zweiten Grades betreffenden Con-

8tni«tionen* (Wiener Ber. 1868 nnd 69) vom Acyuncten R. Staudigl
nnd die »Erwdlerung des SatMS von Detnrgnes nebit Anwendungen*
(Wiener Ber. 1868) von Ed. Weyr in Prag; die .Beiiehnogett der

Geraden n Linien iweHer Ordmog^ welehe doieb einen Dinmeler nad
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eine ooajigierte Sehne gegeben sind" (Wiener Ber. 1879) von Prof,

Ol. BarchanekinGorx und „Die Projectiv - Constrnctionen der Canren

zweiter Ordnung" (Wiener Ber. 1880) von Prof. W. Binderin Wiener-

Nenstadt. ,Die vod Möbin« gegebenen kritenen für die Art eines

durch l unf Puukk; uder t uui T&ngeutea beBÜmmten Kegelsohnittes"

Cmmet Bw. 1880 vaA 81), zog Herr Prof. B. Dirfege jn 6m Baraiflb

MiMT corvoiillMoreliMlMii Uatonoeliiiiigen. Herr Prof. Eduard Wie-
koczil in I^ilaii, wiee im Vm. Jmhrg. der Zeilsdirifl Oi das Bealr

eknhreMn (Wien 1883) enf die «UentitiU der Parabeleonstniotionen

»08 Punkten und Tangenten in der neneren und descriptiven Geometrie"

hin. Wir erwähnen noch „Nene Constrnctionen von Kepelsrlmittt n aus

zwei conjugierten Durchmessern" (Archiv der Math, und Fhyn. 1886)

von Prof. F. ächiffner in Fiume, die .Constnictive Geometrie der

KegeMnÜle nif Qrand der Foealeigensehaften* (Prag 1887) von Prof.

A. Bremer in Traotenan ind die maileifaift dniehgelikite AbhaadlBBg

«Zir KegeMnitdeiire« in der Peilaebift «Xenia ABetriaea« (Wien

1893) von Prof. F. HaluBchka iu Wien. Mit dem Feaerbachschen
Kreise', Nürnberg 1822) beschäftigten sich Dr. W. Fiedler (Zeitschrift

für Math. u. Phys., VIII, Leipzig 1863), Emil Weyr (Prag 1873), K.

E b m e r (Salzburg 1883), J. Ö ^ t e r r e i c h e r ( Wien 1884), W. v. M i o ri n i

(Bielitz 1886), etc. Dag Apoilouische Üerohningsproblem und deine Et'

iNÜempg auf Effipien and Kageln antetanehten F. Manrer (Oraa

1875)» W. NCmeki (Elbogeo 1877), F. MaehoToe (KaroKnenttal

1879), W.Ralf (POmb 188(9, Bergmann (Olmits 1886), H. Rem-
bacz (Stanislau 1887), £. Wiikoozü (Iglan 1887), W. ron Moirini
(Mahr.-Ostrau IRSR), u. A. Eine elegante Lösung im Sinne der neneren

Geometrie ertiieU auch „Das Problem der vier Punkte oder die Potbe-
notsche Aufgabe durch Prof. W. Binder im LXXXIII. Bd. der Wiener

Sitzungsberichte vom Jahre 1881. Die gemeiübaiueu Beriiiirenden der

Kegeliehaitte waren OegenattadderUntersaebungen von Piof.E.Linden-

tlial Cbieit 1884» 87), die »KegebehmtkUMhel aad KegdseiinitlielMfen«

(lina 1886) von Prof. J. Heller. Die Singnlaritaten eines KegelsoliBitt-

netzes nnd Gewebes" erforschte Prof. B. Igel in den Wiener Sitzungs-

betifllitfln vom Jahre 1877. Die .HalfaUi*Steinersehe Aa^e^
^) 8.: K. W. Feaerbacli, Ei|?('nn;;hallMi «faiiger merkwürdigen Panktfl det

gvmdiinifai Dreiecke«. Karoberg 1828. — Jak. Steiiiur, Di» geoaeiriaehen

ConatrsotioiMB. 8. 49-55. B«rlin 1888 mid 0«t. Werk«, £d. I, B. 4t0. B«rtta 1881.

— H. 8«hffBt«r, Dtr Fenar baohsek« Bati tob dw Bwakwsfakwiwa dsi

•bcnen Dreieckes. Matb. Annalen, R^. YTI, 8. 517, Leipiig 1874.

>) Aamerknag: Jikob Steiner bat ia L Bude (8. 160, Jahrg. 18M) dM
OvfflloMhn JottMls «• tatMwnala Malfattlsehs äMt^A^ 4»Unk mimt
d«M er die Seiten dea gegebenen Dfiitskas dweh KrriM «nsMl. (II IlswswUi
W«k« Bd. I» a. 85, BatUa 1881). ^
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od deren Constrn^oil* bildet den G^gCMtand von iwei Abhandlungen,

welche Herr Regieningsrath F. Mertens in Gr»» im XXXIV. Baode

(Jahrg. 1876) der Denkgchriften der k&ig. Akademie der Wisnenechaften

in Wieji ond in den Prager Sitzungsberichten vom Jahre 1894 ver-

öffentlichte. Mit den P o n c e 1 e t sehen Polyonen beschäftigten sieh die Prof.

B.Weyr, G. Kehn, K. Kttpper, P.H. Schonte o. A. Eint bitMiAwe

Enfibnmiff vecdioit das tohSne Werk «AnalfÜMilie Geonalrie dotPuklM^
d«r Oeradm nd der Kegebehnilta^ naeh nenwen MediodMi dngMUMf»
welches im Jahre 1891 m Prag erschien nnd Herrn AdelfH»«ner, e.

Prot an der k. k. tech. Militär-Akademie in Wien, zum Verfasser bat

Eine for die descriptive Daretellong der Curven und Flächen

zweiten Grades wichtige Constmction ist ilie Axenbcstimmung einer

Ellipse. In Job. Hönigs „Anleitnag snm Studium der darstellenden

Geometrie, Wien 1845" finden wir anf S. 2&3 niur die alte, auf der

orthogonalen Symmetrie der ED^ berabende nnd die Gontev der

Ellipse beafttaende Azenbestinumiiig. Ein gans beaenden wiaaeaadiaft-

liebes nnd oonatractives Interesse hat aber die Axenbestimmnog elaaa

Xegelschnittes, wenn derselbe dnreh ein Paar coqjngierter Darchmesser

bwtimmt ist Die erete directe Axenbestimmunpr frir die Ellipse ver-

danken wir Herrn Rytz in Aaraa, dir su- fieinem Collegen Leop.

Mossbrngger, Lehrer an der dortigen Cantonscboie, mittheilte, woraof

•le letaterer aaauat aaalytiadMm fiewelae m aeinem Werke .Of«0tfln«M]a

neae Aal^aben ana deai Gebiete der GdoBBteie deaeriptiTe nebat dam
Anwendung aaf die eenatmetiTe Anlldaang «» Anlli^nben Iber liav-
liche Verwandtschaften der Affinität, Collineation etc., Zürich 1845"

(S. 123) veröffentlichte. Diese sinnreiche Constmction finden wir auch
imXX Th il s ii8-l?f) dea Grnnertiehen Arobiva der Iiatfaematik

ond Physik, (ireifswald 1853.

Auch Jakob Steiner hat in seineu Vorlesungen aber „Synthetisebe

GeooMtaie* an der Berliner ünirersität diese interessante Aufgabe der

AzenbeatimmoDg vielfacben Lörnngea onterzogen, von weleben die auf
die Ellipse besttgKehen Coaatmetionett anf den Oeaetwn dar Piigea^

tivitit beruhen, hingegen die fllr die Hypobel geltende Constmotion
des analytisrhen Beweisapparate« nicht ganz entbehrt und somit als kaiM
rein syntbetische Constmctionsmetbode bezeichnet werden kann.')

Auch österreichische Geometer haben sieb mit dem Problem der

directeu Axenbestmimung vielfach besehäitigt. Es geschah dies in den

AblMadhtngen .Bestimmung der Axen bei den Ellipsen" (Wiener

Sitemgaberidite 1856» XX. Bd.) Ton Nikolana Fialkowaki, »Centn]:

) a; J. 8t«itt«rt MmtI« 4«r K«g«Iieiiaitto in «ImaMitaNr DantoUuig,
bMrMlst Ton C. F. Qeiier. S. 77. Lttpsiff 18«7 «id Btetaer-Sehrfter« Ms
TkMri« dM K«g«li«luiltta. IL Anfl. & 1«8l Mpiif ItVa.
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piojeetioB der IMm iwviter Ordnang" (Ibid. Bd. XUX, Jah^. 1864)

von Karl Motktnimer, J£iher die directe Bestimmimg der Axen von

Coutralprojectionen de? Kreisefi" (Wiener Ber. 1867 u. Präger Ber. 1872)

vom ÄMistenten K&rl Pelz. Wir äiiden ferner directe AxeDcouBtractioneii

in den Abhandlangeü von Prof. £. Niemtschi k (Wiener SitzuDgs-

beriehte 1871, etc.); Prof. Peschka (Zeitschrift des osteiT. Ingenieor-

«nd AivUltktefr-VeNiint in Wien» Jtbif. 1874 und Aiditr der Matt,

md FliTi. LVn. TM, hmpäg 1875), ete. Tor ifliiMiii Abgtage an

die Landes-Oberrealsohnle in Graz veröffentlichte Herr Karl Pels,

Lehrer an der Staats-Oberrealscbnle in Teschen, im Jahresberichte dieser

ÄBRt&lt für das Schaljahr 1875—76 die Abhandlung „Constmction der

Axen einer Ellipse au» zwei conjogierten Diametem" und im Jahre 1876

erschien yon ihm im LXXHI. Bande der Wiener Sitzongsberichte

(8. 378—432) die bereitB erweiterte Abhandlang „Über die Axenbestim-

og dar Kflgdadiiiilto^ in wekhcr «r Chaalea diaabaaSgliahe For-

ekoBgen Wrftdcaiditigte. Dieses Problon bildet weiten den Qegenstaod

dar AUttndlangen von Prof. Lazarski im X. Bande der Stmiiga»

bafidrta der Akademie der Wissensohaften in Krakau (Jahig. 1882),

femer von Fr. Rnth in Leohen (Wiener Sitzunprsber. 1887 nnd !8fK>),

von F. Hopfner, Prof. in Prag (Zeitschrift für das Keaischulweseo,

XV. Jahrg., Wien 1890), Prof. K. Pelz in Graz (Ibid. XVI. Jahrg.,

Wien 18^1), Th. Schmid, Realschnllehrer in Steyr (Ibid. XV II. Jahrg.

18M), B. Jftalaeh, Aaaiiteiit am PalytaahBiaam in Wien (Ibid. Xm
itaug. 189S). Von din in dan JaluaabaifllitaD arSffntüelrtan Abhand-

hiDgen erwämen wir noch jene „Obar die Conatmction der Axen einer

durch f&nfBestimmnngsstncke gegebeoMi KegelschDittslinie", wddie W.
Tun Miorini im Jahresberiebte der .StaatR-Realgchnle in Bielitz im

Jahre 1887 veröffentlicht hat, und die elef;ante, ganz auf projectiver

Qmndlage ruhende Lösung .Neue Axenconstmctionen eines durch fünf

beliebige Bedingungen gegebenen Kegelschnittes nach projecüvischer

UaMb", nik waMiar Bair Wilheln Binder, Ftofeaaor an dar

LMdaa-Oban«alnlinie nnd iriikavan Fnehaeinde flfar Hasddnanwaaen In

WtaMi^NeuBtadt, im Jahresberichte 1891—92 diaaar Autakaaine Fteli-

aollegen auf das angenehmste überrascht hat

Ein för die constmctive Theorie der Onrven nnd Flächen ebenso

wichtiges Problem ist das zuerst von F. J oachimstbai, Professor

der Universität zu Halle, dauu zu Breniau, im Jahre 1843 an^ereiete

Normalenproblem ') Die erste diesbezflglicbe Abhandlung veröffentlichte in

*) 8. J. Joaehimtlisi, Üb«r die liomulen der JsUlipM und des £UipMidei.

OretI«« fmO, Bd. XXTI, S. Ifl, Birila laiS, aal 1a «sastamtlSB dM
MnaalM qm^on p«ot «balMer d*an point dona^ MV aat SSSMOB SOSlfMM^MMMt
iMimUs Ibid. Bd. XLTin, 8. 877. B«rliii iSM.
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Ögterreich Docent Emil Weyr, damals in Mailand, unter dem Titel

.Über Nonnako an Gairen zweiter Ordnung" in XVI. Jabi^anj^,

S. 440—44Ö der Zeitochrift.fär Mathematik und Physik, Leipzig 1871.

Ihre Begrindiuig ist malytiMli dmehgeAhrt and stttst sieh aaf höhere

InrofaitiinMi. Im Jalm 1878 dehnte Dr. Emil Wtjr den Pmger
SItnageberiehten (S. 344) das „Problem der Kormalen aaf Rumcnrren*

ang und veroffentliehte in den Wiener Sitzangsberichten (Bd. LXXIV,
S 277—280, fahr^. 1876) die beiden Abhandlungen „Über Normalen

rationaler Raumcurven" and „Uber die Anzahl der Doppelnormal^

einer rationalen Raamcarve." Die Abbandlang „Über das Kormal.en-

problem för die Parabel" Tom UniTersitäts-Professor Karl Zabradnik
in Agrim eneUeii in den SHnmgibeiiditMi run Jahn 1879 (& 98—100)

nd jene «Über Reflexe on Ponkten aaf Kreiaea» oder die Xh^
kehrang des Normalproblemg* Tom Kealschollebrer F. RöUaer in

Znaim im LXXXU. Bande, (S. 1129— 1139) der Wiener SUmmcsberichte

vom Jahre 1880. In denselben Sitzimgsberichten 6nden wir auch die

Abhandlungen „Über die Nonnalcn der Ellipse" (Bd. LXXXUI, S. 92-96,

Jahrg. 18S1) von Karl Lauermann, ferner »Zorn Normalenproblem

der Kegelschnitte" (Bd. LXXXV, S. 169—174, Jahrg. 1882) and .Zom
NoimaleaproUem der EiUpee« (Bd. XCV, a481, Jahrg. 1887) JZm Kor-

malenpioUem der Kegelaehaitte'' (Bd. XCVnii & 1&19—im^ Jalvg.

1889) Ton Prof. Karl Pelz in Oraz. Mit dem Normalenproblem der

Kegelschnitte and damit verwandten Problemen beschäftigten sich noch

M. PeliSek in den Prager Sitzangsberichten vom Jahre 1883 (S. 126),

dann K. Lauermann im XXX. Jahrg. der Zeitschrift für Math,

and Phya. (S. 52—57, Leipzig 1886) and im XCVIII. Bd. (S. 318) der

Wieaer Sitaangsberichte vom Jahre 1889; ferner Herr P. GLSehoate,
Ftofenor der UniTerntiU in Groningen, in denielbeaBde. (XCVHI, 8. 1619)

derWloier Süningiberielile^wddieraadi die Afalrnndlaag ,ZamNwmalen-
problem der Kegelschnitte" von Herrn F. M e r t e n s, Universitäts-Professor

in Graz, enthält Wir erwähnen noch die schöne Abhandlong «Über ein

Paar anicarsaler Depenerierungscarven dritter Ordnung des Normalen-

problems und das Nomialenproblem einer confocalen Kegelschnittschar*

(Bd. CI, S. 1248—126«, Jahrg. 1892) von Prof. J. Tesaf nnd die

bereits erwähnte Abhandlung «Zur Joachimsthaischen Lösung des

NoimaleBprobleni* (Prager Sitsaagibeiichle^ 8. 1^4, Jahrg. 1895) voa

Herra Profeeaor Karl Pela ia Qtaa.

Mehrfaches Interesse fand aaeli die adt dem Normalenproblem

und den Evoluten der Kegelschnitte eng zusammenhängende Theorie der

Krömmang der Kegelschnitte. Schon im Jahre 1846 hatte Steiner im

XXX. Bande (S. 271) des Cr eil eschen Joamals eine interessante
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Eigenschaft der Krümmnngshalbmesscr der Kegelschnitte veröffentlicht

and eine hieraus aich ergebende einfache Conetmction des Krummnngs-
haJbmessers abf^i leitet. (Gesam. Werke, Bd. II, S. 341—342, Berlin

1882). ') £ine auf die KrömmiuigskreiBe der KegeUcbnitte bezügliche Ab-

hiiidliiiig «Hiffaillielito Dr. ILWeyrimIL Jahrg. (1873) der Prager

Zettwhrift nr Fördflnmg dar Haifa, n. Fbyt. „Die KrÜnmnuigiliallmieHer-

ConitiiclMMMii der gegelidmitte ab CoroUarioi eines SteineraebeD
Satzea" bilden den Gegenstand der won Heim Prof. K. Pelz in Graz

in den Präger SitrEnnp^sberichten vom Jahre 1R79 (S. 205—246) and

jeuer vorn Jahre (S. 3—11) veröffentlichten Abhandlangen. Mit

den Krämmongsmittelpaokten und Krümmuuggradien beschäftigten sich

femer Prof. F. Mache vec in den Prager Sitzungsberichten vom Jahre

1884 (8. 345), F. Vilyi in Grnnerts Arehiv der Math, and Phys.

(Jahrg. 1884), C. Sehirek (Ibid. 1886), F. Sohiffner (üiid. 1886),

eto. Prof. Schifftter beillate aneh Krttnomiigikreiae mr CoiMlnietion

der Ellipse. (Archiv der Math, nnd Phys., IL B., 4. Tb., S. 331, Laipng

1886). Die Oscolationstripel am Kegelschnitt nntersnchte Universitata*

Professor K. Zahradnik in Agnun im LXIX. Baode (Jahrg. 1884)

desselben Archivs.

Aber auch die imaginären Elemente, deren geometrische Existenz

oa Staadt in seinim Beitrageo zor Geometrie der Lage (Nürnberg

1856 ind 1867) naehgewieseii halte imd derao DacsCeUoog ond Er-

weitamg wir besondem den deolsolieii Gelehiten J. Lilroth^ in Keils-

mhe (später in Mönchen), R. Stnrm^ in HBnster, E. Schröder') in

Darmstadt und F. Klein"*) in OötHnp'en verdanken, blieben — efal

größeres modernes Werk ansgenonmien aicht onbcrücksicbtigt.

Schon in seine am Prager Polytechoieum seit dem Jahre 1867

abgehaltenen Vorlesungen Uber „Geometrie der Lage" hatte Herr Pro-

feMor Karl Kipper die Oonatraetionen vea Kegelschnitten ans imn-

giniren Bettimninngsitteken an^genommen.*) Im Jahre 1869 theUte

Herr Dr. H. Dnr^ge, Fnhmm am Polytedmiemn in Peai^ in den

Sitzangsbericbten der kOnigl. bdhm. Qesellsehaft der Wissenseliaften

*) 8. J. Bte inert, YorlasuDg^y aber «ynthetitche Oeometrl«. IL Theil,

8. Aufl 8. 211. — ^B. a.: J. Lfirotk, I>M Imaj^inRre in der Geometrie ond du
Beohnea mit Warfen. Daritollnac und Erweiterung der ron Staudttchen Theorie

MUkAaml«! lUmd Tin, 6. 14B. UAfaig 1876 und 9ani XI. 8. 84 Iielpiig 18T7,

OSttfafer Neehrichten, Jahrg. 1873. S. 767. — ^VR. Sturm, f^ber die ron SUudt-
««bee "Wflrfe. Vtth. Annelen. Bd. IX, 8. 338. Loipzig 1876. - *)B. Schröder,
Über die ron Steiidtt Beehnang Bit Wttrfen. Ibid Bd.X. 8. Leipsig 1876. -
•)& «4 V. KUiB, Imr laHrpftteB— der M»pt«xM BbaMBi» ta dtv 0«MMlfto.
Ibid. 'Rd. XXH, S 242. Leiptig l«fl4. — •) S.- R n b n k, Einloihinjy in die projpc-

ÜTieehe Oeometeie, B. 6t, Leipsig 1839 and W. Wolf, Elemente der projeetiTieehea

On—ilfls Bdto a. d. Ssak 1881. — F. Aegast (Programm, Bwlia 1811)^
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<a 65—58) and im XIV. Bande (8. 368) der Zeitschrift für Mathematik

nnd Physik in Leipzig eine ^Leichte Conßtrnction der Oiin cn dritter

Ordnnn°:, welche dureh die imaginären Pankte gehen" mit, oud schon

im folgendeii Jahre veruffentlichte Herr Rodolf Ständig], Ac^nnct

der Lehikanxei für darsteileudti Geomebie und Doceut für neaere

Geometrie m L k. polytechnMflii laitftate in Wien, im UO. Bande

a 007—620^ Jakig. 1870 der Sitinigiberiehte der kaii. Akademie der

WiiwtfiWH^iafttTB die »Conatruction eines Kegelschnittes, wenn deiaeibe

dnrdl imaginäre Punkte und Tangenten bestimmt wird." Im Jahre 1871

erschien im IV. Bande der Math. Annalen (S. 416) die bereits erwähnte

Abhandlung „Die geometrische Bedeutung der complexeii Elemente in

der analytischen Geometrie« von Dr. 0. Stolz, Professor an der Uni-

versität in Innsbruck, welche Abhandlung Herr Prof. W. Fiedler in

der zweiten Auflage seinea Weikes (Leipzig 1875) mit den bereits

erwümten Fondrangen von Angnat n. Lft re th bei den Unlenaelmngen

in der GeomeHie der Uge niebt anberftekaieiiligt liefi. Die wiMen-

MAaiUiehe Bedentang der imaginären Bestimmungsstficke frühzeitig

erkennend, dehnte auch mein pesohätzter Freund, Herr Professor Josef

Tesaf, in seiner wertvollen Abhandlung „Synthetische Untersuchung

der gemischten Kegelsehnittschar S (3 i, 1 p) mit einem imaginären

Tangentenpaar-' (Wiener 8itzungsber. Bd. LXXXIV, 8. 194—227, Jahrg.

1881) seine aneh im Analande beitomi gewttrdigten Fonehongen aof

die von Stnndtaebe Oeometrie der bnaginSven Elemente ana. Mehren
treffttehe Altbaadlnngen bradito auch die dmeb die Wiener Univerritila-

Professoren Dr. Emil Weyr nnd Dr. Gustav von Eaeherieh im
Jahre 1890 gegründete Zeitschrift ,Monatshefte für Mathematik nnd

Physik." Es sind dies die Abhandinngen „Lineale Coustmction von

Regelschnitten ans theilweise imapnären Elementen" (I. Jahrg., S. 237

—

246, Wien 1890; von F. äpatb m Tricst, „he\tr&^ zur Constmotion

der Kegelaebnilte aoa imagmiren Btemenlen" (HI. Jahrg., S. 81—86,

Wien 1882) von F. Enth, FrofiBaaor an der k. Ie. teehn. Hoehadnle in

WiflUi »Zur linealen Constnetion ven Kegeiaehnitten ana iheilwniae

nnagtelren Elementen" (IV. Jahrg., S. 95—97, 1893) von Prof. F. Mar
chovec (gest. 1892) in Karolinenthat ; ferner „Über die Entfernung

einer Unstetigkeit in der Geometrie" (IV. Jahrg., S. 173—176, 1893)

von Prof. Wilhelm Rulf in Wien, der die Dnrchdringungscnrve der

Kugel mit dem KreiscyUnder untersuchte, sowie eine diesbezSgUcbe

interessante »Bemeikong" (IV. Jahrg., a S76—378) von Prof. Heinrich
Draacb in Uni, nnd die Abhandinng »Über daa KreiabBachel mit

imagininn Sebeitehi- (V. Jahif^ a 104^100, Wien 1894) von Prot
Karl Seh ober in Innabmek. IMe CVHiatrnelion von KegelaehnittBliaien
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$m imaginären Elementen anf Grand neuer SStze der Polarentheorie"

bildet auch den Inhalt «Ines von Prof, K. Schober im JahreBberiehte

der Staats-Oberrealsehule in Innubruek im Jahre 1H^2 veröffentlicbten

Progprammaufsatzes. In der in den Sitzungsberichten der königl.

bShai. Gesellschaft der WiaaeiMohaften im Jahre 1882 Terdffent-

lielrteB Abhaadlong .Über OonitraetioneD t«b Fliehen iwetter Ordamig

au inugiBina fieitiiii»ingnliekeB* (8. 65—76) lutte Herr Karl
Bobek, Assistent an der k. k. deotsohen tedmMien Hochsehnle in

Prag, das diesbezügliche St einer sehe Problem Qber die Constroction

der Flächen rweiten Grades fOes. Werke, II. Bd., 8. 717—720, Berlin

1882) auf die Oeonietrie iuia^jinärer Raomgebilde ausgedehnt Diese

Abhandlang enthält auch die lineare Construcüon des 8. Schnittpunktes

Ton zwei Flächen zweiter Ordnang, weldie 7 Punkte — darunter 6 üna-

giiire — gemebneiialliieh linben, eowie die Oonitraetion einor Cmre
dfiltar Ordnnng wu eeelis mMginSiea Pnnkten denMlben.^) Wddie her-

vorragende Stellnng der Geh. Hoftndi, Heir Dr. Chr. Wiener der

Geometrie des Imaginären nud der von ihm begründeten ImaginSr-

projection in seinem Meisterwerke eingeränmt hat, haben wir bereits

an anderer Stelle betont. Ebenso fanden die constractiv verwertbaren

imaginären Elemente (S. 229), die Constrnction von KegeL»chmtten aas

theilweise imaginären Elementen (B. 230- -234) in dem I. Bande, sowie

die Oonetmetioa der Fliehe »reiten Gradee ans nenn beliebigen Penkfen

im n. Bande (ä 186) des anf modernen Gnindlagen nihenden Welket

„Lehrbuch der darstellenden Geometrie, T^eipzig 1893 u. 1896* der

beiden Hochschulprofessoren Dr. Karl Röhn und Dr. Erwin Pap-
peritz in Dresden eine erwünschte Reräcksichtip^nnp:.

Die symmetrischen Beziehungen, harmonischen und involutohschen

Eigenschaften der vollständigen Vierecke and Vielecke, bez. Vielseite

bildeten den Gegenstand der Untersnchangen von Emil Weyr
(Lombarde Bendieoati, HUano 1878), & Kantor (Wiener Berichte 1878,

1819. m.), G. Kohn (Wiener Ber. 1879, 1883 ete. n. Monaldiefte 1891)^

M. Nl Vaneiek (Prager Ber. 1881), F. Krieg von Hoehfelden
(Wiener Ber. 1888), 0. Stolz (Wiener Monatshefte 1894), etc..

Mit dem Dreikant heHchäfti^n sich Dr. W. Fiedler fZeitschr.

f. Math. u. Phys. 1863), die Profeaaoren K.Moshammer (Fit)gr. Gras

') Anaierknng: Ein« gleiche CoiMtnietio& dea ä. Sebiuttpuaktac sweier

H. Müll«r im I. Bande der U&th. AuuiIeD mit, nni eine CoDatraction der

FUek« Ewcitoa Orad«« mu «iaea reellwl and moht imagiulren Pnakton Ter*

OffentUoHte l>r. G Hosif«ld im XXXm. Bande 8. 187, Jahrg. 1888 4«r Ut-
shiMt »r MstWmalft wd Physik.
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1874), J. Weber, (Progr. Tangs 1876), ül.B&rchaaek Zeitgcbr. f. d.

Realschulweaen Vlll. Jahrg., Wien 1883), F. Haina oh ka (Progr.

Wahring 1889), etc. Sehuu uu Jahre 1847 hatte Herr b im o u Spitzer,

AtaiiteBt und Privstdoooiit am k. k. polyteofemiidiHi Inatftito in Wtoo,

in der AMundion^ «Über die Mentiiit der Pyianddil- und imwnnjjecbeii

Sohnit^ mit den Verwandtschaften der Collineadon nnd Aflhiitif

(Qninerts Archiv IX. Theil, S. 340—352) die Forschongen der Geometrie

der Lag:e berücksichtifrt Mit den Polyedern nnd KrystaüpcstÄlten be-

gchaftigieu Bich eingehend Mohs (Lehrbach der Mineralogie, Wien 1822—

äö), sein genialer Sthüler W. Haidinger (Wiener Ber. 1854—56),

der Assistent Rudolf Niemtscbikam Wiener Polytechnicom (Wiener

Ber. 18fiO><eO}, Viot. W. FiedUr (8ehi5milelii ZeMuift 1861),

Prof. B. Kiemteeliik (BediehnlieitMkriil 1877), femer F. Lippieh
(Wiener Ber. 1881), A. Pnehta (Ibid. 1832), M. Feil («Über Eale^
flehe Polyeder, Wiener Ber. 1886). Die Polyeder bilden auch den

Gegenstand der Prugrammaafgätze der Professoren E. Bartl fPra^ 1879),

E. Lindentba! („UnterBDcbnngeD am Pentagon - Dodekaeder nnd

Ikosaeder, Trient IH82), M. Urysz Stanislan 188a), F. Hopfner
(Prag 1889), elc. Eiue grüudliuhe descriptive Bebandluug des Drei»

knntes, der Polyeder, ihrer ebenen und gegenseitigen Seknitte (Dotek-

dringnigen) enthilt der I. Bend (8. 496--&68) von Hemi Begierangflnik

Dr. GttflUT Ad. V. Peschkas Werk »Dantellende and progeelife

Geometrie* (Wien 1883). Die halbregnlären Stempolyeder nnd die

Beziehungen zwischen den halbregnlären (Archimedischen) and den ihnen

polantn^'t iirdneten Polyedern untersuchte Johann Pitsoh in Wien im

VI. Jahrg. (1881) der Zeitschrift für das RealKchulwesea.

Wir erwiUinen schon hier die interessanteu Uutersuchangen nÜber

K9fper von Tier Dimensionen* (Wiener Ber. 1881) ra FNÜMior H.

Dnrige, nnd »tlber die regeimiftgen KSrper kSberer Dknenatoaen"

(Wiener Ber. 1884) von Prof. Otto Biermann, aowie jene »Über

die regelmäßigen convexen Körper im Raome von vier oder belielngen

Dimensionen" (Ibid. 1884) vom Universitäts Professor A. Pnchta.

Mit dem wisgenschafÜichen Ausbau der an^ytiichen und syn-

thetischen Kegelschnitt T^ehre vollzog »ich auch die mit ihr auf das

engste ausammenbüngeude Theonu Flächen zweiter Ordnung. Eine

ttbersiohtliehe Daisteilnng dar Ar dieee Tkeoiie wichtigen homogenen

Coordinatenflyiteme gab Prof. J. K. Malka in. den JahiealMHiektMi

1877 and 1878 der L.-Oberrenleeinle in Znaim. Die Tkeoiie^ GeaeUekte

der elliptischen Ooordniaten nnd ihre Anwendung zu Transformationen

in der höheren Geometrie bilden den Gegenstand einer vom Vcrfas^ier

dieae» tÜBtonaoben Werkes im Jahre 1892 verdffentliohten Abhandlung.

Digrtized by Google



427

«

Die dreiseidge Pyramide and ihre Berährnagskageln wlennchte

Herr Fr. ünf erdinger. znletzt Prof. an der k. k twch Hochgeirale

in Brünn, ira XXVIII. Theil von Granert« Archiv (Jahrg. 1857).

Die Ku^'elii, welche die Kanten eines beliebigen Tetraeders be-

rabren, bestimmte und untersuchte J. H. G. Müller im XX. Bd. der

Wiener SHnmgsberiehte von Jahre 1860.

Die uelytiBelie BelMiidhiiig der Ofierfllefaen sweiten Gndee, im-

besondere fiber homofocnle «ud eoiqn^erte Oberflächen zweiten Grades,

bildet den Gegenstand einer größeren von Herrn Prof. W. Fiedler
im Jahre 1862 im Vm. Jahrg. (S. 25, 217 and 285> der Schlomilch-

schen Zeitschrift veröfTentlichten Abhandlung. Mit der synthetischen

Behandlung der Berührungsaufgabe für die Kugel beschäftijfte sieb Herr

üniversitätS'Prüfessor J. Frischauf in Graz im Lil. Bd. der Wiener

flilanigBberialite Tom Jabre 1865, «ihreiid Emil Kontny, Assiettiit

•n der teeh. Lefaranatalt in Bribm in Jahrg. 1866 der ZeÜMhrill des

Ssterriehiachen Ingenlear- imd ArddtAten*VernBes in Wien, adne

„Kugel-Peiapeetive" veröffentlichte. Ein Jahr später erschien im XIL
Jahrg. n8^>7) der S c h 1 ö ra i 1 ch sehen Zeitschrift die Reliefperspective

der Kugel von H. Mörstadt, Assistenten am teehniseheu Institut in

Prag. Das dreiachsige EIHpsoid als npfonnation der Kugel fasste Herr

Prof. G. Blaiek in den Prager äitzuugsberiebteu vom Jahre 1869 auf

Eioe aehr eingebende BebaBAnig eibieltea die KqgeUliebe, das Kngel-

geWtoeb md da« KngelbBndel nut dem Kngdbflaebel, sowie die Tbeofie

der Kagdberährung mit Einschlnss der Dnpinschen Cyklide im III. Bde.

(8. 192—310) des großen Werltes «Darstellende und projective Cleometrie**

(Wien 18^) von Hem» Regiemngsrath Peschka. „Die Berührnng und

den Wiakelschnitt von Kreisen und Kugeln" wählte Herr J. Morawetz
zum Gegenstande seiner neugeometrischen L nt» rsiu^huugen. die er im

Programm der Staats - Oberrealscbuie im Ii. Bezirke W iens für das

BebnOabr 1882 ysti^ffenfliehte. Aoageimelinet ist der Beitrag «Zur

syalbelisehen Theorie der Kreis- and Kngel-Systeaie,* den Herr Otto
Rnpp, Professor an der k. k. teoh. Hoebsebnle in BrIInn, ba CIV. Bde.

(ß. 623—651) der Sitzungsberichte der kain. Akademie der Wissen-

Hchaften in Wien für das Jahr T^95 veröffeiitlu hte. Eine ausführliche

Behandlung erfuhren die Cylinder- und Kegelfläcben (S. 312—369) in

Prof. J. HonigH .,Anlt'itung zum Studium der darHtellenden Geometrie,

Wien 1845.'' Das Hyperboloid von einem Netze und das hyperbolische

Panboloid, aowie Ibra Daiatellong und Conatnietiouaaigaben Aideii

wir mter den windaebieHm Fllehei^ <S. 981). Die Hieben iwdter

Ordnong selbst, ihre Bntstehnng nnd DarstellQDg bilden bier noeb einen

kirnen Abschnitt (S. 446—462) der Lehre von den kniaunen Flieben.
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Die nPeripectiviscbe Darstellong der ubenen Schnitte toq Kegel-

imd CylinderflächeD'* Yeröffentlichte Agsistent EmilKoutay im XII.

Jahrg. (1867) der Scblomilohgchen Zeitschrift, wihrand A^jonet

Radblf Stftvdigi die »Dnidifliliniig TwiditodeMr, die Omm
iweitea OndM betreSiMMler OoMtnetioMii ut ffilfe m Eeg«l- uhI
CyliDderflacbett" im LVIII. Bande der Wiener Sitinngsbeiiakle von
Jahre 1868 mittheilte. „Allgemeine Methoden aar Darstellmig der

Dorchschnitte von Ebenen mit Kegel- und Cylinderflachen" bilden den
(le^enstand der von Prof. E. Niemtschik im LXIII. Bande der

Wiener Sitzimgsberichte (1871) yeröffentliohten Abhandlang. Mit der

AimriMitiMiing von Kegelfliebm iMichiftigto M Hflir ftMltdud-

proÜBHor K. Pell in Chfas in dan Wiener Sitnngaberidilai Ten Jahre

1885 (Bd. XCO). IMe SeintteneeBalmelion der Kc«el- od Oyliid«^

fliehen in centraler Projection finden wir in dein Werke •Freie

PerBpective" von Peschka-KoutDy, hingegen jene in schiefer ParaUeL

projection in StandigU „ParalleIperspeotiTe," sowio in der Bohon

frtther erwähnten Abhandlung von Prof. Pelz in den Wiener Sitsungs-

beriehteu vom Jahre 1884. Die oonstractive Behandlung der Kegel-

nd GylindeilliolMii naeli nenem Medioden gab Heir Profaeaor W.
Fiedler in iL TImiI aeinei Weiltea .DanteUcnde Geonetrie"

286, ete.) and Herr Begienuig8ni% Prof. Pesehka im IL Bande

(8. 475—Ö28) seines grollen Werim .DaialeUeade and pniieelife

Geometrie" (Wien 1884).

Von den zahlreichen Programmaufs ätzen über Flächen sweiter

Ordnanp verdient die fHr den Lehrgang in der Mittelsohole wichtige

•Projective Behandlung der ätrahlenflaohen, Grt>rs 1879" ?on Prof. €1.

Bnreknnek eine lieaendere Srwihnuig; Wir enriknen aeoh die Alihnnd

Inng »Üker die Conetraelion derAehaen einer Kegetflidie iweilan Gradea*

(Prager Sitiangaberiehte 1885) von Prof. J. Solin and die »BeoMiknag

tat Axenbestimmnng der Kegelfläohen zweitai Gradea" (Wkoer BMonfl-
iMfiehte 1885) von Prof. K. Pelz in Graz.

Ein interessantes Capitel geometrischer Forsehong w&r die B«-

stinunang der perspectivischen Contoaren von Rotationsflächen, weiche

sieh fast bis anm Jahre 1870 auf die Benhtsong der Centralprqjeetionen

einer Reihe von Pandlelkreiaen oder aneh von anderen linien der

bfl^iglieken Fliehe und die Gonstrnetion ihrer gemeiaMkafOieken Be>

fflkrendea, der finglicken Büdeontonr der Botationaflieke, keaekrinkta

Dinete Oooatmctionen einzelner Punkte dieser perspectiTisehca Oai^

tonren von Rotationsflächen hatte Prof. 6. Schreiber in seinem

„Geometrischen Por^Folio, Karlsruhe 1843 nur für den besonderen

Fall durchgeführt, wenn die Rotationsachse in der Bildebene liegt In den
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«üfMwiMnUta bedieotoM di«Mr hervorragende Geometer Deitedi-

badt der penpaetttieeiwa FhQedioiMii der PttalMkniee oder der ata
Dveheehnittemethode. Andere dbeele Conatmetionen der Contoirea

von Rotationsflächen waren noch vor seehaanddreißig Jiüiren unbekannt

Die ersten direpteo Conetmctionen der perspectiviachen Contonren

von aUgememen Rotationsflächen gab der damalige Agsistent der Lebr-

kansel der darstellenden Geometrie am k. k. polytechnischen Institute

in Wien, Herr findolf Niemtsehik, in seiner im Jahre 1860 ana

ijita d« OoneiinpiMmg m Giaiar Joanneiim «rtalen Ahhand-

ing: «DiiMle CoaMmeta der penpaeliviaeta Conlmifen von all-

geoNiBeB Batatadttehen." Diese wissenschafttioh vrertvoUe Abhand»

lüf, fm weldier von der bis zq diesem Zei^nnkte (1860) fiblichen

Verwendnng" der perspectivieehen Projectionen von Parallelkreisen keio

Grebranch gemacht warde, brachte auch dem Verfasser die Berufung

als Professor der darstellenden Geometrie uad Stereotomie, des oon-

8tnicti?ea oud technischeu Zeichnens an das landsch. technische Institat

,JaaBMB« Oiai.

Ehen milenn tanatiieheB Ansbaa aiMt das ia Rede ilaheada

Problem in den folgaata, in den Btangsberiehiea der kais. Akadeada

der Wineasehaften vesOffentlichten Abhandlnogen: .Directe Constmc-

tionen der Oontoaren von Rotationsflächen in orthogonalen nnd per-

»pectiviBchen Daretellnnfren" (LH. Bd. 1865) and „Stadien über Flächen,

deren in einer Achse senkrechte Sehnitte ähnliche Ellipsen sind* (LVU.

Bd. 1868) von Prof. Rnd. Niemtschik in Gras; ^Anwendang der

rlamUeta Oeatral- aad Paraltelprojeetioii nr LBanag Tenddedeaar

die flleta iwailar Ordaaag beliatata PkaUeBe« (LVm. Bd. 1868)

von Rndalf Standigl, A^jaael aai k. k. polyt Institute in Wien;

«Nene Constmction der Perspectiv-Gontonren fBr Oberflichen zweiter

Ordnung- (LXXI. Bd. 1875) von Karl Zipernovsky, .Über die

Gonstmction der Umhüllnngsflächen variabler Kngeln" (LXXXUI. Bd.

1876) von Prof. R. Niemtschik in Wien; femer «Über eine allge-

meine Bestimmnngsart der Brennpunkte von Contonren der Flachen

«wta Qiadee* (^JOY, Bd. 1877) mid dieebert|^eha »Ergänzungen*

(LXXVU. Bd. 1878) om Privatdoeeaten Karl Fall in Gras; »Aehiea-

bestimmung der Gontouren von Flächen aweitar OrdBaag* ^jXXXVu.
Bd. 1888) von Prof. H. Drasch in Linz.

Hiefaer gehören auch die Abhandlangen „Directe Constniction der

Gontonren degenigen Systeme von windschiefen Hyperboloiden, welche

durch ein Bild eines ebenen Schnittes und darch je ein Bild dreier

Bneagenden feHgeetelH sind«' (Zeitsehrift f. d. Realeefaalwesen VL Jahrg.

Uta 1881) von Prot Bd. Wiakeeiil ia Iglau, »Coaatraelionea Iber
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FlicheD zweiten Grtdw m allgemeiner Parallelprojection*- (Progr.Uße^
Josefst. 1882) und „PerBpectiviBche Daretellnug der Flächen zweiter Ord-

nung" (Zeitschrift d Vereines österr. Zeichenlehrer in Wien, Jahrg.

1883) von Prof. J. Bazaia, und endlich „Zur klinogalen Darstellung

der Kütationsflachen" in den Sitzongsberichteu der königl. bübm. 6e-

aellachaa der Wlneiaehefteii, Jahig. 1895, von Herrn Prof. Karl Pelt
in Qns. Die dinete AehseDbeetfanmiing der kliiiogiden Projeotion der

Kv^ kette Beir Pn^ Fels lohoii in dfli Mencr SitugsbeifakleD

(Jehrg. 1884), sowie in den Prager Sitzongtberichten (Jahrg. 1885)

gezeigt Von besonderem wigsenschaftlichen Werte sind die bereits

erwähnten Abhandinngen „Kinematische Bestimmang der Oontoar einer

windschiefen Schraabenfläche" Wiener Ber. 1882) von Prof. J. Tesaf,

.Zar Cuutourbestimmang windtichieter Schranbenflächen'* (Wiener Ber.

1883) von Prof. K. Pels und «Die Cootoarevolnte eziaier Sehnnben-

flidien« (Wiener Ber. 1886) von dem entgenuaten Fondier.

Besonders interessant sind in der eonstmotivea Theorie der Flidien

(weiter Ordnung die Untomehnnges über Hyperboloide und Paraboloide.

Mit der g:leichsciti^en Hyperbel und ihrer analogen Fliehe zweiten

Grades beschäftigte sich Herr Prof. K. Küpper schon im Jahre 1858

im III. Jahrg. der Zeitschrift fiir Mathematik und Physik. „Einfache

Coostructioneu windschiefer Hyperboloide und Paraboloide mit ihren

ebenen Sduto nnd SelbüMbatten* Mite Herr R. Niemteebik,
Profeieor am Joanneun In Greif im LXL Binde (Jabig. 1870) die

Sitsnngsberichte der kais. Akademie der Wissenschaften in Wien mit-

»Über eine besondere Erzeugongaweise des orthogonalen Hyperboloides

nnd «her Büschel orthogonaler Kegel und Hyperboloide" machte Herr

Franz Ruth (Leoben) in den Wiener Sitzungrsberichten vorn Jahre 1879

Hittheilung. Die gleichseitig-hyperboliscbeu Schnitte der Flüohcü zweiten

Grades, mit weichen sich Herr Prof. Dr. 0. Schi ö milch im VI. Jahrg.

einer ZeÜwhrift fUr Mathematik und Physik besebiftigt hatte, waren

Qegenitaud der Untennebnngen Ton Herrn Privatdoeenten Otto Bnpp
in den Wiener Sitnugsberiebten vom Jabre 1883 (Bd. LXXXVI), and von •

Karl Schober, Professor in Innsbruck, im VIL Jabiig. der Monali-

hefte für Mathematik und Physik (Wien 1896).

Die StrietionsÜDie des Hyperboloides als rationelle Curve vierter

Ordnung betrachtete A. Migotti in den Wiener Sitzungsberichten vom
Jahre 1879. Die Strictionslinie des Hyperboloides als Eraeugnis mehr-

deutiger Gebilde untersuchte Theodor Schmid, jetxt ProÜMaor in

Lins» in deoielben Bcriehten vom Jahre 1881, und btlbaebe Dntar-

saebnngeii »Über Strielionslinien der Begeiiliehen iweilen md daMon
Qtndea* bilden aneh den Qegenaland der Ton Ang. Adler in dpr;
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WtoMT SitiiiiigtMditeii Tom Jabre €t3ffeiitttoliteii Abhaiidliing.

Diäte Bcrieble enlhato ia Jahrg. 1887 M«h eine intefeMante IGl-

Mlwf »Übar eine StnUflocongmciit beim Hyperbdeid" veii Henrn

Emil WaeUohf Awisteoten an der tecbn. HocIieebDle in Prag, jettt

Professor an der tech. Hochschnlc in Brünn. „Den Ort der Achsen

jeaer gleichBeitigen hyperbolisclK n Paraboloide, welche zwei gegebene

windschiefe Gerade enthalten" hestimmte Franz Wilhelm in Pilsen

im U. Jahrg. der Mouatshelle für Mathematik u. Phygik, Wien 1891

nd die «SymmelrieTeriilllBiaae des hypeiboüiobeii Panboloidea* bUdea

den Gegeoatand einer von Ed. Janiaeb in Wien in dem XX. Jahrg.

der Zeitaahrift Ar daa Realaefanlweaen in Wten nn Jahie 1805 tw-

QÜBlidiebteo Abbandinng. Mit den Dnrchdringnngscnrven zweier Rotations-

flaebeo zweiter Ordnung beschäftigten sieh n. A. V. Jarnlimek, Prof.

in Prag, im TX. Jahrp. (I8ft4) der Zeitschrift für das Realschalwesen

«. R, Schüssler in Grai im V, Jahrg. der Mooat«hefte für Math, und

Physik, Wien Wertvolle Beiträge zor „Constmctiou der Sebmie-

gnngs- oder Oaealationalebeoen der Dordidringnngscanren sweier Fliehen

nraiter Oidnang* fiefcrten die Herren Prof. H. Draaeh in den Wiener

fltongaberiehten vom Jahre 1880 n. Prof. Frana Maehovee in den

Präger Sitzungsberichten vom Jahre 1889. Die letztgenannt«! Berichte

enthalten im Jahrg. 1893 auch einen schonen „Beitrag znr Constniction

von umgeschriebenen Developpablen an Flachen zweiten Grades and

an Rotationsflächen" von J. Sobotka. Auch das mit der Krummnngs-

theorie der Flächen eng zusammenhängende Normalenproblem fand ans-

genaiefanele SdniHateiler. Sdion m den Sitanngaberiehten der Wiener

AkademiederWlneaaehallaivon J. 1808 TeriMrentiieiito R. Niemtaeh ik,

Profeaaer am Joanneam in Gras ein .Endhehea Verfidiien, Nofmalcn

m Flächen zweiter Ordnung durch anfierhalb liegende Punkte zn ziehen*

(Bd. LVm, S. 831—836) und wertvolle Beiträge zur Theorie der Normal-

flächen verdanken wir den Herren HochFchnlprofesfioren Josef Solin

in Prag „Kormaifläche zum dreiaxigen EJlipsoide", Abbandiungen der

konigl. bdhm. Gesellschaft der Wissenschaften in Prag, VI. Folge,

II. Bd., Jahrg. 1868; Emil Koutny in Graz, »Die Normalflächen

der Fliehen iweiter Ordnnng längs ebener Sohnitle denelben", Wiener

8ilam«4>«riehle LXXV. Bd., Jahig. 1877; Begienmganlh Dr. O. A.

Feschka in Brünn, „Normalfläoheii längs ebener Fliehenschnitte"

und „Beitrag zur Theorie der Normalflächen", Wiener Sitzungsber.

LXXXl. Bd., Jahrg-. l^><0, „Normalfläcbe einer Developpablen längs

ihre» Durchschnittes mit einer krummen Fläche'-, ebenda LXXXIII. Bd.

l^l and »Nene Eigenschaften der Kormaiflächen für Flächen zweiten

Qndea längs ebener Sehnitte", LXXXV. Bd., Jahig. 1882. Wk ff-
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wihnen nodi die Abhandlmg .Über die Nonnalflächen za den Rfidoagi-

flächen vierter OrdDoiig längs ihrer Schnitte mit HitangfintiaiohwiiM*

(FMger Ber. 1889) von Prof. A. Sncharda in Prag.

Mit der »Projection der Kr8mriiung:Hlinien des Ellipsoides" bcKchäf-

tigte sich Herr Professor Karl Küpper mhon m Jabre 1857 im

n. Jal^g. der Schlömilchsehen Zeitoohrift. „Die Krämmimgiliikien

der Fttehai iweiteii Oimdee and cenfoeele Syatone loklier FlidlcB*

bildeo diB Gegenitaiid der wMom tod Emil Weyr» erd. ffiiter am
Polytechnicnm zn Prag, im LVUI. Bande (Jahrg. 1868), S. 60

der Sitzungsberichte der kais. Akademie der Wissenschaften in Wien
veröffentlichten Abhandlang, welcher im Jahre 1S70 jene „tiber die

Krümmungi^iiüien windBchiefer Flächen" in den Prager Sitzungsberichten

ond „Die Constrnction der HauptkrümmaugshalbmesBer and der Uaupt-

krömmangsrichtimgen bei beliebigen Flächen" im IIL Bude (S. 2^—
236) der MathemaHecheB AnuleB (Leipzig 1871) folgten. Wir erwibnen

dmIi die gediegenen Abbandlnngen »Über die NermaienifBlem ond

die Gentraifläche der Flächen iwoter Ordnung" (Wiener Sitzongs-

berichte 1887) und die „Beitrage zur Flächentheorie", betreffend den

Polnormalencomplex und Fußfläohen, die Gentrafläcbe nnd die Normalen-

congraenz, etc. (Ibid. 1888) von iierm Emil Wael^ch, Assistent am
dentscfaen Polytechnicnm in Prag. Eine überaus sorgfältige Behandlung

fand die Theorie der Flachen zweiter Ordnung, für welche im Jahre

1846 im Prof. Job. H5nige LeiÜbden der daiet Geometrie noeh

ednebn Seiten (& 446--45S) genflgten, in dem dlittll^ 79t Seiten

nmfaeaenden Bande von Prof. Pesch k as groSem Welke «DarsteUeitde

ond projective Geometrie, Wien 1884." Nur nngem vermissen wir aber

in diesem, besonders von den Mittelschallebreni m geRcbätzten modernen

Werke die „Gongtruction der Flaehe zweiten Grades aus neun beliebigen

Punkten".*) Die umfangreiche Theorie der Flächen zweiter Ordnung

schliefit in Prof. Pescbkas Werk mit dem »Gegenseitigen Sehnitt der

Fliehen sweiten Otndee'' (8. 746) ind mit der gemeinsim nmsebiiebenen

Developpabien, weieber Seharen von Fttehen nnd confoeale Fliehen

iweiten Grades (S. 769) folgen. Wir erwähnen noch die „Gonttnietien

der Oicnlationshyperboloide windschiefer Flächen" (Wiener Ber. 1881)

von Prof. Ed. Weyr, femer jene von Prof. Josef SoHn Pra^r

Ber. 1883) und J. Sobotka (Ibid. 1893). Die Rotationsflächen waren

Gegenstand der üntersacbnngen von Prot. F. Matzek (Berihrungs-

<) Vergl.: Dr. Wilhelm Fiedler, Die danteilende Qeometrio, II. BJ.

8w 170. Leipsig 1885; Dr. Chr. Wiener, Lehrbuch der dent Geometrie, II. Bd.

8. SSI, Leipiif 1S87 und Dr. K. Röhn and Dr. £. Papperitz, Lehrbnoh dor

dwsMUidfe fleMwIrft, II. M, 8. ISO. Mpaif ISN.
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ebenen, Wiener Ber. 1868), Niemtschik (Cunstraetion des Dnrch-

schnittes zweier krammeD Flächen unter Anwendung von Kogeln und

Rotationsflächeu, Wiener Ber. 1871), H. Drasch (Tangenten und

Developpable der Eotationsflächen, Wiener Fier. \H1^}, Jos. Tesaf,

(Ibid. 1888), K. Pelz, (klmogr»phische Daräteiiuat^^, l'rager Ber. 1895)

«te. Hit den SohiMbealidiw (HelikoidttB} b«Mhifti«teftM K. Moip
bftmmet (Wiener Bw. tM6), F. Scbiffner (Ardiiv der Math. n.

Phyi. 1884), M. Peliiek (Piager Ber. 1885), K. Kttpper (Wiener

HoulriMlIe 1890), Th. Sehmid, (Wiener Ber. 1890), J. Sobotka
(Wiener Ber., Monatehefte u. Prager Ber. , etc. Die Singularitäten,

Noniialtiächeu und die Reciprocität der Kucltungstiächen büden den

GegenRtÄüd der von Prof. A. Sucharda in Tabor in den Wiener

Sitxangsberichteu (1888 u. 92>, sowie in den Prager äitzungsbericbten

vcrtümlliolitflii AbhaodlQDgai. Über Centartlliehea geben uis die tchSnen

Abhaadlengen toh HemiE. W»eise Ii in den Wiener Sitnagibcriehten

M§ den Jahren 1887—89 AnfteUnM.

Eine schone DsrsteUnng erhielt die Theorie der algebrstedien

Flächen in dem VI.-XVI. Cap., S. 170-389 des II. Bandes von

Prof. Peßchkas Werk .Darstellende and projective Geometrie'*

(Wien 1884i. I)ie wib.seuschaftliühe Grundlage für diese üntersaehnngen

bilden die berühmten Forschungen in Cremuuas „Theorie der Ober*

ttehen/ Key es .Die algebndiehen Fliehen, ihre Dnnhdiingnngs-

ennren, Sehaittpnnkte and prqjectiTe Erwignng* (Malh. Annakn, Bd. II)

n^ Sslmon-Fiedlers »Analytisehe Qeome^e des Raames. ')

Eine sehr ausfUhrliche, 387 Seiten nmfassende nnd rein synthetisehe

Behandlung erhielt auch die constrnctive Theorie der windschiefen

Flächen liuln rer Ordnung, der Normaitiächen, Kotationsflächen, Um-
hSllun^-Bflächin uuii Schraubeuflächen mit constructiv erläQtemden

Probiemen in deuilV. Bande des Werkes „Darstellende and projective

Geonettie* (Wien 1885) von Heim Begiemngsratb Dr. Peiehka,
wekhee aneh hn Aodande von Getehrtoo ak vertreflHehes Naehtehlage-

bneii aneiknnnt wude.
Geschätzte Beiträge zur Beleachtnngilehfe nnd lor Schatten-

©ODStraction lieferten: Friedrich Kammerer über „Die Lichta,

inten sitäts Cnrven auf krummen Flächen" (Wiener Ber. 1862), Assistent

Emil Koutny, sDie Theorie der fieleoohtnng krammer Flächen vom

>) ABmerkang: Statt des IL BaadM (ft. «TS^ftOS, Jakrg. I8T0) der lUtk.

AjuOm hrt Bmr Prall Br. Ptiehka in mkum QmUsb. w4 LMwtwTt»
»eielmii, »ber auch Herr Prof. Dr. C Rodenberg in Minor B««aattoB (ZiiiMhiill

fit Math, and Pbja. XXX. Jakrf. B. 7S^ den lU. Bd. diMtr ABaaloB »ngvftkea.

28
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zweiten Grade bei parallelen Lichtstralilen'' (Veifaandl. des Natnrf.

Vereines, Brünn 1866) nnd „Constraction der InteDsitätelinien mnee drei-

achsigen Ellipsoide«" (Grnnerts Archiv 1866), Prof R. NiemtBchik,

„Neue Congtmctionen der aaf ebenen nnd kmnimen Flächen erscheinenden

Keüexe und hieraaf bezngUche Theoreme" (Wiener Ber* 1866), Aaeitteiit

EmU Kovtny, »Conttraetion der SellMlBaluittengreaie rvm RotalioM-

Itteliai in der Penpeelive» unter VerMmebuig pandMer lielitMiU«*

(Wiener Ber. 1867, Zeitschrift des österr lnp;etii( nr und Architekten-

Vereines, Wien 1866 und Schlömilchs Zeitschrift, Jahrg. 1867);

Prof F Mfitzrk , Construction der Cur\en bestimmter Belenehtqngs-

Intenaität au Kotati insflächen mit Benützung berührender Kngelflachen"

rWiener Ber. 1868;, Professor Niemtschik, „Directe Beleachtongs-

Cuastractionen fUr Flächen, deren za einer Achse aenkrechte Sehnitte

ilmHelie EÜipeeD dnd« (Wiener Ber. 1868); Prof. K. Pel% JLu
Taagentenbestimmnnf der SelbetiehitteiigfeaMn fon BotntioniiBtii*

(Wiener Ber. 1879), „Zur CouCmetion der SelbilieiiattfliigvenieD von

Flächen «weiten Grades nnter Voinnssetznng centraler Belen^tonf*

(Präger Ber. 1879) ; Prof. J. Streissler, „Einfache Constnictionen des

Selbst- and Schla^chattens von RotAtionsflächen zweiten Grade^i (Zeit-

schrift für das Realscbulwesen VII. Jahrg. Wien 1882), Professor K.

Schober, „Über die Constraction der Halbschattengrenzen der Flachen

sweitea Qnidee nnter Voiminetnmg von Kugelbelenelrtang'' (Progr.

Seoliihitte bei Wien 1886); ferner ven Profi J. Basal a, •Belenehtonge»

G<Mi8tmctionen für Fliehen, deren zu einer Achse normale Schnitte

Ilmlich nnd ähnlich liegend sind, bei orthogonaler nnd bei perspeetiviseher

Darstelloi}?" (Hoppes Archiv, Leipzig 1884), „Allgemeine Theorie

der Isophoten -Tangenteo und Construction derselben für Flächen

zweiten Grades" (Ibid. 1887), „Beleachtongs-Constmctionen für wind-

schiefe Schranbenflächen" (Progr. Bielitz 1892), «NeDe Beleachtonga-

Constmctionen Ar Fttchen, deren n einer Aehte noimale Boluille

ihnKoh nnd alinlieh liegend nnd, in allgemeinen nnd Hr FUoImb
zweiten Grades im besonderen" (Hoppes Archiv, 1892), „Belenehinngi-

Constructionen für windschiefe Flächen mit einer Richtebene* (Progr.

Bielit?, 1894) und Prof. F. Prochazka, „Ein Beitrag 7!nr Schattenlehre,

betreffend Schraubenflächen" (Hoppes Archiv 1885) und Prof. Th.

Schmid, „Über die Belencbtnngscnrven der windschiefen Helikoide*

(Wiener Monatshefte 1891). Besonderes Interesse verdienen auch die

seliöDen Unterenehangen «Über die Tangenten nnd Sfaigaluililen dea

liophotea-Syatema anf Rotaüoaiflidien* (Präger Ber. 1888) toi Fnt
J. Tesaf nnd „Über die Isopboten einer Flidie eenlnder Be-

leaehtang* (Wiener Ber. 1898) Ton Herrn Doe. Emil Wnelaeb.
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Die b«idli «rwllulaBtavIMietiigMira
Gndflt lUim inii ia die Tlieorie d« Ramncniren und ebenen Onr?eii

ierter and dritter Ordnung. Die ersten Untersoohnngen über Curven
dritter nnd vierter Ordnung mit Hilfe der neueren Geometrie verdanken

wir den Pra^i^er technischen Hochachulprofessoren Dr. Wilh. Fiedler
Karl Küpper oud Dr. Heinrich Dnr^ge and seinem genialen

Aaniteatni Smil Weyr, der dieses interessante und wiHtseosciiaiUicb

dukbara Gefakt dar bSbona Oorrentheorie seit dem Jahre 1868 ta

aeiMD lidMugRgelidte «rwiUte und es durah uUreiebe, llbenns

wertvolle nnd tioftinife Fondnuigni befMchert bat*) BdaHUiUidi

*) Kail Weyr «ude mm 1. Oetob«r 1648 ia Prag t»bar«B. HsokYoneBAu«
der YolkMobnle tmi im Soholjsbre 1859-80 die erste Classe der dentscbun

8lMto<ObWT«»lMhaU in Prag, wo Min Yator Frans Wvyr »k ProlMtor d«r

MilhiMslilr aai Vkgiäk wfakte. flchott ia dw btldaa obanltt Oaim (T. «. TL)
Wft diM talentierten Bohfiler der Lehrstoff keine genOgende geitti|;e Befriedigung

ttnd «nr b««cbKftif^fl sieh schon hier viellkch mit hnhnrfr MntheiDatik. Im Siadtfla-

jehre 18S6—66 trel Weyr sie ord. Hfirer in des poljteohaisehe Inititat ia Preg

•ia aal fcMaie aaa teia IdaMiagiM, hM«i« Matb«asÜkt aMh B«maM
tndieren. Am Präger polyteehnieehen Institute warde Smil Weyr mit seinem

Freunde Kerl Peli von Prof. Dr. Wilhelm Fiedler in die neuere Geometrie

•iageAhrt, derem Studiam er bis en SMn Lebensende seine Mußestunden widm^
üalw Pwliwiw Dr. Halaiieb DarAga (gert. 1». April IBM) iladitrte Wayr
Ukere Metheniatik mit solchem Erfolpe, dass er am 23. October 186R, zwanzig

Jak» alt| n seiaem Assistenten ernennt wurde. Am 6. Mai 1869 wurde. £mil
Wayr ia dar Valvtnlllt ia Leipdg nm OAStar 4ir PUkM«pUa proaMHnt. Dia
an der Präger UaiTertitit angestrebte Doesatv waida ihm aber wegen maagdader
Oyrnaaeiel- nnd üniTersitftti-Stadien wiederholt Terweigrrt und eret Aber Anregong

dea Herrn Prot S. Meoh bewarb sieb Wejr wieder um eine PriTatdooentar an

4ot Karl.fardlaaa^a-iralfVHllil aad m S. Mai 1810 MlWirta Mk Wayi"
als PriTatdoeeat fttr neuere Geometrie. Um sein hohes wisBeosohaftUeiiee Streben

SU befriedigen, hatte Doe«nt Emil Weyr im Jahre 1870 die Abtioht na«h Paris

lu gehen, um dort an der Faoultü dee seieneee die berahmten Mathematiker

Obaalai, Baaaat, Bariraad «ad Sarrat la Mna. Badi der Aaabraak da*

deutseh'firSJlsSsiBcheo Krieges Terhindert« die Ansftbmn;? dipspa Plsnea. Emil
Wayr, der vom hohen Ünterriehts-Mimsterinm ein Ötaats-Stipendiam Ton 1000 fl.

aihsIlM bsite, gieng naeh Mailaad, «• BmI* MUilo tsibaiöo Laigi Oramoaa
Irtwtbwtt Ycrlesnagen dbw ae««ra aad hShere Oeometrit Udb Ia Frühjahr Ter*

UesR WejT, dor sich die Sympathien dfl« praiSdn itaHcntHcben Geometfr« in hohen

Orade erwerben hatte, Mailand, besuchte die LiniTerMt&ten Padua, Bologna, Piaa,

Baa aai Beapd aad kabila Bade Hat 1871 la dla Ecbaal aarSak. Ali Herr T. J.

StndniSka, Professor der Mathematik am bAhaisckw Flpiyteoh&icttm in Piag

an die UniTeriitÄt berufen warde, emaanate der LandABaas»(^hu<;R Rmil Weyr
am 2. JInnei 1072 zum a. o. Professor der Mathematik, im Jahre lä74 wurde

Fkafc Ball ITayr ia Paria aaak arit Ckaalaa p«fa6aUek kakaaaL
Mit Allerhf^chBt«T ETitBchliflOung- Tom 23. Octoher 1875 wurde a. o. Prof, E,

Wejr als ord. Professor der höheren Oeomethe an die Wiener Univereitit berufen

«ai«a kl dMMdbM Jakre (1875) oorreepondlwaadaa, 188t trIricL MMgilad dar

tt*
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MhliMl dlMtr fMilale Präger Te«bniker, der herronageiidBte Vertretor

der neueren Geometrie in Österreich, schon mit dem 46. Lebensjahre

als k. k. Hofrath, wirkl. Mitglied der kaiB. Akademie der Wisseo-

schaften und Froless r der höheren Geometrie an der k. k. Universität

in Wien seine ehreavuiie wissensebai'tiiebe Laufbaho. Weyrs wertvoUe

FonoknigMi Mtf dem Gebiete der bSherea Gimren- ud Fttehealheorie

weiden «ni mit den in den leMen didflig Jehrm Ton den dantoUenden

und neneien Oeometen aasgeföhrten Arbeiten im zweiten Bande dieMi

madiematiscIi-biatoriBchen Werkes noch vielfach beschäiägen.

FHe Erzenpnnp der Onn'en dritter Ordnung bildet den Ge^nstand

einer Abhandlung, welche Herr E. Weyr im LVni. Baude. S. —
644 der Sitzunigrsberiohte der kais. Akademie der \S istjenscfaalten im

Jahre 18b8 YerüÖeatHehte. Diese Abhandlung, welcher schon im folgenden

Jahre die „Theorie der mehrdeatigen geometriielien Elementargebflde

and der algebraiaohen Cniren vnd Fliehen als deren EiMagnine,

LeiiHDg 1809* folgte^ bUdet eine fast onnnterbroehene Kette toh wert-

vollen Untersnchongen, welche Dr. Emil Weyr in den folgenden

fÄnftindzwanrip: Jahren auf dem Gebiete der höheren Cnrventheorie in

den Zeitschriften des In- nnd Anslandcs veröffentlicht hat Sein ans-

g:ezeichneter Lehrer der Mathematik, Prof. Dr. H. Durtge, veroffenÜicbte

im Jahre 186^ m XIV. Jahrg. (S. 371) der Schlömilcbschen Zeit-

•ehifft eine leiefate Coastmetion der Carven dritter Ordnung, welche

dflceh die inajHniien Krciapvnkte faindarehgehoL

Die Carven dritter Ordnnng, deren Theorie insbesondere Gayley,
Hesse nnd Schröter so vollkommen begrfindet haben, waren Gegen-

stand der UnterBtiehnngen von Emil Weyr (Theorie der mehrdeutigen

geometrischen Elementargebilde, Leipzig 1869, Wiener Sitzungsberichte

1868—94, etc.), Dnr&ge „Die ebenen Curven dritter Ordnung", Leipzig

1871, Math. Ann. Ibtiy, etc.), K. K üpp e r (Prager Vorlesungen 1867—96 u.

Sitiaiigaberiebte der lidnigi. böhm. OeseUscIiaft d. Wiss. 1871—96, Math.

Ana. 1885, ete.), K. Pels (WieaerBer. 1871, ete.), B. Igel (Math. Ana.

1878)» K. Zahrndaik (Pnger Ber. 1873, ete.), A. Ameseder (Wimer
Ber. 1879, etc.), 8. K an to r (Wiener Ber. 1881), H. Dra s c h (Wiener Ber.

lH8-i, etc.), K. B 0 b e k (Math. Ann. 1885, etc. \ R. C znbe r (Zeitsch.f. Math,

und Phys. 1887), E. Wae! seh (Wiener Her. 1891, ete.), J. Tesaf
(Wiener Ber. 1H92. W. Wirtinger, G. Kuhn, W. Binder, u. A.Herr
Prof. K. Telz benutzte Curvca dritter Ordnung zur Lösnug des Problems

kkU. Akftdeaii« der WiM«n««li«ft«n ia Wien. Kurr vor »oinom Tode f-rhieU er die

Ernennung inn k. k. Hofrath. AkAdeiaiker £mil Wejr «Urb am 26. J&aaer 1994
in iri«ii. Biaw mIbm- bMlm Sofctbr, Advlf •••4«r, Pralnsar ¥efliM
MiPdjtMMwinOns, war Iba ishmi ia Jalm IMI Ia dm TodmagtfMgM.
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dm CHttispnkle (Wiener Ber. 1871) md bei eeinen ünteraiehvii^

»Über die Foeeleoma des Qeetelet" (Wiener Ber. 1880 n. 81).

Die schönen Satze aber die St ein ersehen Polygone auf Coiren

dritter Ordmin^, welche ihr genialer Entdecker der Berliner Akademie

der WiggenschatteD im Jahre 1845 mitgetheilt uud im XXX. Bande

S. 182—184 des Grelle sehen Joam&les ohne Beweise veröffentiicht

hatte (8. a. Gea. Werke, iL Bd., S. 371 373), waren Gegeuät&ud der

HalHiiMbiiiigeii von Prof. K. Küpper (Prag. Ber. 1883—8^ Math.

Ainaleo, Bd. XXIV, 188&), P. H. Sebovte (Wiener Ber. 1887)» Emil
Weyr (Wiener Ber. 1892 n. 1894) and Prof. E. Cznber (Wiener

Ber. 1894 und Journal f. Math., Bd. CXIV, Berlin 1895). Wcyrs Me-

thode der üntersiiehnng (Wiener Ber. Bd. CD stützte niih allein auf

die Rechnung mit Punkten und auf die Begriffe der höheren Involu-

tionen aof Curven dritter ürdoanp. Herr Em. ( ?. u b e r, Profenaor an

der k. k. teckmücben Hochscbale in Wien, wendete in seiner Abband-

lang ,Oie Steineriehen Polygone" (Joniaal Ar Hntfa., Bd. CXIY,

S. 819-^, BeiÜn 1896) Weyri Heliiode mit eebSnen Erfolge mf
die Steinereohen ScUtefiangepiobjeme an.

Ebenso fanden die Corven vierter Ordnung eine vieliache Unter-

Biehung. Wir erwähnen die Bchönen Arbeiten von E. Weyr (Wiener

Ber. 1871-94), H. Dur^^ge (Wiener Ber. 1875, etc.), K. Küpper
(Präger Ber. u. Vorlesungen), A. Ameseder (Wiener Ber. 1879, etc.),

Vaue6ek (Prager Ber. 188Ö), Wirtinger (Wiener Ber. 1886), Bobek
(Wiener Ber. 1879 and D^UtiehiifteB der Wieaer Akademie 1889, etc.),

0. Piek (Wiener B«r.), E. Osnber, ,IHn Oarvea dfittnr and vierter

Ordnung, welche durch die unendlich fernen Krdipiinkte gehen",

(Sohlömilohs Zeitschrift 1887), G. Kohn (Wiener Ber. 1887, etc.), W.
Binder fÜnirtirRale Plancnrvcn vierter Ordnung, Schlömilchs Zeit-

schrift für Math. q. Phys. 18H9, etc., Fef»t*chrift „Xenia Anstriaca", Wien

1893 ond „nieoric der nnicursalen Plaoeurveo vierter Ordnimg in synthe-

tUcber Bebaudiung", Leipzig 1896;, a. A. m. Geschätzt sind £. W eyrs
ireifn»Be DnteiBaebtiagen ttber die Oarren fünfter, aeehiter a. kShärer

Oidnang (Wieaer Ber. 1886^ ele.) and geiatreiebe, neageomelriaebe Eni*

iriekelangna enthalten leine sehoaen •BeitrigeaarCnrvenlefare* Wien188QL
Wir erwähnen noch die schönen Untersnchaogen ftber die ber&hmte

Stein ersehe Hypocykloide (Grelles Jonm. Bd. LIII, S. 231, Berlin

1867, Ges. Werke, 11. Bd., S. 641), eine Curve vierten Grades und

dritter Classe, mit drei Ruckkehrpunkten nnd drei Böckkehrümgüiitea,

die sich in einem Punkte schneiden. Ihre Eigenschaften entwickelte

bekanadlek Cremonn im UOT. Bande die Barehnrdl-Joanalea
(»8nr l'bypoeyelolde k troie rebroaaaementiy S. 101<-12S) in einAwber
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ud elifMiter W<iM mit HÖfe dwTlwoTie dw Ottif«i dritter Oiiämg,
nnd iwar oMth Metfaodeo, webke H«t8e mid Cftyley begrSadit

hatten. Von diesbezüglichen Abhandliiilgen erwihnenwir »Dio Tangenten*

geometrie an der Stein ersehen Hypoofkloide" (Wiener Ber. 1878)

von S, Kantor in Prag, teroer ,über die mit der Parab^lschmr

zasaamieobäugeodea Steineraciaea HypoeyUoiden'' (Wiener Hooat»-

hflAa 1898) Ton Prof. 0. Bipp in Britaui, .Zar Gonstraetioii der

SteinencheB Hypocykloide« (lUd. 1885) tob G. Btirntt ud «Ob«
fline ipeoieHe FoBpoiikteiim der SleinerMhen Hypocfkloide" (Wies

y, Prog. 1896) von Ed. Janisch. Gleiches Interesse bieten die

„Stci n erscheu Mittelpunktscurven" (Wiener Ber. 1889) vonK. Bobek
in Frag. Einen erwünschten Beitrag znr höheren synthetischen GnnreB-

theorie lieferte Herr Prof. Wilh. Binder in Wiener-Nenstadt in seinem

grofien nnd gediegenen Werke: «Theorie der imioarsalen Piaucurveu

vierter bis dritter Ordnung in synthetischer Behandlnng' (Leipzig 1896).

Ans der IrilhereB GarreBliiMile erwUmsB wir uotih .Das bb-
gekehrte ProUem der BnnaUaieD* (DenksofaiifleB der Wiener Akademie
1869) von G. W. St ran eh, »Über kaaltiielie BiBunfiaieB« (VHeotr
Rpf. 1RH9) von Em. Weyr, femer seine Untersnchnngen „über Cnrven-

bÜMchel (ibid. 1870), „Über involntorische Winkelrelationen der Car-

dioide" (Ibid. 1871
), „Über die FuMpunktcurven der ranmUcheü CafFcn"

(Ibid. 1871), „Über den Durchsobnitt von Focaieu mit Kjreisen tmd mit

LeflBiiMsateB« (Prager Ber. 1871^ IntammBt liad «aeh dia UaAw-

aaeiiaBgeB Iber »BaiBi-fipieykloideB (Wlenlr Ber. 1881) tob Pkof. J.

8. VaaeSek aad Yon iMaoaders wiseeaidialBieh koliem Werte Prat Bv.
Weyrs „Beitrige zar Cnrvenlehre" (Wien 1880). Die .Loxodromea

and kürzesten IJnien anf dem Kreiaring" iintcrsnrhtc üniversitata-

Frofessor A. Puchta in (Jzemowitz im L Jahi|;. der Monatehefte

filr Math. n. Phys., Wien 1890.

Mit besonderem Interesse haben wir auch die Abhandloog «Über

die Einhailende der Tangenten einer Plancorrey der SehfluegiugiebeBen

«iaer Baaaievnra BBd der TaagiatialabeBeB enier kfUBMi FÜeba*
(Moaatehefta Ar Math, aad Pbyäk, DI. Jaluy., Wlea 1892) tbb Hena
Smanael Cznber, Proifoeeer aa der k. k. teolin. Hochschale in Wiea,

nnd den hiibBchen „Beitrag znr Constmction von Krnmmnngskngeln an

Raumcor^en*' (Wiener Sitzungsber. CTV. Bd., Jahrg. 1895), von J.

Sobotka znr Kenntnis genommen. Der letztgenannte Verfasser dehnte

das 8cböne Problem der Ooustmction von Oscolattonskagein auf Eanm-

cnrven dritter aad vierter Ordaang ans. Eine enHbischte moderne Dar-

•teDaag eiUelt dte Carrealdire aiit dea Siteea Jim Poaeale^ CkaiUit
JaeobiyPllleker,8teiBer, Oayley, Biemaaat Hetie^Zeaiheq,
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«Ib. im IL Baad« (S. 3—169) de« Werke« »DtntcIIende nnd projeetive

GeiWMtrie* (Wien 1884) von Herrn Regienrngsrath Prof. Dr. P e s c h k a.

Besonderes Interesse verdient auch hier die nach Herrn Prof, A. Beck
in Riga (Math. Annalen, Bd. XIV, S. 207) mittelut einer unendlich

kleinen Verschiebung oder Translation darchgefäbrte Bestimmnng der

Glasse einer gegebenen Panktonnre n-ter Ordnung (IL Cap., S. 6T) und

dir Oid&ang einer gegebenea EkiTeloppe, sowie die OMh Heim Prof.

Sehir (ZeiiMliiift fkt Madi. mA Pkyi., XZn. Bd., a 890) asf den
We^ der Indnction ans den Polarsätzen der Kegelsöhiitte nin geometriach

und sehr anschaalieh entwickelte Theorie der Polaren algebraischer

Curveo flll, Cap,. S. 71— 1(H). Die Flächen dritter Ordnnng: und ins-

besondere die KegelflSchen dieser Ordnung waren Gegenstand der Unter-

oehnngen von Emil Weyr (Geometrie der räninlichen Erzengune

ein-iweideutiger Gebilde, Leipzig 1870), Karl Moshammer (immer

Ber. S. KAstor (Joon. fBr Melii. 1883), K. Bobek (Zsr

diiiiieatioii der Fliehen dritter Ordnang, Wien Ben. 1887), O. Kehn
(Ibid. 1887, 90 etc.), K. Kfipper (Pilger Ber. 1887, 1888, ete.),

K. Bobek (Wiener Ber. 1884), n. A.

Interessante Ergebnisse in der Theorie der Flächen vierter Ord-

nung erzielten A. Ameseder (KegeMäche vierter Ordnung mit Doppel-

kegelschnitt, Wiener Ber. 1880), J. S. Vaneäek (Prag. Ber. ls83),

K. B 0 b ek (Wiener Ber. 1884), K. K fi p p e r (Prager Ber. 1887 n. 1888),

A. Sveh^rda (BlleknngsflSehen viertar Ordanig, Pteger Ber. 1888,

80, ele.^ W. Wirtiager (Enmmeraelie Flidie^ Wiener Menatdielle

18B0^ H.D ra sch (Wiener Ber. 18d2), u. A. Die «Gonstmction algebraischer

Ciurven und Flächen aas der Anzahl der sie bestimmenden Pnnkte mittelst

reeiproker linearer Systeme höherer Stufe" theilte Herr Prof. G. von

Escherich in dem LXXXV. Bande der Wiener Sitznngsberichte vom

Jiüire 1882 mit Die Regelflächen dritten Grades (C a y 1 e y sehe Fläche)

bilden da« n. Cap. des IV. Bandes von Prot Pesohkas Werk »Dar^

ilellaiide i. projecti?e Geemetrie (Wien 1886). Eine geiBtrelolie Unter-

mehmg «Über die Abliingigkeit der dnnkiete einer dnrdi Leüenrven

luiilllliBiliiii Regelflache von den Charakteren dieser Leitcurven" theilte

Herr Docent Otto Rupp im XVm. BMide (8. 366—978 der Ifatbem.

Annalen (Leipzig 1881) mit

Geschätzt sind auch die wertvollen neueren Arbeiten von Prof.

A. Ameseder, ,Über ein Nnllsystem zweiten Grades" (Wiener Ber.

1881), «Da« allgemeine räomUcbe Nnllsystem zweiten Grades" (Jons.

Ii Melk, Berlin 1884), »Über die ÜneertuThunfoirnntionen des tetraedrelen

OoBflaMi in äeb* (Wiener Ber. 1888), »Die Tbeorie der eyklieeben

PK^Ieelifilllen« (Biid. 1889) «id .DieQidnlnpelbige eolUnenfer Bione"
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(Ibid. 89); ferner die inlwessaiiteD üntersuchuDgen „Über die metrischen

Beziehunp:en, die iu einer Con^rnenz linearer Complexe stattfinden*'

(Wiener Ber. 1881) von K. Bobek, „Uber Strahlencouiplexe" (Ibid.

188Ö) von Frof. F. Mertens. Die ,Eigenschaften des Axeocomplexet

dar FISehen sweiteu Grades and des allgemeinen tetnedralen Com-
|»lexet* mitotsnelile Prof. Maehoyee in den Pniger Sitrangsbeijehttn

vom Jahre 1886. Geometrieehe Betneiitnngen über den 8li»Ueiieoinpl«s

und die Congmenz" üieilte Prof. K. Küpper in den Prager SÜnuigi-

berichten vom Jahre 1891 mit und über „Die Schraubenbewegong, das

NuUsygtem und den linearen Complex'' machte er in den Wiener liOMto-

heften (Wien 1890j Mittheilung.

Wir müssen scbun jetzt darauf hinweisen, dass Herr Emil Weyer
MiliMitjg die grofie Bedeatong der Theorie der Invointionen Ar die

höhere Cnnren- und Fliebentlieorie erkannt nod .in eei«^ laMreiehen

AUiandinngen insbeeondere die Tlieorie der lioberen Involutionen über

wwte Grenzen au^ebant bat*)

Das Werk seines ansgezeichneten Lehrers der Mathematik, Prof.

Dr. Heinrich Durfege „Die ebenen Cnrvcn dritter Ordnung" (343 S.

lind 44 Fig.y erschien im Jahre 1871 bei B. G. Teubner in Leipzig

und enthielt eine omfassende Zusammenstellung der i^iigcuschafUn der

von MaelnnriDy Snlmon, Hnr^ Cayley, Poneelet, Cbailai^

Jonqni^reif Pltteker, Heste^ SebrÖter, Gremona, n*A. unter

mebten eubiMshen Gnrven. Seit dielBig Jahren bilden nnn die Qarwtia

drttler Ordnung mit jenen der vierten Ordnung andi in. Öaterreieh den

Gegenstand schöner und interessanter Untersuchungen von einer statt-

lichen Reihe geschätzter Forseher auf dem Gebiete der neueren Geo-

metrie. Zwischen der Abhandlung des ABsistenten der Lehrkanzel (ur

Mi^ematik am ir'rager Polytechnicum, Emii Weyr, „Zur Erzeugung

der Onrven dritter Ordnung" (Wiener Sitan^aberiebte 1868, Bd. LVm,
8. 638-^644) vnd dem nenen anageaeiebneten, 397 Seiten nmfinweiidwi

nnd den kdnigl. Sieb«. CMieiHnaliWy Herrn Dr. 0. Seblomileb
gewidmeten Werke „Theorie der unicorsalen Plancurven vierter bia

dritter Ordnung in synthetischer Behandlung" (Leipzig, B. G. Teubner,

1896), welches der Verfasser, Herr Wilhelm Binder, Professor an

der n.-ö. Landes-Uberrealschule io Wiener-JSeastadt, so iiebenawfirdig

I) 8.; B«il Wsyrt AblumdlwifMi ibsr di* laTolvtioiiw aad iht* Aa-

««ndnag auf die Theorie der Curven dritter bis ejebenter Ordnung in den Wiener

8it«unjf8bericbt*n Ton 1870- 94, Prager Sitzunpiberioht*» 1870 — 76, Borcherdt«
Jonroal lld. LXXIV, Berlia 187S; Reodicooti del lt. Utituto Lomberdo, Milane 1871,

OiMMl« di MMämM», HapoU 1X71, MdMiMS ds la Boddtd rojato dü iiIiibii

de lAf«^ BtaasIlM 18M and Hflutshslle Ar MsIhsaL «ad Phys. m» 1091.
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war uns mit einer collegiaien Widmuug zazasendeD, liegt Dan eine statt-

liche Beihe wissenschaftUch-wertrolier Forschungen, an welchen «ooh die

TeehnikerOsterreieht einen dumiTollakAntiieflhaben.Dm GHeklie

gilt der höheno FBcbenflieeriey innbesondeFe den FlScben dritter

and vierter Ordrang, den höheren algebraischen und den transcendenten

Flüchen, sowie von den abwickelbaren und windschiefen Flächen, den

RotationR- and Röcknniciaifläcben, den Schrauben- nnd Normalflächen.

Mit berechtigtem iStoIze können nun die Professoren der technischen

Hochschalen Österreichs auf diese wissenscbaftlicb-wertvoUeu Forscbangen

der Jfinger Polytechnias znrückblicken. Die schon in diesem Bande

angeiBbrten wiweneehafUiehai Foieofaongen und die leit dreißig Jahren

in öitwieieh von den darstelleiideQ mid neueren Oeometem ansgeflUirten

irineneehafUichen Arbeiten, welche im zweiten Bande dieses mathe-

matisch-historischen Werkes in eingehender Weise besprochen werden

sollen, bexeagen uns ein reges wissenschaftliches Leben in den Kreisen

der österreichisehen Techniker and sie berechtigen ans mit den Worten

an sehHefien:

nDie geistige Saat, welche Monge — der bedeutendste
Stftfttipldagoge Frankreiebi — vor hundert Jahren an
der fieole polyteehniqne in Paria gepflanzt battc^ welehe
der jnnge französische Ingenienr-Capitaine Jean Vietor
Poncelet darch seine tiefsinnigen Forschungen fiber die
projectivi 8chen Ei^^en schaften der geometrischen Oe-

bildewährendderzweijährigenGetangenschaftindenrus-
sischen Kerkern von Saratow veredelt hatte, und welche
Deatsehlands größter Geometer, Jakob Steiner, durch
sein betllimtes Werk .Syatematiiebe Entwiekelnng der
Abbftngigkeit geometriseher Oeetalten von einander*

ii neue Babnen gelenkt hatte, hat aneh in unserem
Vaterlande anter der fünfzigjätirigen und glorreichen RaflnnHig

untere« AilergnftdIgeteB Kaisers Franz Josef I. kräftig:e Wurzeln
geschlfif,'eii und auf denGebieten der technischen Künste,

der Industrie und Gewerbe zum Segen des österreichi-

schen B iirger Standes auch schon reiche und goldene
Frftohte getragen."

H9ge aber aueb das tedmisehe Hochschnlweien Öttorreiefat,

welches seit aeiner Begründung durch eine itattliehe Reibe von geistig

hochgeborenen and edel denkenden Männern zum Segen unserea aohSnen

Vaterlande« hefrütistipt wurde, besonders beim Ubergang aus dem
philosophischen in das naturwissenschaftliche Jahrhundert jener edlen

Qdaner and Gdsteeheroen sicher sein, welche auch im nächsten Jahr-
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bmadtn die ihm gebahfoode lehaiBiide imd leitflode Hidit Mmii,
dunit dstenreiohB tedmisehe Hodnoluilen in ihren wugenschaftlicheo

und l^nnstleiucheii Leistungen sieh nneh jenen des Anslnndee eben^

bttrtig znr Seite stellen können.

Und so sprechen wir am Schlüsse des ersten Bandes unseres

Weriies den aus tiefstem Herzen kommenden "Wunsch aus:

(»Möge Osterreicüs Minister für Cultus und Unter-

riebt nneh in der Znknaft ein edler Preteetor de? teehr

niiehen Hoeheehnlen seint"

Bei dar Byinpndnei welche insheeondere Seine Excellenx der Heir

Minieter für Cnltns and Unterricht Paul Freiherr Gantsch von
Frankeutbnrn schon seit vielen Jahren den technischen Hochschulen ent-

gegenbrin^ und welche Seine Exeellenz auch vor kurzem in der öSy ten

Sitzung des österreichischen Abgeordnetenhauses am 1. December 1896

wieder in so geistvoller Weise zum Ausdruck brachte, indem der Herr

Minister etnen gegen das wissensishelüicbe Leben nnd Stzeben der

technischen Hochschulen Österreichs gerichteten Angriffmit glInsender
Beredsamkeit eneigisch snril^wieSy nnd bei dem Umstsnde, dsss

nncb die Wunsche der Professoren-CoUegien bei Seiner Eseelleni

dem Herrn Minister für Cultiis und Unterricht stets die entgegen-
kommeTulste Würdigung und möglichste Berücksichtigung
finden, uuterliegt es keinem Zweifel, dass die technischen Hochschulen

Österreichs auch m der Zukunft ausgezeichnete Pfleger der

exneten Wisseasebnften mid sof der geistigen Höhe der
Zeit stehenden Techniker hersnbflden werden.*)

I) S.: ,Au>b«u und Au»g««t«UaaK d«r k. k. toobaiMhen Uo«tiMiwl«B

Oitwnld».'' (Bhie Partltolt d«r ttMaOurn RooluduilMi Öttamlalw, PialiA»

lands, 0to.). Festschrift de« Reclor» d«r k. k. t«cfaDlMb«i HoehiMshal« in WiM»
August Prokop, o. 0. Fiotewr. Q«hatttB aaliwitoh dw f«iarUeh«i ImMfenÜMi
am 17. Ootober 1896.
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Berichtigungen

:

60 4 TOD Dotan lies : UI* Pwti«.

80 • 18 , oben , WiMenisweig

M * 19 , uton f BelMMbtaaggaoMtmaliMMn
lOT 9 18 • « bagrtadende

III • lö nun JvaqaHres,
119 t „ uaten , 99b Bd.

Itl 8 olungent

181 8 (e. 15?).«)

Ul 81 • • iatbetiMhea

im 91 « « & 114^119.
176 3 b«rb«feoe

208 6 , Baten , welchen

881 17 , oben , Bohatteniunruae, Wieo
ISS 1 Bd«. m, T QBd ZXXTm, 6le.

248 9 • • n Toi.

844 8 • « n Bde
154 1 «IfyitaMttMba Birtviekelaaff der Ak-

Uasigkeit geomaMiohw QwMtM
VOM «iMwdw*

8&5 6 a aalen . YOB
STD m 1 * • • QhMBMHe Wnk«, IL Bd.
330 4 , oboD , Eoradörfer
SM

. 1 5 uaten , FiemtBohik
HO • S • J. Sohlotke, Lekrbaob der dant.

QmmM«. n. AVA. LIY. TML
Dreeden 1893—96. (TT. Tbdl ,Pro-

Jtattviiohe Oeomeirie*).

AaaMrfcu« i. d. S. 824 und 861 : Dr. Oer blaekj war te J. 1990 Vf
feiior an d«r üniTorjjitSt und Direotor der in Wanchan errichteten polytechnischen

Schale und Teröffeotlioht« üb Y. BMde, 8. 174-161, de« CrelleeoboB Joarnalee die

na M9h 8t«U«* «mtH» AfekMkUu« »QmHmi obMmtiiM» nr lit qwli»
dtillM doudit dtM r«^M» «I im aoaptlMt dMZ k dmx daw ate» ptan.*
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